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CURIOSER 


BOT ANICVS. 


Oder; 


Sonderbahres 


räutet. 
Buch, 


Fe der e ene und in der Artzney⸗ 
Kunſt gebraͤuchlichſten 


Araͤuter und Gewaͤchſe, 


Abbildung und Beſchreibung nach 


ihrem Geſchlecht, Nahmen, Geſtalt, Ort, Zeit, 
Vermehrung, Wartung, Theile / Natur, Sube 
reitung und Nut, 


Kuͤrtlich vorgeſtellet werden. 


Samt einem dreyfachen Regiſter, und 
angehängten beſondern Tabell, die Zeit der Bluͤth, 
Fruchtbringung und Einſammlung der Kraͤuter, 
Monatlich anzeigende. 

CUM PRIVILEGIO. 


Dreßden und Leipzig, 


Bey Gottlob Chriſtian Hilſchern, privil. 
Hof - Buchfuͤhrer aa 7 45. MM: 


Fa DONE andrer 
eee e e . HERE 


754830 $222 80322 220083 


Tabelle, 


Welche die Zeit der Bike, 

Fruchtbringung und Sammlung 

| der Kräuter Monatlich 
ahnzeiget. 


I. Ianuarius, (Jenner) 


Waſſermann. 


| e auer in dieſem Monat: ſchwartz Niefe 
Wurtz. 
Man ſammlet in dieſem Monat die Wurtzel von 
der ſchwartzen Nießwurtz. 


II. Februarius, (Hornung) 
Fiſche. 
Es bluͤhet in dieſem Monat: Cornelbaum. 
(9) Man 
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Tabella. 


[o i — — — 


Man ſammlet in dieſem Monat die Zaͤpfflein 
oder Wurtzlein vom Haſelſtrauch, den Safft aus 
den verletzten Wurtzeln des Nußbaums. 


III. Martius, (Mertz) 
Widder. 


Schotendorn, klein Schellkraut, oder Feig⸗ 
wartzen⸗Wurtz / groß Schellkraut, Cornel⸗ 


baum, ſchwartz Nießwurtz, Erdbeerkraut — 


s blühet in dieſem Monat: Egyptiſcher 


Lorbeerbaum „ Hufflattich, Beerwinckel, 


Mertzen⸗Violen. Man ſammlet in dieſem Mo 


nat: Die Rinde von Schlehendorn, Zehrwurtz / 
(nach der Sonnen Untergang) Goldwurtz, 


das Meel von Haſelſtaudenblüte , die Zaͤpff⸗ 
lein oder blüte von der bircke, ingleichen die 
Schwaͤmme davon und Birckenwaſſer. Die 
Wurtzel von der Benedictwurtzel (mitten oder 
zu Ende des Mertzes ohngefehr am 23 Tag,) das 
kraut und die Wurtzel von Schellkraut, Loͤf⸗ 
felkrautblaͤtter, Holtz von Haſel⸗ Stauden, 
(wann die Sonne im Widder gehet, zwey oder 
Dre) Tage vorn Neumond, ) die Wurtzel von 
Attich / die Wurtzel von Wolffsmilch, die Nin 
de von Zapffenholtz, Eſchenrinde und Holtz, 
die Wurtzel von gemeiner Holwurtz / item, die 
Wurtzel von kleiner runder Ofterlucey: Gun 
dermannblaͤtter, die Rinde von e 
¢ 
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Tabella, 
des Bilſenkrauts, die Wurtzel von der Meis 
ſterwurtz, die Wurtzel von blau Lilien, die 
Zaͤpfflein von den Safft aus den verwundeten 
Wourtzeln des Nußbaums, die Wurtzel von der 
gemeinen runden Oſterlucey, Wacholder⸗Holtz, 
Lorbeerblaͤtter / Liebſtoͤckel⸗Wurtzel,, die june 
igen Schoͤßlinge von Hopffen, die Wurtzel von 
Haaſenpappel, die Wurtzel der Baͤrwurtz, die 
blätter von brunnkreſſe, die Wurtzel von Haus 
hechel, die Wurtzel von Peſtilentzwurtz die Wur⸗ 
tzel von Saͤu⸗Fenchel, die Wurtzel von Poͤonien, 
die knoͤpffe und kaͤtzlein von Aſpen, die blaͤtter 
vom Himmel⸗Schlüſſel, die Wurtzel von Meer⸗ 
rettich / die Rinden von Weiden, Holderkeimen, 
die Wurtzel von knabenkraut, die Wurtzel von 
braunwurtz, blauviolen, die blatter von Sims 

gruͤn. 


IV. Aprilis, (April) 


Stier. 

Es blühet in dieſem Monat: Schlehendorn, 
Buchampffer, Gelbſchwertel⸗Pomerantzen⸗ 
baum, Gaͤnſeblümlein, Taͤſchelkraut, Schellkraut / 
Feigwartzenkraut, gelber Veiel, Loffelkraut, (im 
andern Jahr nachdem es geſaͤet worden,) ſchwar⸗ 
tze Nieſewurtz, Edel⸗Leberkraut, Waldmeiſter Erdo 
beerkraut, Eſchbaum, gemeine Hollwurtz, kleine 
(9 2 runde 
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Tabella, 


— — — — — — 


runde Ofterlucey⸗ Storchſchnabel, G 1 REEE 
Freyſamkraut, Lerchenbaum, Lorbeerbaum, Eins 
berkraut, Pfirſchenbaum, Peſtilentzwurtz, Him⸗ 
melſchlüſſel , fleckicht Lungenkraut, Johannis, 
beerſtrauch, Weiden, Knabenkraut, Pompel 
blumen / groß en Siungruͤn, blau Veiel, 
Scorzonere. Man ſammlet in dieſem Moyat: 
Schlehenblute, Saurampfferwurtzel , Cal⸗ 
mug , Alßnackwurtzel , Ebiſchwurtzel, die 
Blaͤtter von Bachbungen, die Wurtzel von Hm 
ſelwurtz, die Wurtzel von Spargen, die Wur⸗ 
tzel von Goldwurtz, das Mehl von Zaͤpfflem 
der Hafel » Stauden, die Wurtzel von groſſen 
Sletten, Gaͤnſebluͤmlein, das Holtz und mitlere 
Rinde vom Saurach, die Flätier, Schwaͤmme, 
Rinde / und Waſſer von Bircken, die Gurgel 
von Ratterwurtz, die Rinde Der Wurtzeln von 
Borragen, die Blaͤtter von Varendatz, die 
Wurtzel von Zaunrüben, die Rinde der Wur⸗ 
tzel von SUD den die aunt von weiſſer 
Eberwurtz, die Rinde von Kirſchbaum, die 
Blaͤtter und Blumen von Feigwurtzen⸗Wurtz, 
die Blüte von gelber Veiel, die Blätter und Bii 
te vom Loͤffelkraut, die Blaͤtter von Garten» 
Cypreß / die Wurtzel von Fetthenne, die Wurtzel 
vom rothen Steinbrech, die Wurtzel von weiſſen 
Diptam, die Wurtzel von gemeiner Holwurtz, 
die Wurtzel von kleiner runder Oſterlucey, das 
Kraut vom Storch⸗Schnabel, die Wurtzel von 
Suͤßholtz / das gantze ö von Gundermann, 
Alant⸗ 
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. nn — cc 1 sd 


Alantwurtzel, die Rinde der Wurtzel von Bil⸗ 
ſenkraut, das gantze Kraut Freyſamkraut, die 
Wurtzel vom wilden Mangolt, die WVurtzel 
vom Liebſtoͤckel ; die Wurtzel von weiſſen Lilien, 
die Wurtzel von Mapenbluͤmlein, die Wur⸗ 
tiel von Haale e . „die Wurtzel von 
Scharf, Garbe Baum Mooß, die Rlaͤtter vom 
Egelkraut, die ite vom Pfirſchenbaum, die 
Wurtzel von Peterſi lien, die Wurtzel von Pibes 
nell, die gruͤnen Zapffen von Fichtenbaum, die 
Wurtzel von Weißwurtz bie Wuntzel von En⸗ 
gelſüß, die Blumen von Himmel» Schluſſel, die 
Wurtzel von wilden Bertram, das gantze Kraut 
fleckicht Lungenkraut, Eichen, Fraube, fo an der 
Wurtzel der Gi. ben w. ibit, die Wurtzel von fuͤnff 
Fmgerktaut, die Wurtzel von Mauß⸗Darm, 
die mitlere Rinde vom Holunder, item Holuns 
der⸗Schwaͤmme / die Blaͤtter von Seiffenkraut, 
die Wurtzel von Scabioſen, die Wurtzel von 
Schwartzwurtz, die Wurtzel von Schlangen⸗ 
mord, die Wurtzel von Abbiß, das Kraut Blu⸗ 
men und Wurtzel von Pompelblumen, das gantze 
Kraut von groß Bathengel, die Wurtzel von Tor⸗ 
mentill, die Wurtzel von Hufflattich Die Wurtzel 
von groß und gemein Baldrian, die Wurtzel von 
Siegwurtzweiblein, die Vlaͤtter und Blumen von 
Senngrun, die Wurtzel von Schwalbenwurtz, 
blaue Violen, der austrieffende Safft von Weine 


tod. 
3 c0 V Ma- 
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V. Majus, (May) 

Zwillinge. 
Es bluͤhet in diefen Monat Saurampffer, 
Buchampffer, gelb Schwertel, oder Mens 
nige, Sinau, Gauchheil, Bachbungen, Do⸗ 
rant, Agley, lange und runde Holwurtz, Po⸗ 
merantzenbaum, groß Maͤußoͤhrlein, Maße 
lieben, Natterwurtz, Baͤrenklau, Zaunreben, 
Ochſenzung, Nitterſporn, Ringelblum, Geiß⸗ 
blat; Koͤrbelkraut / Chamillen, Schellkraut, gel 
ber Veil, Loͤffelkraut, Güldeguͤnſel, Kornblum, 
Hundszunge, Hagendorn, Candiſcher Moren⸗ 
kuͤmmel, Waldmeiſter, Bohnen, Erdbeer 
kraut, Eſchbaum, Erdrauch, unfer Frauen⸗ 
bettſtroh, Genfer, Storchſchnabel, Katzen⸗ 
Fuß, Freyſamkeit, Wacholder, Maͤngelwurtz, 
Steinleberkraut, Mayenbluͤmlein, Haaſenpap⸗ 
pen, Honigklee, Meerhierſe, Steckrüben, Ene 
gelkraut, Seeblumen, Klapperroſen, Einbeer⸗ 
kraut, breiter und ſpitziger Wegerich, Poͤonien, 
Weißwurtz, wilder Bertram, fuͤnff Finger⸗ 
kraut, Johannisbeer⸗Strauch, weiſſe Rofen ı 
Provintz⸗Roſen, Zucker⸗Roſen, Sonnen⸗Thau, 
Roßmarin, Brombeerſtrauch, Hindbeerſtrauch, 
Weiden, Holunder, Welſch Bibenell, Speichel⸗ 
Wurtz, Stend a Wurtz, weiſſer Steinbrech, 
Ereutzwurtz, Quendel, Gliedkraut, Schlangen⸗ 
mord, Wallwurtz, Pompelblumen, e 
en / 
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fenff, groß Bathengel, Tormentill, groß und 
gemeiner Baldrian, Sinngruͤn. 

Mann ſammlet in dieſem Monat: Die bläte 
ter und Gipfel von gemeiner und Roͤdmiſcher 
Wermuth, die blaͤtter von Schlehen⸗ Dorn, 
die blaͤtter von Saurampffer, die blaͤtter von 
buchampffer » (zu Anfang des Monats) das 
gantze Kraut Guͤldenwiederthon, (vor der Son⸗ 
nen⸗Aufgang, wann Sonn und Mond im Zwil⸗ 
lingen gehet) die blaͤtter von Leberbalſam, die 
blaͤtter von Odermennig , das gantze Kraut Gi» 
nau, das gange Kraut Huͤnerdarm, die blaͤtter 
von Eibiſchwurtz, das gange Kraut Gauchheil 
Maͤnnlein und Weiblein, die Gipffel von Dill, 
die Wurtzel von Angelick, (wenn Sonn und 
Mond im Krebs gehet,) das gantze Kraut Gaͤn⸗ 
ſerich, das gantze Kraut Dorant, die blaͤtter von 
Agley / das gantze Kraut lange und runde Holl⸗ 
wurr die Gipffel von beyfuß, das gauge Kraut 
Haſel ⸗Wurtz, die blüte von Pomerantzen⸗ 
baum, die bluͤte von Granatenbaum, das gantze 
Kraut Maußoͤhrlein, das gange Kraut von Gaͤnſe⸗ 
bluͤmlein, das gantze Kraut von Roͤmiſchen⸗ Kohl, 

das gantze Kraut braun betonien, das Waſſer 
von bircken, das blühende Kraut von Natter 
wurtz, die blaͤtter und Wurtzelrinden von bor⸗ 
ragen, die blaͤtter von baͤrendatz / die blaͤtter und 
blumen von Ochſenzung, die blaͤtter von berg» 
muͤntz, das gange Kraut Ritterſporn, die blaͤtter 
und blumen von Ringelblumen, die blaͤtter und 

CK) 4 bluͤte 


Tabella. 


— u — 


— — nn n 


Bluͤte von Geifblat: die Blaͤtter von Hertzgeſpan/ 
die Blaͤtter von Cordebenedicten, die Blätter von 
weiſſen Kimmel; die Blaͤtter und Bluͤte von Koͤrbel, 
das gantze Kraut von Chamillen, die Blaͤtter und 
Bluͤte von Schellkaaut, die Blumen von gelber 
Veiel, die Blaͤtter von Wegtroart, das gantze Kraut 
von Loͤffelkraut, die Blätter von Garten⸗Cypreß / 
die Bluͤte von Kornblumen, die Blumen und 
Schwaͤmme von Ha genbutten, das gantze Kraut 
von Schuppenwurtz, die Blaͤtter von Endivien, 
die Blaͤtter von Edel⸗Leberkraut, das gantze Kraut 
von Waldmeiſter, die Stengel und Blaͤtter von 
Moßſchwantz, die Platter von QVaſſerdoſten, die 
blüte von Bohren, das gange Erdbeerkraut, das 
gantze Kraut Erdrauch, die bluͤte von Genfer, die 
Wurtzel von Qoeckengraß, die blaͤtter von wild 
Uurin, das gantze Kraut Gundermann, das gat» 
tze Kraut Katzenfuß, die Saat von Gerſten, die 
blaͤtter von Scharlach, die blaͤtter von bilſem⸗ 
kraut, die blaͤtter von Jſop / das gantze Kraut von 
Freyſamkraut, die Schwaͤmme von Wachol⸗ 
der, die blüte von Garten Salat, die blirte 
von wilden Ampfer, die blätter von Liebſtoͤckel / 
das gantze Kraut von Steinleberkraut, die blu⸗ 
men von Mayenblumlein, das gantze Kraut Frats 
enflachs / das gantze Kraut Haaſen⸗ Pappeln, 
das gantze Kraut weiſſer Andorn, das gantze 
Mutterkraut, das gantze Kraut Steinklee, 
die Gipffel von Meliſſen, das gantze Kraut Krau⸗ 


ſemuͤntze, 
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ſeinüntze, das gantze Kraut Frauenmüntze, 
die Blaͤtter von Meſpelbaum, die Blaͤtter von 
Schaafgarbe, austrieffende Safft von Maul⸗ 
beerbaum, die Blaͤtter von Katzenmüntz, das 
gantze Kraut Egelkraut, die Blumen von See⸗ 
blumen, die Blaͤtter von Hauhechel, die Plaͤtter 
von Dolt, die Blumen von Klapperroſen, die Ben 
ren von Einbeer, die Blatter vom Pferſichbaum, 
die Blaͤtter von Pete rſilien, das gantze Kraut Bibe⸗ 
nell, das gange Kraut breiter und ſpitziger Wege; 
rid) die Blute von Poͤonien / die Blaͤtter von Brau⸗ 
nellen, die Blaͤtter von wilden Bertram, die Blätter 
von Eichbaum, das ganbe fünff Fingerkraut, Net 
tiche, weiſſe Rofen, Zuckerroſen, Provintzroſen, 
die Bluͤte von Roßmarin, die Wurtzel von Faͤr⸗ 
berroͤthe, die Blaͤtter von Weinraute,/ das gane 
tze Kraut Mauerraute, die Blaͤtter von Geven 
baum, die Blute von Holunder, die Blaͤtter von 
Welſchbibenell, die Blüte und Wurtzeln von 
weiſſen Steinbrech, die Blätter von Scabtoſen, 
das gantze Kraut Creutzwurtz, das gange Kraut 
Nachtſchatten, die Blaͤtter von Saudiſtel, die 
Gipffel von Reinfarren, das gange Kraut von 
Pompelblum, das gantze Kraut von Baurenſenff, 
das gantze Kraut Großbathengel, der Mittel von 
Linden, das gange Kraut Tormentill, die Wur⸗ 
tzel von een das gantze Kraut Groß⸗ 
baldrian, das gantze Kraut gemein Baldrian, die 
Blätter von Königskenzen; die Matter von Ei⸗ 


(*) s. ſen⸗ 
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ſenkraut, die Blätter von Ehrenpreiß die Wurtzel 
Schwalbenwurtz, blau Violen, bie Blaͤtter von 
Mertzen⸗Violen/ die Blaͤtter von eydniſch Wund⸗ 
kraut / die Blaͤtter von Weinſtock. 


VI. Iunius (Brachmonat.) 


Krebs. 


8 bluͤhet in dieſem Monat Leberbalſam, keuſch 
Lamm, Odermennig, Sinau, Judenkirſchen, 
Huͤnerbiß, Gauchheil, Maͤnnlein und Weiblein, 
Bauchbungen, Dill, Gaͤnſerich, Dorant, Agleylane 
ge und runde Holwurtz, Wulverley, Melde / Maͤuß⸗ 
oͤhrlein, groß und klein Klettenkraut, Baſilien, 
Maßlieben, braun Betonien, Natterwurz, Bora» 
gen, Ochſenzung, Ackermüͤntz, Ritterſporen, Rin⸗ 
gelblum, Hanff, Geiß blat, Cardobenedicten, Ne⸗ 
gelblumen/ tauſend Guͤldenkraut, Zwiebel Geman 
derlein, gemeine und Roͤmiſche Chamillen, Schell⸗ 
kraut, gelber Veiel / Wegwart, Hindlaͤuff, Schir⸗ 
ling / Flachsſeide / Kornblum, Schweinbrod⸗ 
Hundszunge, Kartendiſtel, Atid Waldmeiſter 
Augentroſt, rothen Steinbrech, Erdbeerkraut, weiſ⸗ 
ſer gemeiner Diptam, Erdrauch, Geißraute, unſer 
Frauen Bettitrob, Genfer, Enzian, Storchſchng⸗ 
del, Alant, Kraukraut, Katzenfuß, Scharlach, Bil 
ſenkraut, Johanniskraut, Freyſamkraut, Haafen 
pfoͤtlein / wilder Mangolt / Se 
ilien/ 
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Lilien, Frauenfachs / Siebengezeit, Meter, edler 
Steinklee, Meliſſe, Frauenmuͤntz, Bingelkraut, 
Meſpeln, Baͤrwurtz, Steinſamen, Schafgarbe, 
Baͤrlapp / Flachs, Steckruͤbe / Katzenmuͤntz / To» 
back, ſchwartzer Kuͤmmel, Seeblumen, Hauhe⸗ 
chel / Doften, Klapperroſen, Durchwachs, Petero 
ſilien, breiter und ſpitziger Wegerich, Wegebreit, 
Burzelkraut, Braunellen, wilder Bertram, Poley / 
Wintergruͤn, fünff Fingerkraut, weiſſe Rofen, 
Zucker⸗Roſen / Provinz⸗Roſen, Sonnentau, Rofo 
marin, Raute, Salbey, Holunder, Welſch Bi⸗ 
benel, Sanickel, Seiffenkraut / Saturey / Star 
bioſen, Braunwurtz, Roggen, Ereutzwurtz⸗ 
Qvendel, Gliedkraut, Nachtſchatten, Spice 
nard, Lavendel, Mottenkraut, Schwartzwurtz / 
Reinfarn, Linde, Tormentill, groß und gemei⸗ 
ner Baldrian, Wullkraut, Mauerpfeffer, Eh⸗ 
renpreiß, Siegwurtz, Weinſtock, Wieſen⸗Koö⸗ 
nigin. 


Es bringet Saamen und Frucht in dieſen Mor 
nat: Wieſenkummel, Loͤffelkraut, Candiſcher 
Morenküͤmmel, Vogelneſt, Farnkraut, Saur⸗ 
ampffer , Erdbeerkraut, Erdrauch, Heiderbeer⸗ 
Strauch, Johannisbeer Strauch, Schlangen 
mord, Mertzen⸗Violen. 


Man ſammlet in dieſem Monat: Den Saamen 
von Saurampffer / das gantze Kraut Gulden, 
wieder⸗ 


Tabella. 


wiederthon, die Blüte von Leberbalſam, das gan 
tze Kraut Odermennig, das blühende Kraut Gi 
nau, die Blaͤtter von Eibiſch, daß gantze Kraut 
Bachbungen, die Bluͤte von Dill das gantze Kraut 
Gaͤnſerich, das gantze Kraut Dorant, die Blåt 
ter von Waſſereppich / das gantze Kraut Agley , 
daß gantze Kraut lange Hollwurtz, das gantze 
Kraut Wulperley, die Gipffel von Beyfuß, die 
Blaͤtter von Spargen, die Blaͤtter und ilte von 
Baſtlien, das gantze Kraut von groß und klein 
e majiticben, das ganze Kraut braun Betonien, das 
gantze biuhende Kraut Natterwurtz, die Blumen 
von Forage, die Blumen von Ochſenzung, das 
gantze Kraut Ackermüntz, das gantze Kraut Ritter⸗ 
ſporn, die Blumen von Ringeiblum / die Blaͤtter 
und Bluͤte von Geißblat, die Blaͤtter von Hertz— 
geſpan, die Blaͤtter von Cardobenedicten, der Saa 
men von Wieſenkümmel, Negeleinblumen, das 
gantze Kraut Tauſendguͤldenkraut, das gantze 
Kiaut Koͤrbel, das ganne Kraut klein Bathengel, 
das gantze kraut Chamillen, die Bluͤte von Mo 
miſchen Chamillen, das gantze Schellkraut, die 
Wurtzel von Scharbockskraut, die Blumen von 
gelber Viol, die Bluͤte von Hindlaͤufft, die Blute 
von Wegwart, die Blätter und Blumen von 
Schirling/ der Saamen von Loͤffelkraut, das ganz 
tze kraut Güldengunſel, kornblumen, Saubrod, 
das gantze kraut Hundszunge / die Schwamme 
von Hagenbutten, der Saamen von Candiſchen 

Moren 
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die Blute vom Genſter, die Blute von Alant, das 
gantze kraut Harnkraut, die Blaͤtter und Blumen 
von Scharlach, das blühende Johanniskraut, 
dit unreiffen und grünen welſchen Milje, das 
gantze kraut Haafen- Pfoͤtlein, das gantze kraut 
Stein⸗leberkraut, weiſſe Lilien, das gantze 
kraut Frauen Flachs, das gantze kraut Sie 
bengezeit, das gantze kraut Majoran, das gantze 
kraut weiſſen Andorn, das ganze kraut Më 
ter, das gantze kraut Honigklee, das gantze kraut 
Meliſſen, das gantze kraut Krauſemuntze, das 
gantze kraut Bingelkraut, das gantze kraut 
Schaafgarbe, das ganne kraut Beerlap, das 
gantze kraut wilder Poley, die blumen von See 
blum, das gantze kraut Hauhechel/ das gantze kraut 
Doſten, die blumen Klapperroſen, das gantze 
kraut Zags und Nacht kraut, das gantze 
kraut Durchwachs/ das gantze kraut Floͤhkraut, das 
kraut Peterſilien, das gantze kraut gemeine bibe 
nell, das gantze kraut breiter und ſpitziger Wegerich / 
das gantze kraut Burtzelkraut, das gantze kraut 
braunell, Johannisbeeren, weiſſe Roſen, Zucker⸗ 
roſen, Provintzroſen, Heidelbeer, die blatter von 

Roßma⸗ 
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Roßmarin, die Wurtzel von Faͤrberroͤthe die Gipf⸗ 
fel von Raute, die blätter von Weiden, die Blute 
von Salbey / die Bluͤte von Holunder / das gantze 
Kraut Sanickel, das gantze Kraut Saturey / das 
gantze kraut Scabioſen, das gantze kraut Knob⸗ 
lauchkraut, der Saamen von Schlangenmord, 
das gantze Kraut Creutzwurtz, das gantze kraut 
Qvendel, die Blatter von Saudiſtel, die Blüte 
von Spicnard, die blüte von Lavendel, das gan⸗ 
tze kraut, Mottenkraut, die blüte von Reinfarn, die 
bluͤte von Anden, das gantze kraut groß und geo 
mein Baldrian, die blumen von Koͤnigskertzen, 
das gantze kraut Maurpfeffer, das gantze kraut 
Ehrenpreiß, der Saamen von Violenkraut, die 
blüte von weiſſen Koͤnigin. 


VII. Iulius, (Heumonat.) 


Loͤwe. 


Es bluͤhet in dieſem Monat: Gemeiner Wer⸗ 
muth, Frauenhaar, Leberbalſam Hünerbiß, 
Eibiſch, Gauchheil, Dill, Angelic, Anis, Genſe⸗ 
rich / Gifftheil, en Agley, Wulverley, 
Melten, groß und klein Klettenkraut, Baſilien, 
braun Betonien, Voragen, Bergmüntz, Ringel 
blum, Hertz ⸗Geſpan, Cardobenedicten, 
Eber Wutz, wilder Saffran, Negel ^ blu, 
men 
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men, Springkoͤrner, Zaufendgülden e kraut, 
Zwiebel / Gamonderlein, Schlaffkraͤutlein, Roͤ⸗ 
miſche Chamillen, Schellkraͤutlen, Wegwart, 
Schierling / Coriander, Flachsſeide, Hundes⸗ 
Zunge, Kartendiſtel, Attich, Endivien, Waldmei⸗ 
(ter, Hederich, Hertzklee, Augentroſt, fette Henne, 
rother Steinbrech, Farnkraut, Fenchel, Ziegen 
raute, Megerkraut, Storchſchnabel, Süß holtz, 
Alant, Harnkraut, Scharlach, Bibſenkrqut, Jo⸗ 
hanniskraut, Iſop, Veil ⸗Oelreben, Meiſter⸗ 
Wurtz ,, Hagſenklee, Liebſtoͤckel, Steinleberkraut, 
Frauenflachs, Siebengezeit, Majoran, weiſſer 
Andorn, Meterkraut, Steinklee, Meliſſen, 
Krauſemuͤntze , Frauenmuͤntze, Bingelkraut, Bir 
rendill, Brunnkreß, Katzenkraut / Toback, ſchwarzer 
Kummel Hauhechel, Doften, Mohn, Tag⸗und 
Nacht⸗kraut, Paſtenach, Vogelneſt, Floͤhkraut, 
Peterſilien, Haarſtrang, Bibenell, Wegtritt, 
Braunellen, Pſpllienkraut, wilder Bertram 
Poly, Wintergrün, Sonnenthau, Faͤrberroͤ⸗ 
the, Salbey, Holunder, Saturey, braunwurtz , 
Creutz⸗Wurtz, Qvendel, Gliedkraut, Nacht 
ſchatten, Spicnard, Lavendel, binetſch, Abs 
biß / Reinfarn, Welſcher Qvendel, Cretiſcher Thy⸗ 
mel, groß baldrian, Wullkraut, Eiſenkraut, 
Mahuerpfeffer, Ehrenpreiß / Schwalbenwurtz / 

guͤlden Wundkraut, Wieſenkoͤnigin, groffe brenne 
neſſel, Heiterneſſel, Taubneſſel. 


Es 
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Saurampffer. 


Man ſammlet in dieſem Monat die blaͤtter und 
Gipfel von Stabwurtz, die blühende Gipfel 
von Wermuth, den Saamen von Saurampfſer, 
die Wurtzel von gelb Schwertel, die blüte von 
Eibiſch, den Saamen von Pill, den Saamen 
von Angelic, das gantze kraut Gaͤnſerich, das 
gantze kraut Waſſereppich, das gantze kraut 
Agley / das gantze kraut Wulverley / die blaͤtter 
und blute von baſilien, das gantze kraut braun 
betonien, die blumen von boragen, die blaͤtter 
und Gipffel von Traubenkraut, die blaͤtter von 
Taͤſchelkraut, das gantze kraut Ackermüntz, die 


blumen von Ringelblum, den Saamen von 


Wieſen » Fümmel, Negel⸗ blumen, das gantze 
kraut Tauſendgülden⸗kraut, der Saamen von 
Koͤrbel, das gantze Kraut klein bathengel, das gano 
tze kraut Schlaff⸗kraͤutlein, die blumen von Rós 
miſchen Chamillen, die blaͤtter und blumen von 
Schellkraut, die blauen blumen von Wegwart, 
die blaͤtter und blumen von Cdi: ling, das gane 
tze kraut Flachsſeide, das gantze kraut Cretiſcher 
Diptam, der Saamen von Endivien, das gan⸗ 
tze kraut Mannstreu, das gantze kraut Hederich , 
die blätter und blumen von Hertzklee, Das blúz 
hende kraut Augentroſt, der Saamen von je 

orm, 
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horn / das gantze Kraut Ziegenraute, die Bluͤte vom 
Alant, die Blumen von Scharlach, das blühende 
Johanniskraut, die Blumen von Velloͤl⸗Reben, 
das gantze Kraut Meiſterwurtz das gange Kraut 
Katzenklee , das wa Kraut Liebſtoͤckel , 
das gange Kraut Frauen > „das gantze Kraut 
Siebengezeit, das gange Kraut Majoran, das 
gantze Kraut weiſſer Andorn, das gantze Kraut 
Meter, das gantze Kraut edler Steinklee, das 
gantze Kraut Meliſſen, das gantze Kraut Bine 
gelkraut, das gange Kraut Schaaf⸗Garbe, der 
gelbe Saamen oder Meel von Beerlapp, das gan⸗ 
tze Kraut Brunnkreß, das gantze Kraut Katzen⸗ 
mim, das gange Kraut Taback, das gange Kraut 
Hauhechel / das gantze Kraut Doſten, das gan⸗ 
tze Kraut Vogelneſt, das gantze Kraut breiter und 
ſpitziger Wegerich, das gantze Kraut Wegtritt, 
das gantze Kraut Braunellen, das gantze Kraut 
Hertz e Poley, die Blaͤtter von Wintergruͤn, Jos 
hannisbeerlein, das gantze Kraut Sonnen⸗Thau, 
Hindbeere, die Bluͤte von Salbey, Meerzwiebel, 
das gantze Scordienkraut, das gantze Kraut 
Creutzwurtz / die Blaͤtter von Saͤudiſtel, die Bluͤte 
von Spicke, die Bluͤte von Lavendel, das gantze 
Kraut Abbiß, die Bläte von Reinfarn, das gantze 
Kraut Welſcher Qvendel und Cretiſcher Thymel / 
das gantze Kraut Eiſenkraut, das gantze Kraut 
gülden Wundkraut, die Blüte von Wieſen⸗Koͤni⸗ 
gin, das gantze Kraut groffe Brenn⸗Neſſel und 


(AK) W 


Tabella. 


— — — — —— e 


Heiterneſſel ſammt den Saamen, das bluͤhende 
Kraut Laubeneſſel. 


VIII. Auguſtus, (Auguſtmonat.) 


Jungfrau. 


8 blühet in dieſem Monat: Stabwurtz, Wer⸗ 

muth, Leberbalſam, Eibiſch, Tauſendſchoͤn / 
Dill / Melde, klein Klettenkraut, Forage, Eber 
wurtz, wilder Safran, Tauſendguͤlden-Kraut, 
Schaafkraͤutlein, Flachs⸗Seide, Hedreich, Aap 
ſerdoſt, Augentroſt, fette Henne, Fenchel, Iſop, 
Meiſterwurtz, Frauenflachs, Siebengezeit, Nop» 
fen, Majoran, Herbſt⸗Roſen, Hierſe, Balſam⸗ 
apfel, Brunnkreß / Nepte / Vogelneſt, Floͤhkraut, 
Meterſtlien, Bibenell, Aßestritt, Braunelle, Pſyl— 
lienkraut, Hertzpoley / Salbey, Spinat, Abbiß / 
Koͤnigskertzen, Eiſenkraut, Schwalbenwurtz, gül⸗ 
den Wundkraut. 


Es bringen Saamen und Frucht in dieſem 
Monat: Leberbalſam, Angelic, Aniß, Waſſer⸗ 
Eppich , Agley, Spargen / Cordobenedicten, 
Stechkraut, wilder Saffran, Springkoͤrner, 
Gurcken, Bockshorn, Eſchen, Genſter, Enzian, 
Garten Salat, Liebſtoͤckel/ Hierſe, Meerhierſe, 
Mohn, Durchwachs / Peterſilge, Poͤonien / Paus 
renſenff, groffe Brenneſſeln, Heiterneſſel, Wel⸗ 
(de Neſſel, Schlehen, Dorn, rothe Kichern, esi 
| 9 


http://rcin.org.pl 


tens Baum, Bohnen, Maulbeer⸗Baum, Einbeer, 
Hindbeer, Brombeer, Holunder, Sperber⸗ 
Baum. 


Man ſammlet in dieſen Monat: Die Blaͤt⸗ 
ter und Gipffel von Stabwurtz, dis blühenden 
Gipfel der gemeinen Wermuth, die Blatter und 
Gipffel der Roͤmiſchen Wermuth, Schlehen, die 
Blatter und Wurtzel⸗Rinden vom Gaurang — 
die Wurtzel von gelb Schwertel, den Sag 
von Leber⸗Balſam, Judenkirſchen, die Blute 
Eibiſch, den Saamen von Angelic, den Sag 
von Amiß, das gange Kraut Gaͤnſerich, den € 
men und Wurtzel von Waſſer⸗Eppich, das € 
Kraut Agley, den Saamen von Spargen, 
Wurtzel Natterwurtz / das gantze Kraut Be 
gen, die Blaͤtter und Gipffel von Trauben⸗Kra 
die Blatter und Saamen von Cardobenedicte. 
den Saamen von Marien-Diſtel / den Saamen von 
wilden Saffran, die Wurtzel Benedict⸗Wurtz, 
den Gaiamen Spring⸗Koͤrner, das gantze Kraut 
Schlaffkraͤutlein, die Wurtzel von, Schelkraut / 
rothe Kichern, die Wurtzel von Hindlauff und 
Wegwart, den Saamen von Gurcken, die Frucht 
Hundskurbis, die Wurtzel Saubrodt, Qvitten⸗ 
Aepffel, die Wurtzel von Hunds⸗Zange , Boh⸗ 
nen, den Saamen von Bocks⸗Horn, Vogelzun⸗ 
gen⸗Saamen, den Saamen von Henger die 
Wurrtzel Enzian, die Blaͤtter von wild Aurin, 

( 2 die 
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die Blätter vom Baum⸗Epheun, das blühende 
Kraut io; Wacholderbeeren den Saamen von 
Garten⸗Salat, den Saamen von Liebſtoͤckel, das 
gange Kraut Frauenflachs, das gange Kraut 
Siebengezeit, das gange Kraut Majoran, die Blu⸗ 
men von Herbſt⸗Roſen, die unreifen Meſpeln, die 
Wurtzel Baͤrwurtz, Hirſe, Meerhierſe, reiffe und 
unreiffe Maulbeeren, das aange Kraut Brunn 
kreß, Mohnſaamen, die Frucht Einbeer, den 
Saamen von Vurchwachs, ben Saamen von 
Poͤonien, das gantze Kraut Wegtritt, das gange 
Kraut Braunelle, das gange Kraut Oertz⸗Poley, 
die Fruͤchte Hindbeer und Brombeer, Holunder 
beer, ‚Spring die Wurtzel von Moͤnchskopff, 
den Saamen von den Senf, die Wurtzel 
von Koͤnigs⸗Kertzen, das gantze Kraut Sinngruͤn, 
die Wurtzel von Violenkraut, das gantze Kraut 
guͤlden Wundkraut; den Saamen von groſſen 
Brenn⸗und Heiter⸗Neſſeln, den Saamen von 
Welſcher Neſſel. 


IX. September, (Herbſtmonat.) 


Waage. 


2s bluͤhet in dieſem Monat: Tauſendſchoͤn/ 
Borragen, Baum⸗Epheu, Abbiß / Heydniſch 
Wundkraus 


— — — 


Es 
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Es bringen Saamen und Frucht in dieſem 
Monat: Stabwurtz, Leber ⸗Balſam, keuſch 
Lamm, Odermennig, Eibiſch, Gifftheil, Waſſer, 
Eppich / Spargen, Melhen, Borragen, Trauben⸗ 
kraut, Hanff, Hindlauff, Wegwart / Gurcken, 
Ranen, Geißraute, Bilſenkraut, wilder Am⸗ 
pfer Hederich, Fenchel, Geißraute , Kiebrtöcfel, 
Lein, Melonen, Steckruͤben, ſchwartzer Kuͤm⸗ 
mel, Vogelneſt, Bibenell, breiter und ſpitziger 
Wegrich, Burtzelkraut, Pſyllienkraut, Raute, 
Schlingebaum, Wegdorn. | 


Man ſammlet in dieſem Monat: Calmus, den 
Saamen von Leberbalſam, den Saamen von 
keuſch Lamm, das gantze Kraut Hünerdarm, die 
Wurtzel Eibiſchwurtz, die Turgel von Angelic, 
den Saamen und Wurtzel von Waſſer⸗Eppich, 
die Wurtzel von Oſterlucey, das gantze Kraut 
Spargen ſammt den rothen Beeren, den Saamen 
von Boragen, den Saamen von Traubenkraut / 
die Blaͤtter von Berg⸗Müntz, den Saamen von 
Hauff, die Platter von Marien-Oiſtel, die 
Wurtzel von Schellkraut, die Wurtzel von Hind⸗ 
lauff und Wegwart, den Saamen von Gurcken, 
die Wurtzel von Eſelskurbiß, die Wurtzeln (ate 
brodt, die Früchte Hagenbutten, die Blatter von 
gemeiner Chriſtwurtz, den Saamen von Mat 
cken / den Saamen von Hedrich die Wurtzel von 
rothen Steinbrech, die Wurtzel von Farnkraut; 

(KK) 3 den 
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ben Saamen von Fenchel, den Saamen von Zic 
genraute, die Wurtzel Enzian, die Wurtzel 
Suüfcholtz, die Wurtzel von Qveckengraß, Alant⸗ 
wurtzel, den Saamen von Bilſenkraut, Wach⸗ 
holderbeeren, den Saamen von wilden Mangolt, 
den Saamen Lon Liebſtoͤckel, Leinſaamen, den 
aamen von Melonen, Meſpeln, die Früchte Bale 
ſamaͤpffel, den Saamen von Steckruͤben, den 
Samen ſchwartzer Kümmel, den Saamen von 
Vogelneſt, Pferſigkerne, das gantze Kraut Tage 
and Nachtkraut, das gantze Kraut Floͤhekraut, 
Die Wurtzel Peſtilentzwurtte, die Wurtzel von Haar⸗ 
ſtrang, den Saamen von Bibenell, den Saamen 
von breiten ſpitzigen Wegerich, den Saamen von 
Burtzelkraut, den Saamen von Pſhyllienkraut, 
Eicheln, die Wurtzel von Maͤusdorn, den Saa⸗ 
men von Raute, die Blätter von Miltzkraut, die 
Beeren von Wegdorn den Saamen von Schling⸗ 
baum, den Saamen von Wunderbaum, die 
Wurtzel von groß und klein Baldrian, das Kraut 
Sinngruͤn. 


. X. October, (Weinmonat.) 


Fiſche. 
Es bluͤhet in dieſem Monat: Heydniſch Wund⸗ 
kraut. l 
Man fammlet in diefem Monat: Die [te 


ter von Melden / Berberisbeeren, die Wut 
| vo 


http://rcin.org.pl 


Tabella, 


— — 
— — -— emp 


von Syunbg « Kirbi, Hagenbutten, die Blatter 
von gemeiner Chriſtwurtz Lorbeeren, das gantze 
Bingelkraut, den Saamen oder Kerne von Me⸗ 
ſpeln, Schleeren. 


XI. November, (Wintermonat) 


Schuͤtze. 
8 bluͤhet in dieſem Monat: Egyptiſcher Scho. 
tendorn. 
Man ſammlet in dieſem Monat Hagenbutten. 


XII. December, (Chriſtmonat.) 
Steinbock. | 


Ma ſammlet in dieſem Monat: Die Beeren 
vom Baum⸗Epheu. 
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e nenbaum, A= 


E bies ic tuarum, can- 
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LT 
s 


N dida alba f. feemina,. 
GE 2. Geſtalt. Iſt ein 


e “17 


Br, b ober u. langer Baum, 

x. bat eine weißlichte un 
bruͤchige Rinde, die 
Aeſte wachſen je 4. 5. 
6. oder mehr in einer 
Runde um und an 
dem Cofatmme bervor, 
und dieſe haben wiede: 
je zwey und zwey ge 
U gen einander ſtehende 
v Zweige mit kurtzen, 
ſafftgrünen unterwerts aber weißlichten Blaͤttern, 
welche ſich faſt mit des Eibenbaums Blaͤttern verglei⸗ 
chen / jedoch kleiner find. Sie find auch in der Mitten 
nach der Långe mit einer Linie bezeichnet, und grunen 
das ganhe Jahr hindurch. Zu oͤberſt am Gipffel trägt 
er die Tannzapffen, fo viel kleiner find, als an der Fichte 
und beſtehen aus breiten EM unter pos 
5 ? 
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weißlichter Saamen liegt, welcher obenher gleichſam 
geftügelt / inwendig aber voll ſchaiffer und fetter 
Feuchtigkeit iſt. Er giebt auch einen Miſtel, den man 
Stelis nennet. 

3. Ort. Waͤhſt gern auf hohen und ſteinichten 
Bergen, ſonderlich wo auf denſelben ſchattichte und 
an der Sonnen liegende Thaͤler ſind, und wird in 
Teutſchland haͤuffig gefunden. 

4. Zeit. Im Mayen wachſen junge Vlaͤtter, 
alsbald die alten abfallen, herfuͤr; die Fruͤchte aber 
nehmlich die Tannzapffen, werden im Herbſt zeitig. 

5. Vermehrung. Die Tanne entſpringt nur 
aus ihrem eigenen Saamen, doch pflegen auch Tan⸗ 
nen aus alten und verfaulten Bircken, durch wieder 
lebendig werdende Krafft hervor zu kommen. Sie 
ſproſſet dreymahl herfuͤr, und zwar im Frühling, ber 
nach ſchlaͤgt ſie nicht wie der aus. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Rinde ift trockner Natur, ziehet zuſammen 
und dienet vor Scharbock, Fieber (mit Pomeran⸗ 
tzenſchaalen in Rheinwein eingeweicht;) euſerlich 
zu Geſchwüren, und Brand vom Feuer oder Baf 
ſer. Die Tannzapffen trocknen auch und ziehen 
an / find euſerlich gut vor Entzuͤndung der Leber (ei⸗ 
nen Umſchlag daraus bereitet,) Wartzen und Hit 
neraugen, (die Lauge davon.) Die Blaͤtter nito 
tzen in rother Ruhr, (in rothen Wein geſotten, und 
davon getruncken,) Saamenfluß (in weichgeſottnen 
Ey genoſſen,) Leberſucht (in alten Meth eingenom⸗ 
mens) euſerlich in Entzuͤndung der Wunden, 
Zahnweh, (mit Eßig ein Gurgelwaſſer davon i 
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macht, und gebraucht.) Ein Bret von Holtze ger 
macht / bringt den ausgefallenen Maſtdarm wieder 
zurechte, (warm appliciret). Die jungen Sproͤß⸗ 
lein werden im Scharbock und daher ruͤhrender Laͤh⸗ 
me und lauffender Gicht geruͤhmt. Das fließige 
Hartz(aus denen Tannblaͤttern,) wird in den Apos 
thecken vor Venediſchen Terpentin: das trockne 
aber von den Ameiſen geſammlet) vor Weyrauch 
gebraucht. Das trockene Hart iſt warm und tro» 
cken im 2. Grad, erweicheh, digeriret/ reiniget, treibt 
den Harn, und dienet wider Stein, Gicht, Hüfftweh, 
Engbrüſtigkeit, Saamenfluß; euſerlich in Wunden, 
Zahnſchmertzen, und vergiſſteter Lufft; (damit geraͤu⸗ 
chert.) Das aus den zarten Zweigen gebrannte 
Waſſer, reiniget und ziehet an. Das aus dem Hartz 
deſtillirte Del, erweichet, zertheilet, ſtillet das Zahn⸗ 
weh / und hält den austretenden After zurück. 


Abies rubra, Rother Tannenbaum. 
1 


amen. Roth oder ſchwartz Tannenbaum, 
Fichte / Fichtenbaum, Picea O Vic. Abies rubra, 

f. maſcula. | 
2. Geſtalt. Iſt ein hoher Baum, hat einen 
geraden Stamm, gleich der Tanne. Die Rinde 
daran it roͤthlich, zaͤhe / leicht zu biegen, und bricht 
nicht, wie die Rinde an der Tanne. Die Aeſte glet 
chen fich den Tannenaͤſten, und fichen in eben fole 
cher Ordnung um den Stamm. Die Blatter ſind 
grüner, und nicht Kammweiſe/ wie an der Tanne ge⸗ 
| A 2 ſiegzet; 
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ſetzet; ſondern 
brechen hervor 
aus den Seiten 
und obern Thei⸗ 
le der Zweige, 

wiewol das un⸗ 
tere Theil, als 
We es zwar das An⸗ 
ſehen hat / nicht 
bloß iſt: weil 
deſſen Blaͤtter 
nach der Seite, 
jene aber, wel⸗ 
che oben aus⸗ 
wachſen, nicht 
alſo / wie die un⸗ 
tern, nach der 
EZ Seite / gebogen 
werden. Die Fichte hat auch weit mehrere Blaͤt⸗ 
ter als die Tanne, welche zwar kleiner und kuͤrtzer / 
aber ſpitziger und ſtachlichter ſind, daß alſo der gantze 
Baum krauſer und grauſer anzuſehen iſt, und dahero, 
weil die Sonnenſtrahlen nicht durchdringen koͤnnen, 
auch einen groͤſſern und duncklern Schatten giebet. 
Die Fichtenzapffen, fo einer Spannen lang, hans 
gen zu euſerſt an den Aeſten herab, an deren Schup⸗ 
pen von auſſen ein lang und breitlich Blaͤtgen klebet / 
inwendig aber liegt ein zweyfacher Saamen, an Groͤſ⸗ 
fe, wie der wilde Saffranſaamen, obenher geflüͤgelt / 
an Farbe braun / und voll ſtarck riechenden Oels. 

3. Ort. Waͤchſt gern auf den Bergen in Waͤldern, 
und ſonderlich an etwas kalten Orten. ait 

4: 
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iR Zeit. Die Zapffen werden im September 
reiff. 


5. Vermehrung. Die Fichte entſtehet aus ih⸗ 
rem eigenen Saamen. 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Rinde, Fichtenzapffen / Blätter, Hartz / 
u. a. m. haben, wie von der Tanne, gleiche Wuͤr⸗ 
ckung und Zubereitung. Über diß aber gebrauchen 
auch die Rothgerber hiervon die Rinde, (welche ſie 
Loh nennen,) ihre Leder damit einzurichten. An 
etlichen Orten wird die Rinde am Stamme von den 
Hartzſcheren abgeſchaͤlet; da denn binnen 3 Jahren 
viel Hartz heraus fleuſt, woraus gemacht wird das 
Pech (Pix ſica f. arida, Pix navalis, Palimiſſa:) Die: 
ſes iſt warm und trocken, im andern Grad erweicht / 
ziehet an, zertheilet, befeſtiget, und lindert die Schmer⸗ 
tzen: wird euſerlich ad picationes und dropaces, fone 
derlich im Schwinden, als: der Hüffte ꝛc. gebraucht. 
Das davon bereitete Waſſer iſt gut in der Gicht. 
Das aus dem Pech deſtillirte Oel, dienet zu den 
Wunden des Haupts, ingleichen vor das Seitenſte⸗ 
chen, fo von Kälte berrübret. | 


Abrotanum mas, Stabwurtzmaͤnnlein. 


I. 
Namen. Stabwurtz / Girt und Schoß wurtz, 
ios Gartenheil Abrotanum O0f/zc. vulgare f. mas. 
2. Geſtalt Hat eine zaſichte und holtzigte 
Wurtzel/ woraus viel duͤnne und aͤſtige Stengel ent⸗ 
| A 3 ſprieſ⸗ 
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riefen, fo 
von unzehlig 
L vielen kleinen 


4 ANN, s ſchmalen u, 
72 : EN AN D 


graulichten 
Blattern 
umgeben u. 
bekleidet, 
ſind am Ge⸗ 
ſchmack bite 
ter und ſchaꝛf 
Die Blüm⸗ 
fein, fo haͤuf⸗ 
ſig an den 
Aeſtlein 
) ^ ocu 
fa NA NISI s gelbe, und 
x wo vo ergleichen 
SEN CUT ſſich mit der 
Wermuthbluͤte, und faffen einen kleinen runden Saa⸗ 
men hinter ſich. 

3. Ort. Es waͤchſt an etlichen Orten, ſonderlich 
in Franckreich / von ſich ſelbſt; bey uns aber wird es 
in Gaͤrten gezielet. 

4. Zeit. Nub im Julio und Auguſto; den 
Saamen aber traͤgt es im September. 

5. Vermehrung. Stabwurtzmaͤnnlein wird 
im April durch abgebrochene Zweige oder Wurtzel⸗ 
ſproſſen fort gepflantzet, und will einen temperirten 
Boden haben. | 

6. Theile, Natur / Zubereitung, und Nutz. 
Stabwurtz iſt warm und trocken im 3. Grad, ea 

| ne 


A' 
b 
DIES NEN 
^N 1 
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net, trucknet, zertheilet und treibet. Nützet gegen die 
Saule Fieber, Wuͤrm, Zauberey, Gifft und giftiger 
Thiere Biſſe, fallende Sucht, Stein und Grieß. 
Das deſtillirte Waſſer von den Gipffeln, dienet 
wider die Harnwinde, verſtopffte Monatszeit, Eng⸗ 
brüſtigkeit, Keichen und Hertzgeſpan. Euferlich mite 
derſtehet es dem Spinnen» und Scorpionengifft. 
Die Gipffel im Auguſto geſammlet, und mit Wein 
gekocht, legen das Aufſteigen der Mutter, tillen das 
Nierenweh, treiben den Harn, machen Appetit, und 
vertreiben die Gelbe Sucht. Aus gedachten Gipf⸗ 
feln ſamt den Blumen wird eine Conferv gemacht, 
gegen die Colic, und Mutterbeſchwerung. Stab⸗ 
wurtzoͤl lindert allerley Schmertzen, dahero es niit» 
lich zu lahmen Gliedern, Wehtagen des Leibes und 
der Mutter. Der Safft machet Haawachſen, mit 
Dilloͤl aufgeſtrichen, welches auch thut die Lauge 
aus der Aſche. Es ſtillet auch das Zahnbluten, und 
zertheilet die harten Beulen. Die Aſche reiniget die 
faulen Geſchwuͤr. Des Saamens bedienen ſich 
etliche gegen die Wuͤrme an ſtatt des Zittwerſaa⸗ 
mens. 


Abſinthium vulgare, Wermuth. 


I I. 


Namen. Wermuth, gemeiner ober wilder Wer⸗ 
muth, Alſen, Els, Abfinthium 0//zc. vulgare, 
Seſurem & Bulengi Arab. 
‚2. Geſtalt. Gemeiner Wermuth gewinnet viel 
hoͤltzigte Stengel und Aeſte / 2. und 3. Ellen body 
A 4 und 


und höher, Die 

Blatter gleichen 

„ dem Beyfuß, 
$ a eo E ſind gantz graue 

A SAIO 1587 farbig, zerſpalten 
NEN eines würtzhaff⸗ 

M 1,3 ten Geruchs und 

à febr bitten Ge 

ſchmacks. Traͤgt 


AN S ; ſtatt der Blüte 
RR 2 N faſt traubentveif 

5 — A Na gelbe Knoͤpflein, 
, worinnen der 
7 ET E epus. pv 
e teen. Die Wurtze 
5 re if dicke, holtzicht, 
75 jo zaͤſericht / doch 
U nicht bitter, ſon⸗ 


3. Ort. Wermuth waͤchſt gerne an ſteinichten / 
bergichten und ungebauten Orten, dahero es hin und 
wieder, oͤffters aber bey alten eingefallenen Bauſtel⸗ 
len gefunden wird. 

4. Zeit. Wermuth bluͤhet im Julio und Auguſto. 
Im Junio aber iſt er in ſeiner beſten Krafft, da es 
auch eingeſammlet werden ſoll. 

5. Vermehrung. Ob gleich der Wermuth in 
Gaͤrten, damit man fie täglich zur Hand haben md» 
ge, kan gepflantzet werden, wird fie doch hierdurch 
nicht verbeſſert, weswegen man denn dieſe, fo von 
ſich ſelber, ſonderlich auf den Bergen waͤchſt, er⸗ 
wehlen mag. ; 

6. Thei⸗ 
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6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Wermuth iff wam im (2) trocken im 3. 
Grad, eröffnet, ziehet an, zertheilet, treibt den Urin, 
ift ein gut Magen Leber⸗Miltz und Mutterkraut; 
treibt Wurm, Gall und Schweiß. Dienet in Ste 
bern, Verſtopffung der Leber, Miltz, Monatzeit. 
Vertreibet Gifft, Peſt, Blaſe, Miltzbeſchwerung, 
Scharbock, Waſſer⸗ und Gelbeſucht. Euſerlich 
auf die Schlaͤffe gelegt, macht es ſchlaffen; die Fuß⸗ 
ſohlen damit gerieben, bringt es den verlohrnen Appe— 
tit wieder; Damit geraucbert, ſtaͤrcket es das Gehör, 
und ſtillet das Sauſen der Ohren, und Zahnweh. 
Die Blumen ſind ein Schmertzlinderungsmittel, 
nuͤtzet auch gegen die Gelbe Sucht, verſtopffete 
Monatszeit, gifftiger Thiere Biſſe und Stiche, 
und wenn man gifftige Schwaͤmme geſſen. Der 
Saame ſtopfft allerhand Bauchſlüſſe. Das deſtil⸗ 
lirte Waſſer ift gut wieder das Hauptweh, flüßi⸗ 
ge Ohren, und ſchaͤrfft das Geſicht. Der Safft 
macht Luſt zum Effen. Der Extract leſchet den 
Durſt, widerſtehet dem Gifft. Das deſtillirte 
Oel vertreib das Magenweh, Schlucken und ſchwe⸗ 
res Gehoͤr. Das Saltz aus der Aſchen ſtillet das 
Brechen in boͤſen Fiebern. | 


Abfinthium Ponticum, Welſcher 
Wermuth. 


I. ! 
amen. Pontiſcher Wermuth. Welſcher Wer⸗ 
muth, Roͤmiſcher und Gartenwermuth, Abin- 

thium Ponticum & offic. Romanum nobile hor- 


tenſe. 
A 5 2. Ge⸗ 


2, Geſtalt. Ge⸗ 
meiner Pontiſcher 
Wermuth bringt 
aus den Wurtzeln, 
(welche unzehlbar, 
klein, und mit man⸗ 
nigfaltigen Zaͤſer⸗ 
ER ARE lein untermenget 
1/7 (inb, ) viel Stengel, 
E „ einer. gangen und 
En anderthalb Ellen 
7 hoch, glatt, graufar⸗ 
A big / und aͤſtig bis an 
EN den Gipffel. Die 
| Blaͤtter find auch 
zorſchnitten, wie an 
der Stabwurtz, a⸗ 
ber mit kuͤrtzern Ker⸗ 
fen; ſubtiler und lieblicher am Geruch, auch etwas 
gelinder am Geſchmack, als der gemeine Wermuth. 
Die Blumenknoͤpflein find zwar kleiner als des 
gemeinen Wermuths / übertreffen aber am Geruch die 
sitter. 

3. Ort. Es wird geſagt , daß dieſer Wermuth 
mehrentheils am Pontiſchen Meer wachſe; man ſin⸗ 
det ihn aber auch an andern Orten / nehmlich in Boͤh⸗ 
men, Ungarn, Deſterreich, zu Tübingen, nicht weit 
vom Neckerfluß. In Engeland, Niederland, 
Franckreich, wind er m Garten erzielet. 


4. Zeit, Im Frühling gruͤnet er jaͤhrlich aus 
den hinterbliebenen Wurtzeln wieder aufs jus 


ni 4 
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im Herbfte aber bringt er feine Blumenfnöpff 
lein. | 

5. Vermehrung. Dieſe Gattung Wermuth 
wird zwar auch durch den Saamen , mehrentheils aber 
durch Wurtzelſetzlinge vermehret. AT 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Dis Kraut if hitzig im r. und trocken im 3. Grad. 
Ziehet zuſammen, macht dünne, zertheilt, und trocknet 
ab. Iſt ein Leber sund Magenkraut, widerſtehet 
der Faͤule, verbeſſert die Galle, und fübret fie aus 
durch den Urin. Dienet zu Verſtopffung der Leber⸗ 
Gelbe- und Waſſerſucht, Ungeſundheit, Blaſen⸗ 
Magen ⸗Darm« und andern innern Gliederkranck⸗ 
heiten; nicht aber fo gar wohl in ſchleimichten und 
zaͤhen Lungenbeſchwerungen, weil es zuſammen ziehet. 
Im Wein geſotten, ſtillet es das Grimmen des Bau⸗ 
ches / und der Mutter nach der Geburt, auch euſerlich 
nur uͤbergeleget; desgleichen wehret es dem Brechen 
junger Kinder, denen es auch wider den Alp, und Be⸗ 
zauberungen insgemein untergeleget wird. Es giebt 
ebenfalls dergleichen Zubereitungen, weiche bey der 
gemeinen Wermuth erwehnet worden. 


Abfinthium Satonicum, Wurmſaamen. 

I4 
9 amen. Wurmkraut, Wurmſaamen, Zit⸗ 
werſaamen, Santonicum, femen Sanctum, ſemen 
Cing und Zedoanz Offic. ö 
2. Geſtalt. Es find zwar unterſchiedliche Mer 
nungen von dein Wurmkraut, maffen etliche ihm 
dieſe / andere eine andere Figur zueignen. D. w 
mant 
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z man mahlet es in fol 
SS gender Geſtalt ab: 
N nemlich, daß das gan⸗ 
tze Kraut, worvon die— 
ſer Same komme, zwar 
dem gemeinen Wer 
muth aͤhnlich ſey, doch 
ein wenig kleiner, habe 
einen kleinen Saamen, 
und wenig Blumen. 
3. Ort. Es ſoll 
„ um Metlehem mad 
ſen, und ſehr haͤuffig 
im gelobten Lande, 
und zu Alexandria in 
Aegypten gefunden 
werden. 


4. Zeit. Der Saw 


EN 
me wird fu Ende beg Sommers da er auch geſammlet 
wird, zeitig. 


5. Vermehrung. Wurmkraut wird durch den 
Saamen erzeuget/ und in Gärten unterhalten. 


6. Theile / Natur, Zubereitung und Nuß. 
Der Saame (welcher allein gebräuchlich) iſt 
warm im 2. und trucken im 3. Grad, am Geſchmack 
bitter, tödtet und vertreibet allenley Würmer. In 
ben Apothecken findet man hiervon den mit deſtillirten 
Chig præparirten Saamen, und die Confectionem 


Cing, oder uͤberzogenen Wurmſaamen. ve 
d 


http://rcin.org.pl 


C 

liche zerreiben den Saamen, mit Milch, ſeihen ihn 
durch, und geben ihn alle acht Tage einmahl, im Ab⸗ 
nehmen des Monds aber, dreymahl, den Kindern zu 
trincken. Dieſer Saame koͤmmt auch zu folgenden 
gegen die Wuͤrmer dienlichen Küchlein 5 Nehmet 
Wurmſaamen 2. Scrupel, weiß Diptamwurtz, 
Farrenkrautwurtz, Tormentillwurtz , Feigboh⸗ 
nenmehl, gebrandt Hirſchhorn, jedes ein Scrupel, 
alles ſubtil gepülvert und mit gnugſamen Zucker, in 
Odermennig⸗ oder Beyfußwaſſer zerlaſſen, Kuͤchlein 
daraus gemacht. | 


amen. Aca⸗ 
9 Us oder Ae⸗ 
gyptiſcher ſcho⸗ 
tendoꝛn, Acacia 
vere Ofic, E- 
gyptia f, Ale- 
xandrina. 


2. Geſtalt. 
Der wahre 
Aegyptiſche 
Schoten dorn 
it eine auf- 
recht wach⸗ 
fende Staude 
bat hoͤltzigte 
Zweige, mit 

her⸗ 
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hervorragenden harten Dornen oder Stacheln 
hin und wieder verſehen. Die Blätter find Nis 
zart, gleich als wann fie aus vielen kleinen Blaͤtlein 
zuſammen geſetzet waren, und wie die Vogelfedern 
auf heyden Seiten geordnet. Bluͤhet faſt wie unſere 
Biren; und tråget lange Schoten, fo voll ſuſſes und 
wohlgeſchmackten Saamens find. 

3. Ort. Acacia waͤchſt in Aegypten, und wird 
auch heut zu Tage in Neu, Hiſpanien, (woſelbſt es 
ſonſt aus Unachtſamkeit nicht bekannt geweſen) haͤuf⸗ 
fig gefunden. 

4 Zeit. Der Saame wird im Herbſt veiff und 
zeitig. - 

5. Vermehrung und Wartung. In vorer⸗ 
wehnten Neu⸗Hiſpanien waͤchſt er aller Orten von 
ſich ſelbſt; vornehmlich aber in bergichten mäßigen 
und friſchen Boden. | 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der aus dem Saamen gepreſte Goldgelbe Safir ift 
kalt im 1. (2) und trucken im 3. Grad, herbe, ziehet 
zuſammen und machet diek. Daher iſt er dienlich zu 
der überflußigen Monatzeit, Durchbruch, und at 
dern Bauchfluͤſſen, wider das Herausfallen des 
Affterdarms und der Beermutter. Sft auch gut 
zum Rothlauff: Mundgeſchwär , Augenfell und 
hervorfallende Augen. Farbe das Haupthpaar 
ſchwartz; kommt mit unter den Theriac, weil er 
aber ſehr ſeltſam iſt, braucht man an ſtatt deſſen den 
ausgepreſten Schlehenſafft. Das Decoddum 
von den Dornen, nüßet in verrenckten Gliedern. 
Das Hartz / fo aus dieſem Dorn feuk, üt "h 

i 
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rechte Arabiſche Gummi, warm und feucht im 3. Gr. 
macht dick / und kuͤhlet, dahero es mit Nutz unter die 
Augenartzneyen genommen wird, verſtopfft die 
Schweißloͤcher, und bringt die hervorfallenden Au⸗ 
gen wieder zurecht, ſtillet die Bauchftuͤſſe, heilet die 
Geſchwuͤr der Lungen. Euſerlich in Pflaſtern bin⸗ 
det es die zerbrochene Beine. 


Acacia Germanica, Schlehendorn. 


Vamen. 
Schle⸗ 
hendorn, 
Prunus Sil- 
veſtris, Aca- 
cia Germa- 
nica Oc. 


2. Geſtalt. 
Der Schle⸗ 
hendorn iſt 
ein niedriges 
u. dornichtes 
Baͤumlein, 
die Blaͤtter 
kommen mit 
N , ben Blättern 
EN des Zahmen 
Pflaumenbaums faſt überein, nur daß fie ſchmäler / 
haͤrter und rauher find. Der Stamm (it roͤchlicht, beugt 
nicht gern, bricht aber leichtlich. Im Frühling me 
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er viel weiſſe Blumen, auf welche nachgehends braun⸗ 
ſchwartze / auch wohl blaue Beeren, eines herben, ſtren⸗ 
gen und zuſammenziehenden Geſchmacks/ folgen. 


3. Ort. Dieſer Strauch laͤſt (id) überall, nicht ab 
lein in Waͤldern, ſondern auch auf dem Feld und an 
den Zaͤunen antreffen. 

4. Zeit. Er bluͤhet in Fruͤhlinge, und reichet zum 
Gebrauch ſeine zeitige Frucht im Herbſte dar. 


5. Vermehrung und Wartung. Ob er nun 
wohl aller Orten gerne waͤchſt, pflegt er doch gröffere 
Fruͤchte zu bringen, wenn er in einen Garten verſetzt, 
und daſelbſt gepfleget wird. 8 


6. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Blumen ſind warm im 1. die 
Frucht und Rinde kalt im 2. (3) trocken im 3. 
Grad, ziehen zuſammen, machen dick, ſtillen Bauch⸗ 
und Mutterfluͤſſe. Euſerlich dienen fre in Die Munde 
waſſer (ſonderlich von den zarten Blaͤttern gegen die 
Zahnſchmertzen und Veneriſche Mundgeſchwuͤre) 
und Mutterbaͤder. Die Blumen reſolviren, 
treiben den Harn und Grieß der Nieren, wehren 
dem Hertzgeſpan/ Seitenſtechen, (ein Buüſchel 
in Wein gehangen, ) kalten und feuchten Huſten, 
und erleuchtern auch den Vauch. Die Bee 
ren oder Schlehen (in den Grund gethan,) ſtaͤr⸗ 
cken den Magen, fillen allerhand Bauchfluͤſſe, und 
fibrige Monatszeit; zu Pulver gemacht, und 
eines Quintleins ſchwer eingenommen, ſind ein 
gewiſſes Steinbrechendes Mittel. Die Wurzel: 
(die euſerliche ſchwartze Rinde dapon weggewoffle 

i 
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in Eßig oder Bier geſotten, vertreibet die Wehtagen 
und andere Gebrechen der Zaͤhne und des Zahnfleis 
ſches. Der Mooß verhindert das Zunehmen der 
Bruͤche. Das Waſſer aus den Blumen, nützet 
wider den Stein, Seitenſtechen, geronnen Gebluͤt, 
und Lungengeſchwur. Die Conferv und Syrup 
hiervon purgieren gar gelinde, und dienen wider die 


Engbruͤſtigkeit, Huſten, Seitenſtechen und Nieren- 


ſtein; Der Safft aus den Schlehen, ſtaͤrckt den 
Magen, ſtillet das Brechen, Blutſpeyen, Naſenbluten 
Bauch⸗ und Monatfluͤſſe, bringt die herausfallende 
Beermutter und Affterdarm wieder an ihren Ort, 
vertreibt die Roſe im Geſicht, hitzige Augen und an⸗ 
dere Entzuͤndungen. 


Acetoſa, Saurampffer. 
1 


amen. Saurampffer, Acetoſa Ofte. Lapa- 
thum acetoſum. | | 
2. Geſtalt. Der gemeine Saurampffer waͤchſt 
an einem Stengel einer Ellen lang und drüber in 
die Höher welcher ſtriemig, rund und ausgehoͤhlt itt. 
Die Blaͤtter ſind der Natterwurtzblaͤttern faſt aͤhn⸗ 
lich, jedoch kleiner, oben ſpitzig am Ende aber gegen 
den Stiel mit zweyen Zacken, gleich einem Spießei⸗ 
fen, ſafft⸗gruͤn und ſaͤuerlichen Geſchmacks. Die Blur 
me zeiget fich braun roth; der Saame dreyeckicht: 
die zaͤſerichte gelbe Wurtzel am Geſchmack trockuen⸗ 
de und zuſammen ziehende. . 
3. Ort. Wird auf den Feldern, Wieſen und 
Gaͤrten gefunden. 
4. Zeit 
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4. Zeit. Bluͤhet im 
Mah / u. grüner den gan 
ken Sommer / bis zu An⸗ 
fangs des Heubſtes. 

5. Vermehrung. Es 
vermehrt ſich theils durch 
den Samen, theils durch 
Wurtzelſproſſen. 

6. Theile, Natur / 
Zubereitung und ug. 
Saurampffer iſt kalt und 
trucken im 2. Grad, er⸗ 
óffuet, dienet wider Gifft 
und Faͤule, ſtaͤrckt den 

Magen, Hertz und Leber, 
machet Appetit, haͤlt zw 
rud den hitzigen Bauch⸗ 
fluß, leſcht den Durft, 

und wird dahero in gemeinen, hitzigen, gallichten und 

Peſtilentzialiſchen Fiebern, ſo euſerlich / als innerlich, 

mit groſſen Nutz gebraucht. Euſerlich vertreibt 
es allerley Unreinigkeit der Haut, Raude, Flechten / 

Kroͤpffe, Haarwurm, heilt Scorpionſtiche. Die 

Blumen in Wein geſotten, heilen die verzehrten 

Gedaͤrme in der rothen Ruhr, ſteuren dem Durch⸗ 

bruch, Blutharnen, Blutauswerffen, vergifteten 
und andern naͤchtlichen Saamenfluß, unmaßigen 

Weiberzeit; find gut wider die Wuͤrmer, Peſt , 

hitzige Fieber, und dergleichen Schwachheiten des 

Hertzens. Die Wurtzel eröffnet die Verſtopf⸗ 

fungen der Leber, Miltzes, Gekroͤſes und 1 | 

2 ; | 


— 
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gaͤnge, wird dahero geruͤhmet wider die Gelbeſucht 
und Nierenſtein. Das von den Blättern deſtil⸗ 
lirte Waſſer kühlet, und benimmt die Hitze der 
Leber, Miltz / Den Durft in Fiebern, Kopff⸗und Zahn⸗ 
weh. Der Safft aus den friſchen Blaͤttern, thut 
wohl in Entzuͤndung der Augen, guldnen Ader, 
Trunckenheit und Ohrengeſchwaͤr. Der Sirup 
leſcht den Durf und erfriſchet, kommt zu ſtatten in 
hitzigen Fiebern. Saurampffer aber iſt auch ſchaͤd⸗ 
lich in Mutterkranckheiten, Seitenſtechen und an⸗ 
dern Beſchwerungen der Bruſt. 


Acorus verus, Calmus. 
X. 


Nam en. Calmus, Ackerwurtz Ackermann, Ca- 
fanus aromaticus 0/7zc. Acorus verus. 

2. Geſtalt. Calmus iſt der Schwertel faſt aͤhn⸗ 
lich / hat aber laͤnger und ſchmaͤler Blätter. Den Wur⸗ 
tzeln nach kommt er auch ſchier mit dieſer überein, fo 
durchflochten, zaͤſericht und krum, weiß, auswendig 
in Knoͤtlein getheilet, eines ſcharffen / herben und fale 
peterichten Geſchmacks / von Geruch aber nicht fo gar 
unannehmlich. ; 

3. Ort und Wartung. Waͤchſt gern an 
omefiidten Orten, und wird. aud) in Gaͤrten ge⸗ 
zielet. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Die Wurtzel, (ſo nur allein gebräuchlich) 
ift warm und trocken im 3. Gr. zertheilt, macht dunn, 
eroͤffnet/ treibt Schweiß und Sam. Croͤffnet die 

W 2 Ver⸗ 
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Verſtopfſungen 
der Fraͤulichen 
Zeit, der Leber und 
Miltzes/ (in Wein 
oder Waſſer ge⸗ 
ſotten). Bekommt 
wohl in Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit, Seiten⸗ 
ſtechen / und 


IR N % das geronnene Go 
VI blut,  prafervitf 
vor anfalligen 

Kranckheiten / vo» 

ther Ruhr, Ungri⸗ 
ſchen Kranckheit , 

boͤſen e pid e mi- 
N ſchen Fiebern, (in 
Waſſer oder Bier gebeitzet). Iſt nuͤtzlich zu den Fal 
ten Gepreſten des Haupts, und Hauptfluſſen; dienet 
zu den ſchwachen Magen, Blaſenkranckheit, Ber 
ſtopffung des Harns , und Harnwinde, Colic, 
Scharbocks / viertaͤgigen Fiebern, Gifft und gifftigen 
Stichen. Der eingemachte und uͤberzogene Cal 
mus erwaͤrmet den kalten Magen / wehret dem Auf tof 
fen deſſelben / und verzehret die Cruditaten. Das 
Diacorum , ins gemein Mlagen»odsr Acker, 
mannslattwerg / ſtaͤrckt den Magen, macht 
Appetit, und guten Athen, vermehret den Saa⸗ 
men, und reitzet zu ehelichen Wercken, vertreibet 
die Waſſerſucht, if wehrt zu den kalten Geple⸗ 
(ien des Hauptz und der Werpen, als zum Sch e, 
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Laͤhme, Schlaffſucht, Zittern der Glieder, Haupte 
weh von Falten Fluſſen. Das Extractum ift gut im 
Bauchgrimmen, und Darmgicht, wie auch in der 
Laͤhme, kalten Gepreſten der Bruſt, und foͤdert die Mo⸗ 
natzeit. Euſerlich wird der Saffet hiervon auf 
die Augen geſtrichen, vertreibet die Nebel und Felle dero 
ſelben. Die Wurtzel in Wein gekocht und aufgelegt, 
zertreibet die Geſchwulſt der Geburtsgeylen. 


Acorus adulterinus, Falſcher Calmus. 
I. 
amen. 
Gel b⸗ 
S chwertel / 
gelb Waſſer⸗ 
liie, Teichli⸗ 
lien, falſcher 
Calmus, Dra 
den ⸗Wurtz / 
Blut ⸗Wurtz / 
Acorus adul- 
terinus , Pleu- 
doiris, 


2, Geſtalt. 

| Gelbſchwer⸗ 
tel An der 

€ AE Blau ſchwer⸗ 

B AN : tel nicht viel 
zz Jl un terſchieden, 


nur daß die Blätter ſchmaͤler / die Wurtzel roth, die 
Blumen gelbe, und ohne Geruch ſeyn. Auf die 

Blumen folgen laͤnglichte und dreyeckigte Saamen⸗ 
| Q3 Jupe 
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nid welche eine Menge breiten Saamen inſſch 
en. | 


3. Ort. Dis Kraut waͤchſt haͤuffig an ſumpfichten 
Orten in feuchten moraſtigen Wieſen / ſtehenden Waſ⸗ 
ſern, Seen, und an den Ufern der Fluſſe. 

J. Zeit. Traͤgt feine Blumen im May / und 
Brachmonat; die Wurtzel wird im May und (Se 
ptember gegraben. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die YOutgel (fo allein gebräuchlich,) it warm 
und trucken, macht dünn, zertheilt, ſtaͤrcket , git 
het an, und ſtopffet. Thut derhalben gut in Gebre⸗ 
chen des Hirns und der Sennadern, heilt die 
Wauch⸗ und Beermutter⸗Fluͤſſe, und fillet alles 
fR(uten, — Oahero ſie ſonderlich dienet wider die 
Durchbruͤche, rothe Ruhr, uͤbermaͤßige Monato 
zeit, Naſenbluten, Blutauswerffen, und Blut 
harnen, (im Munde gehalten und gekaͤuet,) verzeh⸗ 
ret die Feuchtigkeiten im Magen, und befoͤrdert die 

wung; koͤmmt mit unter die Wundträncke. 
Euſerlich vertreibt ſie den Krampff wenn nehmlich 
die Wurtzel an einer Mitwoch vor der Sonnen Auf 
gang in Saturni Stunde geſammlet und gedoͤrret, her⸗ 
nach an einem Sonntage, bey Sonnen Aufgang, 
mit gleich viel weiſſen Boͤrnſtein, in rothen Talfſt ge 
nehet, und an den Half getragen wird. Gleicher 
weiſe ſtillet fie die Rothe Ruhr, im May gegraben, 
und wenn die Sonn oder Saturnus im Gedritt⸗oder 
Geſechſtſchein ſtehen, an den Halß gebunden, oder 
auf das Hertzgruͤblein gehangen. Den Kindern 
und Schwangerp wird fie wieder das eae 


http://rcin.org. p} 


* 23 82 


mit Pfaufedern angehangen. Friſch aufgeleget, ziehet 
fie die Dörner und Splitter aus dem Fleiſch. 


Adiantum nigrum verum, Frauenhaar. 


| amen. 
Frauen⸗ 
haar / Venus 
haar / Capil- 
lus Veneris, 
Adiantum 


C2 nigrum ve- 
k Mh 


= 
A X G. Mu? 
ieue 
AAN 
7 


2. Geſtalt. 
Srauenhaar 
hat zarte 
braunſchwar 
tze glaͤntzende 
Stängel, ei» 
ner Spanen 
hoch; die 
Blaͤtter find 
klein, rund⸗ 
licht, rings 


umher zerſpalten und zerkerfft, weißlicht, und vere 


gleichen ſich denen im Coriander. 


3. Ort. Waͤchſt an den Waͤnden, Brunnen / 
felſichten und ſchattichten Orten. Das rechte Frau⸗ 


enhaar bring man aus Franckreich / 


allda es um. 


Mompelior waͤchſt / und gen Lyon gebracht wird, 
4 davon 
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davon es auch zu Latein den Namen bekommen, und 
Adiantum Lugdunenfe geneunet wird. 


4. Zeit. Dif Kraͤutlein grünt zwar das ganbe 
Jahr durch, traͤgt aber weder Blumen nod) San 
men. 


3. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

as Kraut oder die Blaͤtter find nicht zu hitzig, noch 
zu kalt, trocknet, macht dimn, zertheilet, eröffnet, zeio 
tiget, macht barnen, zermalmet den Sand, und treibt 
die kleinen Steinlein durch den Urin gewaltig aus. 
Wird geruͤhmt in Lungenkranckheiten, Verſtopf⸗ 
fung der Leber, Miltz, Nieren und Monatzeit. Iſt 
gut in Engbrüſtigkeit, Gelbe Sucht, Melancholey, 
Nieren- und Blaſenſchmertzen, und Stein, Gda 
menfluß der Männer, und weiſſen Weiberfluß. 
Das deſtillirte Waſſer treibt Grieß und Harn, 
lindert den Huſten, Keichen, Seitenweh, eroͤffnet 
die verſtopfften Gekroͤßadern, und benimmt die 
fibermáfige Roͤthe des Angeſichts. Der Syrup 
(mit Iſopwaſſer genützt,) befördert die After 
bürde, und reiniget die Mutter nach der Geburt. 
Das Extractum hat gleiche Tugenden, killet das 
Blutſpeyen und Qurchbruͤche des Rauchs, und bei» 
let die Biſſe gifftiger Schlangen. Euſerlich wird 
Frauenhaar gebraucht, die Haare zu faͤrben und 
ſchoͤn zu machen. Mit der Lauge davon das Haupt 
gewaſchen, vertreibt die Schuppen, und Grind; 
Pflaſterweiß aufgelegt zeitiget es die Kroͤpff und 

len 


Beulen. 
Adian- 
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Adiantum album, Mauerraute. 


amem. 
Mauer⸗ 
raute, Stein⸗ 
INN raute, Venus⸗ 
h haar, Ruta 
, muraria, Adi- 
antum album 
«xq. candidunı, 
iT SEmpetron, 
Y_ Paronychia, 
YA 2. Geſtalt. 
jd Mauerraute ijg 
II ſchier dem 
Frau enhaar 
gleich, doch 
nicht fo hoch / 
und hat ſchmaͤ⸗ 
Mee ler und härter 
i$ W 


| Blaͤtter, die 

Wurtzeͤl iſt ſehr faſicht. | 

3. Ort. Waͤchſt gern auf den Mauren, (babet 

es auch den Namen überfommen, ) und Waͤnder!, 
an toajfericbten und ſchattichten Orten. 

4. Zeit. Es gruͤnet das gange Jahr über, pore 
nehmlich aber im Sommer, und bringet weder Flur 
men noch Saamen. | | 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nu tz. 
Das Kraut oder Blätter ſammt den Stengeln 
it in Waͤrme und Kälte gemáfigt, trucknet ter 
theilet, zeitiget , treibet den Urin und brich! den 

| B 5 Steam 
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Stein / reſolviret den zaͤhen und tartariſchen Schleim 

auf der Bruſt und Lungen, wehret dem Huſten, und 
kurtzen Athem, vertreibt das Seitenſtechen, Gelbe, 
ſucht, und dienet ſonderlich in Verſtopffungen der 
Miltz, Nieren und Blaſenſchmertzen; führt ge 
linde ab die Galle, Urin und Stein; hat auch groſſe 
Krafft wider den Scharbock; wird vor ein Specifi- 
cum geachtet in den Bruͤchen der jungen Kinder, 
wenn man nehmlich daß Pulver 4o. Tage an ein 
ander ihnen eingiebt. Euſerlich gebraucht, mehret es 
das Haar; trocknet den naſſen Hauptgrind, heilet 
die Geſchwuͤr der Naͤgel, und vertreibt den Wurm 
an den Fingern, macht reiff die Kröpff und Beulen. 
Die Aſche davon heilet die Fiſteln, und reiniget die 
Geſchwür an heimlichen Orten der Frauen. 


Adiantum aureum, Guͤlden 
Wiederthon. 


Lá 
amen. Gülden Wiederthon, Adiantum au- 
reum, Polytrichum majus, medium, minus, 
Muſcus capillaris. 

2. Geſtalt. Gulden Wiederthon iſt ein voll 
kommenes Mooß, hat ſehr ſubtile, goldgelbe und nie⸗ 
Drige Stengel, fo am unterſten Ende mit vielen sar» 
ten u. mooſichten Blättern umgeben find. Die Bluͤm⸗ 
lein bilden faſt eine Schuhmacherahle ab, auf die 
folgt hernach der Saamen. 

3. Ort. Kommt hervor an ſteinichten, ſandich⸗ 
ten und mooſichten Orten, auf den Bergen, und in 
Wadern. 

| 4 Zeit 


http://rcin.org.p 


e Zeit. Wird 
eingeſamlet vor 
der SomenAuf⸗ 
gang, wenn 
Son und Mond 


= 
Gr . 


Sinsmillingen 
find. 


4. Theile j 
Natur, Zu⸗ 
bereitung / 
und Nuß. 
Es dienet zum 
Gebrauch das 
gantze Braun 

lein / nehmlich 
der Stengel mit den Blaͤtlein und Bluͤmlein. 
Iſt maͤßiger Eigenſchafft, vertrocknet, und nützet zu 
den Bruſtkranckheiten. Der Tranck daraus mit 
Honig und Waſſer bereitet, treibt den Stein, (au 
bert den Magen von zaͤhen Schleim, Cholera; 
führt die Gall unb Gewaͤſſer ab, daher es gut wi⸗ 
der die Gelbe und Waſſerſucht. Wegen der Si- 
gnatur, ſolt es gut Haar wachſen machen; damit ge⸗ 
raͤuchert, die Podagriſchen Schmertzen lindern. Die 
Qvackſalber ſchreiben ihm viel wunderbarliche Sue 
genden zu. Carricher nühmet es wider die Raubes 
rey, zu dem Ende es auch etliche den Kindern an den 
Er hangen. Es (pil auch in der Alchimie nuͤtzlich 
en. | 


Adian- 
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Adiantum rubrum, Rother 
Wiederthon. 


N 1. 


. amen. Wie 
so 88 derthon, re 
& ther Wiederthon, 
si 47 Trichomanes 
f. Polytrichum 
officinarum, A- 
diantum rubrum, 
Capillaris, fili- 
cula. 

2. Geſtalt. 
Rother Wieder⸗ 
thon iſt ein wa⸗ 
ſicht Kraͤutlein, 
ohngefehr einer 
Spannen hoch; 
die Stengel ſind 
Caſtanien⸗ braun, 
derer jeder mit 


— nm 


fi 


Steinfelſen. : 
«Ort. Es bergehet des Winters nicht, ine 
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grinet immer; die Bluͤmlein aber fliehen gleichſam 
das Anſchauen. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen oder vielmehr das gantze Kraͤut⸗ 
lein gehet in Kraͤfften dem Frauenkaar, und 
Mauerraute gleich. Wud auch von etlichen wider 
die Zauberey gebraucht. Has deftillirte Waſſer 
davon, hilfft denjenigen, denen die Leber zu faulen 
beginnet. | 


Agallochum, Paradießholtz. 
i Po 


3 amen, Pa⸗ 

radieß⸗ oder A⸗ 
loesholtz, Agal- 
lochum, & Eig- 
num Aloes Offic. 
Lignum Para- 


Jj N p Tr 


iHi 


! 
I 
wt. 


, 
* D» 
RE Hi ; 
C$. e vot A. 


337 
AL, 


ERS rh 
Å- 


N em dif, 
N NE, 2. Geſtalt. 


A 
272271 
ob d o 


Y A NEA Paradießholtz iſt 

AST V Ay S ein koſtbares aus⸗ 

AST Sn laͤndiſches Holtz, 

A PS 4 EN SU von einem Baum, 

iM "AT MIN und wird aus Ura» 
S DE Urat tückwei 

, gebracht. Ist mit 

,,, f vielen Flecken bes 

5 zeichnet, und mit 


= eines wurtz⸗ 
Acchfatben Adern durchzogen, ſchwel, AUF, aten 
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halften und bitterlichen Geſchmacks, zusammen gio 


hend, bargigt fo es angezuͤndet wird, eines liebe 
lichen Geruchs. Wenn man das rechte Aloesholtz 
haben kan, riecht es ſo ſtarck, daß es auch ohne Zuthun 
des Feuers; nur bloß mit der Hand gerieben, einen 
en und annehmlichen Geruch von ſich 
giebet. : 

3. Ort. Es waͤchſt in Indien, auf den Inſuln 
Malaca und Samarra, desgleichen in Champæ einer 
Landſchafft nahe an China gelegen. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Holtz iſt warm und trucken im 2. Grad, ziehet 
zuſammen, befeſtiget erquicket, macht froͤlich / treibt den 
Schweiß, Gifft, bewahret, und erhält den natürli⸗ 
chen Lebensbalſam, ſtaͤrcket kraͤfftig das Gehirn 


(entweder damit geraͤuchert, oder daran gerochen ,) 


Hertz und Mutter, Lebens⸗Sinn⸗und Bewegungs⸗ 
geifler. Wird dahero hoch gehalten in Schwachhei⸗ 
ten des Hertzens „Ohnmacht, Hertzpochen, Seiten⸗ 
weh / Geſchwuͤr der Daͤrme, Rothen Ruhr, Leber⸗ 
und weiſſen Fluß, kurtzen Athem, und vertreibt die 
Spulwuͤrme. Das Pulver davon eines Scrupels 
ſchwer eingenommen, heilet das Bauchgrimmen oder 
Colic / und alle Kranckheiten der Gedaͤrme, Magen 
und Mutter, fo von Kälte herrühren. Mit Wein 
genoſſen, ſtillet es das Lendenweh, und macht einen 
guten Athen. Euſerlich wird es zu den Hauptſtar⸗ 
ckenden Haͤublein oder Mützlein, und Umſchlaͤgen 
zum Haupt gebraucht. Das Pulver auf gerifie 
Weiſe zugerichtet/ſoll das faule Fleiſch ohne Schmer⸗ 
tzen wegnehmen. 


Agari- 
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Agaricum, Lerchenſchwamm. 


amen. Lerchen⸗ 
ſchwamm, Agari- 
cum Offzc. Agaricum 
larignum. 

2. Geftelt. Aga- 
ricum iſt ein leichter / 
weiſſer und lockerer 
Schwamm, ſo aus 
den veralteten Staͤm⸗ 
men des Lerchen⸗ 
baums, als ein Ges 
ſchwuͤr hervor kommt. 
Iſt zweyerley. Das 
Maͤnnlein und Weib⸗ 
lein. Das Erſte iſt 
ſchwartz, hart, fefe, 
und wenn man es 

a | zerbricht, ſehr faſicht. 
Das Andere weiß, rund, leichte, locker, bricht bald / 
und iſt dahero beſſer als das Maͤnnlein. 

3. Ort. Den Lerchenſchwamm hat man vorzeiten 
aus dem Lande Agarica, (wovon er auch benahmet 
worden /) in Sarmatien gelegen, nach Venedig; des⸗ 
gleichen aus Galatia und Sicilia nach Alexandrien, 
von dar aber nach Venedig gebracht. Heutiges 
Tages wird er aus den Tridentiariſchen Lande, und 
Adi Orten, wo es viel Lerchenbaͤume giebt, bergu 
gefuͤhret. | 

^ Theile Natur / Zubereitung Nut 

AUG 
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Nut. Lerchenſchwamm iſt hitzig im x. und 
trocken im 2. Grad), zeitiget, zertheilet, macht dünn, 
eröffnet / faubert, purgirt die Gall, waͤſſerichten zaͤhen 
Schleim, führer aus die unreinen Feuchtigkeiten des 
Syaupte, Gehirns, Nieren, Bruſt, Lunge, Leber, Milk, 
Magen, Gekroͤß, Aederlein, Nieren und Mutter, und 
eroͤffnet derſelben Verſtopffungen. Wird deswegen 
gerühmet wider das langwierige Hauptweh, Schwin⸗ 
del, Fallende Sucht, Krampf, Schlag, Schlaff⸗ 
ſucht, Engbruͤſtigkeit, Keichen, Ungeſundheit / bleiche 
Farbe, Waſſer⸗ und Gelbeſucht, langwierige, dop 
pelt, eintaͤgige und dreytaͤgige Fieber, Miltzſucht 
Reiſſen in Gliedern, Lendenweh und Mutterbe⸗ 
ſchwerungen. Treibt den Harn und Monatszeit, 
ſtillet den weiſſen Fluß, toͤdtet die Wuͤrme, wieder 
ſtehet dem Gifft, und heilet giftiger Thiere Biſſe. 
Euſerlich, wenn man das Haupt waͤſcht, daſſelbe, 
ſtatt der Seiffe damit gerieben, ſoll er die Haupt⸗ 
ſchmertzen und Fraͤß curiren, und vor allen derglei⸗ 
chen Kranckheiten bewahren. 


Ageratum, Leberbalſam. 


ES 
amen. Leber- ober kleiner Coſtenbalſam, Mal- 
vaſirkraut / Ageratum, Eupatorium Meſuæ, 
Coſtus hortenſis minor. 

2. Geſtalt., Leberbalſam iſt ein ſtaudicht Kraut 
deffen Stengel rund, etwas holtzigt, und anderthalb 
Schuh hoch find, daran ſtehen laͤnglichte rauhe und 
zerkerffte Blaͤtter. Oben auf dem Stengel traͤgt es 
Traͤubelweiß goldgelbe Blumen. 
| 3. Ort. 
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3. Ort. Um Mompelior 
waͤchſt es auf den Bergen; 
bey uns aber wird es in 
Gaͤrten gezielet. 


4. Zeit. Es bluͤhet im 
Julio und Auguſto; wird 
X eingeſammlet, wenn die 

Ieh Sonne in Krebs oder Lo» 

Hl VN , ; 

N En wen gehet. 

NN Rd 

Jm. 5 Vermehrung. Wird 
Ih gezeuget durch den Saa⸗ 
men, und in unſern Gär⸗ 

ten geſaͤet. 


6. Theile, Natur Suo 
bereitung und Nutz. Mas 
gantze Kraut mit Blaͤttern und Blumen iſt hitzig 
und trocken im 2. Grad, macht dünn, ſaubert, laxirt, iſt 
ein gut Wund⸗ und Leberkraut, widerſtehet der Faͤu⸗ 
le / toͤdtet Die Wuͤrme / (in Wein gekocht /) vornemlich 
wird es gelobet zu allen Gebrechen der Leber, ſo von 
Verſtopffung verurſachet worden; weswegen es ſehr 
dienet wider die Gelbe» und Waſſerſucht, blaſſe 
Farbe, und langwierige Fieber. Der Saamen 
treibt die Spulwürme aus. Euſerlich damit ges 
raͤuchert, macht es harnen, und erweicht die harten 
Geſchwulſten der Beermutter. Der Syrup hier⸗ 
von, überdiß, daß er den obberührten Kranckheiten 
zu ſtatten fommt, vermehret qu) den Appelt / Bares 
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den Magen, befördert die Dauung, fuͤhret aus die 
pflegmatiſchen Feuchtigkeiten, zertheilet die PR (but 
gen im Magen und Leber, erleichtert das Spannen, 
des Weichen in der Seiten, und benimmt deſſelben 
Schmertzen. Die Pillen vom Leberbalſam eroͤffnen 
die Verſtopffungen der Miltz und der Leber / führen 
die gallichten, dunnen und dicken Feuchtigkeiten ab, 
und daͤmpffen die zu gewiſſen Zeiten vergehenden 
und wiederkommenden langwierige und eingewur⸗ 
tzelte Fieber, die Trochiſci oder Zeltlein dienen eben⸗ 
falls wider obgemeldte Gebrechen, heilen die Go 
ſchwulſte, und angehende Waſſerſucht. 


Agnus caſtus, Keuſchlamm. 
I. 


damen. Keuſchlamm , Keuſchbaum, Schaffs⸗ 
muͤlbe, Agnus caftus, Arbor cafta, Vitex. 

2. Geſtalt. Keuſchlamm waͤchſt gleich einem 
Baum in die Hoͤhe, hat kange Gerten und Zweige, 
die nicht leicht zubrechen. Die Rinde iſt weißlicht; 
die Blaͤtter gleichen dem Oelbaum, find aber gröffer 
und zaͤrter / und hangen je fuͤnff an einander, wie 
Fuͤnfffingerkraut. Iſt zweyerley: einer mit gekerff⸗ 
ten / der andere mit ungekerfften Blättern. 

3. Ort. Waͤchſt in Niederland, Franckreich / und 
Welſchland an den Waſſern und rauhen Orten; 
in Teutſchland wird er in Gärten unterhalten. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio, und trägt die erſte 
Art weiß und Purpurgefaͤrbte; die letztere aber bloß 
allein Purpurfarbeng Blumen. Der gum " | 
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— den Pfeffer 
ahnt td, wird 
im Septem⸗ 
ber zeitig. 

5. Vermeh⸗ 
rung und 
Wartung. 
Aird ge⸗ 
ae und 

behalten 
vs Blumen- 
gefaſſen, liebt 
einen war 
menort, und 
will im Som⸗ 
me? fleißig bee 
goſſen, im 
Winter aber 
vor Kaͤlte be⸗ 
wahret ſeyn. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen iſt hitzig und trocken im 2. (3.) Gr. 
macht dünne, zertheilet, treibet den Urin, und Moe 
natzeit; mehret die Milch in Bruͤſten, und ſteuert 
der Re neriſchen Begierden; vertheilt die Winde, 
eroͤffnet die verſtopffte Leber, heilet die Waſſer⸗ 
ſucht / und Mutterplage. SE. gut in Schwach ⸗ 
heit des Miltzes (mit oximelite) im Saamenfluß, 
(mit Seeblumenwaſſer gebraucht). Euſerlich 
wird es gegen die Schlaffſucht (mit Eßig und Ro⸗ 
ſenwaſſer umgeſchlagen,) wider die Schrunden 
im Hintern und mE Often der i^^ 


http://rcin.org.pl 


te 36 Wk 


pee — m — — 


(in Baͤdern) in verrenckten Gliedern der Saame 
und Blätter Pflaſterweiſe aufgeleget. Die Seltlein 
daraus gemacht / ſtillen das naͤchtliche Auslauffen des 
Saamens. 


Agrifolium, Stechbaum. 


I. 


amen, 
St ech⸗ 
baum E teche 
apfel, Stech⸗ 
palmen / 
Wald diſtel, 
Agrifolium, 
Aquifolium, 
Ilex aquifo- 
lia, Ilex acu- 
leata bucci- 
fera, Ruſcus 
arboreus. 


2. Geſtalt. 
(ted) baum 
hat die Groͤſſe 
eines Hagen⸗ 
dorns, die Blaͤtter vergleichen fih dem Lorbeer⸗ 
baum, find braungriin, dick und feiſt, um den 

antzen Umkreiß aber mit ſcharffen Stacheln be 
etzt. Die Rinde an den Aeſten und Zweigen iſt 
grün, zaͤhe / und [dit fih biegen. Traͤgt weiſſe und 
wohlriechende Bluͤte; an ſtatt der Frucht aber o 
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rothe Beeren, einer Erbſen groß, unannehmlichen 
Geſchmacks, die inwendig einen weiſſen geſpaltenen 
Kern haben. 


3. Ort. Wird zwar hin und wieder in Teutſch⸗ 
land und andern Orten wildwachſend gefunden, in 
Waͤldern und auf den Vergen; aber nicht ſonder⸗ 
lich geachtet. 


4. Zeit. Gruͤnet ſowol im Winter, als im Some 
mer; die Beeren aber werden im Herbſte reiff. 


ar Vermehrung. Wird fortgepflantzet durch 
junge Setzlinge, oder auch durch den Saamen. 


6. Theile, Natur , Zubereitung und Nutz. 
Stechbaum iſt warm, und feucht, erweicht, macht 
dunn / zertheilet / eröffnet, Der Tranck aus den Blåt- 
tern gemacht, wird gebraucht im Seitenſtechen 
und Huſten: der Beeren ro, oder 12. zerſtoſſen, 
und eingenommen, ſtillen das Bauchgrimmen, in⸗ 
dem ſie den Leib erweichen, und die groben zaͤhen 
Feuchtigkeiten abführen. Uber die Aſche Wein 
gegoſſen, und davon getruncken, foll den Harn bee 
fördern, und die Waſſerſucht vertreiben. Eu. 
ſerlich die Rinde von der Wurgel geſotten und 
wohl zerſtoſſen aufgelegt, heilet die Beinbruche/ 
erweicht die Verhaͤrtung der verrenckten Glieder und 
Gleychen; zertheilt die harten Geſchwulſten und Ben⸗ 
len. Wenn man auf dieſe Stauden, weil ſie noch 
weg end weiſſe Rofen pfropffet, follen fie gruͤnlicht 
werden. | 


€ 3 Apri- 


am o "S am umb. TEE re Zu 
» 


Agrimonia , Odermennige. 


Namen. Dr 


dermenni⸗ 
ge, Adermenni⸗ 
$c, 8eberf[etten, ` 
Bruchwurtz A- 
grimoniumEu- 
patrium Græ- 
corum, 


. Geſtalt. | 
Oder mennige 
waͤchſt an ei⸗ 

nem ſchlechten 
holtzigten , zar⸗ 
ten, runden und 
harichtenSten⸗ 
gel / einer Ellen 
lang, in die Hoͤh/ 
deſſen Gipffel 
mit gelben und wohltechenden Blumen, gleich ei⸗ 
ner Aehren, bewachſen. An einem jeden Stiel ba» 
gen viel rauhe und zerkerbte Blaͤtter/ je zwey gegen 
einander gelegt; bringt einen rauhen und laͤnglich⸗ 
ten Saamen: die 2Wurtzel iſt holtzige, ſchwaͤrtzlicht 
und eines ſtrengen Geſchmacks. 

3. Het. Kommt hervor auf den Wieſen, neben den 

er traſſen, an den Reynen der Saaten, an Zaͤunen 
De und ungebauten Orren. 


Zeit. Bluͤhet im May, Junio / und , 
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gantzen Sommer uͤber. Der Saame wird im Herbſt 
zeitig. Soll vor der Sonnen Aufgang, wenn ſie in 
Zwilling ſtehet, eingetragen werden. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Dis Kraut iſt hitzig und trocken im 1. (2) Grad / er⸗ 
öffnet, ſaubert, ziehet gelinde zuſammen, ſtaͤrcket, und 
ilt ein bewaͤhrtes Magen- Leber- Milg: Brutt. und 
Wundkraut/ eroͤffuet die Verſtopffungen der Leber 
und Milk; derhalben es dienet wider die Waſſer⸗ und 
Gelbeſucht, Cachexiam, bleiche Farbe der Jung⸗ 
frauen, langwierige Fieber, Magenſchwachheit / 
Bauchgrimmen, Suiten, Würmer / Stein, Harn⸗ 
winde, kalte Piſſe, Blutharnen, und wenn man den 
Urin nicht halten kan. Das Kraut / Saamen und 
Wurtzel in Wein oder Waſſer gekocht, oder eines 
Qventleins ſchwer davon gebraucht, fillt die rothe 
Ruhr. In den Frantzoſen, Saamen: und weiſſen 
Weiberfluß, Fiſteln und andern Geſchwüren, mere 
den die Wundtraͤncke daraus gerühmet. Kuſer⸗ 
lich wird es in Verrenckungen, faulen und flüßigen 
Geſchwuͤren, Krebs, Fiſteln, Brand, (die von fien 
der Blut⸗Egeln entſtanden,) toller Hunde, Schlan⸗ 
gen, und anderer giftiger Thiere Biſſe, wider die 
Muͤſſe, Schuppen und anderer Unſauberkeiten des 
Haupts / erfrorne und lahme Gliedmaſſen, Ge⸗ 
ſchwulſt und Entzündung der Hoden, Entzündung 
des Hintern, Haarwurm, Feigwartzen/ Kroͤpffen, 
Nagelgeſchwaͤr, in Baͤdern, Umſchlaͤgen und Pria 
ſtern genuͤtzet. Das Waſſer braucht man wider 
die viertaͤgigen Fieber / und Mundgeſchwür. 


— 


C4 Alcea, 
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ae 
Alcea, Sigmarswurtz. 


I. 


amen. Ugly 
Sigmarswurtz / 
Sigmunds wurtz, 
Morgenſtern, Fell⸗ 
veg, Fleckkraut, 
Hochleuchten, Aus 
genpappeln. | 


Wa 2. Geſtalt. Sig⸗ 
CS marswurtz ift eine 
wilde Art des Pap 
X pelgeſchlechts, mit 
: N denen es auch, was 
die Gleichheit der 
Stengel, Blumen 
f LT er. 
und Samen betrifft) 
(ait überein Éómmt , 
ausgenommen, daß 
| Die Blätter groͤſſere 
Kerffen haben, und in 5. Theile zerſchnitten ſeyn, wie 
in dem Kraut Hanenfuß. So ſind auch die Blumen 
groͤſſer / und braun von Farbe; die Wurtzel iſt lang, 
weiß/ zaͤhe / wie im Eibiſch, doch duͤnner und harter. 

3. Ort. Sigmarswurtz wird fürnehmlich in Un 
garn gefunden, und waͤchſt auf den Feldern, an den 
Ufern der Bache, neben den Zaͤunen und Straffen. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. 
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Nutz. Die Wurgel (welche allein zur Artzney ge 
brauchlich,) iff gemaͤßiget , vertrocknet ohne Erhitzen 
und Erkalten, erweicht. Sie wird an den Halß, oder 
auf den Nacken und Rücken gehangen, oder auch zu 
Pulver geſtoſſen mit der Speiſe genoſſen, wider die 
Dunckelheit, Nebel, Felle und Flecken der Augen, 
denn ſie erhaͤlt und ſtaͤrcket das Geſicht. Stillet die 
rothe Ruhr, und andere Bauchfluͤſſe, in Wein e» 
der Waſſer gekocht, und davon getruncken. Gleiche 
Wuürckung hat fir wenn man gluͤhende Kieſelſteirie 
in Milch oder Wegbreitſafft ableſcht, die Wurtzel 
darzu thut, und hiervon trinckt. So wird auch 
der Tranck davon mit rothen Wein (wenn kein Fie⸗ 
ber da ift, oder mit Wegrich oder Gerſtenwaſſer, jo 
ein Fieber dabey,) hierinnen gelobt, Pflaſterweiß 
aufgelegt, zertheilet und erweicht ſie alle Geſchwul⸗ 
ften, und hat mit der gemeinen Pappel faſt einerley 
Krafft und Wuͤrckung. 


Alchimilla, Sinau. 
| ir 
amen. Sinau, güfoen Gaͤnſerich, Loͤwenfuß, 
unfer Frauen Mantel, groſſer Sanickel / Alchi- 
milla, Branca, vel pes, vel Planta Leonis, Leon- 
topodium, Sanicula major, Stellaria. 

2. Geſtalt. Sinau hat runde, breite, gefaltene 
Blaͤtter / welche um und um klein gekerfft / und in 7. 8. 
bis 9. Winckeln zerfpalten » daß fie gleichſam ee 
nen ausgebreiteten Loͤvenfuß, oder Stern dbbilen- 
Aus der holtzigten und zaͤſerichten Wurtzel, foin der 

| | C 5 Erden 
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Ti — sa, 
Erden hin 
kreucht, mach» 
fen dünne, 
runde u. Talk 
he Stengel, 

a dc) Span 

ET nen hoch / wo⸗ 

ran bis oben 

„binaus kleine 


" 


asc ye \ Dlätlein fir 


^ 


2E am den; zu Öberfl 
3 1, ANNS Derfelben 
E 2 trägt es kleine 
grün » gelbe 
Blümlein. 


z 9 
177 


( 55. Orr, 

AN Waͤchſt gern 

DAR o der an naffen und 

graſichten Dertern, ſonderlich in Wieſen und Vieh 

weiden; wird auch auf den Hügeln und Bergen an 
getroffen. 

4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio; der gelbe 
Saamen, fo dem Mohnſaamen aͤhnlich, und in gruͤ⸗ 
nen Haͤußlein verſchloſſen iſt, wird zu Anfang des 
Juli zeitig: die befte Zeit diefes Kraut einzuſamm⸗ 
len iif, wenn die Sonne in Zwillingen oder Krebs 
ſtehet, vor ihrem Aufgang. 

F. Vermehrung. Sinau wird durch den Saa⸗ 
men und Setzlinge vermehret/ daher es auch in die 
Apotheckergaͤrten gepflantzet wird. 

6. Theile, Varur, Zubereitung p 

$ | ; 
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Nutz. Die Blaͤtter find mäßig in Hitze und Käls 
te, voll zaͤhen / leimichten Saffts, und mit einen ſubti⸗ 
len flüchtigen Salt; angefüllet, conſolidiren, heilen, 
ziehen zuſammen, ſaubern, machen das dünne Geblü⸗ 
te dick/ itilen das Bluten. Wes wegen ſie ſehr diene 
lich zu den aͤuſſerlichen und innerlichen Wunden, (in 
Pflaſtern und Traͤncken gebraucht) wenn die Bruſt 
und Magen verletzet, su den Verſehrungen der Ge 
daͤrme, in der rothen Ruhr Fiſteln, (in Trunck ges 
tham) Brüchen, (in Wein genützt) uͤbrigen Mo⸗ 
natzeit, und weiſſen Fluß. Euſerlich bedienen fich 
deſſen die Jungfrauen, um die Bruͤſte hart und rund 
zu machen, (ein Tüchlein in dem Decocto angefeuch⸗ 
tet, und aufgelegt:) die Geſchwächten wollen damit 
ihre Jungfrauſchafft wieder zurechte bringen, wenn fie 
ein Bad davon machen. Auf hitzige Geſchwulſten gee 
legt / heilt es dieſelbige. Das deſtillirte Waſſer zers 
theilet das geronnene Gebluͤt, leſchet die Hitze und 
Entzundungen der Wunden, heilet die Harmbriw 
che der Kinder. Der ausgepreßte Saft iſt ein be 

waͤhrtes Mittel wider die fallende Sucht. Die Alchi⸗ 
miſten brauchen das Kraut, den Mercurium damit 
zu coaguliren. - 


Alkekengi, Judenkirſchen. 


I. 


Namen. Judenkirſchen , Voborellen, roth 
Nachtſchatten, roth oder groß Steinbtech, 
Alkekengi Halicacatum, Solanum veficatum , 
Saxifraga rubra, 


3. Geſtalt. Dis Kraut gewinnet fafi > 
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ter wie der gemei⸗ 
ne Nachtſchat⸗ 
ten / welche jedoch 
etwas groͤſſer/ 
breiter, harter und 
gruͤner ſind, und 
wachſen von der 
Wurtzel an, den 
gantzen Stengel 
hinauf an einem 
langen Stiel. Es 
uͤberkoͤmmt weiſſe 
Blumen, wel⸗ 
chen die Blaͤslein / 
(worinnen an⸗ 
fangs grüne her⸗ 
nach rothe Bee⸗ 
ren, gleich den 

j Kirſchen enthal 
ten,) nachfolgen. In den Veeren ift ein weiſſer brei 
ter Saamen verborgen, gleich den Nieren. 

3. Ort. Wird angetroffen an ſchattichten Orten / 
an den Zaͤunen, in Gaͤrten und Weinbergen woraus 
es (fo es Wurtzel gefaßt) nicht leicht kan vertilget 
werden. 

4. Zeit. Seine Blumen erlangt es im Julio; die 
Beeren reiffen noch vorm Herbſt, und werden zu Ende 
des Auguſti geſammlet. 

5. Vermehrung. Es bedarf wenig Pflegung, 
weil es fich ſelbſt vermehret, wenn es nur einmal einge 
wurtzelt iſt. 


6. Theile, 
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6. Theile, Natur, Zubereitung und Nus. 
Die Beeren oder Kirſchen ſiud kalt und trocken 
im 2. Gr. treiben den Harn, zermalmen den Stein, 
ſtillen das Nierenweh, dienen wider den Nieren 
und Blaſenſtein, Waſſer » und Gelbeſucht, 

arnwinde , Blutharnen. Der ausgepreßte 

afft zertheilet das geronnene Geblüt, ſtaͤrcket den 
erkalten Magen, vertreibt die Blaͤhungen De(felben ; 
und befördert die Hauung. Der Beeren 3. oder 4. 
alle Abend gegeſſen, ſollen ein probiertes Mittel wider 
das Podagra ſeyn. Die Wurtzel in Wein gehan⸗ 
gen, färbt denſelben roth. Das deſtillirte Waſſer 
iſt gut gegen die Verſtopffung des Harns, bey den 
Kindern, und den Stein. Die Tin&ur verrichtet eben 
dieſes. Die Zeltlein find berühmt in hitzigen Haro 
nen, in Geſchwuͤren und Eyter der Blaſen, Nieren 
und Harngaͤnge. Der Wein hiervon, treibt den 
Urin und Stein. Das Extractum ſtillt die Schmer⸗ 
tzen der Nieren, und nützet wider den Blaſen⸗ und 
Nierenſtein. 


Aliaria, Knoblauchkraut. 


I. 


amen. Knoblauchkraut, Leuchel/ Leuchelkraut, 
Alliaria, Alliaris, Alliaſtrum Thlafpidium cor- 
nutum, Pes Afini, Scordotis. 5 ; 

2. Geſtalt. So bald die Blätter dieſes Krauts 
aus der Erden hervor kommen, find fie rund, und dem 
Mertzenviolenkraut aͤhnlich; wenn fie aber er⸗ 
wachſen / werden fig am Rande gig, 5 


ferfít, und 
überkommen 
fait eine Ge⸗ 
ſtalt/ wied Me 
liſſen; wenn 
man ſie zwi⸗ 
ſchen den 
Fingern ger 
reibet, ries 
K p wie 


i s. O Es bringt ei⸗ 
ms nen Stengel 


55 zweyer El⸗ 


=, -—— 


V * len hoch, die 
— Blute iſt 


ESAR weiß;, der 
Sa amen 


klein, fibteauty unb i in Schoͤtlein geſchloſſen, die Wur⸗ 
tel weiß, laͤnglicht und hart. 

3. Ort. Ff zu finden an den Baͤchen, Zaͤunen, 
Mauren, und Neynen der Aecker. 

4. Zeit. Bluͤhet im April und Mayen; wird ein 
5 zu Ende des Aprils, und Anfang des 
Mayens. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Knoblauchkraut iſt warm und trocken bis zum 3. 
Gr. macht dünne, durchſchneidet, eröffnet ; verzehret / 
zertheilet, loͤſet ab / reiniget, treibet den Harn, wider⸗ 
ſtehet dem Gifft / verhütet die Faͤule, und heilet giff⸗ 


tiger Thiere Biſſe. Der gekochte Tranck s 
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mit Oel vermiſcht, wird gegen den kurtzen Athem 2e 


hirn, und ermuntert aus den ſchweren Gebrechen 
und Schlaffſucht. Weil der Lachenknoblauch nicht 
an allen Orten waͤchſt, wird ſtatt deſſen dieſes Kraut 
nicht ohne Nutz gebraucht. 


Allium, Knoblauch. 


I. 

damen. Knobloch, Knoblauch, Allium vulga» 
Pre & Ofic. ſalvium & hortenfe, Scorodon, 

2. Geſtalt. Knoblauch bat lange, grüne und 
zwieblichte Blaͤtter, zwiſchen welchen ein hoher, runs 
der und hohler Stengel aufſteiget/ deſſen Gipfel die 
Blumen und Saamen traͤgt. Die Burgel oder 
Bulben / fo aus viel Seen beſtehet , ift unten fafericht, 
und ſiehet faſt wie eine Zwiebel aus. TA 

3. Ort. Wird gezeugt in Gärten, und will einen 
feiſten Boden haben. 

4. Zeit. Bluͤhet felte und bringet auch felten 
Saamen. 855 
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s. Vermehrung. 
Wird fortgepflantzet 
pud) die Bulben, wels 
che im Mertzen einem 
fetten Erdreich einver⸗ 
leibet werden. 

6. Theile, Na⸗ 
tur / Zubereitung, 
und Nutz. Knob⸗ 
lauch iſt hitzig und tro⸗ 
cken im 4. Gr. beit, 
A verdauet, verzehrt, 
E macht dünne, eróffnet; 
zertheilet: widerſtehet 
dem Gifft, iſt bewehrt 
wieder die Colic und 
Darmgicht, Huſten, 
Engbruͤſtigkeit, Lun 
genfucht, (in wein oder 
Waſſer gekocht /) Selbe und Waſſerſucht, viertaͤgige 
Fieber, Harnwinde, Nierenweh, Stein, (zum prefer- 
viren 3. oder 4. Been wochentlich einmahl, den Tag vor 
den 4. Monds⸗Vierteln gegeſſen / oder in Wein ge 
weicht / und davon getruncken;) Würmer, den Safft 
mit Milch vermiſcht, Abends und Morgens / wenn der 
Mond abnimmt, genoſſen, enwaͤrmet den kalten Mar 
gen, hilfft dauen, und macht Appetit. Iſt gut wider 
die Pet (mit Chig genutzt,) Gifft, und gifftige 
Stiche. So einem auf dem Felde ſchlaffende eine 
Eydex durch den aufgeſperrten Mund in den Magen 
gekrochen / der bediene ſich alsbald des Sneblanpe ^ 


= 

— — — 
TII Br’ 
iii 


N * 
ANZ 
; at eee 
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als eines unfehlbaren Mittels. Euſerlich treibt es 
den Urin, Monatzeit, Nachgeburt, befoͤrdert die Em⸗ 
pfaͤngniß / mit Spickoͤl zerſtoſſen, und ein Mutter⸗ 
zäpflein daraus formiret, heilet die Kraͤtze, (mit 
Schweinenſchmaltz angeſtrichen, ( vertreibet die 
Laͤuſe und Niſſe, ſtillet die Zahnſchmertzen, (hin⸗ 
ter die Ohren oder auf den Pulß derſelben Seite, 
oder in Aſche gebraten, und auf den ſchmertzhafften 
Zahn gelegt;) den Huſten, (mit Schweinefett 
und Mehl von fænum græcum auf die Fußſohlen 
gebunden, ) reiſſende Gicht, (die Glieder mit dem 
Safft gerieben;) heilet die zerqvetſchten Naͤgel, (zu 
einen Brey gemacht, und umgeſchlagen;) Ge 
ſchwulſt der Beine, (in Waſſer gekocht und warm 
damit gewaſchen;) zum Beruffen der Kinder wird es 
ihnen angehaͤngt. Die Aſche dienet zu den offenen 
Schaͤden. Knoblauch aber iſt auch ſchaͤdlich denen, 
ſo ein ſchwach Haupt und bloͤde Geſichte haben. 


Alnus vulgaris, Erlen. 


Lu 
Hamen. Erlen, ober Eiſenbaum, Alnus vulga- 
Aris, Arnedanus. 

2. Geſtalt. Die Erle ſcheußt mit einem Stam 
me mittelmaͤßiger Dicke, und mit vielen Zweigen, in 
die Höhe, bekommt Blätter faſt wie die Haſelſtau⸗ 
den, aber dicker, zaͤher und glaͤtter, mit vielen A 
derlein gurchzogen. Inwendig iff die Rinde roͤth⸗ 
lich, von auſſen aber ſchwartz. Die anfangs grue 
ne, nachmahls aber ſchwartze Frucht, vergleichet fih 
den Maulbeeren , und 5 aus vielen 7 
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zuſammen ge 
ſetzt, haͤlt in 
ſich einen 
ſchwartz⸗ ro 
then Saa⸗ 
men. 

3. Ort. 
Waͤchſt hau 
fig an den 
I Waſſergra⸗ 
MOM V ben, Båden, 

o und andern 
Jm feuchten unb 
Il moraftigen 
NES Daten. 
. i : 4, Zeit. 
Die Blüte 
8 find laͤnglich⸗ 

te rauhe Zaͤpflein, und laſſen ſich bald zu Anfange des 
Frühlings ſehen: die jungen Schoͤßlinge ſproſſen im 
UA aus; Der Saamen aber wird auf den Herbſt 
eiff. 


5. Vermehrung. Die Erle entſpringt aus ih⸗ 
ren eigenen Saamen, und kan hernach im Mertzen 
verſetzet werden. 


6. Theile, Natur Zubereitung und Nutz. 
Die Erle vertrocknet, und iſt zwiſchen Hitze und 
Kaͤlte mittelmaͤßiger Eigenſchafft. Die friſchen 
Blaͤtter werden in hitzigen Geſchmulſten und 
Beulen mit warmen Waſſer überlegt; desglei⸗ 
chen in alten Schaden, Geſchwuͤren, Wage 
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a EEE, 
Podagra, (gegen die Knollen,) und Gliedergicht 
unter die Fußſohlen in die Schue gelegt / ziehen fie die 
Hitze, Schmertzen und Mädigkeit aus den Fuſſen. 
Frühmorgens mit dem Thau geſammlet, und in die 
Schlaffkammer geſtreuet, vertreiben fie die Flöhe, 
weil ſelbige daran behangen bleiben. Die innerli⸗ 
che Rinde mit einem wenig Alaun in Wein oder 
Waſſer gekocht, befeſtiget das Zahnfleiſch, und ver⸗ 
hütet das Zahnweh. Der euſerlichen Rinde ge⸗ 
brauchen fid) die Schuſter und Faͤrber, die Leder Do 
mit zu ſchwaͤrtzen. Die Fruͤchte werden ſtatt der 
Gallaͤpffel zur Dinte genommen. Wenn in den 
Stamm ein Loch gebohret wird, treufft eine Feuch⸗ 
tigkeit heraus, dieſer einen halben Löffel voll getrun⸗ 
cken, ift gut wider den Nieren und Blaſenſtein. 
Das Holt hiervon, ob es gleich aufferhalb weich ift; 
wird es doch im Waſſer ſehr hart, dahero es zu den 
Waſſerpfaͤlen gebraucht wird. 


Alnus nigra, Faulbaum. 


y amen. Faulbaum,, Zapffholtz, faufbautmn; 
Spillebaum, Frangula, Alnus nigra, bacci- 
fera, Arbor fœtida, Avornus. 


2. Geſtalt. Faulbaum it von mittelmaͤßi⸗ 
ger Groͤſſe; hat Blätter wie der Cornerbaum; die 
| Rinde iſt ſchwartz, wie an der Erle, und auswendig 
mit weiſſen Flecken bezeichnet; inwendig aber gelbe, 
und wenn fie gekaͤuet wird, faͤrbet fie gelb / wie iba» 
barber. Er trage weiſſe Bluͤte, denen folgen 

De me 
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die Beeren 
einer Erbſen 
groß / welche 
Anfangs 
grün, nach⸗ 
mahl roth, 
endlich gelb 
werden; Die 
ſe werden 
durch einen 
tiefen Spalt 
e getheilet, 
. e daß es ſchei⸗ 


IN 


net / als 
wenn deren 
zwey zuſam⸗ 
men gewach⸗ 
ſen waͤren / 
und ſtecken 
in einer jeden zwey Kerne, ſo den Wolffsbohnen glei⸗ 
chen, und etwas groͤſſer als die Linſen ſeyn. Das 
Holtz bricht leicht, worvon er auch benahmet wird. 
3. Ort. Dieſer Baum waͤchſt gerne in moraſti⸗ 
gen Waͤldern, iſt auch hin und wieder in Teutſch⸗ 
land und andern Landen bekannt. | | 


4. Zeit. Die Blaͤtter und Blüte ereignen fich im 
Fruͤhlinge; die Beeren aber werden im Herbſte voͤllig 
reiff. Die Rinde von der Wurtzel wird im Fruͤhlin⸗ 
ge geſammlet / und im Schatten abgetrocknet. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 


Faulbaum iſt warm im erſten, und trocken > 
2: 7 


inibi 
LU 
LI 


V 


uni 
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2. Gr. Die innere gelbe Rinde der Wurtzel eroͤff 
net die Verſtopffung / reiniget die innerliche Glieder, 
und nurgiret nicht allein die Galle, ſondern fuͤhret auch 
die zaͤhen, ſchleimichten und waͤſſerigen Feuchtigkei⸗ 
ten, ſowohl durch Erbrechen, als den Stuhlgang, 
aus, weswegen ſie dienet wieder Verſtopffungen 
der Leber und Miltzes, Miſtfarbe, Gelbe⸗ und Waſ— 
ſerſucht, Unreinigkeit der Haut, und dreytaͤgige Site 
ber. Wird corrigirt mit Zimmet, Ingber, Anis 
und Fenchel. Man giebt vor, ſo die Rinde aufwaͤrts 
abgeſchelet würde / folte fie erbrechen; niederwaͤrts 
aber Stuhlgaͤnge erregen. Euſerlich / mitEhig ge⸗ 
kocht, oder in Butter geroͤſtet / und mit Milchram 
vermiſcht, aufgeſchmiert, heilet es die Kraͤtze. Die 
aus wendige ſchwartze Rinde ziehet zuſammen. Die 
erſten Schoͤßlinge in Waſſer geſotten, und warm 
aufgelegt, stillen das Zahnweh. 


Aloé vulgaris, Griechiſche Aloe. 


I. 2 
"amen, Aloe / Griechiſche Aloe. Aloë commu- 
nis, vulgaris, Sedum amarum, Semperviva In- 
dica, Sempervivum marin um. 


2. Geſtalt. Dieſer Aloe gewinnet lange, breite, 
dicke, glatte, gekrummete, ſafftige, und im Umkreiß 
mit ſtumpffen Stacheln beſetzte Blätter, zwiſchen wel⸗ 
chen der Stengel mit weiſſen oder gelben Blumen 
hervor kommt. > 


3. Ort. Ihr rechtes Vaterland ift Oſt⸗In⸗ 
3 dien, 
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Ne i1 
Dien, wiewohl (ie 
auch in Arabien, 
Aſien u. andern 
am Meer geleg⸗ 
nen Oertern ge⸗ 
funden wird. 
Heutiges Tages 
iſt ſie auch in Ita⸗ 
lien und andern 
Laͤndern nicht 
unbekannt. 

4. Zeit. Bey 
uns wird ſie den 
Sommer uͤber in 
Toͤpffen aufbe⸗ 
halten, gegen den 
Winter aber 
aus genommen, 

5 und in einem 
warmen Gemach umgekehrt aufgehangen: auf den 
Frühling ſetzt man ſie wieder ins Erdreich. 


s. Vermehrung. In unſern Landen bringt fie 


weder Blumen noch Saamen, weswegen man ſie 


durch Abſetzlinge fortpflantzen muß. 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der aus den Blaͤttern trieſſende, oder ausgepreß⸗ 
te und gedörrete Safft, wird auch Aloe genannt 
und ift viererley: 1. Caballina. 2. Hepatica, 3. S0 
cotrina, 4, Pellucida. Die beyden letztern Arten, 
klar, durchſichtig und roͤthlicht, ſind die beſten. Er iſt 
ſehr bitter / hitzig im andern und trocken im 3. Se 

9 
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Euſerlich ziehet er zuſammen, innerlich aber eröffnet 
er. Dienet wider Gifft und Peſt, purgirt und fuͤhrt 
aus die Galle und Schleim im Magen und Oedaͤrm, 
ſtaͤrckt den Magen / widerſtehet der Säule, toͤdtet und 
vertreibet die Wuͤrmer, befoͤrdert die Weibliche Zeit 
und gülden Ader. Iſt gut wider den Eckel, uni 
ckenheit , unruhige Traͤume, Almißfarde, Gelbe⸗ 
ſucht, Unfruchtbarkeit, Schwindel und Haupt⸗ 
weh. Fé ſchaͤdlich den alten, trockenen, hitzigen, 
zur Galle, guͤldnen Ader und andern Blutfluͤſſen 
geneigten Leuten, desgleichen denen Schwind und 
Lungenſüchtigen, und die mit hitzigen Fiebern behaffe 
tet ſeyn. Euſerlich ziehet er an, ſaubert, macht 
Fleiſch, und iſt daher zutraͤglich zu den Wunden, Ge⸗ 
ſchwuͤren, Blutſtillungen, Entzuͤndung der Augen, 
und die Coͤrper zu balſamiren. In der Apothecken fin⸗ 
det man viel Artzneyen, darzu die zubereitete Aloes 
genommen wird: unter den Franckfurter, und an⸗ 
dern purgirenden Pillen, iſt fie das vornehmſte Stud. 
Das Del aus der Alone, auf den Nabel geſtrichen, 
purgirt, und treibt die Wuͤrmer aus. | 


Alſine, Huͤnerdarm. 


I. 
amen. Hünerdarm, Huͤnerbiß / Hünerſalben / 
Vogelkraut, weiſſer Meyrich / Alfine, media, & 
Off ic. Morſus gallinæ. 
2. Geſtalt. Hüͤnerbiß it ein weich und ſaff⸗ 
tig Kraut. Aus deffen faſichten Wultzel gehen bere 
| D 4 vor 
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vor laͤnglicht 
runde Sten⸗ 
gel, in Knot 
lein u. (io 
der getheilet / 
aus deren je⸗ 
den zu bey⸗ 
den Seiten 
bleich » grüne 
Blaͤt ter, 
(gleich den 
kleinen Blaͤt⸗ 
lein des Pe⸗ 
terfrauts , ) - 
wachſen. Die 
weiſſe Bluͤm⸗ 
lein ſind de⸗ 
nen im ue 
i gentroſt faf 
ahnlich; der gelbichte Saamen liegt in laͤnglichten 
Haͤußlein verborgen. | 

3. Ort. Es ſtehet gern in feiſten fetten Boden, 
und wird auf den Aeckern, in Weinbergen, Kohle 
und Kraͤutergaͤrten gefunden. 

4. Zeit. Es kreucht im Winter ſchon aus der Er⸗ 
den, und bluͤhet bis mitten in Sommer. Seine Zeit 
es einzutragen ittim Mayen, wenn die Sonn in Zwil⸗ 
lingen, vor ihrem Ausgang. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Dis Kraut iſt kalt und feuchte im andern Grad, und 
hat eben die Tugenden, wie das Peterskraut. 
Es wird erwehlet zu den Entzuͤndungen ke 

den, 
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ben, offenen Schaden, Fiſteln, Rothlauffen innerlich 
und euſerlich zu gebrauchen. Der Safft wird in 
Milch den Kindern wider das Reiſſen gebraucht. 
Das Kraut mit andern hierzu gehörigen Mitteln zu 
einem Brey gemacht, wird in der Schwindſucht ge⸗ 
noſſen. Euſerlich in Oel (ſonderlich von Chamil⸗ 
len) oder Butter geroͤſtet / wird es den Kindern gegen 
die Schmertzen des Rauchs, den Weibern aber ge 
gen das Mutterweh, uͤber den Leib geſchlagen. Mit 
Waſſer gekocht, heilet es die duͤrre Kraͤtze, mit Wein 
und auf die Bruſt gelegt, benimmt es das Keichen. 
Der ausgepreßte Safft in die Augen und Ohren ge⸗ 
troͤffelt, mindert derſelben Schmertzen, ſo von Hitze 
entſtanden; in Entzündung der Leber und Nieren, 
werden darinnen genetzte Tuͤchlein uͤbergelegt; in die 
Naſen geſtoſſen, reiniget es das Gehirn. Die in 
Moͤrſel zuſtoſſenen Blaͤtter legt man auf die entzuͤn⸗ 
deten guͤldnen Adern und heimlichen Glieder die 
Milch zu vertreiben, tragen die Kindbetterinnen dis 
Kraut unter den Achſeln oder legen es offt warm über 
die Bruͤſte. Das Pulver wird in die ſtaͤrck flieſſen⸗ 
den und ſchmertzhafften güldnen Adern geſtreuet. 
Das deſtillirte Waſſer wird denen Dürr» und 
Schwindſuͤchtigen, die am Leibe abnehmen, und den 
jungen Kindern, die groſſe Hitze haben, eingegeben. 


Althæa, Eibiſchwurtzel. 


I. 
amen. Althe, Eibiſch, Eibiſchwurtz, weiſſe 
Pappeln, Heilwurtz, Althæa, Biſmalva, Malva- 
vifcus, Malya paluſtris, Ibifcus. 


$) 5 2. Ge⸗ 


2. Geſtalt. 
Eibiſch wirfft bo» 
he runde Sten⸗ 
gel, woran breite 
gekerffte und for 
| nen zugeſpitzte 
Blaͤtter hervor 

RNS machin. Traͤgt 
J leibfarbene Blu⸗ 
men, und be⸗ 
kommt Saamen⸗ 
haͤußlein wie die 
Pappel. Hat ei⸗ 
ne groffe, lange 
weiſſe und zaͤhe 
Wurtzel. 


| 3. Ort. 
Waͤchſt gern an 


feuchten und fetten Orten. 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto: fol⸗ 
gender Zeit wird der Saamen auch zeitig. Die 
Wurtzel graͤbt man im Fruͤhlinge und Herbſte. 

5. Vermehrung. Athe vermehret ſich / wo man 
(re nur hinſetzt, verneuert ſich auch jährlich aus den 
alten Wurtzeln mit friſchen Stengeln. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel und Blaͤtter find warm und trocken 
im erſten Grad, (temperirt aus Feuchtigkeit; der 
Saamen warm und trocken im 2. Gr. lindern, erwei⸗ 
chen, faziven, zertheilen, mindern die Schmertzen, trer 
ben gelinde den Schweiß / zeitigen die Sep 

| aute 
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ſaͤnfftigen die Schaͤrffe der Feuchten: derhalben ſie 
febr dienlich in Bruſt⸗ Nieren » und Blaſenkrance⸗ 
heiten. Die Wurtzel mit Zimmer in Waſſer ges 
kocht, treibt die Affterbuͤrde und reiniget die Mute 
ter nach der Geburt; in Milch oder Waſſer, Wein 
oder Meth geſotten, iſt ſie gut der Bruſt und Lungen, 
gegen den Huſten und Seitenſtechen; mit Fleiſch ge 
kocht, zum Nierenſtein. Euſerlich, die Wurtzel 
zuſtoſſen, und mit Gaͤnſe⸗oder Schweinenſchmaltz 
umſchlagen, ſtillet das Podagra; mit ein wenig 
Zucker auf die Brüſte geſtrichen, heilet die aufgeriffee 
ne Wartzen; zu den C'yſtiren wird fie gegen die rothe 
Ruhr genommen. Die Blaͤtter werden zu Baͤhun⸗ 
gen gegen die Colic und Lendenweh gebraucht; wi⸗ 
der das Seitenſtechen aber mit Chamillenblumen 
gekocht und in einer Rindsblaſen warm aufge⸗ 
legt. Das deſtillirte Waſſer mit Wein getrun⸗ 
cken / ſtillet allerhand Bluten, rothe Ruhr, und blus 
tiges Harnen. Der aus dem Saamen bereitete 
Schleim dienet, wenn man fid) verbrannt bat, und 
heilet die Schrunden der Haut; Das Extractum und 
dicke Safft hieraus, benimmt die Rauhigkeit der 
Kehlen, und den Huſten. Der Syrup niget wenn 
die Fluͤſſe auf die Brut und Lungen herabfallen, Dege 
gleichen wider den Schleim, Eiter, und Sand in 
Nieren und Blaſen, hitzige und troͤpfliche Narven, 
und den Stein. Die Salbe erwaͤrmet, befeuchtet / 
erweicht, lindert, zeitiget, wird gerübwt zu der Erſtar⸗ 
rung und Verhaͤrtung der Nerven und innerlichen 
Glieder, Krampff, Miltzſtechen, Verrenckung, 
Seitenſtechen; mindert die Milch, auf die Brutte 
Leſchmieret/ treibt den Harn, (die Scham grita 
t) 
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falbe ) wehret dem Huſten, (auf die Fußſohlen ge, 
rieben. 


Amaranthus, Tauſendſchoͤn. 
I. 


Namen. Ama 
ranth / Sau 
ſend ſchoͤn/ Sam⸗ 
metblume, Flo- 
ra mor, Flormor, 
A maranthus, 
vulgaris, purpu- 
reus, Circea, 
Flos amoris, 
Floramor. 

2. Geſtalt. 
Dieſer Amaranth 
waͤchſt an einen 
braun rothen 
Stengel / einer 
Ellen lang in die 
Hoͤhe, auf deſſen 
Gipfel und an 
TA den Geychen 
die einfache purpurfarbene Blumenaͤhren hervor 
kommen. Uber dis iſt der Stengel auch mit langen, 
breiten und ſpitzigen Blättern bekleidet. In der 
Bluͤte liegt ein ſchwartzer, glatter und glintzender 
Saamen verborgen. Die Wurtzel ift weiß / far 
ſericht / und anziehenden Geſchmacks. 


3. Ort. 
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3. Ort. Wird in Luſtgaͤrten gezeuget, und in 
Blumenfeldern der Gefaͤſſen unterhalten. 


4. Zeit. Bluͤhet vom Auguſto an bis in den Octo» 
ber hinein. 


s. Vermehrung und Wartung. Wird jaͤhr⸗ 
lich gefäer, und folgends nach belieben verſetzet: will 
aber einen trocknen und ſandichten Boden baben. 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen find kalt und trocken, und ziehen ct» 
was zuſammen: dahero wird der Sand hiervon 
gegen allerhand Blut und Bauchfluͤſſe, nehmlich 
wider das Blutauswerffen, Blutharnen, Darm» 
fluß, Durchbruch, rothe Ruhr, überflüßige Mor 
natzeit, und weiſſen Fluß der Leiber, u. a. m. ges 
rühmt. Euſerlich wird das gekochte Kraut und 
Blumen auf die zerknirſchte Glieder gelegt, um das 
geliefferte Blut zu zertheilen; in Wein geſotten, und 
damit gebaͤhet, wird zum uͤbrigen güldnen Aderfluß 
und Stulgang gelobet. Die Wurzel im Munde 
gehalten, waͤre im Zahnweh; mit Mayenbutter 
aber zu einer Salbe gemacht, in Hitze und Entzuͤn⸗ 
dungen gebraucht. Auf die Wurtzel und Blumen 
Wein gegoſſen, und die Nacht über ſtehen laſſen / fol 
genden Tages geſotten, und davon getruncken, ſoll 
die Mutter reinigen. Der zuſtoſſene Saamen mit 
Wein eingegeben, ſoll die Milch in Brüſten vermeh⸗ 
ren. Es iſt aber hierbey zu erinnern, daß alle dieſem 
Kraute zugeſchriebene Würckungen, Zweiffels ohne 
ihme wegen der euſerlichen Geſtalt und aso 
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wiewohl unrecht zugeeignet werden. In der Apo 
theck iſt nichts zubereitetes daraus vorhanden. 


Ammi varum, Ammey. 
I. l 


ee men, 
“+ Amme 
Mohremw 
Kimmel 
Ammi, Am- 
mium Am- 
meos & A- 
mios, Oind, 
Ammio feli« 
num Cumi- 
num Æthio- 
picum. 


2. Geſtalt. 
Ammey iſt 
ein kleiner 
brauner Sa⸗ 
| men, waͤchſt 
auf einen Kraute, deſſen Stengel einer bis zwey El⸗ 
len hoch / zart, bruͤchig, den Fenchelſtengeln bre 
lich, und inwendig voll weiſſen Marcks. Die Blatter 
ſind laͤnglicht / und rings umher tieff gekerbt, die obern 
gleich den Fenchelblaͤttern. An den Gipffeln der 
Aeſtlein, bringt es kleine ungleiche Dolden, mit ge 
ſtirnten weiſſen Bluͤmlein. Die Wurtzel iſt klein, 
duͤme und holtzigt. 


3. Oft. 


http://rcin.org.pl 


SE 65 # 
3. Ort. Ammey wird in groffer Menge von A⸗ 

lerxandria aus Egypten, uber Venedig in Teutſch⸗ 

land gebracht. Bey den Liebhabern der Kraͤuter, 

wird es qud) in unſern Laͤndern, in den Garten ge 

funden. | 

4. Zeit. Seine Blumen zeiget es im Auguft» 


monat. | 

5. Dermebrung. Wird geſaͤet, wie Aniß, bere 
nach zeuget es ſich jaͤhrlich ſelbſt / aus dem abgefallenen 
Saamen ! 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Ammeyſaamen iſt warm und trocken im dritten 
Grad, etwas bitter, macht duͤnn, eröffnet, zerthei⸗ 
Aet, treibt den Urin, und Frauenzeit: dahero es febr 
erſprießlich in Blähungen des Magens, Bauch⸗ 
grimmen, Harnwinde / und troͤpffelnden Harnen, 
Stein, verftopffte Weiberblum / werfen Weiber⸗ 
fluß unordentlichen Appetit der Schwangern, und 
Schmertzen der Mutter. Wird als ein offt probir⸗ 
tes Mittel gegen die Unfruchtbarkeit gerühmet, wenn 
das Pulver davon eines Qventleins ſchwer fuͤnff Das 
ge, drey Stunden vorm Effen, in Wein oder Fleiſch⸗ 
brübe eingenommen wird. Iſt auch ein Giſſt⸗trei⸗ 
bendes Mittel, kommt mit unter den Theriack, mie 
derſtehet dem Gifft und gifftiger Thiere Biſſe: wird 
zu Verbeſſerung der Spaniſchen Fliegen unter die 
Blaſens ziehende Mittel verſchrieben. Corrigint auch 
Die Purgantia, weil es die Blaͤſte gertbeitet und ver 
treibt. Der Bauch daraus, zu der Beermutter 
gelaſſen, reiniget dieſelbe. Von dem Araute 
ſammit den Stengeln eine Baͤhung gemacht, 175 


RR: AL 3 
dert das Lendenweh. In der Apotheck üt auſſer 
dem Saamen nichts vorhanden. 


Amygdalus, Mandelbaum. 


T. 


a men. 
Mandel⸗ 
bum, A myg- 
dales, Saliva. 
Dellen Fruͤch⸗ 
te heiſſen 
Mandeln, 
FA Mandelferne 
Sw A myg dala, 
Amygdala, 
LNuces Grz- 
N cz & Thafiz. 
2. Geſtalt. 
Der Man, 
delbaum iſt 
groͤſſer, als 
der Pferſich⸗ 
baum , ob 
25 gleich die 
Blatter, Blumen und unreiffe Fruͤchte fonten einige 
Gleichheit unter fid) haben, ausgenommen das Fleiſch 
dieſer Frucht, welches ungeſchmack, und der Seem, 
der ſuͤß und bitter ift. 

3. Ort. Er liebet warme Oerter / und waͤchſt in 
Creta, Italien, im Delphinat Franckreichs, desglei⸗ 
chen in Teutſchland, ſonderlich am Rhein. zii 
4 at 
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4. Zeit. Blühet bald im angehenden Fruͤhlin⸗ 
ge Purpurfarb und weiß; die Frucht wird im Fu 
lio und Auguſto zeitig, da fie denn bequem zu fi 
den iſt. 


s. Vermehrung. Wird entweder von den 
Kernen gezielet, oder in fich ſelbſt und auf Pflaumen⸗ 
baume geimpffet. 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Sruͤchte oder die ſuͤſſe Mandeln find mittels 
mäßig warm und feucht / naͤhren, ſtaͤrcken, lindern die 
Schmertzen, machen Schlaff benehmen die Schaͤrffe 
der Feuchten, mehren die Natur / widerſtehen dem 
Gift bekommen wohl den Schwind ⸗ und Lungen⸗ 
ſuchtigen / denen, fo Blut und Eiter ausſpeyen, und 
mit der rothen Ruhr behafftet ſeyn. Das Gel hier 
von lindert, erweicht, und iſt gut in Heiſerkeit der 
Kehlen, Huſten, ſcharffen Fluͤſſen, Seitenſtechen, 
Haͤrtigkeit der Nerven und Gelencke, Frags, Leib» 
reiſſen und Wurmer der Kinder, Doͤrrſucht, Ab⸗ 
nehmen des Leibes, gifftigen Saamenfluß, maͤnn⸗ 
lichen Gliedes und deſſen Roͤhrleins Geſchwür, 
Brennen und Schmertzen des Harns wehen, und 
verhaltenen geronnenen Gebluͤt nach der Gebürt. Die 
bittern Mandeln erwarmen, trocknen, machen 
dünne, eroͤffnen, treiben den Urin, und dienen wi⸗ 
der die Trunckenheit, Verſtopffung der Leber, 
Miltzes / Gekroͤſes, und der Mutter. Euſerlich 
gegen die Flecken der Haut (gekauet und aufge⸗ 
ſchmieret,) Hauptſchmertzen, (unter die Fontalia 
vermiſcht.) Das Oel daraus, erwaͤrmet, zertheilet, 

E nuͤtzet 
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nuͤtzet wider das Klingen der Ohren, Taubheit, Ers 
kaltung der Mutter und der Spannadern; Euſerlich 
zum Hauptweh, flieſſenden Grind, und Schuppen des 
Haupts, Sommerſproſſen. Das Hartz vom Man⸗ 
delbaum wird gegen den Stein gerübmet. 


Anacardium, Anacardien. 


Namen. Ana⸗ 
cardin Ana- 
cCardium, wird 
ſonſt faͤlſchlich 
Elephantenlauß ; - 
(Pediculus Ela- 
phancis ), genen 
net. 


2. Geſtalt. 
Iſt eines aus⸗ 
laͤndiſchen unbe 
kandten Baums 
Frucht / an Farbe 
braun roth, der 
Geſtalt nach ei⸗ 
nem Vogelher⸗ 
hen ähnlich. Zwi⸗ 
ſchen deſſen in⸗ 
wendigen weiſſen Kerne, (der wie ein Mandelkern 
ausſiehet,) und der euſerſten Schaale, befindet (id) 
ein ſcharffes rothes Oel. Ae 

3. Ort. Waͤchſt auf den feurigen Bergen in 
Sieſljen, desgleichen in Cananor, Calecut, fv 
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baja, Decan, und Malabar, denen in Oſt⸗Indien ge 
legenen Provintzien welche die Spanier und Portu 
giefen oͤffters beſuchen. 


nung 


* Theile, Natur / Zubereirung und Nutz. 
Dieſe Srücbre find hitzig und trocken im 1. (2.) Er. 
zertheilen und machen duͤnne die groben und zaͤhen 
Feuchtigkeiten, mit welchen das Gehirn, Magen 
und Gedaͤrme beſchweret ſeyn. Die Indianer brau⸗ 
chen fie gegen die Engbruͤſtigkeit / Würmer und die 
Kroͤpffe damit zu brennen und zu atzen. Gie ftare 
tken das Haupt und Gedaͤchtniß, fo von Kälte geo 
ſchwaͤchet worden, und ſchaͤrffen den Verſtand. 
Del hartzigte Liquor, fo zwiſchen den Rinden ver⸗ 
borgen ijt; vertilget die Wartzen, aͤtzet aber die Haut 
auf, und macht grindig. Er ſchadet auch den jungen 
und hitzigen Leuten, nützet aber zur Laͤhme, und de⸗ 
nen / fo dieſelbe beſorgen. Die Confe&tio anacardina 
iſt bewaͤhrt zu Vermehrung des Gedaͤchtniſſes, nur 
daß man die Dofin nicht uͤberſchreite / und die Tem- 

ö Hier wohl unterſcheide. Denn fie ſtaͤrcket zwar 
as Haupt und Gedächtniß; wenn man aber der⸗ 
ſelben zu viel einnimmt / macht ſie zuletzt unfianig und 
toll. Sie wird auch gebraucht) um durch Kunſt 
ein Fieber zu verurſachen, oder rechter zu ſagen: das 
erſtarrete Gebluͤt, nebſt den Geiſtern wieder in feie 
nen richtigen Lauf und Bewegung zu bringen: da⸗ 
hero ſie zur Sahne; vornehmlich der Zungen febr dien⸗ 
lich iſt. Das hiervon bereitete Honig hat obbemeldte 
Krafft, und leiſtet groffe Hülffe in kalten und feuchten 
Kranckheiten des Gehirns und der Nerven, vertreibt 
die Vergeſſenheit, und ener die Sinnen. po 
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aus den Kernen gepreßte oder von den Schalen gu 


kochte Oel / iſt ſehr ſeltſam. 


Anagallis terreſtris, Gauchheil, Manns 
lein, Weiblein. 


I. 


amen. Das 
Erſte beifjet 
Gauchheil⸗ min 
lein „ Colmar 


kraut, Wogel⸗ 


kraut, Grund 
heil / rothe Meure, 
Anagallis rubra 
f. Phœnicea, Ana- 
gallis & Coralli- 
um Offic. Das 
andere, Gauch⸗ 
heilweiblein, Ana- 
gallis cœrulea. 


2. Geſtalt. 


Rende Geſchlecht 


treffen in allen 


Stücken miteinander überein, auſſer daß das Mån 
lein, rothe, das Weiblein aber blaue Blumen bringt. 
Sie liegen mit ihren viereckichten Stengel, der einer 
Spannen lang, auf der Erden, an denen je zwey ge 
gen einander ſtehen, die Blaͤtter, gleich den Huͤner⸗ 
darm heraus kommen, zwiſchen welchen die Blu⸗ 
men / auf einen beſondern zarten Stengel, pt 
( 
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hen laffen, denen, wenn fie verbluͤhet, kleine Küglein 
folgen, fo einen gelben Saamen in ſich ſchlieſſen. 

3. Ort. Es waͤchſt gern in den Weinbergen, Gar 
ten und Aeckern, an ſchattichten Orten. 


4. Zeit. Blühet im May an, den gangen Eom 
mer hindurch: wird geſammlet, wenn Sonn und 
Mond im Zwillinge ſtehen, im letzten Mondsviertel, 
vor der Sonnen Aufgang. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Gauchheil iſt warm im 2. (3.) trocken im v, (2.) Gr. 
faubert, ziehet etwas an / dit ein gut Wund -und 
Schmertzſtillendes Kraͤutlein. Gekocht und getrune 
cken, oder die Wunden damit gewaſchen, und uber 
gelegt, wird es gelobt zum tollen Hundbiß, Schlan⸗ 
gen oder Natterſtiche, und anderer gifftiger Thiere 
Verwundungen. In Wein gefotten, und genoſſen, 
wird es geruhmt wider die Peſt, Verſtopffung Der ve» 
ber und Nieren, Waſſerſucht, Stein und Gicht. Eu⸗ 
ſerlich / mit Urin gekocht, und warm um die Fuͤſſe ac 
ſchlagen, ſoll die Podagriſtenſchmertzen lindern. 
In Haͤnden gehalten, ſtillet es das Naſenbluten. 
Zerqpetſcht und aufgelegt, wird es in hitzigen Ge 
ſchwulſten, ſchmertzbafften guͤldnen Ader, Hörner 
und Splitter aus dem Fleiſch zu ziehen, und wider die 
umfreſſenden Geſchwaͤr gebraucht. Das Weiblein 
foli den auswendigen Affterdarm hinein: das 
Maͤnnlein aber heraus ziehen. Mit dem Saffte fib 
gegurgelt, oder denſelben in die Naſe gezogen, kein 
get das Haupt, mit Honig vermiſcht, und in die Aw 
gen gethan, heilet derſelben Dunſte / Nebel und n | 

y 3 qui 


w 2 


http://rcin.org.pl 


QR 70 8 


cken, und ſchaͤrffet das Geſicht. Das deftillirte Dok 
fer, Conferv und Etienz kommen zu ſtatt in der ſchwe⸗ 
ren Noth, melancholiſchen Raſerey und Tollheit. 
Das Oel it kraͤfftig zum Leibreiſſen der Kinder, unten 
die Clyſtier gethan, oder auf den Bauch geſchmieret. 
Etliche machen aus dem Maͤunlein eine Salbe gegen 
das Gliederweh. | 


Anagalis aquatica, Bachbungen. 


XS 


Damen. Rags 
oder Waſſer⸗ 
bungen / Bach⸗ 
bonen, Waſſer⸗ 
Gauchheil, Bec- 
cubunga, Ana- 
FR |], gallis aquatica , 

YA 'Laver, Berula, 
)" Sium aquati- 
cum. 


2. Geſtalt. 
Beach bungen 
gewinnet „einen 
dicken und aͤſtigen 
Stengel zweyer 
Spannen hoch / 
mit rundlichten 
ſafftigen und fei 
fien Blättern, gleich den Ronen, und purpurfarbene 
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werden. Mit der weiſſen und zaͤſerichten Wurtzel 
wird es in der Erde befeſtiget. 

3. Ort. Es waͤchſt häuffig an den Ufern der 
ſtehenden Waſſer/ in den warmen Pfuͤtzen und ££ ad) 
lein, die im Winter nicht uͤberfrieren. 

4. Zeit. Bluͤhet vom May, bis in den Auguſt⸗ 
monat, binnen dieſer Zeit wird auch der Saamen reiff- 
Man ſammlet das Kraut im Junio, im Neumond, 
wenn die Sonne noch in den Zwillingen ift, früh vor 


der Sonnen Aufgang. 


5. Theile, Natur, Zubereitung / und Nut. 
Die Blaͤrter oder das ganze Kraut iſt mittel 
mäßig warm und feucht, ein gutes Wund⸗Schar⸗ 
bocks⸗Schmertz⸗ſtillendes, Harn⸗ und Stein⸗trei⸗ 
dendes Kraut, derhalben es mit Nutz gebraucht wird 
gegen den Scharbock und Scorbutiſche Mundfaͤu⸗ 
le / (in Ziegenmolcken, mit Loͤffelkraut und Brunne 
kreſſen gelegt, und davon getruncken;) Es eroͤffnet 
die Verſtopffung der Monatlichen Reinigung, treibt 
die todte Frucht, Blaſen⸗ und Nierenſtein, und 
toͤdtet die Würmer. f£uferlicb damit gebähet, 
dienet es zur Geſchwulſt des Hintern, und der blin⸗ 
den heimlichen güldnen Ader heilet die Ssorbu⸗ 
tiſchen Geſchwür und Schäden an den Schienbei⸗ 
nen, (in Bier gekocht, und umgeſchkagen,) desglei⸗ 
chen die Entzuͤndungen und wild Feuer (in Butter 
geroͤſtet warm aufgelegt,) zertheilk in der Waſſer⸗ 
ſucht die Geſchwulſt der Schenckel, (mit Salpeter 
und Saltz uͤbergelegt.) Der ausgepreßte Sant an⸗ 
geſtrichen, vertreibt die Flechten, Sommerſoren, 
tel und Finnen im Angeſicht, die blauen ſtriemigen 

E 4 Augen; 
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Augen und mit Blut unterlauffene Flecken ber Haut, 
Ein Bad aus dem Kraute gemacht, lindert die (auf 
fende / reiſſende, und Scorbutiſche Gicht, vertilget auch 
die Scharbockiſche Flecken an Handen und Füffen, 
Das deſtillirte Waſſer, Conſerv, dicke Safft 
und Syrup, haben ſonderliche Krafft gegen die ver 
ſtopffte Leber und Miltz / den Scharbock, Stein und 


Unſauberkeit der Haut. 
Anethum, Dill. 


amen. Dill 

: Dillenkraut , 
Kuͤmerlingkraut, 
Anethum hor- 
tenfe. 


2. Geſtalt. 

Dill waͤchſt am 
derthalb Ellen 
hoch, und hat ſehr 
zarte und ſubtile 
Blaͤtter, desglel⸗ 


chen auch Dolden 

; mit gelben lu 

1 men und platten 

| Saamen, wie der 
A Fenchel, welchen 

| er auch fo åbne 


NR 
lich fichet, daß, wenn nicht daran gerochen oder davon 
gekoſtet wird, man eines vom andern nicht wohl un⸗ 
t 


ei, 
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terſcheiden kan. Ihre hoͤltzichte Wurtzel/ fo mittel 
mäßiger Lange / iſt mit vielen Faͤſerlein umwickelt. 

3. Ort. Dill wird in Gärten, an ſandichten und 
an Sonnen liegenden Orten gezeuget. 
4. Zeit. Sie blühet im Junio, Julio und Au⸗ 
guſto. | 
5. Vermehrung. Wird im Mertzen an einem 
warmen Ort in gutes Erdreich geſaͤet. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz, 
Die Blaͤttet, oder Gipffel, Blumen, Saamen, 
die Wurtzel find hitzig im 2. (3.) trocken im 1, (2.) 
Gr. zertheilen, zeitigen, befoͤrdern den Harn, ſtillen 
die Schmertzen, bringen Schlaff, vertreiben die un, 
keuſchen Begierden, widerſtehen dem Gifft , und bee 
kommen wohl dem erkalteten Magen: derowegen ſie 
bewaͤhrt ſeyn, wider den Stein, Harnwinde, Ver⸗ 
ſtopffung des Urins und Monatzeit , Lenden und 
Nierenweh, (die Gipffel in der Speiſe oder Sup⸗ 
gen genoſſen,) treiben die Monfalber aus, (Wein 
daruͤber gegoſſen, und getruncken ) vertreiben die 
Blaͤſte, mildern das Bauchgrimmen, (in Wein 
geſotten /) wehren der Geilheit, dem Gifft, Bre⸗ 
chen und Schlucken, mehren die Milch, (die Blu⸗ 
men im Waſſer oder Wein gekocht, und davon ge⸗ 
truncken). Euſerlich verzehrt es die Geſchwulſten, 
Feigblattern / lindert die Gicht, ( mit Uthe Salbe 
vermifcht,) trieffende Augen, Ohrenſchmertzen, 
(die Wurtzel zuſtoſſen, und aufgelegt.) Den Dampff 
von dem gefortenen Kraute aufgefangen, zertheilt das 
Aufblähen der Mutter. Dag deſtillirte Waſſer 
bringt Milch, zertheilt die Winde im Magen und 

E 5 | Ge⸗ 
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Gedaͤrmen, macht ſchlafſen und harnen, reiniget die 
Nieren und Blaſe vom Grieß. Das deſtillirte Oel 
erwaͤrmet, trocknet, ſtillt die Schmertzen, und bringt 
Schlaff; das gekochte Oel erwaͤrmet, befeuchtet 
erweicht/ zertheilt / und bewegt etwas die Frauenzeit, 
mindert die Schmertzen; daher es nuͤtzlich wider den 
Febriliſchen Schauer, (den Rückgrad und die Spann⸗ 
aderichten Theile, wenn das Fieber ankommt, damit 
geſchmieret,) erweicht die Geſchwulſten, und Horte 
der weiblichen Shaam, benimmt das Haupt- und 
Gliederweh, ift auch gut den Nerven und zur Mu⸗ 
digkeit. Die Aſche in die faulen und feuchten 
e der heimlichen Orte geſtreuet / haͤlt dieſel⸗ 
pen rein. 


Angelica hortenſis, H. Geiſtwurtz. 
1 


amen. Angelicke, Engelwurtz, Heiliggeiſtwurtz, 

Bruſt, und Lufftwurtz, Angelica hortenſis f. fati- 
va, domeſtica, Smyrnium, Coſtus niger. 

2. Geſtalt. Angelicke waͤchſt an einem knoͤpfich⸗ 
ten hohlen und leeren Stengel; über, 2. Ellen hoch, 
mit laͤnglichten und am Rande gekerbten Safft⸗grü⸗ 
nen Blattern. Nach den gelben Blumen, fo Dol⸗ 
denweiß beyſammen find, kommt ein kleiner Saamen, 
gleich den Linſen. Die Wurtzel iſt dicke, aͤſtig, wohl 
zichend, und am Geſchwack ſcharff. 

3. Ort. Die zahme Angelicke wird in unſern 
Gärten erzielet, und will einen zugerichteten, feuda 
den und fetten Boden haben. i 
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4. Zeit. 
Sie bꝛingt iho 
re Blüte im 
Julio , die 
Wurtzel aber 
graͤbt man im 
3. Jahr / nach⸗ 
dem ſie geſaͤet 
— worden, zu 

Anfang des 
/ Fruͤhlings, 
wenn newlich 
die Sonne in 
Zwillingen, u. 
der Mond in 
Krebs gehet. 


6. Theile, Natur Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel it warm im 2. (3.) und trocken im 
2. Gr. eröffnet, macht dünn, treibt den Schweiß, 
Harn und Giſſt, iſt gut zu den Wunden, bekommt 
wohl dem Magen, der Bruſt, Hertzen, und der 
Mutter: zertheilt die zaͤhen Feuchtigkeiten, gerotie 
nen Geblüt, heilet toller Hunde Biſſe, und Schlan⸗ 
genſtiche, (mit Raute und Honig aufgelegt,) 
ſtillet die Harnwinde, und troͤpflichte Hornen, 
fallende Sucht, Aufſteigen der Mutter, (mit Sit 
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werwurtz in warmen Avein gegeben,) fodert die 
Frauenzeit, die Frucht und Nachgeburt (mit 
Iſop und Bier getruncken,) ſtaͤrckt den Magen, be 
nimmt den Sod, Trunckenheit (ein wenig Davon ge 
geſſen,) vertreibt die Blaͤſte, toͤdtet die Wuͤrmer, dte 
net wider den Scharbock, Seitenſtechen, kalten und 
feuchten Husten, Keichen, Engbruͤſtigkeit, Zauberey, 
(an den Halß gehaͤngt,) Zahnweh, (den Safft in die 
Zaͤhne gethan) Verſtopffung der Leber und Miltes, 
Gelbeſucht, Gift boͤſe Kranckheiten und Peſt. 
Das deſtillirte Waſſer heilet die innerliche Bruſt⸗ 
geſchwür, (des Morgens warm getruncken,) ver⸗ 
treibt das Bauchgrimmen, (mit Wein vermiſcht /) 
Ohrenweh, und Augenbeſchwerungen, Gicht, 
Huͤfftweb, (euſerlich umgeſchlagen.) Das Oel, 
wird euſerlich in Magen ⸗ und Leibweh angeſtri⸗ 
chen; innerlich aber gegen den kurtzen Athen (mit 
Iſopwaſſer) gebraucht. 


Aniſum, Anis. 


1 


amen, Anis / Aniſum, Abfinthium dulce, Cu- 

minum dulce, Anicerum. 

2. Geſtalt. Anis / ein bekannt Gartengewaͤchs / 
gewinnet einen runden und hohlen Stengel, einer El⸗ 
len hoch. Die Blatter gleichen den Eppichblaͤt⸗ 
tern, nur daß die oͤberſten mehr zerſchnitten ſeyn: in 
den weißbluͤhenden Dolden bringt eg feinen E aam 
fo dem Fenchel ahnlich, aber etwas kleiner / lieblichen 
Geruchs / und ſchaͤrflichen Geſchmgeks. 


3. Ort. 
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3. Ork. 
Wird ina 
ten gezeuget / 
und liebet ei⸗ 
nen feiſten 
und wohlge⸗ 
duͤngten Bo⸗ 
den. 

4. Zeit. 
Bekommt ſei⸗ 
ne Blute im 
Julio ] im 
Herbſten aber 
mid der Saa⸗ 
men zeitig. 

5. Der 
mehrung. 


http://rcin.org.pl 


S AL. 

füchtigen, zertheilet die Winde, ſchaͤrffet das Ge 
ſicht, macht ſchlaffen, tóbret die Wuͤrmer, kommt zu 
ſtatten denen ſo mit Huſten, Lung» und Schwind⸗ 
ſucht beladen, treibt den Harn und Monalzeit, be 
wahret vorm Stein, mehret die Milch, und den Sad 
men, reitzet zu ehelichen Wercken, widerſtehet dem 
Gift heilet gifftiger Thiere Biſſe und Stiche. Das 
Confect hiervon wird, wann der Leib verhartet / vorm 
Effen eingenommen; Species, Dianifa genannt, kom, 
men zu Hulff dem kalten und feuchten Magen, verzeh⸗ 
ren deſſelben zaͤhe Cruditäten, zertheilen die HBlaͤſte⸗ 
reinigen die Bruſt vom za en Schleim, und benehmen 
den langwierigen Nuiten, Das Oel erwaͤrmet, tro» 
cnet, treibt den Urin, bekommt wohl den Magen und 
der Bruſt, iſt gut wider die Laͤhme der Zungen, und 
verlohrne Sprache, (auf die Zunge getroͤpffelt,) bei 
let die Beulen, wenn die Kinder gefallen, oder ſich 
geſtoſſen haben, damit geſchmieret. Das rectifcirte Oel 
loͤſet die rothen Csrallen auf, und macht fie zu einem 
Schleim, aus welchen hernach die Tin&ur oder Ef 
ſenz kan gezogen werden. 


Anícrina, Gaͤnſerich. 
1. 
amen. Gaͤnſerich, Gaͤnſegarbe / Graͤuſiug / 
Silberkraut, Anlerina, Argentina, Potentilla; 
Tancetum agrefte, Agrimonia ſilveſtris. 


2. Geſtalt. Gaͤnſerich kreucht mit feinen Sten⸗ 


geln, fo denen Maͤußoͤhrlein ahnlich, an der Er 
den hin; deſſen gekerffte Blaͤtter find oberhalb alen 
9 
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unten weiß⸗ 
licht; feme 
goldgelbe 
Blumen ſte⸗ 
hen auf ei⸗ 
nem beſon⸗ 
dern Stiel, 
die Wurtzel 
iſt auſſen roth, 
inwendig aber 
weiß. 

3. Ort. 
Waͤchſt an 
moofichten 
und graſich⸗ 
ten Orten, 
auf den Wie⸗ 
ſen, an den 


Wegen und Zaͤunen. 
4. Zeit. Bluͤhet im angehenden Sommer, zu 
welcher Zeit es geſammlet wird. | 
5. Theile, Natur, Subereitung und 
Nutz. Die Blaͤtter / oder das Gange Nraut 
iſt kalt im 2. und trocken im 3. Grad, ziehet an, 
ſtopffet, und fit ein gut Wundkraut: ſtillet das 
Blutſpeyen, Bauch» und Mutterftüſſe. Durch 
bruch, rothe Ruhr, übrige Monatzeit, weiſſen Wei⸗ 
berfluß, (das Kraut ſamt der Wurtzel in rothen Wein 
oder geſtaͤhlten Waſſer gekocht, morgens und abends 
davon getruncken) zertheilt das geronnen Geblüͤt 
vom Fallen, (mit Saltz in Waſſer pes m 
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getruncken , benimmt die Nierenſchmertzen und den 
Stein, (in Wein geſotten,) vertreibet das Keibreif 
fen und die Würmer, der Tranck (daraus mit Wer, 
muth bereitet.) Euſerlich nuͤtzet es gegen die rothe 
Ruhr, (in Butter geroͤſtet, und auf den Leib gelegt, 
oder 24. Stunden lang friſch unter die bloſſen Füſſe 
gebunden,) Naſenbluten, (ein Tuchlei in den 
ausgepreßten Safft getaucht, und um die Stirn 
gebunden,) Wunden und Schaͤden, (gepuͤlvert und 
eingeſtreuet,) Zahnweh, blutende, faule und Ma 
ckelnde Zahnfleiſch, (mit rothem Wein oder geſtaͤhl⸗ 
ten Waſſer ein Gurgelwaſſer davon gemacht,) 
geſchwollene Schenckel, (unter die Fußſohlen gelegt) 
groſſe Hitze in Fiebern, (mit Saltz und Gig ver 
miſcht/ auf die Pulß gebunden,) Huͤfft⸗ und Glieder⸗ 
weh; die Milch zu mindern, und die Knollen der 
Bruͤſte zu zertheilen, (über den ſchadhafften Ort ge 
legt.) Das deſtillirte Waſſer dienet gegen den 
Schwindel, Lendenweh, Nierenſtein, und weiſſen 
Fluß der Weiber; euſerlich heilet es die rothen triefe 
fenden Augen, deren Nebel und Blatter, übrige Roͤthe 
und Maſen des Angeſichts, Zahnweh, Mundfaͤule, 
und Schaͤden an heimlichen Orten. | 


Anthora, Heilgifft. 


17 
Vamen. Heilgifft, Gifftheil, Anthora, Anti tho- 
ra, Aconitum ſalutiferum, Napellus Moſis 
vel Avicennz, Contrayerva Germanica. 


2. Geſtalt. Gifftheil gewinner einen p 
e 
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fen,haarichten u. 
eckichten Stengel 
einer Ellen hoch / 
an welchem viel 
ſubtile zerſpaltene 
Blaͤtter, der Na- 
pello faſt aͤhnlich 
entſpringen; auf 
dem Gipffel be⸗ 
kommet es bleich⸗ 
gelbe wohlrie⸗ 
chende Blumen, 
die oben wie eine 
Münchskappe o⸗ 
der Sturmhaube 
SL ARE wenn 


* T: 


| 1 Sten, p». 
d viel bran unb. runtzlichten Sagmen in ſich 
behalten. Die Wurtzel beſtehet aus 2. bisweilen 3. 
oder 4. laͤn iglic ten: und saferichten Bulben, den 
Oliven; nicht ungleich, ſo auswendig eine braune 
ſchwartze Schaale, inwendig aber ein weiſſes bitteres 
Fleiſch haben. 

3. Ort, Es waͤchſt haͤuffig auf den Alpgebuͤr⸗ 
gen der Puͤnder, Savoyen und Schweitzer; man 
findet es auch auf den Bergen in Franckreich, hie dif 
ſeit der Alpen, und in Ligurien; bey uns wird es in 
Gärten, an einem warmen Ort erzielet. 

4. Zeit. Es bluͤhet im Julio, der Saunen 


wird l 
e ird im Sept. T 3 Que» 
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s. Vermehrung. Wird ſo wohl durch Wur, 
gel, Sproffen, als den Saamen vermehret. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel i£ hitzig und trocken im 3. Gr. macht 
dünn, eröffnet, ſaubert, wuͤrcket durch den Stuhlgang, 
Erbrechen und Schweiß, widerſtehet dem Gift fo 
wohl des Napelli, als auch allem andern Giffte: da, 
her es dienet wider allerhand gifftige Kranckheiten, 
gifftige Biſſe und Stiche, Pet, petechialiſche und 
andere böfe Fieber / Bauchgrimmen, Mutterweh, 
Hertzzittern, Ohnmacht, Würmer, (gepuͤlvert in 
Milch oder Wein eingegeben.) Durch den Stuhl⸗ 
gang führt es aus den tartariſchen und waſſerigen 
Schleim. Euſerlich nuͤtzet es zu den Verſtopf⸗ 
fungen und Geſchwulſten des Miltzes, ( Pflaſter⸗ 
weiß aufgelegt,) gifftigen Verwundungen, und 
Peſtbeulen, (den Ausgepreßten Safft davon ger 
braucht.) Ob nun aber gleich dieſer Wurtzel Nut 
hoch geprieſen wird; muß man ſie doch beſcheiden 
und vorſichtig anwenden. Die Blaͤtter famt den 
Blumen zuſtoſſen und uͤbergelegt, ziehen die Split 
ter und Dornen aus den Wunden. In der Apo, 
theck wird auffer der einfachen Wurtzel nichts mehr 
gefunden. 


Antirchinum , Dorant. 


ö I. ; ; 
"emen. Dorant, Orant, Brackenhaupt, Hunds 
kopff/ Zeuffelsband, Kalbsnaſe / Lͤwenmaul / 
Antirchinum majus, Orantium , Os leonis, 


2, Ot 


2. Geſtalt. 
Dorant iſt 
ein ſtaudicht 
Gewaͤ ch 6, 
mit runden 
und aͤſtigen 
Sten geln, 
derer mittel⸗ 
ſter dicker u. 
ſteiffer denn 
die andern. 
Es bekommt 
laͤnglichte u. 
ſpitzige Blaͤt · 
ter / die am 
Rande kei⸗ 
neswegs ge⸗ 
kerbt | (eon : 
auf den Gipf 
feln ober Zweiglein, kommen purpur⸗und leibfarbe⸗ 
ne / weiſſe oder gelbe Blumen hervor, auf welche die 
Saamenhaͤußlein folgen, die vielmehr einem aufge⸗ 
ſperreten Löwen» alg Kalbsrachen aͤhnlich ſeyn, und 
einen kleinen ſchwartzen Saamen in ſich beſchlieſſen. 
3. Ort. Dieſer Dorant wird in den Luſtgaͤrten 
gezeuget und gefunden. | | | 
4. Zeit. Wenn man den Saamen im Frühlin⸗ 
ge fået, bekommt es feine Bluͤte im Sommer: faet 
man ihn aber im Herbſte, fo blihet es folgendes Jahr / 
vom May an bis in den Sommer hinein. Wird ge⸗ 
ſammlet / wenn die Sonne im Krebs ſtehet. 


F 3 5. Wero 
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Honig eine Salbe gemacht, und die Scham am Lei⸗ 
be damit geſchmieret wird. Es (oll auch die Scorpio⸗ 
nen vertreiben; auf die Stirn gebunden, die weiſ⸗ 
ſen Flecken in Augen zertheilen; der Saamen, mit 
Lilienoͤl angeſtrichen, ein fhón Angeſicht machen. 


In der Apotheck iſt nichts zubereitetes daraus vor⸗ 


handen. | 
Aparine afpera, Klebkraut. 


I. 


Namen. Klebkraut, Zaunreiß / Nabelſaamen / 

Bettlerslaͤuſe Aparina afpera, vulgaris, Afpe- 
rugo, Aſpera Lappago, Philanthropos, Philadel- 
phos, Omphalo, carpos, Thileterion. 

2. Geſtalt. Klebkraut giebt duͤnne, viereckig 
to rauhe, und mit vielen Zweigen beſetzte Stengel) 
um welche an unterſchiedenen Orten / und eine gewiſſe 
Weite von einander, lange, ſchmale / und gleid» 
falls rauhe Blatter, Circkelsweiſe/ gleich einem . 

T d j 


EE hervor ge» 
hen. An den 
Enden der 
Stengel zei⸗ 
gen ſich weiſſe 
Blumen auf 
vie kommt 
ein ‚under, 
graue, quse 
gehoͤhlter, et 
ad nem Nabel 

iis FÉ nlicher 
‚Saamen fo 
i wegen ſeiner 

Dr gun PIRES E Nauhigkeit , 
go f TEN n8 gleicherweiß 

Ui E 1 wie die Blaͤt⸗ 
TN ter und Sten⸗ 
gel / feſte an 


| P anklebet. Die Wurtzel iſt zart und fae 


3. Ort. Es wird hin und wieder auf den Feldern / 

zan den Strafen, Hecken und Zaͤunen, desgleichen un⸗ 

fer dem Flachs / welchen d nicht geringen Schaden, 
uf „angetroffen. 

4. Zeit. Seine. Blumen bringt es im Widnat 


ES | 
Theile Natur Zubereitun g und 
ue. Das gantze rant „ mit Stengel t 
Blattern und Saamen, ift warm und trocken, ſub⸗ 
titen Weſens, eroͤffnet, zertheilt / heilet seama 
ſaubert,veiniget: itt deswegen zutraͤglich euſerl id 
$ 3 die 
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die Kroͤpffe und drüfichte Geſchwulſten zu vertreiben, 
(das Kraut zuſtoſſen, mit Schweinfett und Eßig⸗ 
hefen vermiſcht und aufgelegt,) die Schrunden der 
Bruſtwaͤrtzlein, und friſche Wunden zu heilen, auch 
derſelben Bluten zu ſtillen, (den ausgepreßten Saſſt 
eingetroͤpffelt und. das Pulver eingeſtreuet /) die (So 
ſchwuͤr zu reinigen und zu heilen, (darein geſtreuet/) 
das Ohrenweh zu ſtillen, (den Safft in die Ohren 
gelaſſen:) innerlich, gegen Nattern » Scorpionen 
und Spinnengifft und Stich, (den Safft aus dem 
ſaͤmtlichen Kraute gedruckt, und mit Wein getrun⸗ 
cken.) Das dettillivte Waſſer widerſtehet auch dieſem 
Giffte, wehret der rothen Ruhr, vertreibt die Gelbe 
ſucht, benimmt die Schmertzen der Weiche in der 
Seiten, der Bruſt, oder Seitenſtechen, und Magen 
weh bey den Kindern. In der Apotheck iſt von die⸗ 
ſem Kraut nichts zubereitetes anzutreffen. 


Aparine lævis, Waldmeiſter. | 
amen. chBafbmeilter; Wald + ober Sram 
^ geberfraut, Hertzfreud, Gliedgenge, Meſerich, 
Matrifilva Offic. Afperula odoraca, Aparine læus 
epatica, ſilveſtris quædam, Hepatica ſtellata. Ru- 
„bedo vel rubeola montana dora. 
2. Geſtalt. Waldmeiſter hat gleicherweiſe⸗ 
wie das Klebkraut, dünne, viereckigte, gleichige⸗ 
doch aber glatte Stengel an deren Gleiche etwas 
hagrichte Blätter wachſen, fo eben in ſolcher AY 
nung wie bey dem Klebkrqut, um den 8 
i y 


Sr er 
berum (teben. Ge⸗ 

gen das Obei⸗ 

theil des Sten⸗ 

gels, ragen je 2. 

oder 3. Aeſtlein 

hervor, woran, 

auf beſondern 
Stielen, weiſſe / 

wohlriechende aus 

4. Blaͤtlein beſte⸗ 

hende Blumen 

befindlich ſeyn. 
Seine Wurtzel / 
ſo zart, knoͤticht / u. 
falſicht, kreucht tief 
in der Erden hin. 
3. Ort. Waͤchſt 

auf den Bergen, 
in Waͤldern, an 


ſandichten und ſchattichten Orten. | 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen, iſt maͤßig warm 
und trocken, ein gut Wund- Hertz⸗ und Leberkraͤut⸗ 
lein: wird zu den Wund⸗ und Mapyentraͤncken 
gebraucht, eroͤffnet die Verſtopffung der Leber und 
des Gallenganges: dahero dienet es zur hitzigen 
Leber, und Gelbeſucht, (in Wein verordnet,) Kra⸗ 
tze, (in Waſſer gefotten;) Euſerlich gleichfalls 
zur erhitzt n Leber, (su einem Brey gemacht und umge⸗ 
ſchlagen/) hitzigen Geſchwulſten derſelben / (mit Ger⸗ 
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ſtenmehl / Granataͤpffelwein, nebſt wenigem Rofen 
ol, und weiſſen Sandel, Pflaſterweiß aufgelegt,) 
übrige Weiberzeit (auf die Schaam gelegt) Haupt, 
ſchmertzen, (um die Stirne gebunden,) ſchwere Ge 
burt, (unter die Fuͤſſe gelegt.) Das deſtillirte 
Waſſer iit erſprießlich in hitzigen Fiebern, Gelbe 
ſucht, und denen, ſo ſich verunkeuſcht haben. Das 
ufuſum hiervon macht freudig, erweckt den Appetit, 
und hilfe der Dauung. Die Salbe daraus macht 
Fleiſchwachſen. Der Safft wird zu den Fellen und 
Roͤthe der Augen angewendet. Die Apotheck hat 
hieraus nichts zubereitetes. 


Apium hortenſe, Garteneppich. 


1 


amen. Peterlein, Peterſilge, Garteneppich 
Petrofelium. Offic. vulgare, ſiſativum, Apium 
verum f, hortenſe, Perſilium, Olixatrum. | 
2. Geſtalt. Peterſilge ſtoͤßt heraus feinen Stengel 
einer Ellen hoch / und druͤber, mit vielen Nebenaͤſtlein / 


und tieffgekerbten Blaͤttern. Seine Dolden, die es 


auf den Sipffeln trägt, find mit weiſſen und bleich⸗ 


gelben Blumen angefuͤllet, worauf der Saame, f 


kleiner als Anis, folget. io $5 lp 
3. Ort. Wird in Kohlgaͤrten gezeuget / und will 


einen feuchten Voden haben. 


4. Zeit. Blühet im Junio, Julio und Augufto. 
Die Wurtzel ſamlet man im Fruͤhling, den Saamen 
aber zu Anfang des Herbſtes. 

5. Theile / 
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8; Theile, 
Natur, Zu- 
bereitung / 
und Nug. 
Die Wur⸗ 
ſubtilen ſauer 
ſaltzig fluͤchti⸗ 


gen Saltzes/ 


iſt hitzig 
und trocken 
im 2. Gr. Die 


ein duͤnnes 


Saltz haben, 


ſind warm 
und trocken 
3 im dritten 
Grad, machen dünn, zertheilen, eroͤffnen, treiben 
den Schweiß, Harn, Stein und Monatzeit: bekom⸗ 
men wohl der Leber, Milz und Magen: ſind be⸗ 
wehrt in Verſtopffungen der Nieren, Blaſen, Wei⸗ 
berblum, Leber und Miltzes: dienet gegen das 
Lendenweh , Stein, Grieß, ſchwere Geburt, (der 
Safft mit Eßig ausgedruckt, und mit Saltz ver⸗ 
miſcht getruncken,) boͤſe Geſtalt des Leibes / Waſſer⸗ 
Und Gelbeſucht , Keichen, kurtzen Athem, Hulten 
(vornehmlich der Kinder, den Safft mit Kümmel 
in der Muttermilch eingenommen.) Zertheilen das 
geronnen Geblüt/ bringen Luft zum Eſſen und Bey⸗ 
ſchlaff. Enuſerlich pu fie grounded DE 
AEN x 9 


j F 
e ; / * V uf ul ap 


= E wo ** 

hitzigen Geſchwulſten, blauen Augen und Maͤhlern, 
harten Bruͤſten, die Milch zu benehmen, (in Abnche 
men der Kinder,) dem Haarausfallen zu wehren, (eis 
ne Lauge davon mit Stabwurtz gemacht.) Zu viel 
genoſſen, ſchadet der Dauung, dem Haupt, den 
Schwangern, Saͤugerinnen, und denen, ſo zur fallen. 
den Sucht geneigt ſeyn. Der Saamen iſt hitzig und 
trocken im 3. Grad, macht dinn, eröffnet, bewegt den 
Urin und Frauenzeit, nuͤtzet der Leber, Nieren und 
Blaſe, vertreibt die Harnwinde, Aufblaͤhungen des 
Leibes, und Gifft. Das Waſſer erwaͤrmet, trog 
net/ treibet den Harn, zermalmet den Stein, oͤffnet die 
Verſtopffungen, benimmt das Hertzgeſpan. Das 
Salg aus der Aſche eröffnet gewaltig die verſtopffte 
Nieren- und Harngaͤnge / fuͤhret ab den Sand und 


Apium Mecedonicum, Steineppich. 
T lise - 


amen. Macedoniſcher Peterlein, Steineppich 


coder Peterlein, Betrofelinum Macedonicum f. 


verum & veterum, Apium Macedonicum, Saxatile, 


Olyſatrum. | 


2. Geſtalt. Gewinnet Blätter; gleich dem e 


meinen Eppich / doch kleiner / und einen dicken hohlen, 


aͤſtigen Stengel. Hat Dolden mit weiſſen Solum 
kein, darauf folget ein wohlriechender, bitterlicher 
Saamen, fo dem im Garteneppich aͤhnlich. 


bekommt eine eintzige, wohlriechende, farftige und 
ſcharffe Que. ^ oc E 


„rein mra nm 
LP. // TCI. O! J p 


V RU VERS, 3. Ort. 
: T ats . 22 Liebet rauhe, 
NY RR fteinichte, feb 

N "m fihte und an 

ii der Sonnen 


Das liegende Der: 
2 = ter; wird aud) 


X 25 in Gaͤrten ge⸗ 
Z e zeuget. 
D SN | 
for; SW 
di 4 1 Uh Theil 
N i AT RE QR ^ Jy 4. hei 4] 
c SR 3 r e qu Natur, Zu⸗ 
ES 65 al) QU. eue E bereitung tt. 
raus. Der 
My ERA N | "we Samen, (fef; 
| E 7 s» ten die Wur⸗ 


gel) iſt hitzig 
Hig u. trocken im 
3. Grad wuerd " duͤnn, eroͤffnet / treibt Harn 
und Monatzeit, nuͤtzet der Leber, und ehet wider 
(ifft, kommt daher zum Sheria, dienet gegen Zau» 
berey. Seine andere Tugenden kommen mit der 
gemeinen Peterſilge überein. In der Apotheck d 
det man davon nur den Saamen, 


| Apium epa Vergeppich 
$, M^ 
amen. Ver pid, oder Peterlein, Sa 
lein, wilde eterfilien ; Petrofelinum & Api- 
um emontanum, Orofelinum, Elaphofelinum, P PO · 
| or wea N „ Ge 
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und ſteinigten Orten; man zielet es auch in Gärten, 


2. Geſtalt. 
Sein Sten, 
gel waͤchſt 
aus einer klei 
i nen Wurtzel, 
einer Ellen 
hoch mit Zwei 
gen und Dol⸗ 
den / der Sa⸗ 
men ift laͤng⸗ 


| licht, ſcharff, 

$c £5 unb reucht 
l E wie Kuͤmmel. 
"e KEN / MEN "a | 
XN E X € 3. Ort. 
Y 4 — Waͤchſt auf 
E bergich fa 


ſandichten 


THE 


4. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen / ſammt der Wurtzel, iſt warm 
und trocken im 3. Gr. macht dunn, eroͤffnet, zer⸗ 


theilet / treibt den Schweiß und Urin, bricht den 
Stein, foͤrdert die Frauenblum, widerſtehet dem 
Gifft, dienet zu den Verſtopffungen der innerlichen 
Glieder von Blaͤhungen herrührenden Kranckheiten: 


Gelbeſucht, Blaſen⸗ und Nierenſtein, Harnwinde. 
und Peſ t. 


B Apium 
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Apium vulgare, Gemeiner Eppich. | 


I. 


Namen. Cp 

pid. gemet- 
ner Eppich, brau⸗ 
nes Peterlein, 
Waſſermerck, 
Waſſer⸗morellen 
Apium paluſtre, 
3 vulgare, Paluda- 
Bes» pium ; Elefoli- 
num. - 


2. Geſtalt. Go 
meiner &ppid) be- 
mc kommt einen hoh⸗ 
len, ſtreiffigen 

| und knoͤpffigen 
Stengel, ` mittel 


ANA mäßiger Höhe; 
Ds laͤnglichte gekerb⸗ 


te / glaͤntzende und ſtarckriechende Blaͤtter. Auf den 
Gipffeln der Stengel, zeigen fich die Dolden mit weiß 
fen Bluͤmlein, welchen ein kleiner Saamen nachfol⸗ 
get. Die Wurtzel, (o der Peterſilge gleicher, ijt oben⸗ 
her mit vielen Faͤſerlein umgeben. . 
3. Ort. Waͤchſt an ſumpffichten Orten, in Baͤ⸗ 
chen und Pfuͤtzen, vornehmlich unter den Bachbun⸗ 
en. | As 
: 4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. Der 
Saamen wird im Augufto reif. Die Seit einzuſam⸗ 
len iff. wenn die Sonne im Löwen gehet. 
a ER Sy Sheis 
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5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel faut den Saamen, ift hitzig im 
2. (3.) trocken im 3. Grad, eroͤffnet, durchſchnei⸗ 
det, reiniget / niget zur Leber / Miltz und Mutter, trei 
bet den Harn, zerbricht den Stein; wird dahero 
gebraucht gegen die Verſtopffungen der Leber und 
Miltzes, Gelbe und Waſſerſucht/ verſtopfften Harn 
und Monatzeit, Schmertzen der Mutter, und Nach⸗ 
weh / Grieß, Stein, (die Wurtzel morgens gegeſ⸗ 
fev) Zahnweh, (ſelbige gekaͤuet,) bloͤde Geſicht und 
Bauchgrimmen. Die Blaͤtter oder das Kraut 
zerquetſcht und aufgelegt vertreibt die blauen Maͤh⸗ 
ler vom Stoffen oder Schlagen, desgleichen die ge 
ronnen und uͤberflüßige Milch, (ſamt der Wurtzel in 
Krauſemuͤntzwaſſer oder Eßig gekocht / auch Cori⸗ 
ander und Kümmel dazu genommen, und übergelegt:) 
Es dienet auch wider den Stein, und Verſtoͤpſſung 
des Urins, (in Baͤdern gebraucht.) Das deſtilirte 
Waſſer wird zu obbemeldten Gebrechen geleget. Der 
Safft it zum dreytaͤgigen Fieber (mit Salbey⸗ 
ſafft und Weineßig jedes 2. Loth,) geronnen Ge⸗ 
bluͤt im Magen, (in Ho nig gegeben,) Geſchwulſt der 
Kehlen und Mandeln, (mit Gerſtenwaſſer und Ror 
ſenhonig in Gurgelwaſſer) alten faulen Wunden 
und Schaͤden, (mit Roſenhonig eingetroͤpffelt.) 
Die Salbe dienet zu den eifrigen Geſchwulſten der 
Brliſte, desgleichen die vom Krebs angeſteckte / und 
e unreine boͤſe Geſchwaͤre zu ſaubern und zu 

elle m | 


Aqui- 
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Aqvilegia, Agley. ; iih 


a men. 
Agley / 
Ackeley / A- 
qvilegia. 
2. Geſtalt. 
Agley iſt ein 
aͤſtig Kraut, 
hat blaulich» 
gruͤne Pläte 
ter, fo dem 
Schellkraut 
aͤhnlich; und 
dunne / roͤth⸗ 
lichte Sten. 
gel / andert 
halb Fuß 
hoch, welche 
zuoͤberſt blaue 
(i | Blumen, den 
Ritterſporen nicht ungleich, tragen, wenn diefe vcr» 
gangen, kommen s. Schötlein, und darinnen ein klei⸗ 
ner, ſchwartzer Saamen enthalten. Seine Wurtzel 
iſt weiß, lang und Fingers dick. 

3. Ort. Wird geſaͤet in Gaͤrten, zuweilen auch 
auf feuchten Wieſen wild angetroffen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio, das ganks 
Kraut ſamt der Wurtzel wird zum Waſſer im Aug. 
geſammlet. | LU Us 

5. Vermehrung. Wird im Sag 

ele 
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F 
feiten Grund gefäer, oder auch durch abgerſſſene 
Setzlinge fortgepflantzet. et 


5. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Der Saamen, Blumen und Kraut iſt hitzig und 
trocken im 1. Grad, eröffnet, treibet den Schweiß, 
Harn und Gifft, iſt ein gut Wundkraut: dienet 
gegen die Verſtopffung der Lungen, Miltzes / Le 
ber und Gallenganges, Engbruſtigkeit, viertaͤgi⸗ 
ge Fieber, Waſſer⸗Gelbe- und fallende Sucht, 
Bauchwehe, verſtopffte Frauenblum, Stein, (die 
Wurtzel früh gegeſſen,) Gift, Veit. Der Saamen 
ilt bewaͤhrt in ſchwerer Geburt (zuſtoſſen in Wein ge 
noſſen /) Gelbeſucht, (eine Milch daraus ge⸗ 
macht,) Maſern und Pocken, hitzigen und gifftigen 
Kranckheiten, Schwindel, (aus verſtopffter Leber) 
Aufſteigen der Mutter. Die Blumen find Hertz 
ſtaͤrtkend. Euſerlich nuͤtzet es zu den Wunden, 
Fiſteln und Geſchwaͤr der Naſen und Mundes, (den 
Safft eingetröpffelt,) Mundfaͤule, Entzündung des 
Schlundes / Kehlen⸗ und Lufftroͤhre, (das Gurgel 
waſſer davon.) Das Waſſer iſt kraͤfftig zum 
Schweiß / Gifft / gefaͤhrlichen Kranckheiten, boͤſen, 
Peſtilentzialiſchen Fiebern, Maſern, Blattern / Hertz⸗ 
zittern, Ohnmacht / verſtopfften Leber und Milk, Leib» 
weh, Halsgeſchwuͤr, (damit gegurgelt.) Die Tin; 
&ur zur Scharbockiſchen Mundfaͤule; die Con- 
(ctv, Syrup, Honig / das Hertz zu ſtaͤrcken, in boͤſen 
Fiebern; der Wein zur verlohrnen Mannheit und 
Unfruchtbarkeit von Bezauberung; der Eßig wird 
euſerl. in Schwachheiten, Ohnmacht, hitzigen Fie⸗ 
bern; die Salbe wider das loſe / see 
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freſſene Zahnfleiſch, als ein gewiſſes Mittel, ge⸗ 
braucht. Py 
Arbor vitæ, Baum des Lebens. 
I. 


Nam en. 
Baum 
des Lebens, 
Arbor vitæſ. 

e Paradiſiaca, 

ä Cedrus Ly- 

cia, Thuya, 

Theophr, 

Thuia ſ. 

% 2lhya 

: Z f 2. Geſtalt. 

e sein ſtarck⸗ 

, liechendes / an 

GHGeſchmack 

QU bittereg$ 

Baͤum lein, 

deſſen Stam̃ 

gerade auf⸗ 

: ſteigt , und 

mit einer rothſchwartzen Rinde bedeckt iſt. Hat ein 

dauerhafft Holtz, und trägt Pfätter; fat wie ber Se 
venbaum, welche auch allezeit, wie an jenem, grün ſeyn. 

Zu Ende der Zweiglein bringt er gelblichte Bluͤm⸗ 

lein, und laͤnglichte Zaͤrſtein. LU 

3. Ort. Nachdem es erſtlich aug Nord⸗America⸗ 
aus der Provintz Canadas mit heraus gebracht wor⸗ 
den, findet man es auch nunmehro bey ung in etlichen 


ten. x 
Gaͤrten = . el. 
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4. Jeit. Die Blaͤtter, fo im Winter fahl eder 
gelblicht worden, bekommen ihre vorige gruͤne Far, 
be im Frühling wieder. | 
s. Vermehrung und Wartung. Wird vermehret 
durch abgeriſſene Aeſte, ſo im Januario wieder an 
einem ſchattichten Ort verſetzet werden. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der gantze Baum iſt warmer und trockner Natur, 


verdünnet, verzehret, und reiniget. Die zarten 


Zweige auf die Naſe gebunden, pflegen zuweilen ein 
Mluten zu erwecken. Das aus den s (atterm bo 
ſtillirte Waſſer und Oel ift euſerlich zu den Poda 
griſchen Schmertzen erſprießlich. 


Arbutus, Erdbeerbaum. 


I. l 
amen. Erdbeerbaum, Arbutus, Comarus, 
Umedo. | | 

2. Geſtalt. Dieſes Baums Blätter kommen an 
der Aehnlichkeit der Steineiche und Lon beerblaͤktemn 
ziemlich nahe. Wenn es verbluͤhet, tråget er Frid» 
te (Memæcylon geheiſſen,) fo bisweilein nicht groß 
fer als eine Haſelnuß, und wann fie reiff, den Erdbee⸗ 
ren nicht unaͤhnlich: ſonſten aber wie ein kleiner 
Apffel groß ſind. Pia 

3. Ort. Waͤchſt haufig in Spanien und 
Welſchland, in Tuſcanien, in Waͤldein, auf den 
Bergen und in Garten. 

4. zeit. Bluͤbet im Julio unb Auguſto / und 
zuweilen auch im Septemb. endlich wild auch die 
rua zeit M 
Sor eg sche 
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s. Theile, 
Natur, Jube: 
reitung, und 
Nutz. Der gatt 
tze Baum und 
NER die Fruͤchte find 
SM zu famenziehen⸗ 
NO. % derEigenſchafft. 
an Sonſten iſt die 
Frucht eines 
W ſuüͤſſen und que 

I nehmlichen Ger 
NIA N ſchmacks, dabey 

aber dem Ma 
gen nicht zu⸗ 
traͤglich / und 
vielmehr eine 
Speiſe vor die 

chweine, 
N | Krammetvögel, 
und Amſeln, weswegen fie denn auch von Den Vo⸗ 
gelſtellern gebraucht wird. Der Blaͤtter bedienen 
fich die Faͤrber. Die Wurtzel fll gut vor die Weft 
ſeyn. Das aus den Blaͤttern und der Bluͤte gebrannte 
Waſſer wird gegen Gifft und Peſtilentz geruhmt. 


Ariſtolochia longa, lange Holwurtz. 


1. 


amen. Wahre, lange Dftertucep ang 
: iteriuc ut riĝo- 
welſch Oſterlucey, a Holwurtz, och 
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ftolochia 
longa, vera, 
Italica, five 
malcula,Da 
ctylitis. 


2. Geſtalt. 
Lange Olten 
N uce hat 
Stengel ei 
ner Ellen 
boch, mit 
dünnen 
Zweigen 
drey zwerch 
Hand lang; 
rundlichte 
bleich gelbe 


Nlaͤtter; lange gelblichte Blumen, gleich ſpitzigen 


Hütlein, woraus, wenn fie verwelcket, die Frucht 
wird, fo einer kleinen Melonen aͤhnlich ſiehet, in wel 
cher Saamen verborgen; die Wurtzel iſt Fingers dick 
und lang. FE 5 

3. Ort. Wird in Gaͤrten gezeuget, und waͤchſt 
auch auf den Wieſen und Aeckern. 

4. Zeit Blihet im May und Julio; wird gefa 
let, wenn die Sonne im Zwillingen fichet, vor der 
Sonnen Aufgang. 

5. Vermehrung. Wann ſie in fettes und frucht 
bares Erdreich gefdet worden, geraͤth fie gar wohl, 
und vi ſich ſchwerlich ausrotten, wo fie einmal cit 


http://rcin.org.pl 


101 d$ 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im 2. Grad, macht 
dimn, eroͤffnet reinige, dienet zum Haupt, Magen, 
Bruſt, Leber, Mutter, und wider Gifft: wird dego 
wegen gerühmet gegen die kalten Fluͤſſe des Hirns, 
ſchwere Noth, Schlag, Krampff/Magenweh / tarta? 
riſchen Schleim, Huren, Schwindſucht und Lun 
gengeſchwaͤr zu verhuͤten, wann nach dem Blutaus⸗ 
werffen ein Huſten erfolget, die Blaͤtter täglich über 
Nacht in Huflattigwaſſer geleget / und davon getrun⸗ 
cken, zur Mißfarbe, Waſſerſucht / verhaltene 
Frauenzeit, Affterburde, todte Geburt, die Rei- 
nigung der Mutter nach der Geburt zu befoͤrdern, und 
die Nachwehe zu ſtillen, Gifft, Kraͤtze, (davon 
getruncken, oder ſich gewaſchen.) Euſerlich braucht 
man es zu Clyſtiren derer, fo mit der fallenden Sucht 
und Schlag behafftet: die Geburt zu befoͤrdern, an 
die Huffte gebunden; zu den Wunden, boͤſen 
Schaͤden der Schenckel (das Pulver in Chren⸗ 
preiß ⸗Waſſer gefotten, und in Saͤcklein uͤberge⸗ 
legt: zur Gicht, (mit Ebiſchwurtz, Wegbreit und 
Honig umgeſchlagen.) Das deſtillirte Waſſer ntie 
ker in obgedachten Gebrechen, desgleichen in Haupt⸗ 
fluffen, Seitenſtechen, Bauchweh, und Fiebern: 
Euſerlich zum ausgehenden Maſtdarm, Fiſteln, Ge⸗ 
(hwir am Mannesglied, und heimlichen Schaͤden. 
D. Hoffmann bereitet ein Oel daraus, welches alle 
Mondsviertel auf den Ruckgrad geſchmierer gegen 
das Frayß ſehr bewaͤh vet iſt. 


G s Ari- 
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Ariftelochia rotunda vera, runde 


Holwurtz. 
T. 
N amen. 
Wahre 
oder Welſche 


runde Oſter⸗ 
lucey, wahre 
runde Hol⸗ 
wurtz, Ari- 
ftolochia ro- 
tunda, vera 
Officin, Ma- 
lum terræ. 
2. Geſtalt. 
Waͤchſt mit 
vielen Zwei⸗ 
gen und lan⸗ 
gen Neben⸗ 
ſchoſſen; hat 
rundlichte, 
| weiche Blat⸗ 
tet, ſtarcken Seruchs und fcharffen@efchmacks ; bringt 
lange ſchwartzrothe Blumen, aus welchen die Früchte 
entſtehen, fo der fangen Holwurtz gleichen, aber rum 
der und kleiner ſeyn, worinnen viel hertzformiger SW 
P6 aad Die Wurtzel ilt rund, zaſericht und 
rauß. ! 
3. Ort. Wird wegen feiner ſchoͤnen Blumen, 
fo wobl in Lutt- als andern Garten gezielet. 
4 Zeit. Es pranget mit feinen Blumen bald 
fruͤh im Frühlinge. 5. Ver- 


http://rcin.org.pl 


* 103 $ 


— —-—ääñ—bä— 


s. Vermehrung. Vermehret ſich ſelbſt aus dem 
abgefallenen Saamen, oder durch fleißige War⸗ 
tung. 


6. Theile, Natur, zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig im 2. trocken im 3. Grad / 
. eröffnen; macht duͤnn, und hat eben dergleichen, 

und noch reichere Kraffte, als die lange Holwurtz: 
wird verhalben gebraucht die Monatzeit, Affter⸗ 
buͤrde / verhaltene Reinigung nach der Geburt, und 
Harn zu treiben, gegen den Hulten, ſcorbutiſches 
Keichen / (einen Dranck davon, fatt der Alantwurtz 
gemacht,) innerlich Geſchwür , Magenweh, (mit 
Roſenzucker eingenommen, )den Vauungsſafft zu 
vermehren, und die Dauung zu befoͤrdern; wider 
die Würmer, verſtopffte Leber und Miltz / u. d. M. 
Euſerlich zur Mundfaͤule, (mit Honig angeſtrichen) 
Krebs der Naſen, (mit Aloe Patio. Kalck und Ho⸗ 
nig Pflaſterweiß aufgelegt,) das deſtillinte Waſſer 
ſtillet den Febriliſchen Frot und Miltzſtechen; euſer⸗ 
lich den Krampff, und Zittern der Glieder; vertteibt 
die Flecken der Haut und Zittermaͤhler. Die Tiz- 
Eur kommt zum Wundbalſam; das Extract um 
iſt auch nicht ohne Nutz. Die Villen daraus die⸗ 
nen gegen die ſchwere Noth, Lahme, Verſtopffung 
des Miltzes / Leber und Weiberteit, verhaltene 
Nachgeburt, todte Frucht, Nierenſchmertzen. Ein 
Mutterzaͤpflein aus der Wurtzel formirt, wird die 


Frauenblum zu beloͤrdern gebraucht. 
G 4 Ar iſto- 
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Ariftolochia rotunda vulgaris, falſche 
Holwurtz. 


amen. Ge. 

meine runde 
ſche Holwurtz, ) 
Erdkraut, Ha⸗ 
nenſporn, Dow 
nerflug, Radix 
cava major, Of, 
fcin. Cava Her- 
bariorum, Fuma 
ria bulboſa radi- 
ce cava major, 
Ariſtolochia ro- 
tunda adulteri- 
na ſ. vulg. Piſto- 
lochia, Capnos 
chelidonia; 

2, Geſtalt. 
Gewinnet duͤnne 
Stengel, einer Saunen hoch; bleichgrime gefärbte 
Wlaͤtter, dem Erdrauch faſt gleich, doch groͤſſer; bleich 
purpurrothe Blumen; einen kleinen, ſchwartzen, gläns 
tzenden, in breitlichte Schoͤtlein eingeſchloſſenen Ga 
men; und eine runde, knotige / zaſichte, unterwerts 
hole Wurtzel. 


3. Ort. Von ſich ſelbſt wachſen liebet es 


ſchattichte friſche Daten, Oombäͤſche, und = 
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Ter: von dannen es aud) 
tet wid. 

4. Zeit. Die Blaͤtter kommen frühzeitig im 
Fruͤhling hervor; die- Blumen im Mertzen und April; 
im May verleuret ſich das gantze Kraut, bis auf die 
Wurtzel, welche folgendes Jahr wieder ausſchlaͤgt. 

s. Vermehrung. Es bedarf wenig Wartung, 
maſſen es viel Jahre dauret, wenn es einmal geſaͤet 
oder gepflantzer worden. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Burgel iff hitzig im 2. trocken im 3. Grad, reinis 
get, ziehet etwas zuſammen, öffnet, treibt Schweiß 
und Harn: dienet zue Mutter, Leber, Gifft und 
Wunden, iſt derhalben gut das Gebluͤt zu reinigen, 
den Schweiß zu bringen in Kraͤtze / (das Pulver mit 
Lorbeeren vermiſcht,) die von groben Feuchtigkeiten 
entſtandene Schmertzen zu ſtillen, (innerlich und 
euſerlich gebraucht,) Scharbockiſche Engbruſtigkeit , 
(in Teaͤncken mit andern zum Scharbock nuͤtzlichen 
Dingen vermiſcht; die Frauenzeit, todte Frucht, 
und verhaltene Reinigung nach der Geburt zu be⸗ 
fördern, (in Wein genoſſen;) die Gelbeſucht zu 
vertreiben. Euſerlich die Wunden und Fiſteln zu 
ſaubern und zu heilen; gegen die Kraͤtze, von kal⸗ 
ten Feuchten herrührende Podagriſchen Wehtagen, 
geliefertes Blut, Mundfaͤule Geſchwulſt und 
Schmertzen, oder gülden Ader, (mit Pappel 
ſalbe aufgelegt.) In der Apotheck iſt nichts dar⸗ 
aus vorhanden. 


NB. Es giebt noch ein ander Geſchlecht Hole 
tourt, fo runde kleine Oſterlucey / Bongels Nole 
G 5 wurtz, 


in die Gärten verpflan⸗ 
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Kindern ing Bier gethan wird. 
Armoracia, Heydenreich. 


amen, 
Heyden, 
reich / wilder 
Meerrettich, 
Armoracia , 
Raphanus, 
filo, Raphani 
ſtrum,, Ra- 
piſtrum fl. al- 
bo ſtriato e- 
rucæ foliis, Si 
napiagreſte. 
2. Geſtalt. 
Die Wlaͤtter 
dieſes Krauts 
vergleichen 
ſich mit denen 
Senf. oder 
Ranckenblak⸗ 
tern: die Stengel find äſtig, und rauchhaͤrig: tragt 
weißlichte Bluͤmlein, wie Raucken, fo mit blaulichten 
Streiffen bezeichnet ſind, und laͤnglichte Schoten, ei 
nes Fingers lang, und wann fie zeitig, wie ein Scor⸗ 
pionſchwantz formirt ſamt den Saamen hinterlaſſen. 
Die Wurtzel iſt weiß, einzeln und zertheilt. N 
3. 
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3. Ort. Waͤchſt auf den Aeckern in Thaͤlem, 
und an den Båden. 

4. Seit. Bluͤhet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt warm und trocken im 4. Gr. durch⸗ 
ſchneidet, verduͤnnet, eroͤffnet, zertheilet, treibt den 
Harn, bricht den Stein, dienet wieder Scharbock, 
Stein, Waſſerſucht, verſtopffte Monatzeit, (den 
Saſſt mit Wein eingenommen,) und mindert die 
Milch in den Bruͤſten. Der Saamen ift warm und 
troca im 3. Grad, treibet den Urin. Ber Hiritus 
von der Wurtzel dienet euſerlich vor das Abuehmen 
des Xbeg 


Arnica, Wolverley. 
1. N 

amen. Wolverley, Wulverley , Mutter 
I wirkt, Chriſtwurtz „Johannisblum, Waldblu⸗ 
me, Traitskraut, groß Lucianekraut, Amica f. La- 
gea Lupi Offic. Aliſma & Damaſonium, Chry- 
ſanthemum latifolium, Plantago & Caltha alpi- 
na, Nardus Celthica altera, Daronicum Pan- 
nonicum 6. 

2. Geſtalt. Hat Blaͤtter fat wie Wegerich, 
und einen Stengel über eine Elle hoch / auf welchen 
eine runde, gelbu und wie ein Auge geſtalte Blume 
d Die Wurtzel iſt am Geſchmack bitter und 

charff. 5 
3. Ort. Waͤchſt auf den Bergen und Wie⸗ 


en. 7 
í 4. Zeit. 
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4. zeit. Vluͤhet den gay 
tzen Sommer über. 

5. Theile, Natur, Juberei⸗ 
tung und Nutz. Das Kraut 
(amt den Blumen, emit 
met, trocknet, verdunne, treibt 
Schweiß und Harn, macht 
brechen, zertheilt die blauen 
Mähler, und vertreibt die 
Fieber (in Bier, geftten, 
und davon getruncken.) Die 
Wurtzel it durchdringend, 
befördert den Urin ud die 
weibliche Zeit (in Wein 
geſotten,) und heilet die giffe 
tigen Biſſe der Kroͤten inner 
lich (eingenommen.) 


Artemiſia, Beyfuß. 


I. 

amen. Beyfuß rother und weiſſer Beyfuß, ros 

ther Bock, St. Johannis⸗Guͤrtel, Artemia 
Ofic. pulg. vulg.latıtolia, rubra & alba, Herba 
regia, Cingulum S. Johannis. i; 

2. Geſtalt. Beyfuß befommedohe, ſtaudichte / 
Aige, roth oder weiſſe Stengel, mit tieffgekerbten, 
oben grünen, unten weißlichten Vlaͤttern, und der 
Wermuth faſt aͤhnlichen Blume, welchen ein flete 
ner runder Saamen folge Die Wurtzel it bel 
tigt. Fmgers lang, und zaſicht. 

l k 2 Ort. 
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4. Ort. 
Waͤchſt in 
dürren und 
ſteinigten 
Bo de n, 
auf den Fel⸗ 
dern und 
Aeckern, an 
den Straſ⸗ 
fen und We⸗ 
gen. 


4. Zeit. 
*& (übet im 
Julio und 
Auguſto; 
das Kraut 
| trägt man 
Zu) DD. ein im Ju⸗ 
nios etliche ſuchen am Johannis⸗Feſt Kohlen unter 
der Wurtzel. | 
s. Vermehrung Es ſproſſet aus der im Winter 
uͤbergebliedenen Wurtzel, im Fruͤhlinge wieder hervor. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut it hitzig im x. und trocken im 2. Grad, 
eröffnet, zertheilet, reiniget: iff ein gut Mutter- 
Ham und Steintreibendes, Schmertzſtillendes / 
und Nervenkraut, und daher bewaͤyrt die Mos 
natzeit, Frucht und Nachgeburt zu befördern. 
(rothen Beyfuß mit Lavendelſaamen in Bier ge⸗ 
kocht; die Wurtzel dazu gethan, treibt die todte 
Geburt aus /) in Kindesnoͤthen, (auf den Nabe 5o 
/ 
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legt,) Mutterſchmertzen, Harnwinde y Stein, 
Waſſer und gelbe Sucht, Magenweh, (mit bitter 


Mandeloͤl aufgelegt) Gicht oder Zipperlein, (die 


Wurtzel genoſſen, oder mit dem gekochten Kraute 
zebaͤhet,) Gliederzittern den Sat mit Rofen 
oͤl aufgeſtrichen,) erlahmten Gliedern, (die Rå 
hung davon mit Chamillenblumen, Odermennige, 
Salbey und Roßmarin, in Wein geſotten,) Ach, 
tagen und Müdigkeit der Glieder nach heftigen und 
langwierigen Kranckheiten, (das Su» oder ander 
Bad aus gemeldten Kraͤutern.) Die darunter go 
ſuchte Kohlen, heiſſen billich Lapides ſtultorum, 
(Narrenſtein.) Das Wafer aus dieſem Kraute, 
treibt die Frauenblume, Geburt, Affterbuͤrde, Mut, 
terreinigung / erwaͤrmt den Magen, macht fehlaf 
fen / dienet wieder den Huſten, verſtopffte Leber, 
Nieren, Haingaͤnge, Waſſer⸗ und gelbe Sucht, 
Stein. Das Extractum und der Syrup erreget die 
Weiberzeit, öffnet die Verſtopffung, nutzet zur Mut, 
terbeſchwerung / Frayp und Schlag. Die Con- 
ferv nützer zur bleichen Sucht; das Oel in Gicht⸗ 


ſchmertzen (mit Baumoͤl aufgeſchmieret,) das Saltz 


gegen die Peſt. 
Arum, teutſch Ingber. 


Ir 
Namen. Zehrwurtz, Fieberwurtz, teutſch Sing 
* ber, Pfaffenpint. ! 
2. Geſtalt. Zehrwurtz bringt breite, hertzfoͤrmige / 


gefleckte Blatter, jedes anf einem beſondern Sten, : 
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zwiſchen de⸗ 
nen ein an⸗ 
derer Sten⸗ 
gel, fo obers 
halb einem 
Haaſenohr 
gleichet, und 
die Blume 
if / aufiteis 
get, in deſ⸗ 
ſen Mitten 
gehet ein 
Trauben 
voll Hoͤrner, 
die Anfangs 
grun, her⸗ 
nach roth 
wer den, her⸗ 


; au Die 
Wurtzel (E weiß, knoͤpficht und zaſicht. | 
3. Ort. Waͤchſt gern an feiten ſchattichten, 
dunckeln Orten. | 5j 
4. dtr. Die Matter brechen im Mertzen, die 
Blumen im Sunio hervor; die Beeren ſamt dem 
Saamen reifen im Julio und Auguſto; die Puro 
tzel wird im Mertzen gegraben. 
5. Vermehrung. Es wird durch die Wurtzeln 
am briten fort gebracht. ` 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel it hitzig und trocken im 3. Grad, 
macht dunn, durchſchneidet, eröffnet, zertheilt: nuͤtzet 
zum Magen, rui; ungeſunden Leibe⸗ dam f 
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Giffttreiben; wird deswegen gelobt gegen Die tarta 
riſchen Feuchten, den Magen zu kaͤrcken, zu erwaͤr, 
men / die Dauung zu befördern, Appetit zu erwecken, 
wider das Keichen / alten Hutten, Verſtopffung der 
Ingeweide, der Leber, Miltz und Sefrößadern, win, 
dige Melancholey, Scharbock, bote Leibesgeſtalt, 
bleibe Farbe der Jungfern; angehende Waſſek⸗ 
fuch- viertaͤgige und nachlaſſende langwierige Fie, 
ber, fallende Sucht vom Aufſteigen der Mutter, 
verlohrne Sprache, Stein, Zipperlein, Hüfftweh, 
Brüche, Gifft. Euſerlich zum Carbunckeln, Gig, 
blattern Affterus Ausgang, guldnen Ader, Ange 
ſichtsflecken. Das Waſſer aus der Wurtzel 
iſt gut zur Peſt, Bruͤchen, unreinen Wunden und 
Geſchwüren, Naſenbon, Maſen der Haut; aus den 


Blattern aber zum Scharbock. Die praͤparirte 


Wurtzel und Teculum Aronis, braucht man in Ge 
brechen, ſo von zaͤhen Feuchtigkeiten entſtehen. D. 
Birmanns Magenpulver / worunter dieſe Wurtzel 
der Grund iſt, dienet in Magenweh, Hertzgeſpan, 


Kopfweh Schwindel, Milgſücht, Mißfarbe, Stein. 


viertaͤgigen Fieber, u. a. m. 


Arundo faccharina j Zuckerrohr. 


1 


amen. Indianiſche Zuckerrohr, Arundo fac 
charina, Indica Calamus faccharinus, Canna 
faccharifera, mellea, 
2. Geſtalt. Iſt ein dick, glaichig, hwanıny 
und mit ſehr ſuͤſſen Marck gefuͤlltes Gewaͤchſe⸗ 6 


bis 8. Fuß hoch, 
mit ſchmalen ſtreif⸗ 
figen Blaͤttern, fð 

2. Ellen lang, auf 
beyden Seiten um⸗ 
geben. Die Alle 
the it haaricht; 
die Wurtzeln glei⸗ 
chen dem gemeinen 
Rohr, ſind aber 
nicht fo holtzicht, 
„doch ſafftiger und 
V füfler. 

3. Ort. Waͤchſt 
nicht allein in Oſt⸗ 
und Weſt⸗Indien 
ſondern auch in 
Aſta und Africa, 
| desgleichen in 

Europa, nehmlich in Sicilien, alda / von Mesfina ge 
gen Catania, in der Stadt Tahormina, eine Zucker⸗ 
Mühle iſt, woſelbſt der Zucker bereitet wird. 

4. Zeit. Im Junio und Julio wird aus den beiten 
Roͤhren / durch die Mühle der Safft ausgedruckt, 
welcher in gewiſſe Formen / die man Glocken nennet, 
gegoſſen, allmählich hart wird. 

5. Vermehrung. Wird durch abgeriſſene 
Sproſſen, fo an den Wurtzeln ausſchlagen, und zu 
gewiſſer Zeit verſetzet werden, vermehret 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der ausgepreßte und odii Safft / 1 

[4 


— 
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ucker; deffen unterſchiedliche Wenennung geome 
men wird / theils von den Oertern / da er waͤchſet / und 
wird genennet: Maderi⸗Canarien⸗Melis⸗Braunfa⸗ 
rin⸗ oder Thomas⸗Valentzin⸗ oder Valentz⸗Zucker; 
theils von der Gute und Bereitung: wird daher Fein 
Superfein⸗Candi⸗weiß und roth Candi⸗Speiß ver⸗ 
miſchter⸗Farin⸗ und Caſſaun⸗Zucker, Zucker⸗Honig 
und Syrup / weiſſer⸗ oder Candieß⸗ſchwartzer oder 
gemeiner Syrup benahmet. Aller Zucker itt hitzig im 
x. feucht im 2. Grad, balſamiſch: dienet zur Bru 
und Magen, erweicht / laxiret, (in Clyſtiren,) leſcht 
den Durſt, (im Wein.) Der Feine macht mehr 
dinne, durchſchneidet / ſaubert; der Gemeine lin 
dert, macht glatt / und ift daher gut in Lungen⸗Be⸗ 
ſchwerungen; beyderley Zucker Candi, nuͤtzet zur 
heiſern Stimme / Schaͤrffe der Bruſt, Huſten und 
macht auswerffen. Euſerlich wird der Zucker in 
die Wunden gebraucht. Wegen ſeiner Säure, fhar 
det er denen, fo mit Fiebern und Scharbock behafftet. 
penid⸗ oder gewundener Zucker wird den Kindern 
wider den Huſten gegeben; Diapenidion iff bewaͤhrt 
in Brute und Halßgebrechen, Keichen, Husten, 
Schwind und Lungenſucht, Seitenſtechen, Ey 
ter» und Blutſpeyen; der Tabulirte Roſen⸗Zu⸗ 
cker und Veilchen⸗Kuͤchlein, verrichten auch die⸗ 
ſes⸗ Manus Chriſt⸗Kuͤchlein erfriſcht / ziehet an / 
ſtaͤrckt das Hertz, treibt Gifft. Der Liqvor oder Sy⸗ 
rup mit Wein⸗Geiſt gemacht, iſt kraͤfftig in Ge⸗ 
brechen der Kehlen und Lungen; det Liqvor mit £y. 
erweiß / zum rauchen Halſe, und Kinderhuſten: 
Euſerlich zu den rotben Augen; die Eſſent und 


Cryſtallen zur Heiſerkeit und Huſten. Das "m 
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oder Spiritus hieraus, iſt ein hohes Geheim im im 
Stein / und ein Menſtruum die Edelgeſteme und ande. 
re harte Dinge damit aufzuloſen. Man hat hiervon 
auch das Gel; desgleichen das Salg / welches aber 
nichts geachtet wird. 


Arundo paluſtris, Gemein Rohr. 


n Namen. Mohr 
= gemein Rohr- 
FERN Red Schilff⸗Arundo 
| Canna vulgaris, pa- 
| PA AA luftris, 
ga. Geſtalt. Es 
bringt aus der langen 
zaſichten Wurtzel, viel 
glaichige, inwendig 
hohle, und mit einem 

e zarten Haͤutlein bes 
% Bid Hl kleidete Halmen; mit 
| Hid raten Blättern, 


U d ee 
e TREE AS ahn ii. 
3. Ort. Waͤchſt haͤuffig in ſtehenden Waſſern und 
Fiſchteichen. s 
4. Zeit. Aus dir jw ferie = 
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Frühling neue Halmen; die Gebuͤſchelte Blüte aber 
zeiget ſich zu Ende des Sommers. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel, iſt maͤßig kalt, macht dünne / fat 
ber: dienet zum Stein: euſerlich wider die Pocken⸗ 
flecken, verrenckte Glieder, Haarausfallen, Haupt 
grind, (die Aſche/) und Wachen der Kindbetterin⸗ 
nen / (das Fußbad). Die Blaͤtter nutzen euſerlich 
zu den Entzündungen, Rothlauff. In der Apotheck 
findet man nichts daraus. 


Arundo ſativa, Spaniſch Rohr. 


I. 


NA 3 
N oder Italia 
92 niſch Rohr / 
Arundo fa- 
tiva, dome- 
ftica, Italica 


major. 


Es hat dicke / 
(tarde hoh⸗ 
le, glaichige 
Stengel, ze⸗ 
en Ellen 
/ welche 


SUM 
Pfäle geben. 
a 3. Ort. 
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a men. 
Ssmi? | 


2, Geſtalt. l 


ab gefthnittot 


3. Ort. Wird in Welſchland in den feuchten 
Weinbergen gepflantzet. 
4. Zeit. Auf die abgeſchnittene Roͤhren ſproſſen 
jährlich andere / fo eben wie die vorigen geſattelt / wice 
der hervor. | 

5. Vermehrung. Wird durch Theilung der 
Wurtzel vermehret. | 
6. Theile Natur, Zubereitung uno Nut. 
Die Wurtzel iſt kalt und trocken, ift gut zum Nieren ⸗ 
weh, Harn und Weiberblum zu treiben: Euſer⸗ 
lich zum Scorpionſtich, und Doͤrner auszuziehen. 
Die gebrandte Rinde ift hitzig und trocken im 3. Gr. 
macht Haar wachſen. In der Apotheck wird nichts 
davon gebraucht. - 


Afarum , Haſelwurtz. 


Is 
amen. Haſelwurz, wilder Nardus, Afas 
rum & Afara baccara Offic. Baccaris, Vul- 
gago, Nardus rultica, ] 
2. Geſtalt. Hat runde / feiſte, dem Wintergrün 
aͤhulich aber ungekruͤmmte Blätter, unter weichen 
viel duͤnne, glaichige krumme Wurtzeln ſind, bey dejen 
gehen Purpurbraune wohlriechende Blumen hervor, 
ſo den Saamenhaͤußlein am Bilſenkraut gleichen, 
und einen eckigten Saamen, gleich den Weinkernen⸗ 
in ſich haben. | | 
3. Ort. Wird an ſchattichten, bergichten Orten / 
und an Haſelſtauden gefunden. l 
4. Zeit. Es grünet zwar ſtets tragt aber doch im 
Frühling neue Blaͤtter und Blumen. 
| $35 $, Vere 


tp. /rcin.org. p | 


5. Den 
mehrung. 
Ob es gleich 
wild waͤchſt, 
wird es Der 
noch durch 
Wurtzel⸗ſetz. 
linge in die 
Garten. ven 
ſetzet. 


6. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung , 
und Nug. 
Die Wur⸗ 
gel ſammt 
den Blaͤt⸗ 
tern iſt hitzig und trocken im 3. Grad, macht duͤnne, 
durchſchneidet/ eröffnet purgiret und fuhret aus den 
Schleim und Galle oben und unten, treibt die todte 
Geburt, und Harn: dienet zur Mutter, Bruſt und 
Haupt, eroͤffnet die verſtopffte Monatblum, Wrin, 
Leber, Miltz und Gallenblaſe: it bewaͤhrt wider 
Glieder und Huͤfftweh, Harnwinde, Waſſer⸗und 
Gelbeſucht, taͤgliche, drey und vier⸗taͤgige Fieber 
Engbrüftigfeit, Hugen. Euſerlich gegen die Oh⸗ 
renbeſchwerungen, (in die Baͤhungen und Fuß 
baͤder genommen;) das Gehirn, und Gedaͤchtniß 
zu ſtaͤrcken,) die Blaͤtter in Lauge geſotten, und das 
Haupt damit gewaſchen; vor bloͤde So daft 
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Safft in die Augen getroͤpffelt;) Wartzen im Ange⸗ 
fidt, (die Wurtzel zwey Tage in Roſenwaſſer 
temperirt / und zuſtoſſen,) die Milch zu vertreiben, 
(die Blaͤtter auf die Brite gelegt,) das Infufum und 
Tin&ur aus den Blättern, führen den Schleim und 
Galle ab; das Coagulum Afari erregt Brechen; das 
Diaſarum Fernelii macht gelinde brechen / und fuͤhret 
die groben und zaͤhen Feuchtigkeiten ohne Beſchwer⸗ 
de oben aus. Der aus den Blattern und Wurtzeln 
mit Moſt zubereitete Wein, welchem die erbrechende 
Krafft benommen, iſt nuͤtzlich im Scharbock, Mißfar⸗ 
be, Waſſerſucht, viertaͤgigen Fieber, und verſtopfften 
Weiberzeit. Der Conferv aus den Blumen ſtaͤrckt 
das Gehir und Gedaͤchtniß. Haaſelwurtz folien 
Schwangere meiden. | | 


Afparagus, Spargen. 
I. 
Aog Spargen, Afparagus, Officin. horten- 
fis, fativa, | 
2. Geſtalt. Aus ſeinen langen, runden, dicken 
Schoͤßlingen, ſchieſt ein zaͤnckigter Stengel auf; mit 
bunnen Blaͤttern, wie an der Dill; und gelben Blu⸗ 
men, deren rothe Beeren; wie Corallen, folgen, ſo 
einen braunen Saamen enthalten. Die Wurtzel iſt 
weiß, ſchwammicht/ verworren. 
* Ort. Wird in Kohlgarten in fetten Boden 
erzielet. 
4. Zeit. Es ſchoſſet im April; die Beeren aber, 
ſo im Auguſto reiffen / werden nebſt dem Kraute / im 
Sept. geſammlet. 
9 4 5. ers 
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ME : m — — 


s. Vermeh. 
rung. Wird im 
November, oder 
October, oder im 
— Merken, bey zu⸗ 
nehmenden Mon 


den geſaͤet, und 


nach 3. Jahren 
e erſt gebraucht. 


6. Theile, Na⸗ 
Ltur, Zuberei— 
tung und Nug. 
Die Wurzel und 
Saamen, iſt bi 
tzig und trocken 
im 1. Gr. treibt 


Aſphodelus albus, weiß Aſphodillwurtz. 
1 


amen. Weiß Aſphodillwurtz, Aſphodelus ve- 
rus, albus, non ramofus, Haftula Regia. 

2, Geſtalt. Gewinnet einen Stengel — 
) 
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halb Fuß hoch, mit 
weiſſen geſtünte Blu⸗ 
men. Hat lange, 
ſchmale, dreyeckigte 

Blaͤtter / und fange 

lichte knollichte Wur⸗ 
zeln. | 

3. Ort, Wird al 
fein in Gaͤrten gefun⸗ 
den. 

2/1, 4. Zeit. Bluͤhet 

, Tim May und Junio. 


ES 


c 
> 


7B) 5. Vermehrung. 
Wird durch Verſe⸗ 

tzung der Wurtzeln 
N vermehret. 


Se, uL u 6. Theile, Natur / 
eg FR Zubereitung und 
Yiue. Die Wurtzel it hitzig und trocken in 2. 
(3) Gr. macht duͤnn / eröffnet, ſaubert, verzehrt: treibt 
Harn und Monatzeit, reitzet zum Venushandel: 
dienet zur Gelbe und angehenden SrBafferfudst ; 
Stein⸗Seitenweh, Blutſpeyen, Krampf, Huſten. 
Euſerlich zur Kraͤtze , Kroͤpffe, Schlangen» und 
Scorpionſtich, Feigwartzen , faulen Schaden, 
erfrorne und aufgeſprungene Haͤnde und Füſſe: die 
gebrandte Wurtzel zum wilden Fleiſch und Haar» 
wachſen. In der Apotheck findet man daraus nichts 
zubereitetes. | | 


x 


< qim s 
Ast 


pra, 
* 


H S Atri⸗ 
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J 
an — 


Atriplex domeftica, Gartenmelde. 


amen, 
Melde, 

weiß und rothe 
Gartenmelde, 
Atriplex Of- 
ficin. fativa, 
.domeftica, al- 
ba & rubra. 

2. Geſtalt. 
Beyde mal» 
ſen an einem 
geraden Sten⸗ 
gel drey Ellen 
hoch: befom 
men breite und 
vornen zugs, 
ſpitzte Blatter, 
fo an der weiß 
ſen blaß⸗grün, 
(mit gelben Blumen:) an der rothen ſchwartz⸗gruͤn 
(mit dunckel, rothen Blumen) ſeyn. Die Wurtzel 
iſt lang und zaſicht. 

3. Ort. Werden in Krautgaͤrten unterhalten, 

4. Zeit. Blühen im Junio, Julio und Auguſto. 

5. Vermehrung. Werden jaͤhrlich im Mertzen 
in ſandichtes Erdreich geſaͤet. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nu. 
Das Kraut if klar im x. feucht im 2. Grad, 0 
weicht, zertheilt, macht Stuhlgaͤnge / füllt Scha 
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tzen: wird euſerlich in Clyſtiren, ſchmertzſtillenden 
Umſchlagen zur Gicht,) und ſchlaffmachenden Fuß⸗ 
baͤdern gebraucht. Innerlich darvon zu viel genoſ⸗ 
ſen, macht gelb und waſſerſuchtig. Der Saamen 
ift kalt im 1. feucht im 2. Gr. zertheilt/ larirt, purgirt 
oben und unten: nützt zur Gelbefucht. In der Apo⸗ 
theck iſt hieraus nichts præparirtes vorhanden. 


Atriplex fœtida, ſtinckende Melte ` 


I. 


"amen, 
Stincken⸗ 
de Melte, Hune 
des » Melte, 
Ai Bockskraut, 
Schaamkraut, 
I tingende Hw 
re, Atriplexfce- 
Me" tida,hircina;ca- 
nina, Futuaria, 
Vuivaria, Ga- 
rofmum, Tra- 
gium Germa- 
nicum, 


^ D Geſtalt. 
| RASA | Seine an der 
Erden liegende Stengel bringen, der Gartenmel⸗ 
de faſt ahnliche lichtblaue Blaͤtter. Die Blumen und 
Saamen bilden kleine Trauben ab. Die Wu age 
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dünne und zaſicht. Das ganke Kraut ſtinckt abf 


lich. : | 

A Ort. Waͤchſt in etlichen Gaͤrten an den Zaͤunen. 
4. Zeit. Traͤgt Blüte und Saamen im Sommer. 
s, Vermehrung. Waͤchſt jahrlich wiederum, 

wann es einmal eingewurtzelt. | 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nug, 

Das Kraut trocknet, ſaubert: dienet euſerlich zum 

Aufſteigen der Mutter / faulen u. wuͤrmigen Wunden 

und Schaͤden. Iſt in der Apotheck nicht im Brauch, 


Avena ſativa; glatter Haber. 
I. 


amen. Haber, glat⸗ 
ter Haber, Avena fa- 
tivà vulgaris. 
2. Geſtalt. Seine Halme 
traͤgt zu oͤberſt, an langen 


3. Ort. Liebt feuchtes 
waͤſſeriches Land / darein es 
geſaͤet werde. 

4. Zeit. Seine Erndzeit 
iſt im Auguſto. s 
> 5. Theile / Natur / otv 
bereitung und Nutz. Der Saamen, ſo warm 


nd krotken, niir epregelten Saltz, in einen 
und trocken, mit etwas gepregelten Se V Sitiein 
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Saͤcklein warm auf den Leib gelegt, ſtillet das Grime 
men und Mutterwehe⸗ geſchelet und gekocht, nutzt er 
zum entzuͤndeten Halſe, Heiterkeit, boͤſen Huſten. 
Euſerlich zu den Flecken der Haut und Angeſichts. 
Der Gruͤtze iff den Febricanten geſund. Das 
Mehl zum Hauptgrind. Das Stroh (in Bär 
dern) zum Lendenweh, unverhoffte Meidigkeit der 
Alten, Grind, Rauden, fluͤßige Geſchwaͤr, Ausſatz. 
Wird in der Apotheck nicht gebraucht. 
Avena ſterilis, Taubhaber. 


a men. 
Taubha⸗ 

ber, Gauch⸗ 
haber, Ger⸗ 
ſten Twalch, 
Argilops, A- 
Dus fatua, 
ierilis, Bro- 


N 2 nes herba, 
s j . Geſtalt. 


Bringt ſehr 
dünne, gleich 
dem Haber 
herab han, 
gende ehren, 
Die nur 3. o⸗ 
Se der 4. rothe 
= Koͤrnlein in 
fich haben, mit ſubtilen haarichten Aehrenſpitzlein. 


3 Ort. Es waͤchſt wild bey der Gerſte an den aden. 
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Auricula Uri, Baͤrenoͤhrlein. 


I: 
amen, Ba 
N 55 W . renobrlein , 
I LA B arfanidel, 


Berg⸗ und wohl 
riechende Schluͤſ⸗ 
ſelblumen, Flue . 
blumen, Schwin⸗ 
del» und Kraft 
kraut, Auricula 
urſi, Sanicula, 
— N alpina lurea, Pa- 
S£. ZU ralytica & Ar- 

DIS thritica alpina, 


« 
NU. x Lunaria arthriti- 
— ca, Primula odo- 

rata. 
2. Geller 
Die Blatter un 
gelbe 
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gelbe Blumen dieſes Krauts, find dem Himmelſchluͤſ⸗ 
(el febr ahnlich. Die Wurtzel Daran ift (eb zaſicht. 

3. Ort. Es waͤchſt häufig auf den hoben Ge 
bürgen in Oeſterreich und Steyermard: wud aud) 
in Gaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Bluͤhet im April, und bisweilen wie 
derum im Augufto. 

5. Vermehrung und Wartung. Man reiſſet 
es / weil es noch blübet, im April oder May, von ems 
ander, und verſetzet es an einen ſchattichten Ort. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt kalt und trocken, ziehct zuſammen, 
heilet, und iſt ein gut Wundkraut; dienet dahero 
(no und euſerlich zu den Wunden, Bruͤchen und 
Schwindel. (Worzu auch die Wurzel gut iſt.) 
Her Safft vom Kraut dienet euſerlich zu den ere 
frornen Gliedern, Schrunden an Hånden und Füſ⸗ 
ſen, und faulen Schaͤden. Das aus den Blumen 
gebrandte Waſſer vertreibet alle Flecken der Haut, 
3 dieſelbe glatt und ſchoͤn. Hieher gehoͤret 
au 

Auricula urſi Myconi cerulea, woraus ein Waſ⸗ 
ſer gebrandt wird, welches gut ift den Nieren ⸗ und 
Blaſenſtein zu zermalmen. 


Auricula muris maj. Groß⸗Maͤußoͤhrlein. 


I, 


amen. Grof e Mäußöhrlein , oüfben Lun, 
genkraut, Gund. oder Buch⸗ uc , 
ud, 
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STE Buchkoͤl, Buch 

; N ſpicke / Habichke, 
ak Ņ 2 Auriculà muris 
qb * major, Piloſella 
TN £ maj. Gallor.Pul- 
we N, | NA monariáGallica 
if j mas f. aurea, 
N Pulmonaria 

Ae phthifica,Hiera- 


cium latifolium 
maculatum, 
„5 Herba cofa 
e "Offic. 

2. Gefialt. 
Hat eine rothe 
gleichiche und zas 
ſichte Wurtzel / 
| aus melcher bald 
an der Erden die Blätter hervor wachſen, fo obenher 
gruͤn und rauchhaͤrig / unten mit einer weißgrauen 
Wolle überzogen, und mit Flecken hin und wieder be 
zeichnet ſind. Zwiſchen denſelben entſpringt ein zarter 
raucher Stengel, einer Ellen hoch / mit gelben und wie 
Pompelblumen, geſtalt Blumen, die endlich ver 
ſteuben. ur 

3. Ort. Waͤchſt in ſchattichten Waͤldern/ und 
bisweilen auch auf den alten Mauren, die ſtels 
Schatten haben. 

4. Zeit. Bluͤhet im m | 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Pius: 
Das Kraut ſammt der Wurtzel / iſt ein gut 
Wund und Bruſtkraut, dienet auch zu W 
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nerlihen Wunden und Verſehrungen, und vor 
Schwind⸗ und Lungenſucht. Das aus den Blaͤt⸗ 
tern gebrannte Waſſer, der Syrup von den Blaͤt⸗ 
tern, die Conferv aus den Blaͤttern oder Wurtzel, 
ſind ſaͤmmtlich in obgemeldten Gebrechen zutraͤglich. 


Balſamum, Balſambaum. 


a men. 
Balſam⸗ 
baum, rechter 
und warhaff⸗ 
ter Balſam, 
Bal ſa mum 
verum, Syri- 
acum, /Egi- 
pticum. 
2, Geſtalt. 
Iſt ein 
Bäumlein 3. 
Ellen hoch / 
hat, wenig 
Blaͤtter, fo 
der Raute 
— ähnlich, aber 
y?) Im tfe find, 

} I -> und kleine 
weiſſe Pflaͤumlein, gleich dem Schlehdorn. Seine 
Frucht riecht ſtarck, und kommt an Groͤſſe, Geſtalt 
und Farbe mit der Frucht des Zerpenfinbaums 


überein. jf 
w J . 3. Ort. 
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3. Ort. Sein Vaterland war vor Zeiten Arch 
bien, Judaͤa und das gelobte Land: heut zu Dag 
wird er im reichen Arabien, in der vornehmſten 
Stadt Meccha genennt, gezielet. Aus Judaͤg if 
er in Syrien und Aegypten gebracht worden, 
allwo er noch in beſondern Valſamgaͤrten gezeuget 
wird. 


4. Zeit. Im Junio, Julio und Augufto, wird 
der Saft, fo theils von ſich ſelbſt/ theils durch Ritzung 
des Stamms, (welches vormals mit einen Eiſen, nun 
ab er mit gebrochenen Glaͤſern, oder ſpitzigen Stei⸗ 
nen und Beinen geſchiehet,) heraus tröpffelt; in old 
ferne Gefaͤſſe geſammlet, welcher Anfangs weiß it, 
hernach in gruͤne, ferner in goldgelbe und endlich in 
Honigfarbe ſich verwandelt. | 

5. Theile; Natur; Zubereitung und Nuy. 
Die Balſamfrucht / und Balfemholg find 
felten feil: Der Balſamſafft ift hitzig und tro 
cken im 2. Grad, eröffnet, zerteilt: nuͤtz dem Ma 
gen und Hertzen, dienet wider Gifft und Wunden: 
dahero er gebraucht wird gegen die verſtopffte Mor 
natzeit, Magenweh / Fieber, Gift, Schlangen 
und Natterbiß, Pef, (entweder allein, oder un 
ter ein Peſtpulver vermiſcht eingenommen.) Er 
ift auch beruffen in der Faule der Ingeweide , der ho 
ber, Nieren, Lungengeſchwuͤr, Schwindſucht; al 
welchen letztern Tugenden aber die heutigen Medici 
Zweifel tragen. Euſerlich wird er zur Præſervitung 
der Peſt in die Pafen und auf die Brut geſtrichel, 
und die Wunden zu heilen, angewendet. Vor Zul) 
Dienste er auch die Coͤrper zu balſamiren und s 


ONE 


Verweſung zu verwahren. Dieſer unverfaͤlſchte Bal⸗ 
bum wird ſelten in unſern Apothecken angetroffen. 


Bardana major, groſſe Kletten. 


1 


Q? a men, 
N Grofe 
Kletten, 
Gr indwur⸗ 
fef, Bardana 
f.Lappa ma- 
jor,Perfona- 
ta major, 
P eríonaria, 
Arcium, 


^. Geſtalt. 
Es gewinnet 
erſtlich groſſe 
breite und 
rauhe Blaͤt⸗ 
ter, zwiſchen 
| welchen bere 
| nach ein’ die 
cker / eckigter Stengel hervor gehet mit vielen Aeſten 
und kleinern Blaͤttern, woran ſtachlichte Rallen han» 
gen, in deren Mitte purpur braune Bluͤte zu ſehen 
iy 5 Wurtzel iſt starck, auſſen ſchwartz inwen⸗ 
ig weiß. 5 | 
3. Ort. Waͤchſt an ungebauten Orten auf den 
Kirchhoͤfen, neben den Wegen und an den Zaͤunen. 


J 2 4. Zeit. 
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. Seit. Wlühet im Junio und Julſo. De 


Wurtzel wird im April geſammlet. 

5. Vermehrung. Es vermehret ſich hin und 
wieder von fich ſelbſt / aus dem abgefallenen Saamen, 

6. Theile / Natur / Zubereitung / und Nut. 
Die Wurtzel iſt warm und trocken im 2. Grad, 
ſaubert, ziehet etwas an, und thut in doppelter 
Doſi es an Kraͤfften der Sarſaparille nach: dienet zur 
Bruſt, treibt Harn, Schweiß und Gifft: niket dans 
nenhero wider kurtzen Athem, kalten und feuchten 
Huſten, Seitenſtechen, Blut⸗auswerffen, giron 
nen Geblüt, Nierenſtein, veraltete Wunden, Qo 
ſchwulſt des Miltzes, nachlaſſende Fieber, (ſonderlich 
bie aus ſcharffen Feuchtigkeiten herkommen) viertägige 
Fieber, Gliederweh , Podagra; Laͤhme gifftiger 
Thiere Biſſe, Frantzoſen: Euſerlich zu gebrochenen 
und zuſtoſſenen Beinen, Verrenckungen, affer 
ſucht / (auf die Fußſohlen gebunden,) Haarausfal⸗ 
len, (mit Lauge aus der Wurtzelaſche gewaſchen,) 
Zahnſchmertzen, (in Mundwaſſern,) der Saamen 
iſt kalt und trocken im 2. Gr. reiniget, ziehet an, bricht 
und treibt den Stein, ſtopfft Baud)» und Mutter 
fife / die Blatter euſerlich zu den alten und verhäre 
teten Wunden und Schäden, verrenckte Glieder und 
Brand, Kopffweh, geſchwollene Fuͤſſe, Austreten 
der Mutter, (aufs Haupt gebunden,) Aufſteigen 
derſelben / (unter die Füſſe gelegt.) Das aus der 
Wurtzel deſtillirte ſchlechte Waſſer ift gut in fal- 
ten und feuchten Gebrechen der Bruſt; das zuſam⸗ 
men geſetzte treibt kraͤfftiglich den Schweiß / und leiſtel 
groſſe Huͤlffe in der Peſt. 


Barda- 
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Bardana minor, kleine Kletten. 
I. 


N amen. 
Kleine⸗ 
Klette / Bett⸗ 
lerslaͤuſe. 
A en 
tx Cfaelsf letten 

> N ANH feu 


— — 


"i 


Lappa mi- 


en ys T 70 » E. nor, Xan- 
NP QM SEN thium, Stru- 
^ T ir " N ! ; A 


EN 7 8 `A maria. 
p wi. AN 2. Geſtalt. 
264 BU UN Es bekommt 


einen rau⸗ 
chen, aͤſtigen 
gie Hm e 
; ner eu 
SE bod), und 
i mit rothen 
Flecken beſprenget: die Blätter welche an beſondern 
Stielen dreyen Daumen lang hangen, find geferbtr 
auf beyden Seiten rauch, gelber Farbe, und etwas 
wurtzhafften Geſchmacks: wo die Stiele der Blaͤt⸗ 
ter herausgehen, begeben ſich viel kolbichte Haͤuptlein 
hervor, woraus Faden⸗kleine Blumlein entſprieſſen: 
wann diefe abfallen, folgen ſtachlichte Knoͤpffe, fo an 
die Kleider hangen. Die Wurtzel ifi klein, roͤthlicht, 
und mit vielen Faͤſerlein umgeben. 
3. Ort. Es wird häufig in ausgetrockneten fete 
ten Gruben und Teichen angetroffen. ; 
J 3 4. Zeit. 
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4. Zeit. Grüne im Junjo, bluͤhet im Sulig 
und Auguſto. | 

s, Waͤchſt von ihm ſelbſt in leimigen und an den 
Stadtmauren gelegenen ausgetrockneten Graben. 

6. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel / Kraut und Saamen, ift hitzig und 
trocken im 2. Gr. zertheilt, und hat meiſtentheils der 
groſſen Kletten Wuͤrckung. Dienet zum Auſſatz, 
Kraͤtze und andere Unreinigkeiten der Haut, (den 
Saamen mit Rhabarbar vermiſcht, und eingenom, 
men, (Ohnmacht und daher verlohrner Sprache, (den 
Saft auf die Zunge geſtrichen, ever davon einge 
floͤſſet / Blaſen⸗ und Nierenſtein, (aus der Wurzel 
und Saamen mit Wein einen Tranck gemacht, 


oder Brandt wein drüber gegoſſen, und täglich da 
von getruncken.) Euſerlich wird es gebraucht in 
Uunſchlaͤgen die Kroͤpffe und andere harte Beulen 


zu vertreiben; das Haupt mit der Lauge davon gewa⸗ 
ſchen, die Haare gelb zu faͤrben. Das Kraut auf 
den Krebs gelegt, ziehet maͤchtiglich die Hitze aus 
demſelben heraus. Das gebrannte Waſſer kan 
wider den Auſſatz und andere Naudigkeit der Haut 
genuͤtzet werden. 
Dafilicum, Baſilien. 
I. 

amen. Baſilien, Baſilicum f, Ocimum me 

dium, Baccharis Germanica. M 
2. Geſtalt. Iſt ein aͤſtiges Kraut, eines Ful 
fes hoch / hat Blätter wie Bingelkraut, und weiße 
leibfarbe Blumen. Die Wurftzel iſt hart und zaſicht. 


| 3. Die 


3. Ort. 
Man zeuget 
eg in den 
Garten. 

4. Zeit. 
Pluͤhet im 
Junio und 
Julio zu 
welcher Zeit 
es auch ge⸗ 
ſam̃let wird. 


5. Ver⸗ 
mehrung 
und War⸗ 
tung. Wiꝛd 
jahrlich im 
April an ei⸗ 
nen zur Son 


nen liegenden Ort geſaͤet. 


s. Theile, Natur, Zubereitung, und Run. 
Das Kraut iſt warm im 2. Grad, (hitzig und tro⸗ 
tken im 2. Grad,) befeuchtet, zertheilt, ſtaͤrckt das 
Haupt und Hertz; treibt den Harn, Weiberblum 
und Geburt, mehret die Milch, reiniget die Lungen: 
nuͤtzet in Ohnmacht, Melancholey / blöden und trief⸗ 
fenden Augen, Keichen, Bruͤchen. Der Saamen 
it hitzig im 2. trocken im 1. Gr. zertheilt/ treibt Urin 
und Monatzeit, ſtaͤrckt das Haupt. Das Waſſer 

dienet euſerlich zum Kopffweh; das Oel zum Schlu⸗ 
cken, Baſilien uͤberfluͤßig gebraucht / ſchadet dem 
Haupte und Geſicht; zuviel daran gerochen, foll im 
34 Ge 
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Gehirn Scorpionen zeugen, welche auch durch Kunſt 
daraus fónnen hervor gebracht werden. 


Bdellium. 


I. 


amen. 
Bdelli- 

um heiſt auch 
Belchon, 
Malathram, 
Maldacon , 
Madelcon. 
2. Geſtalt. 
Iſt eit. bar 
tziges Gum 
mi eines freu 
den Baums, 
welcher dors 
welcher Dord 


e, nicht, ſchwarz 
NH — 


tt Zirbumid 
iſt / mit ſtar⸗ 
cken Blaͤttern 
Aus dieſem 


Baum rinnet dieſes Gummi, welches wie Wachs 
zerſchmeltzlich, durchſichtig, wohlriechend, und bitter 


lich iſt: 


3. Ort. Der Baum dieſes Hartzes waͤchſt in 


Arabia, India, Media, Baris, 


4. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Bdellium ift hitzig im 3. und trocken im 2. Grad / 
macht dimn, zertheilt: dienet zum Huſten, zug 

9 5 
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geſchwuͤr, Stein, Monatzeit und Frucht zu treiben: 
KEuſerlich in Pflaſtern wider die Knoten und Haͤr⸗ 
tigkeiten der Spannadern. Die Pillen vom Bdellio 
ſtillen den uͤberflüßigen guͤlden Ader und Wei⸗ 
berfluß. 


Been album, vermeinter weiſſer Been. 


St 137 N | 


amem. 
Bere 
meinter weifs 
fr Been, 
Waldly⸗ 
chnis / Been 
ſ. Behen al- 
bum, Poe- 
monium, 
Lychnis fil- 
veftris, 
2. Geſtalt. 
Er bringt 
dünne, laͤng⸗ 
lichrunde, 
| 8 a Aa 
A tengel, ei 
IR N ner bis an⸗ 
m derthalb Ele 

len hoch; bat Blätter die der Lychnis aͤhnlich; aber 
glatt finds trägt weiſſe, oder weißpurpurfarbene 
Blumen / ſo aus den Blumenknoͤpffen hervor ra⸗ 
gen, die auch Saamenhulſen, voll Saamen gleich 
der Lychnis, haben. | 


S ems 3. Ort. 
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3. Ort. Der rechte Been folk am Berge Niby 
non wachſen: bey uns wird er in Gaͤrten gezielet. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Augufig, 

s. Vermehrung und Wartung. Waächſt 
aus den Saamen, und will an einen lufftigen Ott 
ſtehen. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel iſt mäßig warm, ſtaͤrckt das Herz, 
Euſerlich dienet ſie in verharteten Nerven, (damit 
gebaͤhet;) der Safft zu den hitzigen trieffenden und 
ſchmertzhafften Augen. Der Saamen ſoll den 
Schleim abführen, und die Frayß heilen; den Klan, 
tken ohnwiſſend untergeleget , den Kranckheitwechſel 
verurſachen. 


Been rubrum, vermeinter rother Been. 


e 
d Ud 
Namen. Vermeinter rother Been, Wald. 


mangold, Been ſ. Behen rubrum, Limo- 


nıum, 
2. Geſtalt. Hat Blaͤtter wie Mangold, aber 
ſchmaͤler und langer, und einen dünnen, geraden 
Stengeb gleich den Lilien, fo voll rothen Saamens. 
Die Wurzel iſt roͤthlich, zweyſpaltig/ an Geſchmack 
zuſammen ziehend. AE: 
3. Ort. Der wahre rothe Veen, waͤchſt nicht 
in Armenien: unfer wird in Gaͤrten gezeuge t. 
4. Vermehrung und Wartung. Wird im 
April geſäct, an einem ſolchen Ort, den die Luft 
durchſtreichen kan. M 
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Natur, Sue 
bereitung 
und Nut. 
Die Wurtzel 
iſt gemaͤßigt / 
zur Kaͤlte ge⸗ 
neiget, koͤmt 
unter etliche 
t e mpe rirte 
Oertzſtaͤrcken⸗ 
de Species, 
als: Dia- 
moſch. dulc. 
Diamarg, 


d calid. &c. 
S 37 zum Abe 
AN riack wird in 


derer Mangel Tormentillwurtz genommen. Der 
Saamen ſtillet Bauch und Mutterfluͤſſe, wie auch 
die Wurtzel. In der Apotheck it nichts zuberei⸗ 
teteg daraus vorhanden. | | 


Bellis minor, kleine Maßlieben. 
Y. 


amen, Ganſebluͤmlein, kleine Maflieben, 
Zeitloſen, Oſterblumlein, Vaumballichen 
Bellis minor Offic. ſilveſtris, pratenſis minor, Pri- 
mula veris. ö 
2. Geſtalt. Es gewinnet viel laͤngichte Blåt 
ter, fo rundlicht / ein wenig dick und gekerbt⸗ an 
: Der 


Berl ra DOES Y. 
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ber Erden [io 
gend: zwi, 
ſchen dieſen 
fomen dun 
ne biegige, 
runde Star. 
% gel hervor, ei 
P A ber H And 
bꝛeit hoch auf 
deren Gip — 
feln ſtehen 
Blumen, ſo 
den (Shamil 
len fat ah. 
lich / in der 
ritte gelber 
am Rande 
aber theils 
weiß / theils 
roth ind, denen ein harter Saame folget die Wur⸗ 
tzel ift zaſicht. | 

3. Ort. Es waͤchſt hin und wieder auf den 
Wieſen und Viehweyden. ipu | 

4. Zeit. Blihet vornehmlich im Frühling, und 
den gangen Sommer über, Wird im April / Mah 
und Junio geſammlet. a 

5. Vermehrung. Kommt jährlich von fich ſelbſt 
aus der Wurtzel wieder hervor. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſammt den Blumen i map 
warm und trocken, eröffnet, erweicht und machte | 
ne (im April vor der Sonnen Aufgang geſammet 
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iſt ein gut Leber. Milh o Bruft- ABund» und (idt 
kraͤutlein: daher es gebraucht wird die Kinder zu la⸗ 
xiren, gegen die Verſtopffungen der Leber und Mil- 
(c8, Waſſer und Miltzſucht, Seitenſtechen, (fo 
von Kälte entſtanden,) Engbruͤſtigkeit kurtzen Athem, 
(den keichenden Kindern wird es im Brey gegeben,) 
Huſten und daher rührendes Abnehmen des Leibes 
und andere Zufaͤlle (wann man ſich erhitzet, und 
drauf kalt getruncken:) deswegen es auch den 
Schnittern recommendiret wird. Es nützet auch zu 
den Wunden, geronnen Gebluͤt, Glieder weh, Po» 
dagra, Krampf, (in Wein oder Waſſer geſotten,) 
verlahmte Glieder / geſchwollen Gemaͤcht / (in Bd 
dern und Pflaſtern,) Bluten, und rothen Ruhr, 
(im Junio 2. Tage vorm Vollmond in der Abend⸗ 
daͤmmerung eingetragen,) hitzigen Fiebern und 
entzuͤndeten Gedaͤrmen, (in Clyſtieren.) Das ge 
brannte Waſſer dienet zur hitzigen Leber / Braͤune 
und Blaͤtterlein des Mundes. Die Eſſenz oder Ex- 
tract zertheilen das vom Fallen, Stoſſen und Schla⸗ 
gen gelieferte Blut. Der Syrup iſt geſund in 
Bruſt⸗und andern vorgenannten Gebrechen. Die 
Tin&ur aus den rothen Blumen der Garten Maß» 
lieben « ober Tauſendſchoͤngen, mit Saurampffer⸗ 
waſſer und Spiritus Martis bereitet / dienet zur Leber 
und Wunden. 


Berberis, Saurach. 


I 
amen, Berberis, Gaurady Saurdorn, Sicil 
felbeern, Berberis, Crefpinus, Spina acida, Oxy- 
acantha, f A 
| 2. (Se 


2, Geſtalt. 
Si ein 
Baͤum lein, 
von deſſen 
Wulktzel viel 
Gerten auf 
ſchieſſen, fo 
euſerlich mit 
einer Aſchen. 
farben Rin⸗ 
de / unter die⸗ 
ſer aber mit 
einer gelben 
Schale be⸗ 
kleidet ſind. 
Die Zweige 
ſind mit Oor⸗ 
nen, und klei⸗ 
nen zarten 
gekerbten Blaͤttern beſetzt, zwiſchen denen gelbe moo⸗ 

ſichte Blümlein hervor kommen, aus welchen her⸗ 
nach laͤn glichte / rothe, ſaure Beeren werden, ſo in⸗ 
wendig ein hartes Kernlein haben. 

A 3 Ort. Wird in Gärten an den Hecken ge 
eget. 

4. Seit. Die Blätter bringt es im April; die 

Blumen im May; die Frucht reiffet im Herbſt. 

s. Vermehrung und Wartung. Wild 


durch Wurtzelſproſſen an ungebaueten Orten fort⸗ 


gepflantzet. 
6. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 


Die Frucht ift kalt und feucht im 2. * 
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im 2. trocken im (3.) Gr. ziehet zuſammen, mach 
dünn, ſtaͤrckt den Magen und Leber: iſt derhalbent 
gut wider das entzuͤndete Geblut im Hertzen und der 
Leber, unmaͤßigen Hurt, Blutaustwverffen, Durch⸗ 
bruch, rothe Ruhr, hitzigen Vauchfluß, uͤberflüßige 
tonatgeit, Saamenfluß, Eckel des Magens, ver 
lohrnen Appetit: Euſerlich zum abgefallenen Zaͤpff⸗ 
lein (in Mundwaſſern.) Die mittlere Rinde 
des Holtzes / ſo Bugia heiſſet, braucht man zurdMund⸗ 
faͤule, Wackeln und Schmertzen der Zaͤhne, und an⸗ 
dern Zufaͤllen des Schlundes, (im Gurgelwaſſer aus 
rothen Wein,) die Haare gelbe zu färben, (in Laue 
ge,) aufgeſprungenen Bruſtwaͤrtzlein, (das Pul 
ver drein geſtreuet: ſie purgiret, wenn man weiſſen 
Wein druͤber geuſt. Die Wurtzel oder derer Mine 
de, Pflaſterweiß aufgelegt, ziehet Kugeln, Pfeil und 
Splitter aus. Die eingemachte Frucht kuͤhlet, 
befeuchtet. Der Safft oder Wein dienet zu den 
hitzigen Fiebern, Entzuͤndung der Leber, Bauch⸗und 
Mutterflüſſen. Der Lartarus oder Eſſentialiſche 
Saltz wird wider die Febriliſche Hitze in Suppen, 
Traͤncken und Juleben gegeben. Der Syrup 
und die Kuͤchlein daraus / legen in boͤſen Fiebern die 
Galle, benehmen die Hitze und Durſt, ſtillen die gab 
lichte Bauchfluſſe. Der einfache und zuſam⸗ 
mengefegte dicke Safft erfriſchet, ziehet etwas an, 
temperirt die Galle: ijf beqvem in Gallen « und 
dreytaͤgigen Fiebern, unleſchlichen urit, hitzigen 
Bauchfluß und rother Ruhr zu gebrauchen. 


Beta 
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Beta alba, gemeiner Mangolt. 


I, 


Mamen, 
IL Gemi 
ner Mangolt, 

Beißkohl, 
Roͤmiſchkohl 
Beta alba, 
communisſ. 
viridis, Cir- 
cia. 

2. Geſtalt. 
Er bekommt 
groffe, breite, 
gleich⸗ grüne 
Blaͤtter / ei⸗ 
nen ſtreiffi⸗ 
gen Stengel 
mit gelblich⸗ 
ten Bluͤten, 

— einer Ellen 
hoch; und runden, ſchwartzen Saamen; eine eintzele 
dicke Wurtzel. 

3. Ort. Wird in Kohlgaͤrten gebauet. 

4. Zeit. Traͤgt Bluͤte und Saamen im Junio 
und Julio / im 2. Jahr / nachdem es geſaͤet worden. 
Die Wurtzel graͤbt man im Herbſte. 

5. Vermehrung und Wartung. Wann es 
im zunehmenden Mond geſaͤet worden, und darauf 
etliche Blaͤtlein aufgehen, werden die Pflantzen in 
einen andern verſetzet. : 

6. Sheile 
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6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut, Wurtzel und Saamen üt warm im 2. 
trocken im 3. (1.) Gr. (kalt und feucht /) erweicht, 
ſaubert. Die Blätter werden euferlich zu den ente 
zuͤndeten Geſchwüren und Geſchwulſten, auch ſo man 
Haͤnde und Fuͤſſe erfrieret; gebraucht. Die Wurtzeln 
mit Saltz und Honig zu cilem Zaͤpflein gemacht, be- 
wegt zum Stuhlgang, in Wein gelegt, machen fol- 
chen ſauer. Der Safft wird zur Reinigung des 
Gehirns in die Naſe gezogen. 


Beta rubra, rother Mangolt. 


amen. 

Nother 
Mangolt, 
rothe Ruben, 
Beta rubra, 
Romana, 
Rapum ru- 

brum. 

7 : rich 
Id X gaͤntzlich 
ms den gemei⸗ 
nen ähnlich, 
ausge nomen 
der Blätter 
Stengel, u. 
Wurttzel fare 
be / welche an 
dieſer braune 
roth Ht. 
2. Ge⸗ 
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3. Ort. Wird eben auf ſolche Weiſe / wie vor 
hergehende in Krautgaͤrten gepfleget und gezeuget. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Mutz. 
Das Kraut ſamt dem Saamen und Quid 
it warm und trocken im 3. Gr. ſaubert, erweicht, 
reiniget den Leib und Haupt, (in erweichenden ly, 
ſtieren und in die Naſe gezogen.) Wird innerlich 
vornehmlich in der Kuͤche zum Salat; mit der Speiſe 
gekocht / zum verſtopfften Mug; euſerlich aber vor 
die Schuppen des Haupts / Laufe, Jucken der Haut, 
Schrunden an Händen und Fifen, (in Koͤpff und 
Fußbaden) gebraucht. Der Safft aus der iur 
gel ſtillet das Ohrenweh (eingetröpffelt,) benimmt 
den Schnuppen und Kopffweh, (mit Majoran 
waſſer in die Naſe gezogen: welchen letztern Ge⸗ 
brauch etliche tadeln, weil er Tollheit verurſache , 
aber falſch.) 


Betonica, Betonien. 


I. 
gamen. Betonien, Braun: oder Wieſenbeto⸗ 
nien, Betonica vulgaris, purpurea, Veto- 
nica, Sercatula, Ceftron. 
- 2. Geſtalt. Bringt laͤnglichte, gekerbte, wer 
che / wohlriechende Blätter, zwiſchen denen ein dine 
ner, viereckichter Stengel einer Ellen hoch, und dri 
ber, aufſchieſt, ſo auf dem Gipffel die purpurfarbene 
Blumen, gleich einer Aehren, trägt, morinnen ein 
laͤnglichter, eckichter Saamen beſchloſſen. Die 
Wiurtzel ift zaſicht. : 
3. Ort. Waͤchſt hin und wieder in Garten 
und Wieſen. d 
^ Seil 


http://rcin.org.pl 


4 Felt, Bi 
N 4. Seit. Bluͤ⸗ 


ATE het im Junio 

Ae M da und Julio. Die 
W Blaͤlter wer⸗ 
n den im May, 


Ag 


; Sarg die Blumen 
2, folgende Mo⸗ 
naten geſamm, 


Lodo 
um d 3 
F UN let. 
: 


* » i" s. Vermeh⸗ 
rung. Es 
waͤchſt von ſich 


ſelbſt hervor, 
ſonderlich an 
ſchattichten 
Orten. 


| ZIN 6. Theile, 
Natur, Zubereitung, und Nutz. Die Platter 
ſind warm und trocken im 3. Grad. Die Blumen 
warm und trocken im 2. Grad / ſcharff/ bitter, und 
mit einer ſubtilen flüchtigen Saͤure begabet: ma⸗ 
chen truncken: eröffnen, machen dunn, ſaubern, zero 
theilen: dienen zum Haupt, Magen, Bruſt, Leber, 
Milk: Mutter, Harn und Gifft zu treiben, desglei⸗ 
chen in Wunden: niket Deromegen im Haupkweh / 
Schwindel, Schlag, Laͤl me, fallender Sucht 
Tollheit, ſchweren Gehör, Ohrenklingen , bloͤden 
Geſicht, Zahnſchmertzen, verſtopfften Naſe, 
Schwachheit des Magens, Aufſtoſſen und Eckel 
deſſelben, Huſten, Lungengeſchwür, Blut und Ey⸗ 
terſpeien, Abnehmen des Leibs, Waſſer⸗und Gelbe⸗ 
K 2 m 
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fudit, drey⸗ und viertaͤgigen Fiebern, weiſſen Qm, 
berfluß, Unfiuchtbarkeit, verſtopffte Monatzeit, 
ſchwere Geburt, Mutterbeſchwerung und Schwer: 
ben, Nierenſtein / Gliederweh, Gifft, Weit, Wun 
den / (vornehmlich des Haupts,) toller Thiere Biſſe. 
Die Wurtzel iſt dem Magen zuwider, erregt 
Brechen. Das gebrannte Waſſer erwaͤrmt, trog 
net / macht dünn, treibt, Urin, ift gut dem Haupte, 
wider die Verſtopffung der Milk, Leber, Bruſt, 
Nierengrieß, Stein, Waſſer und Gelbeſucht, 
Fieber / dunckle und trieffende Auffen, Kopffweh / und 
Trunckenheit. Die Conterv und Syrup erwaͤrmen, 
trucknen, eroͤffnen / reinigen: bekommen wohl dem 
Haupt, Magen, Mutter, bewegen die Frauenzeit: 
find bewehrt gegen die Hauptfluͤſſe, Augenrinnen, 
Schlag Frayß / Schwind » unb Waſſerſucht/ 
Gicht, Hüfftweh. Das Ceratum heilet die Haupt 
wunden, und zerſplitterte Hirnſchale, die Salbe 
macht Fleiſch wachſen / wird in faulen Wunden und 
Schaͤden gebraucht. Das Saltz iſt gegen die Ge⸗ 
brechen des Haupts, Magens, der Leber und Miltzes 
berühmt. 


Betula 9 Bircke. 


1 


Namen. Bircke, Birckenbaum / Betula. 

2. Geſtalt. Der Stamm dieſes Baums 
wird anfangs von einer braunen, hernach weiſſen, die 
Aeſte mit einer braunsrothen Rinde bedecket. Die 
Blaͤtter find rundlicht, vornen zugeſpitzt / und ſchat⸗ 


tig. Die laͤnglichten Zaͤpflein find fat der BI et 
3. ' 


http://rcin.org.pl 


er. 
waͤchſt an 
ſandichten, 
rauhen, Dur 
ren Orten in 
Waͤldern. 
4. Zeit. 
Bringt die 
Zaͤpflein in 
Mertzen, die 
Blätter im 
April: Bey⸗ 
derley wird 
zu genennter 
Zeit / im zu⸗ 
nehmenden 
Mond ge⸗ 
ſammlet. 


5. Vermehrung. Entſpringet aus dem abgefal⸗ 

lenen Saamen. 2 
‚6. Theile, Natur, Zubereitung und YTug, 
Die Blätter find warm und trocken im 3. Grad, 
bitter, zertheilen, machen dunn / eroͤffnen, ſaubern, 
führen das Gewaͤſſer ab: dienen wider das Haupt⸗ 
weh, Seitenſtechen, Waſſerſucht: Eufelich 
zur Kraͤtze. Die Rinde erwaͤrmt, erweicht, reini⸗ 
get die vergifftete Lufft, (damit geraͤuchert,) und fau⸗ 
le Schaͤden. Der Schwamm ziehet an: benimmt 
pag Bluten der Naſen und Wunden, gülden Ader⸗ 
fluß und Kipffe. Das Birckenwaſſer treibt 
den Schweiß, heilet die Waſſer⸗ und Gelbeſucht⸗ 
K 3 Nie⸗ 
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Nieren und Blaſenſtein, Harnwinde, bey Alten, 


Zauberey, vertreibt die Flecken des 


Angefichte, 


Das gebrannte Waſſer aus den Blaͤttern, wird zu 


den Mundgeſchwuͤrlein, und Flecken ge 
 Biftorta, Natterwurtz 


e 


braucht. 

amen. 
J Natter⸗ 
wurtz man 
lein, und 
weiblein 
Krebswur⸗ 
tzel / Biſtor- 
ta, Ser- 
pentaria, 
Colubrina, 
Dracuncu- 
lus maj, & 
min. f. maf, 
& fcem. 

2. Geſtalt. 
Aus der 
rot hlichen 
Wurtzel/ fo 
wie eine 
Sſchlange 


gewunden, und zaͤſericht iff, gehen laͤnglichte, ge 


krümmte Blaͤtter hervor, welchen ein 


zayter Sten⸗ 


gel folget, einer Ellen hoch, mit kleinen Blättern, Der 
oben eine roͤthlichte Blume, wie eine Aehre, tragt die 
einen dreyeckigten glaͤntzenden Samen! bintertafKts 
Hr Waächſt aut Jui in fertel 

3. Ort. Waͤchſt auf den Wieſen / in fer ; 


und feuchten Boden. 


http://rcin.org.pl 


4. zu è 


CR€X- 151 3X 

4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio; der 
Saamen reiffet im Julio; die Wuitzel wird im 
Aptil und wann die Sonne im Krebs gebet, gegraben. 

5. Vermehrung. Sproſſet alle Jahr von ſich 
ſelbſt aus der Wurtzel hervor. 

6. Theile, Natur, Jubereitung und Nutz- 
Die Wurtzel ift kalt und trocken im 3. Gr. ſtrenge / 
ziehet an, treibt Schweiß und Gifft, heilet die 
Wunden: wird gelobt in rother Ruhr, guͤlden 
Aderfluß, Blutauswerffen, gegen das Brechen, 
Mißgebaͤhren, Wuͤrmer. Euferlich die Fluͤſſe zu 
vertrocknen, das uten der Mutter und Wunden 
zu ſtillen, zum Zahnweh, und faulen Zahnfleiſch, 
Krebs. Der Schwamm zu allen Blutflüſſen, das 
Waſſer und Syrup aus der Wurtzel, nutzen im 
Durchbruch, rother Ruhr, Blutſpeien und uͤbriger 
Monatzeit. 


| Blattaria , Schabenkraut. 


I. 

Namen. Schaben. oder Mottenkraut; Gold⸗ 
knoͤpflein, Blattaria, vulg. Verbascum lepto- 
phyllum, | | 

2. Geſtalt. Hat einen ziemlich hohen Sten⸗ 
gel mit laͤnglichten gekerbten Blaͤttern, zu oͤberſt auf 
dem Stengel und Aeſten traͤgt es gelbe in 5. Stuck 
getheilte Blumen, nach welchen runde Saamene 
knoͤpflein kommen, ſo viel kleinen ſchwartzen Saa⸗ 
men in fidh haben. Die Wurtzel iſt zaſericht. 

3. Ort. ; Wicht aa den Randen der Graͤben, 

ügen und Teiche. x 
vi SAN S A 43€ 
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4. Seif, 
Blüuͤhet im 
Junio, Jul. 
und Auguſt. 
5. Ver⸗ 
mehrung u. 
Wartung. 
Ent ſpringt 
ſonſt von fid) 
ſelbſt aus 
den abgefal⸗ 
lenen Saa⸗ 
men; ſo man 
es aber in 
die Garten 
verſetzet, zei⸗ 
get der Blu⸗ 
men Farbe 
einen merck⸗ 


lichen Unterſcheid. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Mutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen hat mit den Wull⸗ 
kraͤutern fat gleiche Wuͤrckung: ift bitter / ermarmt 
trocknet, eröffnet, ſaubert: dienet gegen die verſtopffte 
Eingeweide, Gekroͤſe, u. a. m. Euſerlich wider Ent- 
zundung der Augen, die Haare gelb zu faͤrben, die 
Motten aus den Kleidern zu vertreiben. Iſt in der 
Apotheck nicht gebraͤuchlich. 


Blitum, Meyer. 


| D 
amen, Meyer, weiſſer und rother Hanenkam, 

Blitum album & rubrum. 
2. Geſtalt. 
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2. Geſtalt. 
Rother Mey 
er hat einen 
langen blut⸗ 
rothen aͤſti⸗ 
gen teno 
gel, woran 
breite, dem 
Amaranth 
aͤhen liche 
Blaͤtter 
wachſen, ſo 
aber braun⸗ 
roth find. 
Bringt die 
Blumen 
Trauben⸗ 
weiß am 

Faire Stengel un 
Aeſten hangend, in welchen jedwedes Saamkoͤrnlein 
mit 2. Blaͤttlein beſchlieſt. Weiſſer Meyer gleichet 
den rothen in allen Stücken, auſſer der Farbe. 

3. Ort. Werden ſo in Feldern, als Gaͤrten ge⸗ 
funden. 

4. Zeit. Bluͤhet mitten im Sommer. 

5. Vermehrung und Wartung. Beduͤrffen 
wenig Pflegung, weil fie; wie Unkraut, von fih 
ſelbſt fortwachſen. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Sind Küchenkraͤuter, und geben geringe Nahe 
rung. Die Blätter (ſonderlich des rothen, ) 

| K 5 ſind 
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Ruhr, und ubrigen Monatfli s 
e » | rj > t d 
Apotheck nicht gebraucht. 1 f Wird in der 


Bombax, Baumwollbaum. 


1. 


amen. 

Raums 
teollbaum , 
Ba umwol⸗ 
le, Bombax, 
Xylon, f. 
Gosfipium, 
Gotta, 


2.Geftalt. 
Iſt ein aus» 
laͤndiſches, 
aſtiges 
Baͤumlein / 
mit dreyſpal 
tigten Blaͤt⸗ 

tern un 
inwendig etwas purpurfarbnen PL n 
Frucht gleicht einer baatidyten Nuß / in weſcher der 
Saame 
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Saame mit dieſer weichen Wolle verdeckt ieget, 
3. Ort. Waͤchſt haͤufig in Cypern, Syrien, 
Welſchland, u. a. m. 

4. Zeit. Wird zeitig in 3. oder 4. Monat, nach 
dem es geſaͤet worden. 

5. Vermehrung. Kommt von Saamen: traͤgt 
aber ſelten in Teutſchland Blüte oder Frucht. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen it warm und trocken im 2. Grad, 
macht dunn, erweicht; dienet zur Vruſt, Keichen, Hu⸗ 
ſten, rothen Ruhr, Nierenſtein, mehret die Natur. 
Baumwolle gebrannt, ſtillt das Bluten; der 
Rauch davon leget die aufſteigende Mutter. Das 
aus dem Saamen geprefite Oel heilet den flüßigen 
Hauptgrind, vertilgt auch die Maſern und Blaͤt⸗ 
terlein im Angeſicht. 


Bonus Henricus, guter Heinrich. 
i | 


Namen. Guter oder ſtoltzer Heinrich, Schmer⸗ 
bel, Hacken ⸗ſchar, Bonus Henricus, Tora bona, 
Lapathum unctuoſum. 


2. Geſtalt. Hat Blätter, fo theils dem Saur⸗ 
ampffer/ theils dem Aron ähnlich, weich und ſchmutzig 
ſind; oben an den Stengeln bringt es gelbe oder 
braunlichte Blumen, folgends viel Traubenweiß ge⸗ 
ſetzten Saamen. Die Wurtzel iſt lang und gelblicht. 

3. Ort. Waͤchſt an ohngebauten eingefallenen 


Stellen und Zaͤunen. s 
4. Zeit. 
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4. 3t, 
Die Sten, 
gel ſtoͤßt eg 
im May 
heraus. 

5. Der; 
mehrung. 
Komt bet 
vor von fid) 
ſelbſt. 

6. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung u. 
Nutz. Das 
Kraut mit 
der Wur⸗ 
tzel iſt kalt 
und feucht, 
| (warm und 
trocken,) ſaubert; tilit Schmertzen, helet Wunden, 
macht Fleiſch wachſen; koͤmmt zu den Clyſtiren: tel 
niget die Lungen, und curirt derſelben Geſchwur; 
euſcrlich üt es gut wieder die Schmertzen der Gicht 
und Gulden Ader; faule und wuͤrmige Wunden 
und Schaden: Kraͤtze und Flecken der Haut. In 
der Apotheck iſt nichts daraus vorhanden. 


Borras, Borragen. 
I. 
Namen. Borragen, Borretſch, Hertzblümlein / 
-* Borrago , Bugloſſum verum, latifolium, 
vulgare, urbanum, 
T 2, Ge⸗ 
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2. Geſtalt. 
Gewinnet 
breite / rauhe 
Blaͤtter: die 
Stengel 
ſind gleicher 
weiſe rauh, 
hohl, und 
tragen an 
beſon dern 

ſtielen Him⸗ 
melblaue o⸗ 
der weiſſe 
Bluͤmlein, 
ſo aus 5. 
ſcharff⸗ efi 
gen Blaͤtlein 
beſtehen, 
| welche um 
ten den zeitichten Rand umgeben, in deſſen Mitten 
eben ſo viel Spitzen erſcheinen, die zuſammen einen 
Stachel abbilden. Den Blumen folgt ein ſchwar⸗ 
er zuſammen gepaarter Saamen. Die Wurtzel iff 
Daumens dick, Spannen lang, weiß und glatt. 

3. Ort. Waͤchſt mehrentheils in Gaͤrten / ſo 

auch an ohngebauten Orten. | 

4. Zeit. Bluͤhet den gangen Sommer hindurch / 

bis zum September. Wird im May und Junio 
geſammlet. 

5. Dermehrung und Wartung. Wann man 
fie im Srübling ſaͤet, mehrer fie fid hernach ſeibſt 
uͤberſluͤßig. - 

| 6. Thei⸗ 
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6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter, Blumen, Wurtzel, Saamen, ſind 
warm und feucht im r. Grad, erweichen, bereiten 
und führen ab die Galle / machen froͤlich, faͤrcken 
das Hertz treiben Gift aus: werden daher gerükmt 
wider melancholiſche Kranckheiten, Milh und gelbe 
Sucht, verſtopffte Monate, Hertzzittern, Schwin⸗ 
del / hitzige und peſtilentzialiſche Fiebergicht. Die 
gekochte Blätter erweichen den Leib, lindern die 
rauhe Káble und Huſten. Die Blumen, in Wein 
genützt / erfreuen das Hertz, deswegen wird gereimet: 


Es ſpricht Borretſch: Zu jeder Zeit 
Bring ich dem Hertzen Freudigkeit. 


Die mit Zucker uͤberzogene Wurtzel befeuchtet / bo 
nimmt den Aberwitz in Fiebern. Der Saamen in 
Wein gebraucht, mehrer die Milch. Beyderley aus 
dem gantzen Kraute/ (oder beſonders aus den Piu 
men) gebrannte Waſſer erwaͤrmet / befeuchtet, maß 
ſiget die Galle, ſtaͤccket das Haupt und Hertz; ift gut 
in Geſchwulſt des Bauchs, Blutfluß, Fiebern, Ker 
chen, Entzundung der Augen, Schmertzen und Sau⸗ 
fen der Ohren, Scorpion-und Spinnenſtich, die Con- 
ferv iſt remperirt, vertreibt die Trauriokeit, macht 
guten Muth, und it ein Geheimniß die Frauenblum 
zu bewegen, (in dunnem weiſſen Wein zerlaſſen.) 
Der Syrup befeuchtet, ift bewerth gegen die Melat 
choley, Tollheit, Ohnmacht, Zittern und Schwach- 
heit des Hertzens. Die Tinétur aus den Blümlein 
mit Saurampffwaſſer und Eiſen⸗ Vitriolgeiſt 15 

maͤcht / 
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macht, wird zu den hitzigen Fiebern und melancholſ 
ſchen Zufaͤllen gelobt. 


Botrys, Traubenkraut. 


amen, Rot 
- rystrauben, 
Es, oder Lungenkr. 
ee Durckiſcher Fene 
e fuß, Kroͤtenkraut 
S 7 5 4 Botrys, Officin, 
NN MI “ea Artemiſia, & 
KIS Mea Qvercula ME 
5 9% cica Bufonum 

Ja herba, 
2. Geſtalt. 
I Giebt einen aͤſti⸗ 
gen, rauchen 
Stengel / über 
drep viertel Ellen 
hoch; hat Blaͤt⸗ 
ter / gleich dem 
Creutzkraut, ſo 
da haaricht, ein 
wenig abb. mit der Farbe Mongruͤn auf gelbe fid) 
ziehen, und wohl riechend. Auf den Gpffeln der 
Aeſtlein bringt es unzehlich niel gelbe Blümlein, wie 
kleine Weintrauben zuſammen gedrungen, welchen 
kleine Saamkoͤrnlein jedes in 2. Blaͤltlein geſchloſ⸗ 
few folger. Die Aurel ift weibloͤcthlicht, holtzicht, 

und zaſicht. 

3. Oil, 


g ox 
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; 5 mp SEC Tu Aa 
3. Ort. Wird in Gärten, desgleichen auch in 
Weinbergen, auf kahlen und an der Sonne liegen, 
n auf den Aeckern unter der Saat ge, 
unden. | 


4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto: tragt 
Saamen im Auguſto und September; wird ein, 
getragen im Julio. | 

5. Vermehrung und Wartung. Man fået es 
im April in friſches ſandiges Erdreich, darnach ver: 
mehret es ſich ſelbſt vom abgefallenen Saamen. 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Mutz. 
Das Kraut iſt hitzig im 2. trocken im 3. Grad, 
(warm und trocken im e, Gr.) macht dünne, Durdy 
dringt, eröffnet, zertheilet / ſaubert; wehret Die Faw 
le; iſt gut zur Bruſt, die Monatzeit zu treiben, 
Schmertzen zu tilen, Harn zu fördern: wird deg 
halben gebraucht gegen die feuchte kalte Bruſtkranck⸗ 
heiten, Lungengeſchwaͤr , Engbluͤſtigkeit, Keichen, 
ſchweren Athem / langwierigen Huſten, Schwind⸗ 
und Lungenſucht verſtopffte Weiberblum, Rei 
nigung nach der Geburt, Mutterweh, Bauchgrim, 
men und verſtandenen Harn. Euſerlich dienet es 
zu den Gebrechen der Lufftroͤhren, und wenn Dag 
Halszaͤpflein gefallen, (in Gurgelwaſſer;) zu 
den Bauchfluͤſſen, (in Clyſtieren;) die Fraͤuliche 
Zeit und todte Frucht zu treiben, (den Dampff Dor 
von aufgefangen;) in Schmertzen der Mutter, (uber 
gelegt; ) in flüßigen Augen, (den Safft eingetroͤpf⸗ 
felt.) Ferner wird es genüset, Die Coͤrper damit zu 
balſamiren, und die Motten zu vertreiben, i 1 

Fei 
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Kleider geſtreuet. Das gebrannte Waſſer daraus 
ſtillet die Nachwehen; die Cattwerge heilet das 
fungengefd)mür, und Eyter⸗auswerffen; die Con- 
ferv und Syrup find in der Schwindſucht, und an» 
dern obberührten Beſchwerungen febr bequem und 


nützlich. 


Branca urſina germ. Teutſch 
Baͤrenklau. 
I, 


amen, 
VS Seutfd 
Färenflau , 
Baͤr tou rfj 
Branca urſi- 
na Officin. 
Sphondyri- 
um, Acan- 
thus vulg. 
Germ. 
2. Geſtalt. 
Bekommet 
lange, breite, 
auf allen 
Seiten tief 
ein geſchnit⸗ 
tene Blaͤtter / 
und einen 
Stengel ano 


derthalb Ellen hoch, der obere Knoten träge mit weiſ⸗ 
ſer Bluͤte und Saamen gleich dem Seſel. Die 


Wurtzel iſt weiß und en 
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Der. Waͤchſt auf feuchten und naſſen Wi 
en. 
j 4. Zeit. Bluͤhet im May; wird geſammlet im 
April. 
5. Vermehrung. Entſpringt von ſich ſelbſt 
aus dem Saamen. | 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter oder das Kraut iſt warm und trocken, 
warm im 1. Gr. und mäßig feucht, erweicht, offnet; 
dienet wider die verſtopffte Leber / und Gelbeſucht; 
euſerlich wird es in ſchmertzſtillenden Clyſtiren und 
Umſchlagen gebraucht; die Wurtzel nuͤtzet im Po, 
pagra; der Saamen in kurtzen Athem. Die Apo 
theck beſitzt nichts zubereitetes hieraus. 


Branca urſina Ital. Welſch Baͤren⸗ 
klau. 


I. 


"Damen, Welſch Baͤrenklau / Acanthus verus, 
f. Branca urſina Germ, 

2. Geſtalt. Hat Blätter wie Randen, pod) brei 
ter / Länger, und ſtachlicht. Der Stengel iſt 2. Ellen 
hoch, Fingers dick, und obenber mit kleinen Blätlein 
umgeben, woraus eine weiſſe Blume koͤmmt, und ein 
laͤnglicht⸗gelber Saamen, Die Wurtzeln find roth / 
leimicht. UA E 

3. Ort. Wird in Welſchland, bey uns aber im 
Apothecker⸗Gaͤrten angetroffen. | 

4. Zeit. Traͤgt die Blute im Sommer; den Sag; 
men jm Herbſt. | 

5 Her 


5. Der 
mehr ung 
und War⸗ 
tung. Wird 
von Samen 
und Pflan⸗ 
tzen erzielet, 
und waͤchſt 
jährlich mie 
der friſch ber 
vor. 

J 6. Theile, 
5% Natur, Zus 
bereitung 
und Sup. 
Das Kraut 
ſammt der 
Wurgel ift 

| | E warm und 
trocken im 2. Grad / erweicht, lindert / verzehret, treibt 
den Harn: heilet die Schwindſucht, Bruͤche: Eu⸗ 
ſerlich in ſchmertzſtillenden Clyſtiren und Umfchläs 
gen, die Gicht, Seitenweh, Verſtopffung und Ge⸗ 
ſchwulſt des Miltzes, Brand, Reiſſen der Nerven, 


und verrenckte Glieder. 


Braſica alba vulg. Kohlkraut. 


| . 1. 5 
amen. Kohl, Kohlkraut, glatt Kohlkraut, Bra⸗ 
fica alba vel viridis, vulgaris, Sativa, lævis, non. 
capitata, Caulis Offic, Crambe. Er 
; L 2 2. Qv 
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2. Geſtalt, 
Iſt ein gemein 
und febr befann, 

a les Gewachs, und 
bedarf derhalben 
i feiner euferlichen 
Jes Gefalt nach Fei 
S A ech it um 


Qs NN" (8 ſchieden von dem 
SN 3 4 N rothen Braunkohl 
Wa 44, WA  undandern Arten 

NT YSE der Kobikräuten 

R YA fo hieher nicht 


. gehören. 
RE: l 3. Ott. Wird 
II == in Garten gezeu⸗ 


| act, und erfordert 
einen fetten, feuchten und Fühlen Boden. 

4. Zeit. Bringt die Bluͤte im Mertzen oder April 
den Saamen aber im May im andern Jahr, nach 
dem es geſaͤet worden. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird zu 
Anfang des Mertzens geſaͤet, zu Ende des Aprils 
oder Anfang des Mayens, aber anderswo verſe⸗ 


et. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Die Blaͤtter oder das Kraut iſt warm 
im 1. trocken im 3. Gr. ziehet an und laxiret, ſaubert; 
hat eine ſalpeteriſche und balſamiſche Krafft; iſt ein 
gut Wundkraut / zweymahl geſotten / filt eu 
^ 
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Fiſteln. In der Speiſe genoſſen, verhuͤtet es die 
Trunckenheit. Es wird auch geruͤhmt in der Gicht, 
Verſtopffung der Leber, Miltzes und Lungen, Heiſer⸗ 
keit, Husten, Engbrüſtigkeit, und andern Lungen⸗ 
beſchwerungen. Der ausgedruckte Safft, (ſon⸗ 
derlich des Braunkohls ,) kommt zu Huͤlffe in 
ſchwerer Noth, Schlag, verlohrner und ſchwerer 
Sprache bey den Kindern. Euſerlich dienet es gee 
gen die Entzuͤndungen, Schmertzen, Rothlauf, Auf 
fat, Podagra Kopff⸗ und Seitenweh , Wartzen, 
Wunden, Haarausfallen und Flecken im Angeſicht. 
Der Saamen ift warm und trocken, laxiret / toͤdtet 
die Wuͤrmer, wehret der Trunckenheit / legt das 
Bauchgrimmen, und hat mit den Blaͤttern einerley 
Wuͤrckung. Das Loboch de caulibus benimmt 
die Engigkeit der Bruſt, heiſere und benommene 
Stimme. Kohl aber zu viel und oft gegeſſen, ſchadet 
den Melancholiſchen und Miltzſuͤchtigen / desgleichen 
dem Geſicht; denn es giebt ſchlechte Nahrung, macht 
Blaͤhungen, und verurſacht den Krebs. 


Brasſica alba capitata, Weißkopff Kohl. 


I. — 
amen. Weißkraut, Cappiskraut, Kopffkohl / 
Brasfica capitata alba Caulis capitulatus. 

2. Geſtalt. His Gewaͤchsiiſt jedermann bekannt 
weswegen auch die Beſchreibung feiner euferlichen 
Geſtalt ausgelaſſen wird. 

L 3 3. Ort. 


— 
3. Ort. 
Man phian 
(jet es im 
Kraut gar⸗ 

ten, und will 

einen feiſten 
wol gedünge 
ten Grund 
haben. 
4. Zeit. 
Im andern 
Jahr, nach⸗ 
dem es ge⸗ 
ſaͤet worden, 
traͤgt es erſt 
Bluͤte und 
Saamen. 


l "I 5. Ver 
rung Wird wie vorhergehendes fortgepflan⸗ 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Wutz. 
Wird vornehmlich in der Kuͤche gebraucht / doch 
nuͤtzet es auch zum Hauptgrind der Kinder, (die 
Blaͤtter laulicht aufgelegt. Das Waſſer vom 
Sauerkraut trindt man mit Eitronenſafft in tv 
nerlicher Hitze: Kuſerlich left es die angehende 
Braune Das Sauerkraut ſelbſt aber iff dem 
bloͤden Magen ſchaͤdlich, und macht Leibreiſſen. Ist 
nicht Otficinal, od | 


Brasfi« 
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Brasfica campeſtris, Feldkohl. 


1. 


2 —— ü — — — — 


Mamen, 
Jr 2 
Der Wilder⸗ 
kohl / Bras- 
fica cam- 
peftris filve- 
ſtris, filiq vo- 
ſa Lompſana 


2. Geſtalt. 
Die Blaͤtter 
ſind gleich 
den Steckrü⸗ 
ben u. rauh; 
die Stengel 
anderthalb 
Schuh hoch 
| mit bleichen 
= 2 oder gelben 
Blumen, und in Huͤlſen verſchloſſenen ſchwartzen 
Saamen. | 
3. Ort. Waͤchſt gern auf den Brachfeldern. 
4. Zeit, Die Blüte zeigt es im Sommer. 
5. Vermehrung. Kommt von ſich ſelbſt und wild 
rvor. 
y 6. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Der Safft aus den Flattern in die Naſe 
gezogen, reiniget das Haupt vom Schleim. Der 
Saumen veitreibt innerlich die Wurmer⸗ nieto 
Y 4 i 


~ 
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die Flecken der Haut. Das gebrannte Waſſer heile 
euſerlich den tollen Hundsbiß. Iſt in der Apotheck 
nicht gebraͤuchlich. 


Brasſilica cauliflora, Blumenkohl. i 


1. 
Ya amen, 
; . £i A ‚Blumen 
A Er oder Kaͤßkohl 
„e Brasſica cau 
W?) fora, fori- 
da botrytis, 


Aa Pompejana, 


VAN Xd, 
n eR 7 AL Cypris, Ca- 
e 7.55 rifol. 
2. Geſtalt. 
UST Bee Hat weiß⸗ 
, pg9guuͤne/ lange 


und breite 

e" Blätter; zwi⸗ 

ar 3 ſchen dieſen 
< fommen 155 

EI Nr vor die Blu⸗ 
Si D men, fo feit 
aneinander 


gefügt, wie weiſſe Koͤrnlein hervor ragen. | 

3. Ort. Sein rechtes Vaterland ift Cypern und 

Welſchland: bey uns wirds von dem daher gebrach⸗ 
ten Saamen erzielet. | 

4. Zeit. Blihet im Julio, und gegen den aa 

’ del 
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der Saamen aber wird bey ung felten oder niemahls 
reiff. m Winter aber wird er im Keller in Sand 
verſetzet / da er vollig bfübet. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird zu 
Ende des Aprilg, oder Anfang des Mayeng, in zuneh⸗ 
menden Monden, und wohlgeduͤngten Grund geſaͤet, 
und hernach verpflantzet. | 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. Iſt 
gaͤntzlich (ſondern die Blume) ein Kuchenkraut, und 
tft unter den Kohlkraͤutern der zarteſte und geſundeſte. 


Brasſica marina, Meerkohl. 


amen. 
Meer- 
kohl, Solda⸗ 
nel, Meer⸗ 
winde Braf- 
ſica marina, 
Soldanella, 
" Offic, Con- 
volvolus ma 
 rinus. 


2. Geſtalt. 
Kreucht mit 
ſeinen duͤn⸗ 
nen roͤthli⸗ 

chen Sten⸗ 
W . geln an der 
Erde her, u. 
L 5 traͤgt 


1 
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trägt; wie Epheu / runde, Milch⸗ſafftige Blätter, mit 
bleich purpurfarbnen Blumen, gleich den Gloͤcklein, 
denen runde und mit ſchwartzen eckigten Saamen ge 
füllte Samenhaͤußlein folgen. | 

3. Ort. Waͤchſt am Meer, in Italien und Ge 
nua, Venedig, in Franckreich und Niederland. 

4. Zeit. Bluͤhet in den Sommermonaten. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter oder das Kraut iſt hitzig und trocken 
im 3. Grad, eroͤffnet, fübret das Gewaͤſſer oben und 
unten ab; dienet daher, fonderlich in der Waſſer⸗ 
ſucht, Scharbock, und dreytaͤgigen Fiehern. Das 
Pulver, Cattwerg / Eſſenz und dicke Safft bien 
von thut dergleichen. Wird aber wit Magenartz⸗ 
nepen corrigiret. 3 


Bryonia, Zaunruͤben. 
1 


damen. Zaunruͤbe, Gichtrübe, Shmee Stih 

oder Scheiß⸗wurtz, Bryonia, Vitis alba. 

2. Geſtalt. Giebt lange Reben und Gaͤbelein, 
wie der Weinſtock, die Blaͤtter gleichen auch den 
Weinblaͤttern , find aber rauher, haarichter und 
weißlicht; trägt kleine / weiſſe / und wie Trauben gv 
ſammen gedrungene Blumen, worauf die Beeren 
folgen die anfangs grün, hernach roth oder ſchwartz 
werden. 

3. Ort. Waͤchſt an ſandigten und ſchattig⸗ 
ten Orten / in Geſtraͤuchen an den Hecken und aut 
nen. ; 
4. Zeil. 
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4. Zeit. 
Bluͤhet im 
May; die 
Beeren reife 


55 5. Theile, 
Natur, Zur 
beereitungu. 
RER ) Nug. Die 
Wurtzel iſt 
warm und 
trocken im 2. 
Grad, macht 
ie a UD dunn, durch⸗ 
hoe "T ſchneidet, 
purgirt die ſchleim, und waͤſſerige Feuchtigkeiten durch 
Stuhlgang und Erbrechen; reiniget das Haupt, Leo 
ber, Miltz und Mutter; treibt die Gewaͤſſer und Mo- 
natzeit: wird gerühmt wider den Schwindel fallende 
Sucht, Wahnwitz, Waſſerſucht, Fieber, Miltzge⸗ 
ſchwulſt, Verſtopffung des Gekroͤſes und Frauen⸗ 
blum, die Geburt zu befördern, Aufſteigen der Mutter, 
(in⸗Wein geſotten /) Unreinigkeit des Magene,Keichen, 
Gicht, Podagra. Euſerlich das geronnen Geblut, 
harte u. andere Geſchwulſten, zu zertheilen, gegen den 
Krebs, (mit Rindsblut zuſtoſſen,) Waſſerſucht, (mit 
Gleißkoth Pflaſterweiß uͤbergelegt,) viertaͤgiges ste 
ber (auf den Pulß gebunden /) Frayß und ui 
| l 
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en ee 


au den Hals befeſtiget, ) Gichtſchmerten/ alt und | 


15 Schaden, Runtzeln des Angeſichts (mit Feigen 
gekocht,) Flechten, Ritters und Muttermaͤhler. Dag 
gebrannte Waſſer iſt gut in unordentlicher Luſt der 
Schwangern, ſchweren Geburt, verſtandener Nach, 
geburt, Verſtopffungen, Grieß der Niere, Fiebern. 
Die Fecula aus der Wurtzel niket der Mutter, treis 
bet die Weiberzeit / und legt das Aufſteigen der Mut 
ter. Das Excractum erweckt die monatliche Frauen, 
blum, und heilet die Waſſerſucht. Der Tranck, 
Nectar ſuccoſum genannt, treibt den Harn, und 
purgiret oben und unten. Das Gel auf den Nabel 
geſtrichen, erweicht den Leib. Die Salbe, unguen- 
tum Agrippe, erwärmt und trocknet, auf den Bauch 
geſchmieret / bewegt ſich zum Stuhlgang; dienet den 
o affer «unb Miltzſuͤchtigen, und denen, fo mit den 
Lendenweh und Colic beladen find. Das Salg aus 


der Aſche iſt ein herrlich Mittel in Leber⸗Miltz⸗Ge⸗ 


kroͤß und Mutterverſtopffungen. 


Bugloſſa, Ochſenzungen. 
1 


Namen. Ochſenzunge, groffe oder Welſche Och; 
ſenzunge, Liebaͤuglein, Bugloſſa, Offic. Italica, 

Bugloffum vulgare, majus, Cirſium & Echium 

Italicum ſpinoſum, Anchuſa, Alcibiadion. 

2. Geſtalt Seine Blatter vergleichen fih 
mit denen am Borrebſch, find aber Länger, haarichtel, 
rauher, und mit ſehr kleinen Stacheln beſetzt; der 
Stengel it rund, rauchhagricht, und and ithalb x: 


m len hoch aus 
S y deſſen Zwei⸗ 
Sr gen kommen 


Kl M 
ARKEY , 4 Purpurfar⸗ 
SM d bene Blume 
RN N lein, kleiner 
y P als Borra⸗ 
UA en, ND gen, woraus 
= — der ſchwartze 
Semen ent⸗ 
j ſtehet. Die 
Wurtzel ift 
faſt gaͤntzlich 
der am Bor⸗ 
retſch aͤhn⸗ 
lich / auſſer 
daß ſie eine 
dickere fettere 
Schale hat. 

3. Ort. Waͤchſt auf den Feldern und Aeckern: 
und wird auch in den Apotheckergaͤrten gezeuget. 

4. Zeit. Blühet von May und Junio bis in den 
ſpaͤten Sommer heraus. Die Blaͤtter und Blumen 
werden im May und Junio eingetragen. 

5. Vermehrung. Wird durch den Saamen in 
den Gaͤrten gepflantzet. | 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nun. 
Die Blumen, Blaͤtter und Wurtzeln haben eben 
ſolche Wirckung wie die Borragen, find, warm 
und feucht im erſten Gr. erweichen, præpariren die 
Galle, ſtaͤrcken das Hertz, widerſtehen den Hac 
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Den Saamen in Wein getruncken, vermehret ye 
Milch. Das gebrannte Waſſer erwaͤrmet, fo 
feuchtet, temperirt die Galle, nuͤtzet dem Herb: 
Euſerlich dienet es wider die Biſſe und Stiche vergit, 
teter Thiere, und Schlangen, Entzündungen und 
Schmertzen der Augen. Die Conferv, Syrup und 
Safft, find vortrefflich in der Melancholey, Wahn, 
witz Tollheit, Zittern, Klopffen und Schwachheit 
des Hertzens, Ohnmacht: machen froͤlich, befeuchten 
und lindern die Bruſt, wehren den hitzigen Fiebern, 
vertreiben die Unreinigkeiten der Haut, Auſſatz Fran, 
tzoſen, Flechten und dergleichen. Der hiervon gube 
reitete Wein benimmt die Traurigkeit, und die ſchwe⸗ 
re Noth. Die eingemachte Wurtzel bekommet wohl 
den Miltzſuͤchtigen. 


Bugloſſum ſilo, wild Ochſenzung. 


I. 
Ngamen. Wild Ochſenzung, Echium vulg, Bu- 
gloſſum ſilo. Licopſis. 

2. Geſtalt. Gewinnet lange, rauhe ſtachlichte 
Blätter, und oben auf den Stengeln laͤnglichte pur 
purfarbene Blumen, wie Roͤhrlein geſtaltet, deren 
jedes vier Saamenkoͤrnlein hinterlaͤſt, fo einem Nat⸗ 
terkoͤpfflein ahnlich find. Die Wurtzeͤl ift ſchwaͤrt⸗ 
lich / und nicht Fingers dick. Me 

3. Ort. Waͤchſt an den Strafen, Fußſteigen / 
und Reinen der Aecker. 

4. Zeit. Bluͤhet und tragt Saamen in den Som 
mermonaten. 


5. Sheile 
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5. Theile, 
Natur, Zube⸗ 
reitung und 
Nutz. Das 
Kraut / Saa⸗ 
men und Wur⸗ 
l gel, find maͤßig / 
warm und tro⸗ 
cken, zertheilen, 
und treiben den 
Schweiß, nützen 
wider das geron⸗ 
nene Gebluͤt⸗ 
Frayß / Natter⸗ 
gifft: Euſerlich 
im Lendenweh, 
mehren die 
Milch. Die aus 
den Rinden der 
Wurtzeln gemachte rothe Butter ift gut im Fallen, 
Zuitoffen, und langwierigen Huſten. Iſt in der A⸗ 
potheck nicht gebraͤuchlich. 


Buphthalmum, Rindsauge. 


a I, 

"Damen. Rinds⸗oder Ochſenauge, Gelb Chamil⸗ 
len, € trich⸗Streſch⸗Streck⸗Stein⸗ Golde oder 
Rangenblumen, Bupbthalmum vulg, Oculus bo- 
vis, Cotula lutea; Chrylanthamum tenuifolium, 

Cramæmelum Chryfanthamum, : 
2. Geſtalt. Hat duͤnne, weiche Stengel Die 
3 »3ate 
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chen dem 
Fenchel, die 
gelben Blu. 
men einem 
Auge, wel 
chen die Sa⸗ 
menkoͤrnlein 
folgen, die 
rund an ein 
ander hangi, 
u. gleichſam 
eine Maulbee 
re abbilden. 
Die Wuttzel 
RUS A ift ER 
ze und ſchwartz. 
Ah W 3. Ort. 

| Waͤchſt auf 
den Feldern, an ſandichten und duͤrren Orten. 

4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio. 

5. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen ſind warm und trocken; in Wein ge⸗ 
kocht, und getruncken, vertreiben die Gelbeſucht; mit 
zerſchmoltzenen Wachs vermiſcht, zertheilen ſie die 
harten Geſchwulſten. Die Blaͤtter in Wein geweiht 
treiben den Harn, ſtillen das Nierenweh. Iſt in der 
Apotheck nicht im Brauch. 


Burſa paſtoris, Taͤſchelkraut. 


I. 
Namen. Daͤſchel oder Saͤckelkraut, Hine 
2 taſch ⸗ 


— 
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tafdy Hirten» 
ſaͤckel / Blut⸗ 
kraut, Burla f. 
Pera paſtoris 
Offic, major 

* Thlafpifaca- 
um, Capfel- 

A la, Sangvina- 
n ria. 
1. TU M ALMA 
NT Rekommt an 
der Wurzel 
länglichte 
krumme und 
tieff⸗ gekerbte 
Blaͤtter / fo 
dem "Eifer 

^ "faut dbntid) 
58 EU L EE H find und an 
der Erden hin liegen, zwiſchen denen gehet ein gera» 
der aͤſtiger Stengel heraus, der nach der Laͤnge mit 
kleinen Blaͤttern und weiſſen Blumen beſetzet ift. 
Auf die Blumen folgen breitliche eckigte Saamen⸗ 
haͤußlein, ſo eine kleine Taſche oder Hertz gleichſam 
vorſtellen. Die Wurtzel ift lang und mit vielen 
Zaͤſern behangen. | TASS 1" 
3. Ort. Waͤchſt hin und wieder an ungebau⸗ 
ken, ſandigten und ſteinigten Orten. TA 
4. Zeit. Blühet im April: wird geſammlet im 


May. © = 
. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter oder das Kraut it kalt e 
Die Te 
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2 1:78 WW 
trocken im 3. Gr. (kalt und trocken im 2. Gr.) tichet 
zuſammen, ſtopffet: ut ein gutes Wundkraut: daher 
es in rothem Wein gekocht, aerübmt wird gegen alle 
Verblutungen, der Naſen und Wunden, Blutſpei⸗ 
en, Durchbruch, rothe Ruhr, überfluͤßige guͤlden 
Ader, und Monatzeit der Weiber / Saamen⸗ 
fluß, blutiges Harmen, ſchwere Geburt, (das Pulver 
in weiſſen Wein eingegeben.) Euſerlich mit Chig 
zuſtoſſen, ins Genick gelegt, oder in Haͤnden, oder 
unter den Achſeln und Fußſohlen getragen, ſtillet es 
das Naſenbluten; in Wein geſotten, und aufge⸗ 
legt, beilet eg die Wunden und gifftigen Biſſe; mit 
Eßig zerqvetſcht, wird es in dreytaͤgigen und hitzigen 
Fiebern auf die Pulß gebunden: zu einem Brey 
gemacht / und ubergeſchlagen, vertreibt es die Ent; 
zuͤndungen; Roſe, Geſchwulſt des Halſes und der 
Geburtsglieder; in die Ohren gethan, ſoll es vor 
die Geſchwuͤr derſelben, und gegen das Zahnweh 
gut ſeyn. Das gebrannten Waſſer wird gegen 
obgemeldte Gebrechen gelobt: zum Stein / und 
Wunden, (damit gewaſchen.) iiie 991 


Buxus, Buchsbaum. 

= | | s agi che 

Nemen. Buchs⸗ oder Blichsbaum / Buxus Of- 
~ ficin, vulgaris, arboreſcenz. ; 
2. Geſtalt. St eine holtzigte Staude / faſt wie 
ein kleiner Ualmbaum hoch; hat ein hartes, feiſtes / 
ſchweres, gelblichtes Holtz, welchem weder die Faule, 
noch die Wuͤrmer / auch das Feuer nicht leicht ſcha⸗ 
den. Die Zweiglein werden mit dicken, gatte A 
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JI 


dunckel⸗ orii 
neh MART 
tein unge 
ben, prod en 
denen graß⸗ 


fo einen vos 
then, runden 


terlaſſen. 
3. Ort. 


len Luſtgaͤr⸗ 
de acbeget / 

und will ch 
nis rauben 7 


friſchen und 
unter ehe Yoff gelegenen Hit haben, Gi 
4. Zeit. Ob er gleich immer grüner, bringt er 
doch jahrlich im April neue Schoͤß linge hervor / 
traͤgt auch zuweilen um dieſe Zeit Blumen, niemahls 
aber in dieſen Laͤndern eu gamen. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


à Mitte mit Me cken gekocht, vertreiben die 


farbige Blu⸗ 
men geſetzet 


Samen hin⸗ 


ſtrimichten y 


d 


Suo mal 


Gelbeſucht, der vermit elt eines darnu geb beriga” 


Liqvoris friſch guete Sit, wird im Seiten⸗ 
ſtechen, als ein geheimes Mittel, eingegeben; im 
Schlag und Wahnmitz E gebrauchen, werden ſie 
von etlichen gerühmet, von etlichen see en; 
Euſerlich in Lauge . und das Haupt dami: 

e 2 gerad: 
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gewachſen, machen gelbe Haar; Die Blumen ge, 
pülvert eines Quentleins ſchwer in wild Mohn, 
majjer eingenommen, ſollen fo hefftig purgiren, daß 
fie auch klar Blut ausführen. Die Wurzel gegep 
ſen, ſoll der Schlangenbiſſe heilen. Das Holtz 
trocknet, ziehet an, treibt den Schweiß: wird von 
etlichen iatt des Frantzoſenholtzes gebraucht; Der 
daraus ſamt den Blättern bereitete Tranck ſoll in 
Durchbrüchen, Kinderblattern, Frantzoſen und 
Gelbeſucht bewaͤhrt ſeyn. Das deſtillirte Oel 
hiervon, fo etliche faͤlſchlich fur das Oleum ligni 
Heraclei Rulandini ausgeben, macht unempfid⸗ 
lich: dienet in der ſchweren Noth: Euſerlich zum 
Zahnweh, ( den Zahnſtocher damit geſchmieret,) 
zernagten und wuͤrmigten Zaͤhnen. Das ExrraGum 
macht ſchwitzen, und iſt ein ſonderliches Mittel zur 
fallenden Sucht, Winmen und Faͤulungen. Der 
fäuerliche Spiritus ziehet aus den Corallen eine Tinctur 
ſo im Frayß ſehr nützlich iſt, wird den Frayß wieder⸗ 
ſtehender Eßig genennet. | 


CAJOUS. 


I 


amen. Cajous, Anacardii alia fpecies C. Bauh. 

Caſtaneæ qvz ex India adferuntur Rondeletii. 

2. Geſtalt. Sind fremde und aucslaͤndiſche 

Fruͤchte, einer Caſtanien groß, und wie Hafennie 

ren gebildet, ſafftig und öhlicht, und haben in der 

Mitten einen weiſſen Kern, welcher ſuß und js 
ul 


131 X 
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ſuſſen Tauben fieblih zu 
eſſen iſt. Dife Fruchte cs 
men von einem Baum, wel⸗ 
cher Vlaͤtter hat wie Bun⸗ 
oder Lorbeerlaub. 


3. Ort. Dieſer Baum 
waächſt allein in Indien. 


4. Theile, Natur, Zt 


5 bereitung und Liu, 
A Die Kerne von den Fruͤch⸗ 

< ten, ein wenig gebraten und 
£M Y gafen, ſollen zum Bey⸗ 
zZ S ſchlaff reifen. Das Dar 
a aus gepreßte Oel, ſo ſcharff 
AR und hitzig / fell allerhand - 
f Flecken der Haut, Flechten, 


1 Hopper Kraͤtze / u. g. m. ver⸗ 
treiben 


Calamintha, Calaminth. 
I 

Aamen, Calaminth, Acker- ober Vergmuͤntz, 
t wilder Poley Calamintha Offic, montana vulg. 
Calamenthum, Nepeta montana, Mentha ſativa 

rubra. 
2. Geſtalt. Hat viereckigte Stengel und Z wei⸗ 
ge / an welchen je zwey gegen einander ſtebende, ge⸗ 


kerbte, haarige und wohl riechende Blaͤtter wachen, 
DM a neben 
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TE 
neben dieſen 
entipringn 

auf beſondern 
Stielen pur, 
purfarbene 
Bluͤmlein fo 
einen chart 
lichen Sau 
men hinter 
laffen.” Die 
Wurtzel if 
gantz zaſicht. 


3. Dei 
Waͤchſt gern 
auf den Ber, 
gen, und auf 
| derſelben ſtei⸗ 
| nichten und 
ſchattichten Bücheln; wird auch in die Gärten 
verſetzt. | | 

4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

s. Vermehrung und Wartung. Wand es 
einmahl geſaͤet worden, vermehret es fih hernach 
elbſt. i i nU e 70 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Die Blätter find hitzig und trocken im 3. Grad, 
verdinnen, eroͤffnen, zertheilen, ſaubern, und dienen 
zum Magen, Bruſt, Leber und Mutter, treibt Harn, 
Monatzeit, und Geburt, und ift gut vor die Blaſte, 
Bauch grimmen, Keichen, Huſten, verſtopffte 9v 
ber und Gelbeſucht. Das daraus gebrannte 
axial 
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er das Salt cer Syrup und die Spec. Diaca- 
minth, find zu gemeldten Gebrechen dienlich. 


Calamus aromaticus Indicus, 
wohlriechend Calmus. 


2 B 
€ aic leimig und ſcharff it; inwen 


Na men. 

1 Der rech⸗ 
te wohlrie⸗ 
chende Cal⸗ 
mus, Cala- 
mus aroma- 
ticus. Indicus 
Arabicus, A- 
lexandrinus 
odoratus 

2. Geſtalt. 
Iſt ein (reme 
des Gewaͤchs 
ſo wie ander 
Rohr / madhit 
wohl / reucht / 
feuerroth , de 
der weißlicht / 
bruchig wie 
dig iſt es mit 


enem meffen Soautlein umzogen, wie mit Spinn⸗ 
webe. Bit zweyerley; der Syriſche und Jm 


dianiſche. | 


3. Ort. Der Syriſche waͤchſt am See Gene⸗ 
zaleth / oder Galllaiſchen und Tyberiſchen Meer, fe 
Ce Ma dem 
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up umm 


dem gemeinen Calmus fat ähnlich; der andere, f 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nun. 
Erwörmet und trocknet im 2. Gr. eröffnet, beweg 
die Monatzeit und Urin, erfriſcht die Geiſter, und 
erhält die naturliche Waͤrme; nutzet in Kranckbeſ⸗ 
ten der Mutter und Schmertzen der Nerven. In 
unſern Apothecken wird in deſſen Mangel der go 
meine Calmus ſubſtituiret. " 


Calcatrippa, Ritterſporn. 


| ad men. 
` Kitter 
ſporn, Cal- 
catrippa Of- 
ficin, Confo- 
lida regalis 
arvenfis, flos 
regius, Del- 
phinum. filo 
f, vulg. 


2, Geſtalt. 
Unter denen 
manch erley 
Geſchlechten 
des Kitter 
Pr ſporns, iſt der 
55 wilde der be 

ſte / hat lange, dinne zerſchnittene Blaͤtte / und M 
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den Sporen aͤhnliche lumen, welchen, fo fic ab» 
gefallen, kleine Schoͤtlein folgen, fo den ſchwartzen 
Saamen verbergen. 
3. Ort. Oer wilde Ritterſporn waͤchſt auf den 
Fruchtaͤckern: der Gartenritterſporn wird in den 
Gaͤrten gezeuget. l 
4. Zeit. Bluͤhet den gangen Sommer uber: 
die Blumen werden im Junio geſammlet. 

5. Vermehrung. Der Gartennitterſporn ente 
ſtehet aus dem im April geſaͤeten Saamen. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Y Tug. 
Das Kraut ſamt den Blumen trocknet, iti mäßig 
warm und feucht, ziehet etwas atv treibt die Frauen» 
blum, Harn, Geburt: dienet zu den Wunden, Waſ⸗ 
ſer⸗ und Gelbeſucht / Nachweh der Kindbetterin. 
Das gebrannte Waſſer iſt kraͤfftig zum geronnenen 
Gebluͤt im Fallen / Stein, verſtandenen Harn: Eu⸗ 
ſerlich zur Augenentzundung. Die Conferv ſtillet 
den Sod, und Bauchgrimmen der Kinder. 


Caltha vulg. Ringelblumen. 
I. Mos 
Namen. Ringel oder Goldblumen, Marken 
~S fraut; Calendula Officin. ſativa. Caltha vulg. 
Chryſanthemum, Solſequium aureum Verru- 
caria. | | | 
2. Geſtalt. Bekommt dinne, eFigte haarichte / 
klebrichte Stengel; laͤnglichte / friſche rauhe, grau⸗ 
lichte Blätter, wie Zungen, ohne Stiele, eines kraut 
hafftigen Geſchmacks; aus feinen. baaridbten. und 
M Bel 
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vielſpaltig en 
Blumenknoͤ. 
pflein giebt 
es geſtirnte 
goldgelbe 
Blumen, f 
in der Mitte 
eine gelbe ga 
der braune 
Blatten ha 
ben, nach de⸗ 
nen ein har. 
ter gekruͤmm⸗ 
ter Saamen 
- fib findet: 
die Wurtzel 
ift holtzicht. 
J ris da b 
Lu Te Der Ringel⸗ 
blume unterſchiedene Arten, als: Ringelblume mit 
groſſen oder kleinen Kindern, mit einen (fo davon 
hier gehandelt wird,) oder vollen und vielen Bhn 
men, Cretiſche Ringelblume, u. a. m. werden in 
Garten unterhalten. 5 
4. Zeit. Bluͤbet im May, und den- gangen 
Sommer über, wird im May, Junio und Julio 
geſammlet. | | 
„5. Vermehrung und Wartung. Wird an— 
fánglicb im Merken geidet, hernach waͤchſt es aus 
dem abgefallenen Saamen wieder bervor. 
6. Cheile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen find wam und tiodin im 2. 
| Giad⸗ 
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Grad, eröffnen, zertheilen, ziehen etwas zuſammen, 
treiben Schweiß und Gifft, tarden das Hertz und 
Leber, befördern die weſbliche Zeit: find derowegen 
febr koͤſtlich und geſund in Peſtzeiten, Kinderblat⸗ 
tern und Maſern, wider Gift, zum Hertzklopffen, 
ſo von verſtopffter Monatblum berühren, Selber 
ſucht, verbaltenen Fräulichen Reinigung, die Ge 
burt zu befördern, gegen den ſchweren them, Schlag 
und Laͤbme. Euſerlich (die Blumen und Blatter /) 
wider die Würm in Ohren, Zahnſchmertzen, War⸗ 
gen, tibrigen guldnen Aderfluß. Die Haare gelbe 
zu faͤrben. Die zarten friſchen Schoͤßlinge eroͤff⸗ 
nen den Bauch und Frauenzeit. Der Saamen 
vertreibt die Spulwürmer, langwierige und viertaͤ⸗ 
giges Fieber / (7. Körnlein in blancken Wein einge⸗ 
nommen.) Das aus den Blaͤttern und Blumen 
gebrannte Waſſer erweckt Schweiß und Weiber⸗ 
bloͤdigkeit: iſt gut zu den Pocken, Maſern, Peſt und 
andere boͤſe Kranckheiten Schlag; euſerlich zu hitzi⸗ 
gen und rothen Augen, Kopffweh; die Eſſentz von 
den Blumen mit Weingeiſt gemacht / ſtaͤrckt das 
Hertz wiederſtehet dem Gifft. Die Conferv aus 
den Blumen, erwaͤrmt, trocknet, nuͤtzet dem Herken, 
wiederſtehet dem Gifft, treibt Die Frauenzeit; wud 
gegen die Pet und gifftige Fieber / Schwindel, 
Schlag und Gelbeſucht gebraucht. Der mit den 
Blumen zubereitete Eßig wird mit Tuͤchern, in pe⸗ 
ſtilentzialiſchen Fiebern, auf den Pulß, Schlaͤffe 
und Hertz gebunden. | | : 


NINE ^ . “Caltha 
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Caltha paluſtris, Dotterblume. 


een 


I. 


Namen. Dat 

» ter⸗Matten, 
Mooß⸗ oder Kuh 
blume, Caltha 
paluſtris, vulg, 
flore ſimplice. 


2. Geſtalt. 
Hat hochegrüng 
breite / runde an 
den Ecken etwas 
ſchartige Blaͤt⸗ 
ter / zwiſchen wel 
chen der runde 
Stengel hervor 
gehet, fe in Afte 
getheilet, wor 
auf gold «gelbe 

| hr Blumen ſtehen / 
denen kleine Hülſen folgen, die einen kleinen gelben 
aamen in fid haben. Die Wourtzel iſt zaſericht. 

3. Ort Wächſt auf den ſumpffichten Wieſen 
und an den Rachen. A 

4. Deir. Grünet faſt den gangen Sommer V 
ber, bluhet im May und Junio. (A 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nuß. 
Das gange Kraut ſcheinet warm, und ako gegal 
den Lendenſchnurten; fo von groben wind 
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ten Schleim entſpringen, bequem zu ſeyn. Ehe ſich die 
Blumen aufthun, koͤnnen fie mit Saltzwaſſer und 
Eßig eingemacht, und ſtatt der Capern geffen werden. 
Die Eſſentz aus den Blumen ift gut den Mlltzſuchti⸗ 
gen. Ii in der Apotheck nicht gebraͤuchlich. 


Campanula flo, Waldgloͤcklein. 
F I. 

| | amen. 
Wald⸗ 
oloͤcklein gelb 
Fingerhut, 
ſpitz Wund⸗ 
kraut, Cam- 
panula filv.” 
fl, lutea, Di- 
gitalis lutea, 

Ara'da. 
2. Geſtalt. 
Gewiänt lan⸗ 
ge / ſchwartz⸗ 
" grüne, wol 
lichte und 
ein wenig ges 
A kerbte iate 
La ter; einen ges 
AA NEN raden Stiel, 
mit länglicht + polen einen Fingerbut aͤhnlichen, 
auswendig gelben, mwendig Safran gebe haarich⸗ 
ten Blumen bebangen, daraus dreyeckigte Sage 
menhaͤußlein werden, fo mit hellen, feuer „rothen 
Saamen angefuͤllet find. Die Wurtzel iſt voll Er 
3. Ort. 
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3. m Wäaͤchſt zwar an wilden Orten: wird [7 i 
aber auch in Gaͤrten unterhalten. | 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto. 

3. Theile, Natur, "Nabereiting und Nutz. 
Das gantze Kraut iſt warm und trocken / eröffnet 
ſaubert, führet Galle und waͤſſerige Feuchten ab; 
iſt ein gut Wundkraut: dienet wider die Fluͤſſe, 
und Feuchtigkeiten der Bruſt. Soll auch gleiche 
Klafft mit der Entziauwurtzel hagge E in der 
Apotheck nicht im Gebrauch. 


prora, Campfferbaun 


E, baum, C pf 
- fer, Campljo- 


ra Evi 


-. Geſtalt 
Sf ein fro 
Der Baum 
wie ein Nuß⸗ 
oder Pappel⸗ 
baum boch, 
deſſen Stam 
und Aeſte mit. 
einer Aſchen⸗ 
farben Rinde, 
bedeckt; das 
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Holtz weiß und leicht; die Blatter weißlicht / und 
den Weidenbtattern aͤhnlich ſind. | 

3. Ort. Waͤchſt in den Orientaliſchen Indien, 
in Puneo, auf denen am Meer gelegenen Bergen, 
desgleichen in Ebina. | s | 
4. Cbeile; Natur / Zubereitung und Nutz. 
Aus der Mitte dieſes Baums ſchwitzt ein hartzichts⸗ 
weiſſes, durchſichtiges Gummi heraus, das man 
Campffer heiſſet: dieſes iit nun zweyerley: Der 
Burneiſche, fo felten; und der Chineſer, fo insge⸗ 
mein in Europa gebracht wird. Etlicher {ft gra- 
 hülirt, fo da von ſich ſelbit / und von Natur aus dem 
Stamm getrieben; etlicher, fo durch Kunſt in runde 
Scheiben kormiret wird. Diejenigen, fo heutiges 
Tags aus Indien zuruck kommen, ſagen / daß der 
Campffer aus der Wurtzel des Zimmetbaums, in 
der Inſul Ceylon zubereitet werde. Campffer iſt 
gantz flüchtig: wird Daher in Lein Soie? Pfyllien⸗ 
Krautſaamen oder Pfeffer aufbehalten. Iſt mahig 
warm und trocken (warm und trocken im 3. Gr. kalt 
und trocken im 3. Gr.) lindert die ſcharffen Feuchtig⸗ 
keiten; tilt, die Schmertzen, treibt den Schweiß, vete 
treibt die Unkeuſchheit, verhindert die Emwpfaͤngniß / 
und macht Mißgebaͤren; widerſtebet der Faͤule, 
Gift Hertzkiopffen, Bangigkeit / hitzige Leber ſchlaff⸗ 
bringende Kranckheiten, Aufſteigen der Mutter, 
(angezundet, und oͤffters in Ritterſporn⸗ oder Meliſ⸗ 
ſenwaſſer abgeleſcht und eingegeben,) Zahn⸗ Ohe 
ren und Hauptſchmertzen; in kühlenden und 
Schmertzlindernden Umſchlägen zur Entzundung der 
Augen, Wunden und Schaͤden, Brand i | 
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Cannabis, Hauff. ! 
| Ic : 
am en. Hanff, Cannabis Offic, fativa, maf. & 


fa: m. 

2. «Deffalt. Iſt ein bekannt Gewaͤchs: das 
Maͤnnlein hat einen eintzeln, hohen und holen stem 
gel, mit Làng lichten, ſchmalen, ſpitzigen und gekerbten 
Alaͤttern; trägt kleine Blumen, ſondern nach der 
Laͤnge Des Stengels runde, Wirtel foͤrmige Cav 
menhaͤußleig, fo einen grauen mit weiſſen Marck a 
gefüllten C5 aamen verborgen halten; gründet fich au 
eine zaſerichte Wurtzel. Das Weiblein iſt o 

; d 


http://rcin.org.pl 


| als das Maͤñ 
lein, bringt 
gelblicht ⸗ 
mooſichte 
Blumen, die 
zu Staub 
werden, und 
keinen Sam 
men hinter 
laſſen. 

3 Or. 
Wird 60 
faet in Går ` 
ten und Ae⸗ 
ckern. 

4. Zeit. 
Bluͤhet im 
Innio und 

| Jaulio. 

s. Vermehrung und Wartung. Wird 
jaͤhrlich im Frühling geſaͤet, und erfodert einen. fete 
e waͤſſerichten und tieff gearbeiteten 

oden 


6. Theile, Natur, Zubereitung unb Nur, 
Der Saamen ift warm im 2. (feucht) und trocken 
im 1. Gr. ſchadet dem Haupt, mindert den maͤnn⸗ 
lichen Saamen, (die Perſianer aber brauchen den 
Saamen und Blaͤtter, unter den Nahmen Bengi 
zum Venushandel, und nennen die ſo dieſes eſſen 
Kidibengi.) Wird gebraucht im Saamenfluß, 
Schmertzen, und unngtuͤrlicher Eewegung der 
A N Feuch⸗ 
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Feuchtigkeiten, Seitenweh, Gelbeſucht, gegen die 
Wuͤrmer/ Huen, und uͤbriges Wachen: Zuferlich 
zu den flußigen Augen, (in rothen Wein geſotten, 
und einen in die Bruͤhe getunckten Schwamm in den 
Nacken gelegt /) Beulen und verhaͤrteten Geſchwul⸗ 
ften. Uberdiß macht er auch die Himei fett / und daß 
ſie im Winter wohl Eher legen: die kleinen Vogel 
aber mát er fo (cbr, daß ſie davon fterbeu, oder ja die 
Luſt zum Singen verlieren. Die Tuͤrcken haben 
davon ein Pulver / daß fie Heiran luc heiſſen / dieſes 
einen Loͤffel voll in Wein eingenommen, macht daß fie 
fets lachen, und fid) ſeltſam geberden mügen. . . Dag 
Kraut it feucht und trocken, dienet zum Brand, Ob» 
renweh und Würmern / faulen und wuͤrmigen 
Wunden, ben Safft eingetröpffelt.) Das Werd 
davon näget zu den Entzuͤndungen, Rofe, Hüfſt 
weh (auf Leinwat genehet, und ſehr warm 
Abends und Morgens aufgelegt,) Aufſteigen det 
Mutter, (angezündet, für die Naſe gehalten.) Das 
Waſſer ift gut in hitzen Podagra und Gicht. 
Die Milch aus dem Saamen umgeſchlagen / be 
nimmt das von Hitze entſtandene Hauptweh ı 
macht Schlaffen, vertreibt die Pockenflecke, (mit 
Baumwolle uͤbergelegt,) innerlich heilet es die 
Gelbeſucht, und verhütet die Kindsblattern. Die 
aus den Saamen und jungen Hunden zubereitete 
Salbe lindert die Podagriſchen Schmeitzen. Das 
Oel thut wohl in harten Geſchwulſten, Entzimdun⸗ 
gen, Brand, Ohrengeſchwaͤr, Pockennarben, und 
fremde Dinge aus dem Fleiſch zu ziehen. 


Cappie 


2)... —— WE 2 Zu d 


amen. 

Cappern 
baum, Cap» 
pern Cappa- 
ris Offic. 


2. Geſtalt. 
Iſt ein Doro 
nichter 
Stꝛauch mit 
erg ge⸗ 
kruͤmten und 
S7 nach der Er 
den ſchauen⸗ 
den ©ta 
cheln beſetzt/ 
giebt rauch⸗ 
haarige run⸗ 
; De Blaͤtter, 
je zwey einander gegen übergeſetzt, an deren Urſprung 
laͤnglichte Stiele hervor gehen, fo runde, gruͤnende 
Knoͤpflein tragen / welche, wann fie ſich aufthun / die 
Blume ift; die einer kleinen Ro ſe gleicher, welcher viel 
kleiner roͤthlichter in Huͤlſen verſchloſſener Saamen 
folget. Die Rinden oder Wurtzeln find Aſchenfarb, 
runtzlicht und voll Spalten, bitter und herb. 
3. Ort. Waͤchſt in vielen warmen Landen von 


ihm ſelbſt, als zu Alexandria in Aegypten, in Spani⸗ 


en, Proving in Franckreich, Welſchland/ Candien, 
f N 2 Cy pern; 
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C 
Cypern; bey uns wird er mit groſſem Fleiß in Går 
ten aufbehalten. 

4. Zeit. Die Blumen traͤgt es bis ſpaͤt in den 
Sommer, welche / ebe fie fid aufſchlieſſen / mit Eßig 
unb Saltzwaſſer eingemacht, und zu uns gebracht 
werden. | 

s, Vermehrung und Pflegung. Wid 
durch die in Toͤpffe verſetzte Wurtzelſproſſen verpflan, 
Get, und vor Kälte verwahret. 


6. Theile, Natur / Zubereitung und Nut. 
Die Rinde der Wurtzel it bitzig und trocken 
im 2. Gr. macht dünn, durchſchneidet, eröffnet, 
ſaubert / ziehet ein wenig an: treibt den Harn, dient 
zum Miltz: daher fie gebraucht wird gegen die Dur 
ſtopffungen des Miltzes und der Leber / Scharborh 
Miltzſucht, Gliederweh und Laͤhme. Die einge 
machte Blumen, fo Cappern heiſſen, find wam 
im 2. trocken im 3. Gr. reinigen, widerſtehen der Füw 
le, befördern der Frauenblum, und den Urin er 
wecken Luft zum Effen, nuͤtzen den Mitzſuchtigen 
eödren die Wuͤrmer; ſchaden aber den ſchwachen Ma 
gen, und derſelben zuviel genoſſen , machen waͤſſerige, 
gallichte und melancholiſche Feuchtigkeiten. Cap 
per-öl macht dinn, eröffnet ermeicht die harten 
Geſchwulſten und Beulen, ſonderlich des Miltzes. 
Die Trochifci aus der Rinde, erwärmen und klo; 
nen, erweichen / eröffnen: find gut in Milt; und de 
berverſtopffungen / fo von grober und melanchol⸗ 
ſcher Materie entſtehen, zu den Verhaͤrtungen der 
Eingeweide, Blaͤſten und viertaͤgige Fieber. & 

wird auch aus den Minden mit Gerſtenwaſt. x 
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Th 


— — — — 


Extractum bereitet, ſo gu itzt gedachten Gebrechen nicht 


undienlich iſt. 


Capparis fabago, Bohnencappern. 


NY 
N; 


I. 


' 


bohnen aͤhnliche Blätter hat. 


y 


72 


— 


7 

um) 
d 
A < 


N amen. 
Falſche 

oder Bohnen 

cappern, 

Capparis fa~ 

bago vel fa- 

baginea, le- 

guminofa, 

filv. Peplios, 
Ardifrigi, 

2. Geftatts. 
Bringt tute 

be , glatte 

klein aͤſt ige 

grün ⸗ braune 

Stengel, 

woran jeder 

Zweig ſe 

zwey den Feld 


Die Blute ift weiß 


licht, inwendig mit gelben Faͤdelein geziert, welche, 
wann fie abfallen den in Hiiren verborgenen Gaa 


men nad) fich laffen. 


3. Ort. Wird meiſtentheils in Gärten gezeuget. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 


5. Vermehrung und 
Y 
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Wartung. Wird 
(3 wie 


quum MEANS — — — ——— 


. Caprifolium, Geißblat. 


N amen. 
! Qa, 

blat, Speck, 

oder Zaun⸗ 

lilie / Wald⸗ 

winde, Ca- 

prifolium 

Ger m ani- 
cum, Peri- 
„ -clymenum 
vulg, non 


u 
| all À perfoliatum 
TERN Ma triſilva, 
ieee iam in- 
INN i ter fpinas, 
NSW) 2 Vo lucrum 
NI> y a m maj 
SNN 2, Geſtalt. 


Die Raw 
cken oder Stengel haben zu beyden Seiten grune 
Blätter, und zu oͤberſt weiß und Leibfarbe Blumen, 
und rothe Beeren, die voll harten und rothen Saam⸗ 
koͤrnlein find. Es giebt auch eine Art Geißblat „ 10 
Periclymericon perfoliatum feu Italicum heiſſet 
und wenig von dieſen unterſchjeden iſt. Of 
| j 3. t, 
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9. Ort. Beydes wird öffters in Gärten gehe 
get, die Luſtgaͤnge damit zu bekleiden. ; 

4. Zeit. Biuͤhet im April, May oder Junio - 
die Beeren reiffen im Auguſt oder September. 

5. Vermehrung. Wird durch Schoͤßlinge 
oder Wurtzelſproſſen fortgepflantzet. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen ſind warm und trocken, durchſchnei⸗ 
den, ſaubern, treiben den Harn, nutzen dem Miltz; 
die Beeren in der Waſſerſucht. Das gebrannte 
Waſſer ift gut im Keichen, Huſten, Hertzklopffen, 
ſchwerer Geburt; Euſerlich in Dorre des Mune 
des, Wunden, Schäden, Fiſteln, Krehs, Spinnen 
des Angeſichts und Zittermaͤhler. Aus den Blu⸗ 
men machen etliche ein Oel; aus den Beeren einen 
Wund balſam. Der Safft aus den Blaͤttern hete 
let die Wunden des Haupts und der Hiruſchale. 


Cardamomum & Grana Paradiſi, Carda⸗ 
moͤmlein und Paradießkoͤrner. 


I. 


Namen. Paradießkoͤrner, Cardamomum maj. 
f. Grana Paradiſi, Millegvetta, Malagvetta; 
Cardamoͤmlein, Cardamomum minus. 

2. Geſtalt. Sind dreyeckigte Hülſen, eines 
Indianiſchen Gewaͤchſes, das wie Rohr waͤchſt; die⸗ 
fe find voll braun⸗ rothen, ſtarckriechenden / bitterli⸗ 
chen und ſcharffen amen. 

3. Ort. Werden aus den Orientaliſchen In⸗ 

TE ? 4 dien, 


mn, 
dien, von Ja. 
va,Malavar, 
Calecut, Ca 
nanor und 
Alexandrien 
gebracht. 

4. Theile, 
Natur Zu, 
ber eitung 
u ug. Wy 
radieß Forte 
find hitzig 
und tede 
im 2. Giro 
Carda mim 
lein hitzig u. 
trocken im 
3. Grad / ma, 
chen dünne, 


ſtaͤrcken, dienen zum Haupt, Magen und Bruſt; find 
daher zutraͤglich wider den Schwindel, Ohnmacht, 
ſchwere Gebrechen, Hertzzittern, Blaty Goli Hu⸗ 
ften, kalte Gebrechen der Mutter, Gift und Pelt. 


Das deſtillirte Oel und Confect daraus, find eben⸗ 


falls hierzu erſprießlich. 


Cardiaca, Hertzgeſpann. 


1. 
Vamen. Hertzgeſpann, Cardiaca, Melifa filv. 


Marufium mas. Agripalma. 
a. Geſtalt. Bekommt viere 
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Nate, glaichige 
Mater PS 


 Stengel,faft 
3. Fuß hoch: 
und je zwey 
an emander 
ſtehende zer⸗ 
ſchnittene 
Blatter, bey 
deren Ur 
ſprung die 
weiß und 
purpurfarbe⸗ 
ne Blumen 
aus ihren 
Knöpfen 
hervorgehen. 
Die Wurtzel 
iſt gelb und 
zaſicht. 


3. Ort. Waͤchſt an rauhen und kalten Orten an 
den Zaͤunen, Wegen und Mauren. 
2 Zeit. Blühet vom Julio bis (pat in den 
erbſt. 
5. Theile, Natur, Zubereitung unb Nug. 
Die Blatter oder das Kraut iſthit zig im 2. trocken 
im 3. Gr. macht dünn, zertheilet, dienet der Pruſt / 
treibet den Harn und Monatzeit, iſt derhalben gut in 
Verſtopffung der Leber und Miltzes, Aufblaͤhung 
der Seiten, Hertzgeſpann der Kinder, Keichen⸗ 
Krampff, Lahme, ſchwere Geburt: Euſerlich gegen 
die Würmer, zu den Wunden, Verblutungen, Mute 
ter und Bauchweh. Das gebrannte Water 
(M35 role 
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befoͤrdert den Urin, Weiberblum, und die Gebut 
7 | He Mo h 
Hertzgeſpann⸗Salbe, ift gut in erwehnten Kindes 
Hertzgeſpann, auf das Heitz und die weichen Su, 
ten gerieben. 


Carduus benedictus, Cardobenedicten. 


I. 
Er US Ne : u A 
e adobe 
e N nedicten ge⸗ 


QUU fegnete Did 
du Carduusbe- 
nedictus, A- 


ZIREF -^ 


~ , 
"I 


y 


a [utior, Cni- 
cus ſupinus. 


ý 

PS Geſſalt 
Hat eine zar⸗ 
te doch ſaffti⸗ 
ge Wuutzel. 
aus dieſer ble 

A an chen hervor 
tief gekerbte, haarichte, rauhe und mit kleinen 
Stacheln beſetzte Blaͤtter , und ſtreiffige, zotich⸗ 
te, niederliegende, und aufrechts ſehende Sten 
gel, eines Fingers dick, auf deren Gipffel (Due 
pichte Knoͤpflein ſitzen, aus welchen die gelbe Blüte 


hervor leuchtet / die einen laͤnglichten, au Loa 
| | Wole 


http /r in. org. pl 


| 
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SR aos di 


Wollen hangenden Saamen nad) fid lajen. Das 
gantze Kraut ſchmeckt bitter. 


3. Ort. In der Inſul Lemno waͤchſt es wild; 
bey uns wird eg mit Fleiß in Gärten gezielet. 

4. Zeit. uber im Junio und Julio; der Saa⸗ 
men wird im Auguſto zeitig. Das Kraut wird einge⸗ 
tragen, wenn die Sonne im Krebs und Loͤwen gehet. 
„ 5. Vermehrung und Wartung. Wird 
la im Merken, wenn der Mond zunimmt, ge⸗ 

det. is 5 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter oder das Kraut ift hitzig und tro⸗ 
cken im 2. Grad, macht duͤnn, eröffnet, zertheilet, 
ſaubert, widerſtehet der Faͤule; nuͤtzet dem Hertzen 
und der Bruſt, treibt den Harn, Schweiß und 
Gifft, heilet die Wunden: ift kraͤfftig wider die bere 
ſtopffte Miltz und Leber, Miltzſucht, Scharbock ; 
Ungeſundheit, Waſſer⸗ und Gelbeſucht, allerley 
Fieber / viertaͤgiges Fieber, Würmer, Schwindel, 
Kopffweh, Frayſt, blöde Gehoͤr, Engbrüſtigkeit, 
Huſten, Seitenſtechen, Schwindſucht, verlohrnen 
Appetit, Stein, verſtopffte Frauenblum, Aufſtei⸗ 
gen der Mutter, Gift, Pet. Euſerlich gegen den 
kalten Brand (in Ulmſchlaͤgen /) ſchweres Gehör, 
(gekocht, und den Dampff in die Ohren gelaſſen,) 
faule und loͤchrige Wunden und Schaͤden, Krebs 
an den Bruͤſten, Geſchwuͤr / ſonderlich der Ohren /) 
Halsgeſchwuͤr, (das Pulver davon in den Hals 
geblaſen. Der Saamen hat gleiche Wuͤrckung, 
warm und trocken im 2. Gr. durchſchneidet, eroͤffnet / 
macht ſchwizen/ Dienst dem Hertzen, der Leber, mee 

L 
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den Cbarbod Gift, Ohnmacht, Stinberblattum 
und Mafern, hitzige Fieber. Die Wurtzel heil 
die Geſchwür am Hintern. Die Wolle der Riy- 
men ſtillet das Bluten der Wunden. Aus den Cor, 
dobenedicten werden zubereitet: das gebrannte Was 
ſer, Spiritus, Saft Saltz / deſtillirte Del, Confer, 
Sup, Exra&um, Das Waſſer erwaͤrmet und 
trocknet, trreibt Schweiß und Gifft, it bewaͤhrt in 
peſtilentialiſchen und Fleckfniebern / Pocken, Maſern, 
Hauptweh, Schwindel, Spannen der Nasen, 
Krampff, Seitenweh: Euſerlich zu den rothen und 
rinnenden Augen, bloͤden Geſicht, Taubheit. Der 
Spiritus verhütet die ſchwere Noth. Das Salz 
der Aſche treibt den Schweiß in gifftigen icm 
und Scharbock. Der Conferv und Syrup thun wohl 
in boͤſen und peſtilentialiſchen Fiebern, angehender 
Waſſerſucht, Gelbeſucht, Keichen, Seitenſtechen, 
Schwindſucht, Fallendeſucht, Bauchgrimmen, 
wehren der Faͤule, machen fehreigen toden die 
Winmer. Das Extractum treibt Schweiß um 
Gifft aus, wird gegen die Frantzoſen, Peſt, kurzen 
Athem, Seitenſtechen, viertägige und andere iste 
ber, verſtandene Weiberzeit, und blaffe Farbe der 

Jungfrauen geruͤhmt. ran | 


Carduus Marie, Mariendiſtel. 


I, 
Namen. Maien Frauen Vehr⸗ ober wei 
Wegdiſtel, Stechkraut , Carduus Marie al- 
bus, la&eus, vulg. leucographus, Spina alba 
hortenſ. e 


2, Geſtalt. 
Hat breite 
lange ge⸗ 
krümmte, 
weißfleckige, 
glaͤntzende u. 
ſtachlichte 
| Blaͤtter: ei⸗ 
nen ſtreifigen 
graulichten, 
aͤtigen Sten 
gel; Fingers 
dick, fo mit 
ſpitzigen 
Dornen be⸗ 
waff nete 
fdh up vidte 
Koͤpfflein 
| traͤgt, mit auf 
Purpurfarbe ziehende Blüte, welcher der Saamen, 
fo den wilden Saffran ahnlich folge. Die Wur⸗ 
tzel iſt dick und taugt zu eſſen. ^ 
3. Ort. Waͤchſt in Gaͤrten, und auch ohngebau⸗ 
ten Orten, neben den Wegen. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio im andern 
Jahr, da es vorher gewachſen. 
5. Theile Natur / Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt warm und trocken im 2. Grad, 
durchſchneidet , öffnet, ziehet etwas an, treibt 
Schweiß, Harn und Monatzeit, (tillet den weiſſen 
Fluß. Oer Saamen dienet zur Bruſt, in Seiten⸗ 
ſtechen, Nierenweh und Stein. Kuſerlich > 
9 
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anfangenden Krebs der Brite und Naſen, Augen, 
róthe. Die Blüte hat durch bloſſes Anſchauen die 
Harnwinde vertrieben. Das gebrannte Waſſen 
hilfe in Eutzuͤndung der Leber, Waſſer⸗ und Gelbe. 
ſucht. Das Saltz iſt auch nuͤtzlich. 

Carduus ſtellatus, Sterndiſtel. 
eL 


y a men 
Reg 
Wallen, oder 
© t ei mitt 
Carduus ftel. 
latus Calci- 
trapa. 
2. Geſtalt. 
Bekommt ei 
nen eckigten 
rauch haͤrigen 
Stengel, ei, 
ner Elle hoch 
und druͤber, 
mit langen, 
weichen au 
MAN | wis — 
RER Blaͤrtern. Zu, 
oͤberſt an den Zweigen hangen glatte Koͤpflein, wie an 
den Kornblumen, deren Schupen in lange Stachel 
ausgehen, und einen Stern abbilden. Die Bluͤte it 
purpurfarb, felten weiß: der Saamen glatt, klein 
und laͤnglicht: die Wurtzel lang / dick, ſafftig und 
weißlicht. NT 
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3. Ort. Waͤchſt an ebenen ungebauten Or⸗ 
ten auf den Feldern. ; 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſto. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut und der Saamen, find warm und tro 
cken im 2. Gr. reiniget das Geblüt, machen harnen: 
ſind gut in den Frantzoſen und Stein. Das ge⸗ 
brannte Waſſer nutzt in Verſtopffungen der Leber, 
kaͤglichen und dreytaͤgigen Fiebern, Kinderblattern. 

Iſt in der Apotheck nicht gebraͤuchlich. 


Carduus fullorum, Weberdiſtel. 
ö I. 


a men. 
Karten⸗ 
oder Weber⸗ 
diſtel, We⸗ 
berkarten, 
Buben ſtreel 
Buben ⸗ (terio 
gel / Dipfa- 
cus Carduus 
fullonum, 
Lavacrum f, 
labrum ſ. 
Carduus ve- 
neris, Virga 
paftoris,Spi- 
na felenitis, 
-G aledragon 
P O no cardi- 
| um, Herba 


fiibunda Iſt zweherley: zahme Meis 
2. 0 
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e. Geſtalt. Die Zahme ( bier abgebildete) 
ſtoͤßt einen geraden, ſtreiffigen / ſtarcken, und mit Sta 
cheln beſetzten Stengel, 2. oder 3. Ellen hoch, ven 
fich. Bekoͤmmt je zwey gegen überſtehende/ weit, 
lange, ſtachlichte, an einanderhangende und ausge; 
hoͤhlte Blaͤtter, fo einem Waſchbecken oder Bade, 
mulde ahnlich find, und immer Waſſer in fid halten, 
Die Koͤpftein find einer Faut groß, laͤnglicht, und 
(it von der geſaͤeten hierinnen unterſchieden, weil ihre 
mit gekrümmten Stacheln verſehen, zwiſchen denen 
die bleichrothen Blumen, wie Roͤhrlein hervor lud, 
ten. Die Wurtzel ift glatt und weiß. Die wilde 
HOaͤuptlein längere geradere / doch gelindere und weis 
chere Stacheln haben, in deren Mitte die auf rothe 
geneigte Bluͤte zu ſehen. 


3. Ort. Die Zahme iſt in Welſchland gemein, 
und wird ſonderlich um Bononien geſaͤet, und aufs 
fleißigſte gebauet. Die wilde kommt von ſich ſelbſ 
an ſandichten und rauhen Orten hervor. 

4. Zeit. Die Zahme blühet im Junio und Ju 
lio; die wilde im Herbſt: da denn auch die Zahme 
eingeſammlet wird. 

5. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Die Wurtzel ift trocken, (kalt und trocken im 3 
Grad, ziehet an,) ſaubert. Wird innerlich ge. 
braucht zur Schwindſucht, (das Pulver davon mit 
Honig eingegeben,) euſerlich zu den Schrunden 
und Fiſteln des Hintern, (in Wein gekocht und appli- 
citt) Kraͤtze Flecken, Flechten und Wartzen. Die 
Blaͤtter find gut wider die Durchbruͤche / und Li 
ge Mongtzeit / (mit Eßig geſotten, und auf ps 
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gelegt) blutige © Feigwartzen it im Hintern, in Wein 
gekocht und umgeſchlagen,) Wahnwitz und Unſin. 
nigkeit, (aufs beſchorne Haupt gebunden, Ohren⸗ 
wuͤrmer, (den Safft eingetroͤpffelt.) Das Waſſer 
das aus den Blaͤttern deſtillirt worden / heilet 
die Mundgeſchwuͤr; dasjenige aber, fo in den 
Blaͤttern enthalten iſt, dienet zu den rothen und 
dunckeln Augen, Flecken im Angeſſcht, Sommers 
ſproſſen, (damit gewaſchen.) Der Röpffiein oder 
Naben bedienen fid) die Kleider⸗Umwender und 
Tuchmacher, ihre Tücher damit zu bugen. Die in 
den Koͤpſflein befindliche Wuͤrmlein nützen zum 
Zahnweh / viertägigen Fieber, (an den Hals oder 
Arm gedunden,) Fingerwurm, (mit Veiel⸗oder 
Roſenoͤl zuſtoſſen , oder lebendig umgelegt:) die 
Fiſche damit zu fangen, ſtecken ſolche die Fiſcher an 
den Angel. Von dieſer Wurtzel haͤlt die Apotheck 
nichts zübereitetes in ſich. 


Carduus fativus , Attiſchocken. 


| 1. 

amen. Atiſchocken, Erdſchocken / Snohbil 
Sporn; Cinara Artiſchoca, Carduus ſativus, al- 
tilis, hortenſis, Scolymus non aculeatus. 
2. Geſtalt. Bringt länglichte, Aſchenfarbe / im 
Umfang zerſchnittene, doch nicht ſtachlichte Blaͤtter 
zwiſchen welchen ein hoher mit Blaͤttern bewachſener 
Stengel hervor ragt, auf deſſen Gipffel ein runder, 
ſchuppichter Kopff ſtehet / mit blaulich rother Bluͤte / 
und braunen laͤnglichten und in wollicht Haar einge ⸗ 

wickelten Saamen. Die Wurtzel iff lang und dick. 
O 3. Ort 


„ba 
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EU 3. Ort, 
> AM eoo 2S hauf 
^ Vh fig in Kohl 
| /, 2 garten ge, 
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pr ZN 2 5. Dp et 


mehrung 

2 / uno. War⸗ 
AN er 7. M tung. Wird 
y m — 4 im Merten 

x wann der 


Mond zunimmt / in fruchtbares Erdreich geſaͤet. 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Sind nur in der Kuͤche gebraͤuchlich: die Stiele 
der Artiſchocken in Fleiſchbruͤhe gekocht, erwaͤrmen 
und trocknen im 2. Gr. treiben den Harn, mehren 
den Saamen: geben aber ſchlechte Nahrung / und 
machen den Urin uͤbel riechend. Die Wurgel in 
Wein geſotten, iſt gut wider die Harnwinde und 
Verſtopffung, Waſſerſucht, Saamenftuß. Das aus 
den Blaͤttern gebrannte Waſſer ift vor die Verſtop⸗ 
fung der Leber und Nieren, Waſſer⸗ und Gelbe 


uot. | 
es Carduus 
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Carduus vulgaris, gemeine Diftel, 
p 


C —— 0 


amen. 
Nemeine 
Wege diſtel, 
Drew ⸗diſtel, 
wilder Feld⸗ 
ſaffranSod⸗ 
kraut. Car- 
duus vulg. 
viarum, Car- 
thamus f. 
Cnicus hL 
Carlina filv. 
At tr actylis 
media, He- 
racan tha, 
Colus ruſti- 
ca 


2. Geſtalt. 


Gewinnet einen runden Stengel einer Ellen hoch, 


mit langen, breiten, tiffgeſchnittenen / ſtachlichten Blaͤt⸗ 


tern. An den runden und ſtachlichten Ballen find pure 
purfarbene / wie an der Eberwurtz geſtirnte Blumen zu 
ſehen, die einen kleinen weiſſen Saamen zuruck laſſen. 
3. Ort. Iſt allenthalben in den Feldern anzu⸗ 
treffen. hus | 
4. Zeit. Blühet im Julio unb Auguſto. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut erwaͤrmet, und wird wider den Sod 


angehenckt. Der Saamen in Wein gekoch 


f; ge⸗ 
O 2 trun⸗ 
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truncken, beifet die Scorpionenſtiche. In der Any 


Carlina ,. Eberwurtz. 
b I. < 


a M en, 

Iſt zwey⸗ 
erley: 1. go 
mein, groß 
| oder fchwark 
WA Ebermur, 
Carlina,vulg 
f, maj;Leuca- 
cantha. Cha- 
mæleon ni 
ger “vulg, 2. 
klein oder 
weiß Eber ⸗ 
wurtz, Carli- 
na humilis, 
Chamæleon 
albus, Cardu 
; us panis feu 
pacis vel acaulis feptentrionalium, Cardopatium, 
A pii radix. | rA 

2. Geſtalt. Die gemeine, (fo hier abgebildet 
waͤchſt mit langen, ſchmalen, und auf beyden 
Seiten tief zerſchnittenen, ſtachlichten Blaͤttern: el 
nem kurtzen Stengel, einer Spannen lang, Dele 
Gipffel ein breites Haupt tragt, welches mamiy. 
faltige Blumen, und wie Hyacynthen dargiebt, de 


nen ein grauer mit Wolle bedeckter Samen o» 
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SER EU 
Steuret ſich an feine lange dicke / auſſen ſchwaͤrtzlicht, 
inwendig gebicht und wuͤrtzhaffte Wurtzel. Die 
kleine Eberwurtz ift dieſer nicht unähnlich, auſſer 
daß die Blaͤtter ſtaͤrcker / und die Kerben davon fleis 
ner und ſtuͤmpffer, die Blumen aber Purpur farb, der 
Saamen den wilden Saffran gleich, und die Wur⸗ 
tzeln dünner und weiß ſeyn. 


3. Ort. Die gemeine Eberwurt waͤchſt auf 
den hohen Bergen in der Schweitz, Thuͤringen, 
Schleſien u. a. m. Die kleine auf den Huͤgeln, an 
den Reinen der Aecker und Wegen. 

4. Seite Bluͤhet im Yunio, Julio und Auguſto. 
Die Wurtzel graͤbt man un Fruͤhunge. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel iſt hitzig und trocken im 3. Grad, (bie 
tzig im 2. trocken im 3. Grad /) macht duͤnn, eröffnet, 
treibt Schweiß / Gifft, Harn, Monatzeit; wird Ders 
halben mit Nutzen gebraucht in verſtopffter Leber und 
Miltz, wider gefaͤhrliche Kranckheiten, Gifft, Pelt, epi- 
demiſche rothe Ruhr, Bauchgrimmen, Wuͤrmer, 
wann man hoch herab gefallen, in Seitenſtechen, 
Fiebern, Krampff, Blaſenſtein, Waſſer⸗ 
ſucht. In Fleiſchbruh gekocht, erregt fie Brechen. 
Euſerlich dienet ſie zum Zahnweh, (gekaͤuet und im 
Munde gehalten,) Kraͤtze, Grind, Flechten (mit Efe 
ſig geſotten und daraus gewaſchen.) Daß ſie aber de⸗ 
nen, ſo ſie bey ſich tragen, oder ſolche eſſen, ſolle mehr 
Kraͤffte geben, denjenigen aber, die neben bey gehen, 
ihre Staͤrcke benehmen ſolle, wird faͤlſchlich ins ge⸗ 
mein geglaubet. Sie ſoll auch unter gemahlten Maltz 
geknaͤtet, die Maͤuſe vertreiben. Das Hark oder 

D3 Mi⸗ 
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Miſtel, ſo an den Wurtzeln der weiſſen Eberwurtz, in 
Apulien geſammlet wird, heiſſet Cera di cardo, und 
wird vor Matiy gebraucht. Aus der Cbermurty fin, 
der man nichts zubereitetes in der Apotheck: Etliche 
Practici aber haben daraus ein Extractum, das gegen 
das Spannen der Nerven gut iſt. 


“ 


Carthamus, wilder Saffran. 


1. 

rd a men. 
. Wilder 
PAS oder Garten, 
f Saffran, 
„%. Flor, Suff, 
lor, Cartha- 
^ 8 aN VE ids, ODE 
NS S Cnicus hor- 
NAN tenfis, fati- 
m À vus, vulga- 
RN ris, Crocus, 
filv, fatuus, 
DARCAN A Saracenicus 
, 72 K arthom 

E I ENS An 
SĮ u NR 2. Geſtalt. 
4 EV BN Waͤchſt an 
Pani einem eit 


tzeln, runden oberhalb in Aeſte getheilten Stengel 
auf, mit aͤderichten, glatten und am Rande umher 
mit kleinen Stacheln bewaffnete Blatter. Die 
Aeſte tragen zu oͤberſt ſchuppichte und mit ps 
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"Blättern umfangene Knoͤpffe, die eine hoch gelbe Rlir 
te, wie Oraͤtlein, hervor geben, welcher ein eckicht,laͤng⸗ 
lichter / weiſſer, und an Wollenhaar hangender Saa⸗ 
men folget. Die Wurtzel ii dünne und zaficht. 

3. Ort. Wird in Franckreich, Welſchland, 
Spanien, und Deutſchland, uͤberflußig in Gaͤrten 
gebauet; und von den Gaͤrtnern um Straßburg und 
Speyer unter die Sommerfrüchte geſaͤet. 

4. Zeit. Blühet im Julio und Auguſto. Der 
Saamen wird im September zeitig. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird 
jaͤhrlich im Fruͤhling, wann der Mond voll ift in wohl 
zubereitetes Erdreich geſaͤet. 

6. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Der Saamen, (fo auch Papageyſaamen genennt 
wird, weil die Papagey ſolchen gerne effen) ift warm 
und trocken im 1. 2. Gr. durchſchneidet, macht dünn, 
eröffnet, ſaubert, zertheilt / vertreibt die Blaͤſte, pur» 
girt oben und unten den zaͤhen Schleim und waͤſſerige 
Feuchtigkeiten; nitet in der Waſſer⸗ und Gelber 
ſucht / viertaͤgigen Fieber, Podagra, Colic, der 
Bruſt, im Huſten, Keichen, ſchadet aber den Magen, 
daher er verbeſſert wird mit Ingber, Galgant, Ma⸗ 
ſtix / Aniß, u. a. m. Euſerlich vertreibt der ausge⸗ 
druckte Safft die Laͤuſe und andere Ungeziefer. Mit 
den Blumen wird der rechte Saffran verfaͤlſchet. 
Das Extractum Diacarthamum f. Cnicopharma- 
cum fuͤhret das Gewaͤſſer aus / reiniget das Haupt, 
den Magen und übrige Ingeweide. Das Electua- 
rium Diacarth. purgirt den Schleim und Gall / und 
fimm: zu Huͤlffe im Gliederweh, Podagra halb 

O4 drey⸗ 
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dreytaͤgigen Fieber, Laͤhme und Kopfſſchmertzen. Ole 
Species Diacarth, thun dergleichen Wuͤrckungen 
Der Sirupus de Carthamo ſ. Diacnicu führer gy, 
linde durch den Stuhlgang ab: macht duͤnn, durch, 
ſchneidet, faubert, iſt daher gut vor die eingewurtzelte, 
drey⸗ und viertaͤgige Fieber. Das ausgepreßte Oel 
dienet wider die Verſtopffungen der Brut und gun, 
gen, Heiſerkeit, Gelbeſucht und Bauchgrimmen. 


Carum, Feldkuͤmmel. 


amen. 
Kümmel, 
Karbey / weiß 
Speiß⸗ Feld; 
Matt oder 
Wieſen fum 
mel, Carum 
ſ. Carvi Of- 
fi, Car os, 
Careu In, 
C umi num 
pratenſe. 


2. Geſtalt. 
Gtit von ci 
ner langen 
ein fachen 
Wuttzel viel 
viereck igte 
hs worau die 
Blaͤtter ſehr zart und zerſchnitten / uno die - 
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den voll weiſſer Blumen, und voll laͤnglichten eckig 
ten braunen und ſtarckriechenden Saamens find, ` 
3. Ort. Wird an graſichten Orten, auf den 
luſtigen Feldern, Wieſen / Hügeln und Bergen ange 
troffen. 
4. Zeit Bringt die Blumen im May und Ju⸗ 
nio; den Saamen aber im Julio und Auguſto. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen iſt hitzig und trocken im 3. Gr. macht 
dunn, eroͤffnet; zertheilt die Bläſte / treibt den Urin, 
nuͤtzet dem Magen: wird innerlich und euſerlich ge⸗ 
braucht vor die Harnwinde, Blutharnen, Stein, 
Sand und Grieß, nerſtopffte Monatzeit, und Nach⸗ 
geburt / Nachwehen, die Milch zu mehren die Dau» 
ung zu befoͤrdern im verlohrnen Appetit, wider das 
Aufblaͤhen, Ruͤltzen und Eckel des Magens, ſtincken⸗ 
den Athem, verhaltene Winde, Bauchwürmer, Go» 
lic, rothe Ruhr, Schwindel, Schlag, Melancho⸗ 
Len; ſchwach Gedaͤchtniß, blöde Geficht / Augenroͤthe, 
verſtopffte Miltz, Leber und Lungen, Engbruͤſtigkeit / 
Keichen, feuchten und kalten Huſten, Naſenbluten, 
(mit Eßig vor die Naſe gehalten.) Widerſtehet auch 
dem Gifft und der Peſtilenz. Das Mehl aus dem 
Saamen, wird unter die Pflaſter, zu den aufblaͤ⸗ 
hungen, Verhaͤrtungen, Stoͤſſen und blaue Maͤhler, 
gemiſcht. Die Wurxel gekocht, taugt eben fo wohl 
zum Eſſen, wie Paſtinach; hilfft dauen, macht har⸗ 
nen. Der mit Zucker uͤberzogene Saamen; die 
eingemachte Wurtzel; das aus dem gangen Krau 
te mit Rheinwein gebrannte Waſſer/ find zu obe 
bemeldten Gebrechen nuͤtzlich. Das vom Saamen 

O 3 deſtil. 
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EXE 


deſtillirte Oel / erwaͤrmt, trocknet, macht dünn 

treibt den Harn, und dienet zum Magen, und wird Í 
den Blaͤhungen, Colic und allerhand Schmertzen v 
Bauchs, desgleichen in Der Wind⸗ oder Droni 
ſucht / und allen oberwehnten Kranckheiten, cuf 
und innerlich nuͤtzlich angewendet. 


Caryophyllus hortenfis, Gartenneglein. 
I, 


Namen, 
Garten, 
oder Krantz 
neglein, Ne⸗ 
gel.» oder 
Graß blumen 
Violetten, 
Filliten, Ca- 
r y op hyllus 
hortenſis do- 
meſticus, Be- 
tonica ſ. Ve- 
tonica altilis 
coronari, 
Flos caryo- 
p hyllorum, 
Tunica. 
2. Geſtalt. 
Die meiſten, 
fo einfache, als volle, Neglein, bekommen an Jm 
Glaychen zwey, felten drey, ſch male, harte, Date 
grüne Blaͤllein. Zu oberſt der Stengel / (fo HAN 


laͤnglicht⸗rund / und Ellen hoch fnd) geben die t 
| qv 
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licht runde und gezahnte Kelche, entweder weiſſe oder 
weißrothe, Carmeſin-oder braunrothe, oder ſprenck⸗ 
lichte, wohlriechende/ und aus gekerbten Blaͤtlein be 
ſtehende Blumen, aus deren Mitte zwey weiſſe Sd» 
denlein hervor gehen. Der Saamen, fo in laͤnglich⸗ 
ten Roͤhrlein liegt, iſt klein, ſchwartz und breit. Die 
Wurtzeln ſind zaſicht. 


3. Ort. Werden ſaͤmtlich in Gaͤrten erzielet. 


4. Zeit. Bluͤhet vom Junio bis ſpaͤt in den Som» 
mer. 


5. Ihre Vermehrung und Wartung kan man 
ſehen bey denen, ſo vom Gartenbau geſchrieben. 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nus. 
Die Blumen, (ſonderlich die braun⸗kothen ,) (fare 
cken das Haupt, die Nerven, Hertz, Magen und 
Leber, widerſtehen dem Gifft: find bewehrt wider den 
Schwindel, Schlag, ſchwere Noth, Laͤhme / 
Krampf, Hertzklopffen und Beklemmung deffelben, 
Ohnmacht, boͤſe Fieber, Gifft, Peſt, Würmer, Er⸗ 
brechen oder Wuͤrgen, Durchbruͤche, rothe Ruhr / 
bloͤde Geſicht, Podagra, Mutterweh, verhaltene 
Frauen ⸗ Blumen, ſchwere Geburt. Euſerlich 
zu den Wunden des Haupts und der Hirnſchale, 
Krebsmaͤßigen Geſchwuͤren / Kopff⸗ und Zahn. 
ſchmertzen. Die Eſlenz oder dicke Safft daraus, 
dienet dem Hertzen, bricht den Stein: nützt in boͤſen 
Fiebern, und zum Stein. Das gebrannte Waſſer 
bat gleid e Krafft, wird in Hertzſtärckendeu Juleben 
und Umſchlaͤgen / und zu den Augen gebraucht. ee 
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Conferv, Syrup und Tinctur find gut in obere 
ten Gebrechen. Der Eßig wird m. die Ohne 
ten, Hauptſchmertzen, gifftige Luft und anſteckerd: 
Seuche e aay Stirn, Puls und Hertz 
ſtrichen, und aufgelegt. i 


CaryophyllusIndicus, Indianifhe Neglen, 


a men. 
India 
niſche Ney 
lein, Sam⸗ 
met , Stu⸗ 
Denten oder 
Shunig blu 
men, Caryo- 
phillus, five 
Tagetes In- 
dicus, Flos 
A fr i canus, 
P ortugalli- 
cos Indicus 
minor, flore 
fimpl. & pl. 
- Qthonna. 
NN T anacetum 
UN Africanum. 


2. Geſtalt. Haben einen geraden, Heiligen‘ 
aͤſtigen Stengel, faſt einer Ellen hoch, und BIA 
wie Reinfarn, doch gröffer, und geſtügelt. Oben an 


den Aeſten brechen aus den laͤnglichten Keen 
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LEONE: 

gelb unb braunrothe, dem Sammet aͤhnliche Blumer 
herfür. Dieſem folget ein dünner, laͤnglichter und 
ſchwartzer Saamen. Die Wurtzel iit kurtz und zaſicht. 

3. Ort. Wachſen in Africa wild; bey uns aber 
werden fie in Gaͤrten gezeuget. 

4. Zeit. Bluͤhet den Sommer fiber. 
5. Vermehrung und Wartung. Werden 
jährlich im April geſaͤet. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen erwaͤrmen, trocknen, durchſchneiden, 
eröffnen, ſaubern, treiben Harn und Monatzeit. 
Weil fie aber nicht ohne Gifft ſind / (denn fie beſchwe⸗ 
ren das Haupt, veurſachen Schwindel und Grapf, 
u. a. m.) werden fie auch nicht gebraucht. 


Caryophyllus filveſtris, Feld⸗ 
Neglein. 


^ 


- 


Namen. Feld⸗oder Donnerneglein, Caryophyl- 
- * lus filv, vulgaris, montanus, Caryqphyllæa, 


f£ Tunica filv, los Armenus, ~ 


2, Geſtalt Gewinnen einen geraden, runden, 
ſtriemigen, aber nicht aͤſtigen Stengel, einer Hand 
breit oder eines Schuhes hoch / an deſſen Glaychen je 
zwey graßfarbe / laͤnglicht⸗ſchmale Slater, groffer 
als der Garten⸗neglein, auswachſen. Auf dem 
Gipffel des Stengels ſtehen die Blumen, bald viele 
bey einander, bald eintzeln, mehrentheils roth / auch 
wohl geſprenckelt, aus 5. Blaͤtlein beſtehend / und wes 
nig riechend. Die Wurtzel ift lang; und ziemlich = 
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ee RR 
Y auswendig braun, in 
wendig weiß, und etwas 

bitter. "tg 
3. Ort. Wird an 
Diirren und ſandigten 
Orten, auf ohngebau⸗ 
ten Wieſen, Feldern 
und Bergen gefunden. 
4. Zeit Bluͤhen 
im Junio, Julio und 
Auguito. e A. 
5. Theile, Natur, 
Zubereitung und 
Nutz. Haben mit den 
zahmen flaſt gleiche 
Kraͤffte. Der ausge 
druckte Safft und ge 
; brannte Waſſer, von den 
Blumen dienen zum Stein und fallende Sucht. Die 
Wurtzel (im Wein getruncken,) heilet der Natter 
Gift. Sind aber in der Apotheck nicht ge 

braͤuchlich. 


Caryophylli aromatici , Wuͤrtzneglein. 


I. ARI 13523 1d 

amen. Wuͤrtz » ober Kramerneglein, Caryos. 

V '* phylli aromatici, Charum fel. Calafur; ind 
zweyerley: kleine, oder gemeine Nelcken / (ſo ab’ 
genommen worden, ehe ſie reiff geweſen,) und große 
fe oder Mutternelcken, Antophyliii; (die recht zeig 
werden.) | ; pif 
2. Gv 
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2. Geſtalt. 
2 Sind Fruͤch⸗ 
I te oder viel 
mehr Blu⸗ 
men eines 
auslaͤndi⸗ 


faſt dem Lor⸗ 
beerbaum 
Dex ſol⸗ 
D ME SE yefind (ange 
N ED anni Ni 
A, | gel, (daher fie 
auch im 
teutſchen 
Um vs. den Namen 
uͤberkom̃en /) und wachſen jede an beſondern Zweigen; 
find anfangs weiß, bald grün, hernach röthlich, endlich 
(wann fie an der Sonnen gedoͤrret, ) ſchwaͤrtzlich. 
3. Ort. Gedachter Baum waͤchſt in den Orienta⸗ 
liſchen Indien auf etlichen Inſuln / als Zeilan, Ban- 
tam, u. a. m. bringt aber nur Frucht in den 5. Mo- 
lucciſchen Inſuln: von dannen die Früchte in die 
Laͤnder verfuͤhret werden. 

4. Zeit. Werden vom 15. Sept. an, bis in den 
Januarium und Februarium hinein geſammlet / aber 
nicht mit der Hand, ſondern mit Schilffrohr (da zu⸗ 
por die Erde um den Baum geſaubert worden /) abe 
geſchlagen. ; 

5. Thei⸗ 


http://rcin.org.pl 


fO 224 XE 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nu 
Die gemeinen und Mutternelcken find bey, 
[ey warm und trocken im 3. Grad, durchſchneiden, 
machen dunn, eroͤſfnen, zertheilen, ziehen etwas an. 
ſtaͤrcken das Haupt, Hertzen und Magen, Midir, 
ben dem Gifft: find derhalben geſund in kalten Ge, 
brechen des Gehirns, Schwindel, Hauptſchmer, 
gen, blöde Geſicht und Gedaͤchtniß, Ohnmacht, 
Hertzklopffen, Unluſt, Eckel und Erbrechen des Mu 
gens, Blaͤſten, ſtinckenden Athen Vauchflüſen, 
Waſſerſucht, Unfruchtbarkeit, Mutterkranckhei, 
ten, verſtopffte Weiberzeit, nachlaſſenden Fieben, 
gefährliche Seuchen, Gifft und Peſt. Das Gum. 
mi, ſo an den Nelcken gefunden wird, ſoll gleiche 
Würckung mit den Terpentin haben, und wird Al- 
boris genennet. Aus den Nelcken hat man zuberei⸗ 
tet: die uͤberzogne und eingemachteNelcken, das 
gebrannte Waſſer/ den Spiritum, das Oel / das Ex- 
tractum, die Tin&ur, den Syrup / das Salg den 
Balſam, die Species Aromaticas Caryophyllatas 
oder Aromaticum Caryophyllatum. Das Maſſer 
ſtaͤrcket das Hertz. Das Oel erwaͤrmt, trocknet, 
dienet zum Haupt, Hertz und Magen, Zahnweh, 
(in den hohlen Zahn gelaſſen,) der Syrup erwarmt, 
trocknet / macht duͤnn, durchſchneidet / bekommt wohl 
dem Hertzen, Magen, Haupt, der Mutter, allen, 
ſpann » aderichten Theilen des Leibes / und in denen 
Kranckheiten, fo von Kälte entſpringen. Der 


Balſam ift gut dem feuchten und kalten Gehirn, 


(daran gerochen,) vor die Colica (auf dem Nabel 
geſtrichen /) illt das Brechen, (den Sagem 
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geſtrichen /) ſtillet das Brechen, (den Magen dam damit 
geſchmieret.) Die Species leiſten Hulſfe in obbemeld⸗ 
ten Kranckheiten des Haupts / Hertzen und Magen. 


Caryophyllata, Benedictwurtz. 


amen. 

Benedi⸗ 
ctenkraut, 
Benedicten⸗ 
Neglein⸗odez 
Caroffelwurz 
Ca ryophyl- 
lata Officine 
vulg. Herba 
be ne dicta, 
Sanamunda, 
Geum urba 
num. 

2, Geſtalt. 
Gewinnet 
rauhe gekerb⸗ 
te Blaͤlter / u. 
deren ſtehen 
an jedem 

Stiel fornen her bre) groffe unter dieſen aber zwey 
andere, weit kleiner. Had einen aͤſtigen, runden, sare 
ten Stengel, anderthalb Ellen hoch / und goldgelbe 
Blumen, wie Fuͤnffingerkraut, denen haarige Knp 
lein folgen, worinnen runde, rauhe Saamenhaͤußlein 
enthalten. Bekommt viel dinne, braumothe Wur⸗ 
tzeln / ſo wie Nelcken riechen. 
P 3. Ort. 
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3. Ort. Wird an ohngebauten, feiſten und 
ſchattichten Orten, an den Zuunen der Gärten und 
Aeckern angetroffen. 

4. Zeit. Bluhet im May und Junio. Die 
Wurtzel graͤbt man im Mertzen. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel iit warm und trocken im 2. Gr. siehe 
ein wenig zuſammen, zeitheilt: ſtaͤrckt das Haupt, 
Hertz und Magen; eroͤffnet die Verſtopffungen, ers 
qvickt die Lebensgeiſter, hilfft der Dauung, wid 
ſteht dem Gifft, ſtaͤrckt die Geburtsglieder beyderley 
Geſchlechts, und hilfft zur Empfaͤngniß: ut daher 
dienlich gegen die Hauptfluͤſſe, Schlag / ſchwere 
Gebrechen, Magenweh, Grimmen, Verſtopffung 
der Bruſt, Leber, Miltz und Gekroͤſes, Mlltzſucht, 
gelieffertes Gebluͤt, Seitenſtechen, Blutſpeien, Go 
ſchwuͤr und Fiſteln der dungen, Wunden, Ausfallen 
der Gedaͤrm und Mutter, Mutterſ t merten, weiſſen 
Fluß der Weiber, Frantzoſen, Stein. Euſerlich 
in Ohnmachten, (daran gerochen,) Wunden, Fi⸗ 
ſteln / Krebsſchaͤden, Muttermaͤhler, (in Wein 
oder Waſſer geſotten, und aufgelegt,) verſtandene 
Frauenblum, (den Dampff von dem gekochten 
Kraut zur Mutter,) ſtinckenden Athem, (gekaͤuet.) 
In Wein oder Bier gethan, giebt ſolchen einen lieb; 
lichen Gerucht und Geſchmack, verhütet auch die 
Saͤure. Eben dergleichen Tugenden hat auch die 
Berg⸗Benedicten⸗ oder Caroffelwurtz/ Cary- 
ophillata mantana, alpina, Geum alpinum., 
Aus beyden aber it in der Apotheck nichts iuba 
tetes vorhanden. 


Casſia 


222 Se 21 8 
Casſia fiſtula, Fiſtelcaßien. 
I, 
amen. 
1 Fistel o. 


der Purgie⸗ 
rende Caßi⸗ 
en Caßien in 
Ropren, Cal⸗ 
ſia fiſtula, la- 
xativa, dolu- 
tiva, purga- 
trix, nigra, 
Alexandrina 
Casa in 
cannis, Sili- 
qva pergas 
trix, Agy- 
ptia, Indica, 
Faba Indica. 
; j 2. Geſtalt. 
| rufi | Iſt ein fren 
der Baum, in der Groͤſſe eines Nuß ober Mandel 
baums / die Blaͤtter gleichen fait den Perſiſchblaͤttern, 
die Blumen, fo gelb oder weiß, wie am Reutter, denen 
laͤnglichtrunde Schoten folgen, fo fat Ellen lang, die 
auswendig holtzigt / inwendig aber voll Saamen und 
ſchwartzlichen, ſchweren / fuf und etwas ſaͤuerliches 


Marcks. 1 
3. Ort. Waͤchſt haͤuffig in Egypten: und unters 
ſchiedlichen Provintzen in Oſt⸗ und Weſt⸗Indien, in 
Hiſpaniola, Cuba und Jamaica: doch wird die £t 
entaliſche / und die von Cambaya, Java (woſelbſt fte 
| 02 in 
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in Waͤldern zu finden,) und Brafilien gebracht 
wird / vorgezogen. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Von dieſen Schoten find nicht gebräuchlich der 
Saamen, (als welcher zuſammen zieber,) noch die 
euſerſte Rinde, weniger die zwiſchen⸗Waͤnde fons 
dern allein das Marck, welches mäßig mam, kal 
und feucht, (warm und feucht im 1. Gr.) ero eicht, lin. 
dert, ſaubert, purgirt gelinde die Gall und waͤſſerige 
Feuchtigkeit, maͤßiget derſelben Schaͤrffe, bekommt 
wohl der Leber und der Biuſt; wird mit Nutzen oo 
braucht in Gebrechen der Nieren, Blaſen, der Bruſt 
und Lungen, in Entzündung der Feuchtigkeiten, des 
Gebluͤts und Saamens, in ſchlechten und vergifteten 
Saamenfluß, Stein, Hitze der Nieren, Engbrüfig⸗ 
keit, Heiſerkeit, Huſten, (ſonderlich bey Kindern)) 
Seitenſtechen, Cholora / hitzigen Fiebern. Euſeillich 
zum Rothlauff, Halßgeſchwer, Gliederweh und Po 
dagra. Wann ſie aber verlegen, ſchadet ſie den 
ſchwachen Magen und Gedaͤrm, in der Colic, Paudy 
fluſſen, rothen Ruhr, den Miltzſuchtigen / und zuviel 
genoſſen / auch den Schwangern, und denen ſo das 
Gliederweh, und viel Halle haben, im Blutharnen, 
und welchen der Stein neulich ausgeſchnitten wot⸗ 
den. Als der Casſia werden folgende Stücke be 
reitet: Casſia Flos ſ. Casſia extracta, Casſia ex- 
tracta pro clyfteribus, Electuarium Diacaffiæ c. 
manna Casfia extracta cum vel fine fena, Extractum 
Casfiz, Aqva Casfiz, Sirupus de Casfia, fo fümb 
lich, innerlich und euſerlich in obgedachten Strand: 
heiten zu ſtatt kommen. Eine Salbe, aus der Cal- 
ſia hat Zach. Luſ. I. 4. Pr. Hiſt. 27. | 

Calta- 
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Caftanea , Caſtanienbaum. 
I 


P C T RENE amen. 
EAN Caſtani⸗ 
a en⸗ oder Ke⸗ 
ften baun 
Caftanena , 
flv deſſen 
Früchte heiß 
fend ajtanien 
Caſtaneæ, 
YA Nuces & 
NANNA N GlandesSar 
ANY diang, Leu- : 
ceng, Lopi- 
ma, fondero 
lich werden 
die groſſen 
Marones 
genennet. 
/ E 2. Geſtalt. 
Iſt ein hoher aͤſtiger Baum, mit langen rauhen und 
gekerbten Blaͤttern; bringt an ſtatt der Blüte Katze 
lein, nach denen die Früchte kommen, fo mit einer 
ſtachlichten Schaale umgeben, der weiſſe Kern aber 
auswendig mit einer braunen und glatten Rinde 
erh aber mit einen roͤthlichten Haͤutlein bede⸗ 

el. 
3. Ort. Waͤchſt gern auf den Bergen, nicht 
aber an Wällern, und iğ fehr gemein im Elſaß⸗ 
Buͤndinerlande, Delphinat, u. a. m. desgleichen in 


pi 3 der 
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ber Americaniſchen Provintz Virginia: andere 
wird er in Gaͤrten gepflantzet. 

4. Zeit. Bringt die Blätter im April, die 
Blute aber nicht lang hernach, die Frucht wird im 
Oerbſte zeitig. 

s. Vermehrung und Wartung. Wird 
durch die Frucht, ſo im Februario oder Martio ing 
Erdreich geſteckt, und nach 6. Jahren in ſandichten 
Grund verſetzt wird, vermehret. ii 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die geſchelte Caſtanien ſind warm und trocken 
im 1. (kalt und trocken im 2.) Gr. ſtopffen, und ziehen 
zuſammen: werden derowegen gebraucht zu alle 
hand Bauchfluſſen, Eckel, Erbrechen, Blutausweif; 
fen, (zu einer Emulſion gemacht,) reitzen zum Yit 
beswerck, (gebraten, und mit Pfeffer und Saltz 
gegeſſen.) Sind aber ſchwer zu verdauen, machen bó- 
fe und dick Gebluͤt / und verurſachen Blähungen, efft 
Kopf- und Darmſchmertzen, derſelben roth zu viel 
genoſſen, ſollenvaͤuſe generiren. Euſerlich dienen fi 
zu den Verhaͤrtungen, und Geſchwuͤren der Brule 
(das Mehl davon mit Eßig zu einem Brey gemacht 
und umgeſchlagen,) tollen Hundsbiß / (mit Salz 
und Honig aufgelegt.) Die innere Rinde killet. die 
Durchbrüche, Blutſpeien, weiſſen Weiberfluß 
(in farem Wein eingenommen.) Das Waſſer 
nützet im Blutſpeien, Darmgicht, rotber Nuhr / 
und Weiberfluß. Die Conferv aus den Räglen 
macht Erbrechen. Die Salbe iſt gut in Bauch 
Buen. Es giebt auch Roßcaſtanien, ( Caftane? 


eyvina) die um Conſtantinopel und in Creta po 


tt. [Irani * N 
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fen, derer r Früchte von den Turcken den keichenden 
und huſtenden Pferden vorgeſchuͤttet werden. 


Cataputia minor, Springkoͤrner. 


amet, 
Springe 
füiner, Ca- 
taputiaf.La- 
thyris minor 
vulg. Gra- 
numregium 
22 Geftalt. 
Gewinnet ei⸗ 
nen Stengel 
Ellen hoch, 
und Fingers 
dick / woran 
die Blaͤtter 
laͤnglicht / und 
unordentlich 
geſetzt, d dleje⸗ 
nigen aber, fo 
an den Zweigen ſi h befinden, find kleiner, als dieſe, 
und je zwey bey einander / an die en (wann zuvor die 
weiſſe Blumen ſich gewieſen,) befindet ſich bey den 
Gipffeln eine runde in drey Faͤcher getheilte Frucht, 
worinnen runde Koͤrner liegen, ſo inwendig weiß und 
fup find. Die Wurtzel iſt ſafftig und milchig. 


3. Ort. Werden in Gaͤrten gezielet: in Frand 
DUE! reich / 


: 
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reih, Engelland, und an etlichen Orten am Nien 
waͤchſt fie wild. | 

4 Zeit. Blühet im Sommer; der Qoam 
reifft im Auguſto und Sept- | 

5. Vermehrung und Wartung. Wann fi 
einmahl geſaͤet mehren fie fich jährlich ſelbſt aus den 
Saamen, bringt aber erft im andern Jahr Frucht. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen oder die Korner felten die Blätter, 
find hitzig und trocken im 3. (4.) Gr. purgiren heftig 
die waͤſſerige und phlegmatiſche Feuchtigkeit / nebſt der 
Galle, befoͤrdern die ſchwere Geburt Euſer lich ie 
ben fie Blaſen, vertreiben das Haar, Zahnweh) wild 
Fleiſch, Wattzen und Hüneraugen. 


Cedrus, Cedernbaum. 
I 


amen. Cedernbaum ift dreyerley Geſchlecht: 
fr. Cedrus Libani f. maj. groß oder gemein Ge 
dernbaum. 2. Cedrus Phœnicea. 3. Cedrus 
Libia. | 

2. Geſtalt. Cedrus Libani, iſt ein hoher und 
febr dicker Baum / deſſen Blaͤtter wie an den Fichten 
doch finger und nicht fo ſtachlicht, derer viel aus cv 
nem Knoten heraus wachſen, auch wohl riechen. Die 
Zapffen daran find dunckel roth, und haben einen 
ſüſſen Saamen fatt wie der Cupreſſenbaum. Cearus 
Phœnicea iff bem Wacholderbaum ähnlich und i 
wandt, feine Blätter aber find noch zweymahl fo fane 


€ 


und bie Beeren zwey oder dreymahl So g 
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feuerroth. Ce- 
drus Lycia, 
hat faſt Blaͤt⸗ 
ter wie der 
Cupreſſen⸗ 
baum die bee⸗ 
ren ſind klei⸗ 
ner, als an der 
Phœni c ea, 
und gelbroth. 
3. Ort. 

Das erſte 
Geſchlecht 
wächſt an 
dem Werge 

, Libano, in 
Syrien: die 
andern zwey 
aber in Phoe- 

nicia, Lycia, und auch in Welſchlend. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Hartz oder Pech vom Cedernbaum, ſo Cedria 
heiſſet / if warm und trocken bis zum 3. Gr. macht 
daß die lebendige Coͤrper verfaulen, die verſtorbene 
aber friſch bleiben, daher es der Todten Leben ge⸗ 
nennt wird. Iſt in der Apotheck nicht befindlich: 

mit ihm koͤmmt aber überein das TBacholderöl, und 
dergleichen. Er 


Centaurium minus, klein Tauſend⸗ 


guͤldenkraut. 
Es É 
iche Klein Tauſend güͤldenkraut, Fieber 
€ Ys Bie⸗ 
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, — Bieber und 
Piferkraut, 
Eidgalle, Au 
rin, Centau. 
rium minus, 
Offic. par- 
vum, Cen. 
taurea mih, 
Febrifuga, 
Fel terre, 
Aurea, Cen- 
tianaHydro- 
pica, Danax 
tenui folium 
Theophr, 
2 Geſtalt. 
Aus ſeiner 
Gartenwur⸗ 
| tzel entſprigt 
ein dinner eckichter Stengel / etwas hóner denn einer 
Spannen, (an feuchten Orten Ellen hoch,) mit (hma 
len Blättern, fat dem Johanneskraut ähnlich. Auf 
die piwpurrothen Blumen folgen laͤnglichte Saamene 
haͤußlein voll kleinen Saamen. 

3. Oet. Wird an bürren, doch etwas ange“ 
feuchteten und grafihten Orten, auf ſandichten, 
Wieſen, und in Waͤldern gefunden. 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto: W 
welcher Zeit es auch geſammlet wird. 1 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Gipffel / oder das Kraut mit den Dat 
teen und Blumen, iſt hitzig im 3. woc 
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Cepa, Zwiebeln. 
j I. 
amen, Zwiebeln, Bollen, Zibollen, Cepa ro- 
JV tunda, capitata, fativa, vulg. alba & rubra. 


Di vielen Schelffen 
y Geſtalt. Die aus vie ias 
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fammen geſetzte Wur⸗ 
tzel oder Bollen giebt 
lange ſchmale Blaͤtter, 
denen ein gerader, ho» 
her Stengel folget, 
auf deſſen Gipffel ſich 
ein rundes mit einem 
dinnen Haͤutlein be⸗ 
decktes Haͤuptlein fi 
(ct , welches weiſſe 
Bluͤmlein, wie Stern⸗ 
lein, darſtellet, worauf 
ein ſchwartzer drey⸗ 


eckigter, und in einem 

NEE weiſſen Haͤutlein ver 

05 borgener Saamen 

IR C kommt. Die andern 
. Arten der Zwiebeln, 
REN an Groͤſſe, Geſtalt/ 


Farbe, Geſchmack, Schelffen und dem Pangen 
ich unterſchieden, find ohne Unterſcheid gebräuch 
ich. | 


3 Ort. Werden (amt und ſonders in Gärten 
erzielet. 

4. Zeit. Die Bollen ſind im Frühling ins Erd⸗ 
reich geſteckt worden, bringen im Junio und Julio 
die Blute; im Auguſto aber reiffen Saamen. 

5. Vermehrung und Wartung. Im Mer⸗ 
tzen oder April, wann der Mond abnimmt, wird 
der Saamen in feiten Voden geſaͤet. 

6. Theile, Natur Zubereitung und Nuß. 
Zwiebeln find hitzig im 4. trocken Moa 
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(hitzig und trocken im 4.) Gr. durchſchneiden, eroͤffnen, 
reinigen, treiben Harn und Schweiß / ſind gut vor den 
Schleim auf der Lungen, (in Honig gekocht gegeſſen,) 
Stein und Monatzeit zu befördern, Würmer, Peſt, 
(der Saft der gebraten gebrauch) Waſſerſucht ( in 
Butte geroͤſtet.) Euſerlich zeitigen und eröffnen fie 
die Geſchwür, Peſtbeulen, nutzen zum tollen Hunde 
big, »ranb, erfrorne Hände und Fuſſe, Wartzen, 
Elſteraugen Schrunden und Wolff des Hintern, ver⸗ 
ſtopffte Frauenblum und gülden Ader, (hinein geſteckt) 
verſtandenen Harn, (auf die Macht gelegt, Nachwehe 
dir Kindbetterinnen, (auf den Nabel gebunden.) Der 
ausgedruckte Safft diener vor Lutzundung und Staar 
der Augen, Ohrenklingen und Schmertzen Taubheit, 
(eingetroͤpffelt,) Nasenbluten, das Gehirn von Flüſſen 
zu reinigen, (in die Naſen gezogen,) Haarausfallen, 
(damit bestrichen.) Die mit den Saſſte gemachte 
Schrifft kan man über dem Feuer leſen. Das gebrann⸗ 
te Waſſer mund innerlich gegen den Stein und tollen 
Hundebiß gelobt. Zu viel Zwiebeln genoſſen ſchaden 
den hitzigen Leuten, dem Haupte, Magen und Geſich⸗ 
te / machen Blähungen, und grob Gebluͤte, verurſg⸗ 
chen Durt und Thränen. Die Wunden, ſo mit einem 
Meſſer, damit Zwiebeln geſchnitten worden, zugefüget 
werden, heilen nicht leichtlich; Die aber mit einem 
Schwerdte / das mit Zwiebelſafft zuvor beſtrichen ge 
weſen, gehauen werden find gar toͤbtlich. 


Ceraſus, Kirſchbaum. 


*. | 
amen. Von fo mancherley Arten der Kirſch⸗ 
N * í 3 ? baume, 


h „rein nr. N 
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a. BR 
Bäume Mer 
den vornehm⸗ 
lich zweyer ih, 
re Fruͤchte in 
der Apotheck 
gebraucht: i, 
der Sauer, 
Kirſchbaum, 
Ceraſus aci- 
da; 2. der 

Schwartz 
AN Kirſchbaum, 
Ceraſus ni- 
gra, geben 
Sauer» $i» 
ſchen, Cerafa 
acida, (Ama- 
rena) und 


ſchwartze Kirſchen, ceraſa nigta ſ. dulcia. 

2. Geſtalt. Sind bekannte Baͤume / werden 
nach ihrer Groͤſſe, Geſtalt, Farbe, Geſchmack, Ort 
und Erfindung benennet und unterſchieden. 

3. Ort. Etliche werden in Gaͤrten gebauet; efo 
liche wachſen wild in Feldern und Waͤldern. 

4. Zeit. Bluͤhen im April und angenehmen 
Mah; die Früchte werden nach ihrer Ait frühe oder 
fpäter reiff. 

5. Vermehrung und Wartung. Werden 
durch die Kerne, oder Propffreiſer und Wurtzel⸗ 
ſproſſen vermehret: wollen einen friſchen und feudy 
ten Boden haben. 

5. Theile, Natur / Zubereitung yi 

hu 
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5. 
Eu Je ul Ne 
Nutz. Die Sauer » Rirfchen (iuo kalt und 
trockner Natur, ziehen gutaumen ; warden das 
Hertz und den Magen: dienen derowegen vor 
die Hitze und Durſt in Fiebern und melancholiſche 
Mlltzſucht; Die ſchwartzen oder füllen Sire 
ſchen ſind gemaͤßigt, kalt im 1. feucht im 2. (oder 
warm und feucht im x. Gr.) erweichen, nigen dem 
Haupt, gegen den Schlag, Frayß und Laͤhme: 
die Blaͤtter vor die Gelbeſucht, (in Milch ge 
kocht.) Die aufgedoͤrrete Stiele / vor die verſtan⸗ 
dene Weiberzeit , (in Wein gehangen.) Die 
Kerne, vor den Stein und die Wurmer: Eue 
ſerlich vor die Hauptſchmertzen in Fiebern, (auf 
die Stirn nebit andern Mitteln gebunden.) Kirſch⸗ 
baumbarg, treibt den Harn, bricht den Stein: iſt 
gut vor den Huſten, (in Wein zerlaſſen und getrun⸗ 
cken;F) Euſerlich vor die Flecken der Haut, und 
Raͤudig keit der Kinder, (in Eßig gelaſſen,) aufge. 
riſſene Lippen, (in Roſenwaſſer eingeweicht.) 
Die eingemachte Suͤſſe⸗Kirſchen, kuͤhlen, trock⸗ 
nen und bekommen wohl dem Hertzen und Magen. 
Die eingemachte Sauer-Kirſchen befeuchten , 
ſtaͤrcken das Haupt, und widerſtehen boͤſen Zufaͤllen. 
Der fane Kirf -Syrup macht uit zum Effen, 
leſcht die Hize und den Durſt in hitzigen Fiebern, 
benimmt den ugnnatürlichen Appetit der Schwan⸗ 
gern. Der ſaure Kir ſchſafft, hat gleiche Wur⸗ 
ckung, erfriſchet, trocknet, ſtarckt das Hertz, wider⸗ 
ſtebet dem Gifft. Das ſch wartze Kirſchwaſſer 
und Spiritus iſt koͤſtlich in fallender Sucht, Schlag, 
Laͤhune der Zungen und verlohrnen Sprache. Di 
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von den Kernen gebrannte Waſſer, macht harnen, 
und zumalmt den Stein. Die Tinäur und Extra 
das Diamarenatum ſimpl. & comp. und der Liqvor 
aus der Rinden zu Anfang des Frühlings per defcen- 
fum diſtilliret, find in vorernangten Gebrechen bo 
quern und nuͤtzlich. Das aus den Hertzen gepreßte 
Oel ifi nicht ſonderlich gebräuchlich. : 


Chærefolium, Kerbel. 


amen. 
Kerbel; 
Keiffelkraut / 
Chærefolium 
. Cerefolium 
. Chzrephyl- 
lon ſativum, 
Gingidium, 
2. Geſtalt. 
Seine weiſſe 
Wurtzel gibt 
viel zarte ſtrei⸗ 
ſtige und hole 
Stengel, mit 
vielen Zwei⸗ 
gen. Die 
Blaͤtter Dar 
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S IN an gleichen 

hr der Peterſilge / 

find aber ſubtiler zerſchnitten und Fürger, Die vine 
nen Dolden tragen kleine weiſſe Blumkein / und einen 
laͤnglichten / zarten, ſuſſen und würtzhafften idit 
eL IL 
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3. Ort. Wird in Garten gezeuget und untere 
balten. 

4. Zeit. Bluͤhet im May, Junio und Julio: 
wann es aber übers Jahr (eben bleibt, biuhet es im 
April. Man fanuniet es im May oder zu Anfang 
des Jumi, vor der Sonnen Aufgang. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird im 
angehenden Frühling in ſandichtem Boden geſaͤet, 
da es dann bald Stengel bekommt; wann es ım 
Auguſto geſaͤet worden, grünet es ven gangen 
Winter durch. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die 29látter, Saamen und Wurgei find warm 
im r. trocken im 2. (warm und t ocken im x. oder 
2.) Gr. machen dinn, zertheilen, treiben den Harn, 
Stein und Weiberzeit, machen ſchlaffen, heilen 
die Wunden: erweiſen ſich kraͤfftig vor das geron⸗ 
nene Geblut und gelieferte Milch in Smüften, (in 
Wein geſotten,) verſtopfften Win und Monat 
blum, Nierengeſchwer und Stein, Verſtopffung 
der Leber und Miltz / Gelbeſucht, Cachexiam , 
Waſſerſucht, bleiche Farbe der Jungfrauen, dtey⸗ 
und viertaͤgiges Fieber, Wet, Gipinnenaift tol⸗ 
len Hundsbiß, Spulwuͤrmer, (in Weineßig ge 
ſotten,) übrigs wachen, Ohnmachten, Schwindel, 
Engbrüſtigkeit, Seitenſtechen, Huſten, Eckel des 
Magens, Bauchgrimmen, (der Safft in Huͤner⸗ 
brüb genoſſen.) Kuſerlich in Umſchlaͤgen dienet 
es zu den harten Geſchwulſten, Colic, verſtandenen 
Harn, Aufblaͤbungen der Seiten bey Kindern, fo 
von unordenslihen Effen * (in Butter pe 

i (oit, 
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roͤſt, und aufgelegt.) Man fagt, daß der Safft bar, 
aus / von einem Krancken eingenommen, und hald 
wieder weggeſpeiet, den Tod, ſo er aber lange bey 
ihm verbleibt, die Geneſung verfündige Den Hir 
ſchen und Kroͤten it dis Kraut ein Gegengift, wider 
den Spinnenſtich. Das gebrannte Waſſer und 
Eſſenz darvon, nützen vor den Schwindel, Huſten, 
Seitenſtechen, Golic; Verſtopffung des Uring, und 
zum Schlaff, und andern obgedachten Gebrechen; 
Euſferlich vor die Roͤthe und Flecken der Augen. 
Das deſtillirte Oel it bewehrt wider die Colic/ Wie 
renweh, und Stein. Es wind auch ein Salt aus 
der Aſchen gemacht. 


Chamædris nobilis, edel Gamanderlein. 


1. 
Namen. Edel Gamanderlein, klein Bathengel, 
w Chamadris vera & nobilis, quercula & Serra- 
tula, min. Triſſago, Calamandrina purpurea. 

2. Geſtalt. Seine kleine, holtzichte und zafe 
richte Wurtzel bringt roͤthlichte Stengel, voran je 
2. und 2. harte, rauchhaarige und gekerbte Blatter 
einander gegen über ſtehen. Die auf den Gipffeln 
der Zweige befindliche Blumen ſind klein, und etwas 
purpurfarb; der Saamen klein. 

3. Ort. Wird an rauhen und an der Sonnen 
gelegenen Orten, auf den Bergen und Hügeln am 
getroffen; und auch in den Gaͤrten gezeuget. 

4. Zeit. Bluhet im Junio und Julio; der 
Gamen reiffet im Auguſto. o 

$, Ther 
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5. 5. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereit ung 
und Mutz. 
Die Blaͤtter 
und Blumen 
ſind warm 
und trocken 
im 2. (3.) Gr. 
durch ſchuei⸗ 
den machen 
dinn, ſind gut 
der Leber und 
Miltz treiben 
Schweiß, 
Harn un d 
Monatzeitz 
mache ed 
| wachen : uie 
ken derowegen in fallender Sucht, Schlag, 
Schlafffucht, langwierigen Hauptweh / drey⸗ und 
piertaͤgigen Fieber, Scharbock, Miltzſucht, 
vor geronnen Gebluͤt, Blutauswerffen, Sei⸗ 
tenſtechen; Huſten , Cachexiam, Waſſer⸗ 
und Gelbeſucht, lauffende Gicht, Podagra, 
weiſſen Weiberfluß, Würmer, und Claus 
gengifft. Euſerlich zu den Kruͤchen, ſchmeitz⸗ 
haften guͤlden Ader / um fith freſſenden Geo 
ſchwüren, Kraͤtze und Rauden, Fluͤſſen, Ohren⸗ 
würmern. Das daraus gebrannte Waſſer, 
Coitlerv, Eſſenz, Extract und Salt haben ute 

Qa Tugen; 
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Tugenden. In Ermangelung dieſes Krauts braucht 
man Wildgamanderlein, ſo auch Frauenbiß, Cha. 
mædrys vulgaris ſ. ſpuria, oder Teucrium cœrule- 
um, Calamandrina cœrulea und Moríus mulie. 
rum, heiſſet. Nicht zuverachten üt auch Bergga⸗ 
manderlein, Chamædrys montana f, Alpina, deſſen 
Blaͤtter kleiner, härter und rauher find, als am Edel⸗ 
gamanderlein; die Blumen weiß, denen am Erdbeer, 
kraut aͤhnlich, doch kleiner / woinach ein gefiedertes 
Haͤuptlein kommt, wie aa Der Kuchenſchelb mit einem 
laͤnglichten, braunen Saamen. Die Wurtzel ijt 
dicke und ſchwartz⸗ braun. Dis Kraut itt dienlich in 
Bauchfliffen, rother Ruhr, Blutſpeien und übriger 


Weiberblum. 


Chamælcon veris, groß Eberwurtz. 


1. 


Vamen. Groß Eberwurtz, Roͤmiſche⸗ Ballen, 
pher oder Bieſemdiſtel, Bieſemknoͤpff, Cha- 
tnzleon verus, Carduus Sphærocephalus, mofcha- 
tus echinatus, Echinopus majus, Spinaalba altera 
Matth. Crocodilium, 

2. Geſtalt. Hat hohe Stengel mit langen breiten 
und tiefgekerbten wohlriechenden VBlaͤttern, auf den 
Gipffeln der Stengel runde Knoͤpflein mit weis und 
rothen Blüte, und laͤnglicht rauhen Saamen. Die 
Wurtzel iit dick und zaſicht. f 

3. Ort. Man beget (te allein in den Luſtgaͤrten. 

4. Zeit. Giebt die Blute im Junio und Julio 
des andern Jayrs nach dem fie geſaͤet worden. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird 


jährlich 


jährlich geſaͤ⸗ 
et / und im 
Vollmond, 
wann naß 
Wetter iſt, in 
feiſten Boden 
verſetzet. 

6. Cheile 
Natur, Jw 
Ibereit ung 
und Nut. 
Ob ſie gleich 
in der Apo 
theck nicht ge⸗ 
braͤuchlich / 
ſcheinet ſie 
doch warmer 
und trockner 
Natur zu 
ſeyn: auch wird das aus dem gantzen Kraute, mit 
Wein und Waſſer bereitete Gurgelwaſſer gegen die 
Zahnſchmertzen geruͤhmt. 


Chamæpirys, Erdpin. 


I. 

damen. Erdpin, Erdkiefer, je (anger je lieber / 
Schlagkraͤutlein, Chamzpitys, Iva arthritica & 
artherica Ottic. Ajuga, Abiga, Thus terræ, Herba 

apoplectica. ENG 
2. Gejialt, Der Stengel daran iſt einer 
Spannen body mit vielen Zweigen, und rauh, haa⸗ 
rig / wie die Blätter, M auch knoͤpffig / dra 
à 10. 
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, N find, bi ATE dic Bill, 
PAS men gelb / und 
A roth ba 
e re ia ſprengt denen 
AKN 2) N: | bie Gamen 
ER ea S Y ysuflein fol 
e ys W gen, fo in 4. 
N DS XT \ 15555 N theilt in D 
ren jeden ein 

X Sl 


lein euthal⸗ 
u 

á Ort. 
Wächst auf 
ſandigen Ae 
ckern u. gra⸗ 


ſichten Su. 
dern? wird p in Garten gegeuget. 
4. Zeit. Bluhet vom April bis in den Set. 
früher und fpäter, nach Unterſcheid des Orts. 
5. Vermehrung und Wartung. Kan jahre 
lich in April in ſandiges Erdreich gefüet werden. 
6. Theile / Natur Zubereitung und Pius. 
Das gantze Kraut iſt warm im 2. trocken im 
3 (warm und trocken im 3.) Grad, durchſchneidet / 
eröſſnet; treibt Harn und Monatzeit / ſtaͤrckt die 
Nerven, ift gut vor die Gelbeſucht , Blutbarnen / 
todte Frucht abzutreiben, vor das Glieder, und Hüft 
weh, Gt, Frayß , Schlag, £ábme, desgleichen vor 
die Diunckenheit/ wann vie Zweige davon p 8 | 


ML, dreyeckigt 
1 Samenkorn, 
E s T 2S 
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E 
Haupt gebunden werden. Das daraus gebrannte 
Waſſer, die Pillen, Conferv, Extract, Syrup, und 


Saltz, find in vorerwehnten Gebrechen dienlich. 
Chamclæa Germ. Lorbeerkraut. 


amen. 
j) Lorbeer⸗ 
. kraut, (heiß 
FEN Lorbeeren, ac 

N ANNE meiner Kel⸗ 
V JA 9g x lershals / Ser 

| ues delbaſt, Pfef⸗ 


ferkraut, Me- 
0 zereumOffic. 


V^) Chamelza 
PEE Germ, Daph- 
7) noides, Lau- 


s reola maj. f. 


foem, 
2. Geſtalt. | 
Iſt ein 


Strauch an⸗ 
derthalb El⸗ 
| len body mit 
biegigen Aeſten. Die Blätter ſind wie Lorbeerlaub, 
die Blumen leibfarb und wohlriechend daraus Bee⸗ 
ren werden, fo erſtlich roth, hernach ſchwactz, und wie 
Pfeffer beißig find. 

3. Ort. Waͤchſt auf den waldichten Bergen; 
und wird auch in die Gaͤrten verpflantzet. 
4 Zeit. Bringt im Januario oder Febr. Die 
24 Blu⸗ 
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Blumen, hernach bie Blätter, endlich die Beeren, 
fo. im Augaſto zeitig werden. | 

5. Vermehrung und Wartung. Wird 
durch die Wurtzelſproſſen vermehret. 

6. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Blumen find wenig im Brauch; 
Die Kinde von den Aeſten und die Beeren, (ſo un— 
recht Grana f, cocci gnidii genennt werden/) find hitzig 
und trocken im 4. Sr. purgiren hefftig die Galle und 
Gewaͤſſer: ſchaden aber den Kindern, alten und 
ſchwachen Leuten, den Schwangern/ und in Fiebern. 
Die Pillen und Electuar. min. Fernel. daraus wer⸗ 
den in der Waſſerſucht gebraucht. 


Chamelæa tricoccos, Zeyland. 


1 


amen. Welſch Seidelbaſt, Zeyland, Menſchen; 

dieb oder Mörder, Chamelza tricoccos, Meze- 
reon Arabum, Olivella, Olea fteilus, Leo terrz, 
Rapiens vitam, Faciens viduas. | 

2. Geſtalt. Yi eine Staude einer Ellen hoch, 
hat Blaͤtter wie der Oelbaum, doch kleiner, ſtinckend, 
brennend, ſcharff, und beiffen auf die Zunge. Die 
Bluͤte it roth / reucht wohl; der Beeren find je drey 
und drey beyſammen, anfaͤnglich grün, bald roth, 
letztlich ſchwartz. 

3. Ort. Liegt in hitzigen und ſteinichten Boden; 
und waͤchſt wild an vielen Orten in Spanien, ran 
reich und Welſchland: in Teutſch⸗ und Niederland 
wird es in unterſchiedenen Gaͤrten erzielel. zu 

4,5 
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beu Blättern 
im Hornung; 
die Frucht qe 
ber im Herbſt. 
5. Vermeh⸗ 
rung. Kan 
durch die Koͤr⸗ 
ner, geſchwin⸗ 
der aber mit 
den Wurtzeln 
fortgepflantzet 
werden. 

6. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereit ung 

r uno Nuß. 
Purgieret aud) febr ſtarck, und wird von etlichen 
vor den gemeinen Kellerhals gebraucht: iſt aber in 
unſern Apothecken nicht gemein. 


Chamomilla, Chamillen. 


ISCH, 
\ A SN > 


SEIN 


d 


I 


amen, Von den Chamillen kommen in die 
LApotheck die gemeine und Koͤmiſche Chamil⸗ 
len. Die esfle Art heiſſet: gemeine Chamillen, 
Hermel / Chamomilla vulgaris, Chamæmelum 
vu g. Leucanthemum arvenſe, Arthemis vulg. Die 
andere: Koͤmiſche oder Edle Chamillen, 
25 Gha- 
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Chamomilla romana f 
nobilis, Chamzmelum 
i Kom, hortenfe, Parthe. 
4% 4 ga, nium, Anthemis f Len. 
7 Wi 1 £ 2. Geſtalt. Die ge⸗ 
be meinen Chamillen haben 
dinne aufrechte Stengel, 
m cines Schubs hoch, wit 
frz zarten wohlriechenden 
| Blaͤttern, die Blumen 
daran beſtehen aus weiſſen 
Blaͤttlein, fo das in der 
Mitte befindliches gelbes 
Knoͤpflein rings umge 
ben. Die Roͤmiſchen 
haben viel an der Erden 
hin ausgebreitete Stengel 
fo etwas finger find, und 
ſtärckere, auch beffer ziehende Blatter haben. Die 
Blumen find denen an den gemeinen nicht ſo gar 
ungleich. n 
3. Oct. Die gemeinen wachſen hin und mico. 
der auf den Brachäckern und ſandichten Orten; die. 
Roͤmiſchen werden in Garten gezielet. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Jutio und Augvſto. 
5. Vermehrung und Wart. Die Roͤmiſchen 
Chamillen, fo fie einmahl eingewurtzelt, breiten fie fid) 
treſtich aus / und werden in Vollmond fortgeſetzek. 
6. Thoile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Das Kraut von beydeiley Chami 


— — — —— RR 


len iſt 
warm 
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warm und trocken im 2 Gr. Die Blumen warm und 
trocken im 1. Grzzertheilen, erweichen, laxiren, machen 
baren, und fillen allerhand Schmertzen Haren das 
Haupt: verdienen groß Lob in Verſtopffung der Le 
ber, Miles, Nieren und Blaſen, in der Selbe und 
Waſſerſucht, Schaubock / Wuͤrmer, drey⸗ und 
viertaͤgigen Fiebern, Miltzſucht, Nieren- und Bla⸗ 
ſenſtein / Harnwinde, die todte Geburt auszutrei⸗ 


ben benehmen die Nachweh, Schmertzen und Mufa 


blaͤhungen des Magens Colic/ dienen auch zu Ans 
fang der rothen Ruhr, im Keichen, Frayß, (die Blu⸗ 
men in Gig geweicht / davon getruncken.) Euſerlich 
gegen die Wehtagen der Lenden, des Haupts, 
Bauchs der Mutter und der Colic, in Umſchlaͤgen, 
Clyſtiren und Baͤdern. Das, (o wohl aus den ges 
meinen als Roͤmiſchen Ehamillen, gebrannte Waf 
fer treibt Harn und Monatzeit, iit bewehrt im Mar 
genweh, Darmgicht, Gelbe: affer und Schwind⸗ 
ſucht / Seitenſtechen, (mit Zuckercandi getrun⸗ 
cken,) in Fiebern, Magenſchwachheit , und 
Durchbrüchen. Buſerlich vor Schlangenſtich⸗ 
Kopff⸗ unb Ohrenweh, und Fluſſe des Haupts, 
Do&, Schröd. Grimmwaſſer hiervon ift gut vor 
die Blaͤſte und Colic. Das aus den gemeinen 
Chamillen deſtillute blaue Sapphieroͤl, und das 
aus Roͤmiſchen Chamillenblumen deſtillirte gelb⸗ 
lichte Oel dienen wider den Stein und Colica, 
euſerlich zum Magenweh und Taubheit. Das sta 
meine Chamillenoͤl, erwaͤrmt mäßig, zertheilet⸗ 
und mindert die Schmertzen: fo euſerlich ge⸗ 
braucht wird gegen die Entzimdungen⸗ En 
| LA 
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Ren, Haupt: und Bauchweh, ſchmertzhaffte und en 
lahmte Gliederkrampff, drey⸗ und viertaͤgige Fieber, 
Müdigfein in Clpſtieren, vor die Schmertzen der Ger 
daͤrme, Nieren und der Mutter. D. Hoffmann ein 
Schmeitz⸗ und Grimmenſtillende Effen:z, die aus de 
ſtillrtem Chamillenoͤl, deren Extract und flüchtigen 
Salt; berebet, und febr koͤſtlich it. Der Syrup 
beiiet das Bauchgrimmen bey Kindern, Darmgicht, 
Magenweh, angehende Gelbe, und Waſſerſucht, 
koͤmmt auch unter die erweichende und grimmenſtil— 
lende Clyſtiere. Das fixe Saltz wird im Keichen, 
Seitenſtechen, Colic, Fiebein, Stein, Waſſer⸗ und 
Gelbeſucht geruͤhmt. 


Chelidonium majus, groß Schaͤllkrant. 


I. i 
gamen, Groß Schaͤllkraut, Schwalben⸗ oder 

Goldwurtz, Blutkraut, Chelidonium majus, 
‚Chelidonia, Hirundinaria majus, Curcuma Ger- 
manica. 

2, Geſtalt Seine goldgelbe zaſerichte Wurtzel 
giebt hervor runde rauchhaarige und glaichige Sten⸗ 
gel, anderthalb Fuß hoch, die Blaͤtter vergleichen fid) 
mit der Agley find aber groͤſſer und haͤuffiger. Auf 
die gelben Blumen (ſo aus 4. Blaͤtlein und vielen 
gelben Draͤtlen beſtehen,) folgen laͤglichte Schoͤtlein, 
worinnen ein bleicher Saamen enthalten. Das gan⸗ 
tze Gewaͤchs aber ift voll roth⸗gelben / zaͤhen / bitteri 
und herb riechenden Saffts. 

3. Oet. Wächſt an obngebauten O ten, ben den 
Zaͤunen, an alten Waͤnden, Mauren und Stein 
raunen; "T 

4. Seit. 


.x 
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runet das 
gantze Jahr 
durch / und 
blühet vom 
L April bisweit 
N in den Som⸗ 
Y X» mer hinein. 
2 5. heile, 
* Natur, e 
^ bereitung ı 
NO Mn und Mußt. 
Das Kraut 


) un. den 
Blumen / die 


IN 
Wurzel / ind 
, hitzig und trø 
cken im 3. 
Grad / durch⸗ 


ſchneiden, durchdringen, machen dinn, eröffnen, fau- 
bern, führen ab die Galle durch den Stuhlgang 
und Urin, treiben den Schweiß, widerstehen dem 
Gifft; find derowegen gut vor die Verſtopffung 
der Leber, Milses, und Harngaͤnge, Gelbeſucht, 
(mit weiſſen Wein getruncken,) Faule , Ca- 
chexiam, Waſſerſucht, Scharbock, Fieber, 
Peſtilentz, (sonderlich der Tranck von der Wur 
tzel mit Eßig gemacht.) Euſerlich vor die Ge⸗ 
ſchwulſten und Gelbeſucht, (unter die Fußſohlen 
gebunden,) blöde Geſicht, Flecken, Nebel / Feil 
und Narben der Augen, (der Saft mit Honig vor 
der Pen zu verwahren, und das S: cn ung den 
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fördern, (die Wurzel angehangen, ober im Munde 
gehalten,) vor Wunden und Fiſtelſchaͤden, (das 
Pulver eingeſtreuet,) Zabnweh, (die Wurtzel gekaͤu, 
et) geronnen Milch in Brüſten, und flüffende gif 
den Ader, (uͤbergelegt) iibrige Monatzen, (auf die 
Brüſte gethan) Waitzen und Zittermaͤhler, (der 
Saft aufgeſtrichen, oder die Wurtzel mit Schmeer 
zuſtoſſen und ubergelegt, Schmertzen des Leſbs und 
der Mutter / (mit Chamulenol geröſtet, und quf 
den Nabel gebunden.) Das gebrannte Waſſer 
macht harnen, dienet vor die gelbe Sucht, rothe 
Ruhr, (mit dem Pulver und der Wurtzel gebraucht.) 
euſerlich vor die Wunden und Geſchwer der Augen, 
derſelben Roͤthe und trieffen, Flecken der Haut, faule 
Schäden, Fisteln und Krebs. Das Extra&um if 
der Leber nuͤtzlich und ein Specificum in Verſtopffung 
ber Ingeweide, dreytaͤgigen Fiebern, Cachexia und 
bleichen Farbe. Der Eßig (aus dem gantzen Kraute 
mit Eßig deſtilliret) iſt bewehrt gegen den Gifft. Man 
hat and) hiervon den Safft / und das Salh. 


Chelidonium minus, klein Schellkraut. 


j I: 

amen. Klein Schellkraut, Feigwartzenwurtz / 
s Chelidonium min. Ficaria & Scrophularia 
min. 

2. Geſtalt. Hat rundlichte, zarte und etwas 
fete Matter, fo an denen von der Wurtzel ausgehen“ 
den Stielen hangen. Die Blumen und Saamen⸗ 
haͤußlein ſind wie an Hanenfuß. An den Zaſern der 
Wurtzel hangen viel weißlichte Knoͤpflein. ot 

3.01 
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5. Ort, 
Bühl an 
feuchten und 
fumpffichten 
Oiten. 

4. Zeit. Bluͤ⸗ 
het im Mer⸗ 
tzen u. April: 
im May aber 
verliect es ſich 
wieder. 

5. Theile / 
Natur / Zw 
bereit ung 
und Nutz. 
Das Kraut 
ſamt der 
Wurgel if 
kalt u. feucht / 
(warm im 2. trocken im r. warm und trocken im 3. 
Gr.) ſaubert, iit ein gut Milk: und Schau bockskraut: 
dienet vor die Gelbeſucht; Scharbock, ſchmertzyaffte 
und fluſſende guͤlden Ader, geliefertes Gebluͤt: eue 
ſerlich vor die Feigwartzen am Hintern, Kroͤpffe / blaue 
Maͤhler, Flecken der Haut, rauhe Naͤgel blinde güle 
den Ader, Die Burgel den 2. Jun. nach dem Voll⸗ 
mond und Sonnen Untergang gegraben) der Safft 
reiniget das Haupt, (in die Naſen gezogen) durch⸗ 
friſt die Haut, (aufgeſchmieret.) Das Waſſer dar⸗ 
aus heilt die Mundfaͤule; die Ellenz, die Milg 
ſucht. | 


Cheiti, 
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Cheiri, gelbe Violen. 


I. 


a m en, 
Gelbe 

Violen, gelbe 
Negelbiolen, 
Cheiri f, Kei- 
ri, Leucojum 
luteum. 

2. Geſtalt. 
Gewint hol⸗ 
tzige Stengel 
mit vielen 
Zweigen, 
ſchmale lang 
lichten Bláto 
tern, und gel⸗ 
ben (aus 4. 
Blaͤttlein zu⸗ 
ſammengeſetz 
* ten wohlrie⸗ 
enden Blumen,) die lange Schoͤtlein hinterlaſſen / 
o voll Saamen find. 

3. Ort. Wird in Gaͤrten gezeuget, wachſen 
ſelten von fich ſelbſt. 
4. Zeit. Bluhen im April, May und ferner 
hinaus. 25 
5. Vermehrung und Wartung. Wann ſie im 
Herbſt gefast worden, kommen ffe im Frühling hervor. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nuß 
Die Blumen ſind warm und trocken im 2. 12 
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ſtaͤrcken das Hertz, die Mutter und Nerven, machen 
harnen, lindern die Schmertzen, treiben die Weiber 
zeit, todte Frucht und Nachgeburt. Das gebranite 
Waſſer ſtaͤrckt das Haupt und Gedaͤchtniß, iſt gut 
vor den Schlag, Giiederzittern, verlohrne Sprache, 
ſchwere Geburt; Euſerlich vor die Angeſichtt flecken. 
Die Conferv erwaͤrmet, dienet gegen den Schlag, 
Lahme und Gebrechen der Mutter. Das Oel ere 
waͤrmt, trocknet / macht dinn, zertheilt, er weicht, ſtillt 
die Schmertzen der Bruſt, Nerven, Nieren und Pla» 
fen, niget zum Aufſteigen der Mutter, erleichtert die 
Geburt, und heilet den Krampf. Der Eßig davon 
hilfft vor die Aufblaͤhung der Mutter und Peſt. 


China radix, Chinawurtz. 


T. 
amen. Chingsoder Bockenwurtz / China, Chi- 
nza, Radix, Cina, Cinna, Schina, Lampata, 
(die Araber, Türcken und Perſen beiffen fie Co- 
phchina.) Iſt zweyerley: die Orientaliſche, und 
Occidentaliſche. ; | 
2. Geſtalt. Iſt eine dicke / knoͤpffigte/ fefe un» 
geſchmackte/ weißlicht⸗roͤthliche Wurtzel. Das Ge 
waͤchs ſelbſt hat zarte Stengel, 4. bis 5. Spannen 
hoch, (womit es fih an die Baͤume, wie Epheu, 
anhaͤnget,) und wenig Flätter, fo dem Granatlaub 
etwas ahnlich ſind. | 
3. Orr. Die Orientaliſche wird von den Chi⸗ 
nern / Aſiatiſchen und Scythiſchen Kauftleuten, aus 
China; die CDI IAN aber aus Neu⸗Hiſpanien 
und Peru gebracht. ; 
P i N Ar Thei⸗ 


4. Theile, 


Natur, Zu, 


4% bereitung 
* Die Orien 


) taliſche Chi 
À nawurtz (fo 
| die beſte,) i 
SD maßig warm 
| SN trocken im 2. 
( Gr. die Occi⸗ 
dentaliſche 
warm und 
trocken im 2. 
Gr. ziehet et 
Co i j nm an, zer 
MEUM !fheilt, macht 
NS E, Nur \ dinn, a 
net, macht 

fett: treibt Schweiß und Harn, ſtaͤrckt die Le 
ber, Haupt und Magen, reitzet zu ehlichen Wer 
cken: it vortreflich gut vor die Unreinigkeiten des 
Gebluͤts, Frantzoſen, waͤſſerige Geſchwulſt an 
Schenckeln und Wunden, boͤſe Geſchwuͤr, der 
Nieren und Blaſen, langwierige Kranckheiten und 
Fieber, Kinderblattern und Maſern, allerhand 
Schmertzen, Gliederweh, Podagra, barte Ge⸗ 
ſchwulſten, Kroͤpffe, geſchwollene Geburtsg'ilen, 
Bruͤche, Zittern der Glieder, Lihme, Faͤule Unge 
ſundheit, Gelbe und Waſſerſucht, Stein, stulti 
Schwind und Doͤrrſucht, Abnehmen des Leibes, 
Kopffweh / Entzundung der Augen, Blaͤſte, — 
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nen Appetit und ſchwere Dauung, (Wird in rine 
cken, intuſ. und Effent. lign. gebraucht) China Chi⸗ 
na aber iit eine auslaͤndiſche Rinde, der jungen Eid 
rinden nicht ungleich, an Geſchmack bitter und ein 
wenig unlieblich, kommt von einem Baum der im 
Königreich Peru Gannanaperide genennet wird. £y ii» 
fet auch China de China, Cortex Chinæ Ching, A me- 
ricanus, Peruvianus, Sinenſis, Febrifugus, Palo de 
Calenturas, Kinkinna, Pulvis Jeſuiticus, Fieberrin⸗ 
de. Dieſe Rinde ijt warm und trocken im 2. Gr. 
eröffnen, macht Dinn, tertbeilt, roebtet der Faͤule, ſtaͤr⸗ 
cet, treibt den Schweiß / it ein herrlich Fiebermiktel / 
und ein Specificum vor die nachlaſſende / taͤgliche / drey⸗ 
Und viertägige Fieber. Wird entweder zu Pulver 
geſtoſſen, oder ein Tranck davon gemacht, und ge 
braucht. Man bereitet auch hieraus einen Wein 
Iinciur und Eilenz. 


* Chondrilla marina, Meerchondrille. 


> 
Namen. Meerchondrille. Chondrilla marina, 
t Cichorium bulboſum, ſtrumoſum. 4t 
2, Geſtalt. Die Wurtzel durchkreucht die Erde, 
weit und breit mit ihren unzebfuhen Faſern, woran 
harte, weiſſe Bollen hangen, einer Haſelnuß ere? : 
Die Blatter ſind ein wenig gekerbt, glatt und roͤthlicht 
zwiſchen denen ſteigen kleine haarige Stengel empor, 
fo gelbe Blumen, wie Wompelblunien, tragen, die 
endlich zu wollichten Ballen werden. 
3. Ort. Waͤchſt an dem Meer / in Sande. 
4. Drit. Bluͤhet im April. ; 
R 2 5. bd 


http://rcin.org.pl 


— 
5. Theile, 
Natur, Ju 
berei tun 
und Lig. 
Die Wur⸗ 
tzeln vertrei⸗ 
ben die Kropf 
fe, (derſelben 
3. oder 6. eine 
Zeitlang an 
einander mit 
Honig einge⸗ 
nommen) die⸗ 
ſes thut auch 
die einge⸗ 
machte Wur 
RS tzel / desglei⸗ 
IS | chen das ge 
BEN? brante Wah 
fer und ber Tranck davon. Wann man die guͤlden 
Ader mit dieſer Wurtzel beruͤhret / und ſolche abtrock⸗ 
net / ſoll die gulden Ader auch eintrocknen: fo die Wur⸗ 
tzel aber verfaulet, foll es der guͤlden Ader ſchaͤdlich ſeyn / 
daher man die Wurtzel bey der Waͤrme abdoͤrren 
muß. Wird in der Apotheck nicht gebraucht. 


Cicer, Kichern. 


I. [ 
(omen. Kichern, Zieſererbſen, Cicer ſativum, 
rubrum & album. 

2. Geſtalt. Bekommen rauhe, harte he 
| & 
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ei. 

aͤſtige Sten⸗ 
gel / Ellen 
hoch; haa⸗ 
richte und ge⸗ 
kerbte Blüte 
ter; eintzele 
weiß oder ro⸗ 
the Blumen, 
worauf linge 
lichte Schoͤt⸗ 
lein folgen, 
darin en weiſ⸗ 
ſe, ſchwartze 
oder rothe 
Saamer koͤr⸗ 
ner liegen / 
wie Erbſen, 
derer Ge⸗ 
ſchmack auch 
ſie faſt haben. 

3. Ort. Werden in Gärten und auf den Aes 
ckern gebauet, ſonderlich in Welſchland, Franck⸗ 
reich und Spanien. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 

Vermehrung und Wartung. Man fact 
fie im Fruͤhling / wann der Mond zunimmt, in fett 
und rparmeg Erdreich. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Richern find mäßig warm, (warm uno troe 
cken im erſten Gr.) erweichen, lindern, ſaubein, 
zertheilen / treiben den Harn, brechen den Stein, 


R 3 regen 
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reiten zum Venuswerck, dienen vor de 
de Leber, Mutz. Nieren und Weberei, fin 
e Nierenweh, Blaſem und netta. 
"ute jinigung nach der Geburt, befe lein, ver, 
Boten Mehren die Milch. Das Mehl E dein Die 
gu wig ser Sn (Johann 
„) Krebs, ſreſſende Schäden, Grind ı nift. 
den, (mit Honig aufgelegt.) und Ray 


Cichorium, Cichorien. 


N amen. 
Sind 
zweyerley: 
zahme und 
wilde. Die 
zahmen heiß 
ſen: Gar⸗ 
ten ⸗Cichori⸗ 
en / zahm 
Wegwart, 
Hindleufft, 
Cichorium 
domeft. Ci- 
chorea fati- 
va, Series, 
die wilden: 
d 
A wart, Weg' 
weiß, Sonnenkraut, Sonnenwendel oder der 
Cicho- 
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6. ĩͤ 2 
Cichorium filv. Solſequium, Picris, Ambubeja, 
Hieracium latifol. Intybum agrelte. | 

2, Geſtalt. Wild Megweart, (hier abgebildet) 
hat eine Wurtzel, jo Fingerslang, und voll weiſſen 
bittern Saffts ui, diefe bringt krumme, ſafftige und 
aͤtige Stengel / daran haarichte Blaͤtter / denen 
am Piaffenblat dbulid), an den Seiten der Stene 
gel aber blaue oder weiſſe Blumen, welchen ein har⸗ 
ter und eckigter Saamen folget. Zahm Wegwart 
iſt dieſem nicht ſehr ungleich. | 

3. Ort. Die wilde waͤchſt an den Wegen, die 
zahme sielet man in Gaͤrten. 

4. Zeit. Bluͤhet vom Junis bis in den Octobr. 

s. Vermehrung und Wart. Die zahme wid 
nach dem 20. May, in abnebmenden Mond geſaͤet. 

6. Theile, Natur / Zubereitung und Nuß. 
Die Blätter und Blumen, (ſonderlich der tile 
den) die Wurtzeln (Der zahmen,) ſind kalt und 
trocken im 2. Gr. ma ben dinn, eroͤffnen / Tauben, 
temperiren und purgiren die Gall, machen barnen, 
ſind der Leber und den Magen erſprießlich: find daher 
gut vor die verſtopffte Leber, febriliſche Hitze / Cache- 
xiam, Gelbeſucht, Miltzbeſchwerung, Abnehmen des 
Leibes, eingewurgelte Fieber, verlohrnen Appetit. 
Euſerlich vor das Blutipeien, (die Wuttzel unter 
der Zungen gehalten,) Kopffweh, (den (arr umge 
ſchlagen. Die Wurtzel der wilden mit weiſſen 2 iti 
men, ſoll das arite Geheimneß der Zigeunen (coti, 
find gegen alle Verwundungen su bewahren / und das 
Feuer auszuleſchen; font dienct auch euſerlich in 
ſchwerer Geburt, Naſenbluten, (um Jacob, oder 

| R 4 am 
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am Tage Maria Geburt gegragen.) Das gebrann, 
te Waſſer aus den Blumen, it gut zum Stein und 
Grieß bey Kindern; euſerlich vor die rothe, weiſſe 
und andere Flecken, Nebel, Dunckelheit, Gewaͤchz 
und Felle der Augen; das Waſſer aus der Wurzel 
und Blaͤttern ſtaͤrcken das Hertz, nüget in Hitze und 

Entzündung der Leber, und des Magens, Dur, Eo) 
und hitzigen boͤſen Fiebern. Die Conferv von den 
Blumen / auch von der Wurtzel / die eingemachte oder 
uͤberzogene Wurtzel, und der einfache Syrup, bekom, 
men wohl der bigigen und verſtopfften Leber, in My 
genbrennen, Fiebern und Scharbock. Der zuſam, 
men geſetzte Cichorien⸗Syrup, fuͤhret die Galle ab, 
und iff bewehrt vor die Gelbeſucht, Ungeſundheit, 
anfahende Waſſerſucht , Frayß der Kinder, Wuͤr⸗ 
mer, viertaͤgie und andere Fieber. Das Extra&um 
und Saltz haben obgemeldten Nutzen. 


Cichorium verrucarium, Wartzen⸗ 


Wegweiß. 


\ I. 
amen. Wartzen⸗Wegweiß oder Chondrille, 
Cichorium verrucarium, Zazyntha, Chron- 
drilla verrucaria. 


z. Geſtalt Hat einen ſchwachen / ſchwammich⸗ 
ten und aͤſtigen Stengel; die Blaͤtter gleichen Do 
nen am Pfaffenblat, und liegen mehr an der EI 
den hin, als an den Zweigen zu befinden. Auf die 
gelben Blümlein kommen rund⸗gedrehete lab 
hauskin, in welchen viel Saamen, fe a pesi 
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Saamen fait 
aͤhnlich ver» 
borgen. Die 
Wurtzel iſt 
lang und za⸗ 
ſericht. 

3. Ort. 
Wird mei⸗ 
ſtentheils im 
Garten er⸗ 
zeuget. 

4. Zeit, 
Natur / Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 
Von dem 
Saamen ei⸗ 
: nen Loͤffel voll 

3. Tage lang, 
im abnehmenden Mond eingenommen, vertreibt alle 
Wartzen, dieſes thun auch die Blaͤtter, im Salat 
gegeflen, oder euſerlich damit beſtrichen. Der Tranck 
von Saamen heilet den tollen Hundsbiß. Sft in 
der Apotheck nicht gebraͤuchlich. | 


Cicuta, Schirling. 


I. 
amen, Schirling , Wuͤterich, Zigerdoll, 
Bangenkraut, Wogendunck, Cicuta vera, 
vulg. | 
2. Geſtalt. Bekommt einen hohen / holen und 
| R 5 knoͤpf⸗ 
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knoͤpffichten fen 
gel / an deſſen 
Zweigen zu bey⸗ 
den Seiten Blat 
ter wachſen, dem 
wilden Kaͤrffel, 
(den Geruch aug 
genommen) gantz 
gleich: die Dol- 
den bringen eine 
weiſſe Bluͤte und 
Samen, faſt wie 
Anis. Die Wur⸗ 
tzel iſt weiß/ aber 
eines gifftigen 
Geruchs. 

3 Ort. Waͤchſt 
an ſchatuchten 
Orten an den Gräbern, und hinter den Zäunen. 

4. Zeit. Blühet um Junio und Julio, den 
Saamen bringt es im Auguſto. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtrer und Wurzel find kalt und feucht im 
4. Gr. innerlich toͤdtlich; Euſerlich aber vor den 
Krebs, uͤbrige Mich, groffe Brite, und zu den Aua 
genartzneyen. Das Pflaſter davon iğ gut zu der 
Geſchwulſt und Entzundung des Miltzes , Hünerau⸗ 
gen, die Salbe zu den harten Bruſtwaͤrtzlein. 


Cinamomi Arbor, Zimmetbaum. 


I, | à 
Namen. Zimmet⸗ ober Caneelbaum -Cna 
t mon 
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momi f, Ca- 
nelle Arbor, 
deſſen innere 
Rinde, Mg 
gemein Zim⸗ 
me, Zim⸗ 
metrinde Ca 
neel, Cina- 
momum, Ca- 
nella; Die 
eufere Casſia 
lignea f. odo- 
rata genennt 
wird. 


2. Geſtalt. 

Dieſer Baum 

MN hat die Groͤſſe 

VN - eines Oel⸗ 

NETT DUST" bams, und 


viel Aeſte; feine Blaͤtter vergleichen fich der Farbe 
nach dem Lorbeerlaub, der Geſtalt nach den Citro⸗ 
nenblaͤttern; trägt ſchneeweiſſe wohlriechende Blüte, 
und ſchwartze Beeren, die etwas kleiner als die Lor⸗ 
beern ſind. | : 

3. Ort. Waͤchſt auf den Bergen in Malavar, 
Java und den Molucciſchen Inſuln in Indien / doch 
der beſte in Zeilan. 

4. Theile / Natur, Zubereitung und Pug. 
Zimmer if warm und trocken im 3. Grad, macht 
dinn, eröffnet, zertheilt, hat eine Haupt Magen⸗ 
Hertz⸗ und Mutterſtäckende / auch Giftal e 
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bende Krafft, befoͤrdern den Schweiß, Harn, Mona 
zeit und Geburt, mehret den Saamen, widerſtehet 
der Faule und Gifft; Ht gut vor die verſtopffte Leber 
und Milz, kalte Gebrechen des Haupts / Schwach, 
heiten, und ohnmachten, Blähungen, Bauchgrim, 
men, Eckel und Aufſtoſſen des Magens, Waſſerſucht 
und Harn. Hieraus wird zubereitet der uͤberzogne 
Zimmet, das Waſſer, Syrup, Tin&ur oder Ex- 
tract, Elixir, Del, Balſam / Elæoſaccharum, Ma. 
gifterium, Species, und das Salg. Das Zim- 
metwaſſer erwaͤrmt und trocknet ſtaͤrckt das Hertz 
Magen und Mutter, dienet wider Ohnmacht, Hertz 
Fiopffen, Colic, Keichen und faite Gebrechen der 
Mutter, ſchwere Geburt: wann es mit Qvittenſafft 
gemacht worden / ſtaͤrcket es den Magen, fillet das 
Brechen und den Bauchfluß. Der Syrup erwaͤrmt, 
trocknet, zertheilet, und nuͤtzet dem Hertzen, der 
Mutter und dem Haupt. Die Iinctur oder Effenz, 
dem Haken und Magen. Das Oel erwaͤrmt, 
trocknet, thut wohl den Nerven, treibt die Weis 
berblum benimmt die Colic. Der Balſam trt 
das Haupt und die Mutter. Die Species f, Diaci- 
namomum, helffen der Dauung, wehren der Faule, 
zertheilen die Winde. 


Die Casfia lignea kommt an Geſchmack und Ge 
rudh mit dem Zimmet uͤberein, it aber gemäßigt 
warm und trocken im 3. Gr. macht dinn, eröffnet, 
bekommt wohl dem Hertzen, Haupt und der Murter 
widerſtehet Dem Gifft, und ſtillt das Yauchgrimmel 
daraus kan auch ein Waſſer und Oel gemacht we 


den. qus 
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Man hat auch eine weiſſe fremde Rinde, ſo weiſſe 
Zimmetrinde, Canella alba, von andern Lignum aro- 
maticum, item Cortex Winteranus, (weil ſie von 
Wilb. Wintern aus Magellar ica zu erft hingebracht 
worden, genennet wird: diefe it ſcharf und wuͤrtzhafft, 
dienet dem ſchwachen Magen wider die Colic Schar⸗ 
bock, Cachexiam, und Waſſerſucht. 


Ciſtus ladanifera, Ladanumbaum. 
N 4 
amen. 
zadanum⸗ 
baum, Ciſtus 
ladanifera, Ci 
ſtus Ledon. 
2. Geſtalt. 
Iſt ein ſtaͤud⸗ 
lein to länge 
lichte, ſpitzige 
und ſchwartz⸗ 
grüne Blaͤt⸗ 
ter / und weiſ⸗ 
fe Blute, wie 
kleine Roſen 
bringt. Aus 
ſeinen Blaͤt⸗ 
tern ſchwitzt 
AS eine Gununi 
: | oder Hartz an 
Farbe dunckel⸗gruͤn, welches an Farbe wohl reucht, 
heiſſet Ladanum. 
3. Ort. Dieſes wird aus Africa Copern und 
Candia zu uns gebracht. > 
4. Thet 
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4. Theile, Natur / Zubereitung und Nur 
Ladanum iſt hitzig und trocken im 2. G. erweicht, 
macht bim, eröffnen, zeitiget, zertheilt, und ziehet auch 
an: it gut vor die Flüſſe und rothe Ruhr. Euſer, 
lich alte Schaͤden, Haarausfallen, Ohren und Zahn, 
web, Wundmaͤhler/ verſtandene Afſterburde / (damit 
geräuchert! Huſten, geſchwollen Hals, Blaͤſte/ Herz, 
pochen, Magenweh / in ſchmeitzitillenden, erweichen, 
den und ſchlaffmachenden Pflaſtern. Die pillen 
daraus dienen in Magenſchwachheit, Colic, Auf 
feigen der Mutter. Man dettillirt auch ein Oel 
hiervon. ; 


* 


Citrullus P Citrullen. 


I. 


amen. Citrullen, Angurien, Citrullus Angu- 
Y ria, Cucumer citrullus. 

2. Geſtalt. Haben Blaͤtter wie Coloqpinten, 
brüchige und rauche Reben, gelbe Blumen, eine rum 
de Frucht / wie groſſe Melonen, deſſen Schaale hart, 
fleckig oder ſchwartz⸗grün; das inwendige Fleiſch 
weiß oder roͤthlich, fett, ungeſchmack, oder ſaͤuerlich; 
der Saamen laͤnglicht, breit, ſchwartz oder roth. 

3. Ort. Man fet fie in Gärten; kommen aber 
in Deutſchland felten auf; find in Welſchland und 
Franckreich ſehr gemein. 

4. Zeit. Werden mit den Pfeben zeitig. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und 990 
Der Samen bat gleiche Aburskungmitden Er dv 


^ 


men, 
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Saamen, iſt 
kalt u. feucht 
im 2. Gr. ſau⸗ 
bert/ eröffnet, 
macht har⸗ 
nen, dienet 
vor die Ver⸗ 
ſtopffung der 
Nieren und 
A Safe Cute 

zuͤndung der 
Galle und 
peg (Beblütg. 
Das Fleiſch 
leſcht den 
Durſt, ſcha⸗ 
det aber dem 
bloͤden Ma⸗ 
f gen. 


Clem:tis urens, brennende Waldrcbe, 


I. 
amen. Brennende Blaſen⸗ziehende Waldrebe, 
Clematis urens, Clematis ſ. Plammula ſcan- 
dens, Viticella. 

2. Geſtalt. Gewinnet ſtreiffige, grünende, knoͤpf⸗ 
fige Randen. Die Blätter find denen an der Brenne 
wurz gleich / doch kurtzer und ſchmaler mit derer Stie⸗ 
len es fid) um die Zaͤune ſchlinget / und alio in die Hoͤhe, 
waͤchſt. Die Blumen ſind weiß, und riechen wohl, 
brennen / fo man die Lippen damit berubret, dieſen fol 


get der Saamen mis Federbuſcheln umgeben. ve 
` 3. 4 A 
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3. Ort. 
Waͤchſt in 
Hecken und 
an den Zaͤu— 
nen $ wird 
auch in die 
Garten per 
pflantzet. 

4. 5 eit. 
Bluͤhet im 
Jul. und Au⸗ 
guſto. 

5. Ver; 
mehrung. 
Wird durch 
die Wurtzeln 
und Eine 
gung der Re⸗ 
ben vermehrt. 

6. Theile / Natur, Zubereitung und Nuß. 
Das Kraut ſamt den Blumen ift hitzig bis in 4. Grad, 
febr feurig und fhar, ziehet Blaſen, die Blaͤtter wer 
den in Fiebern zu den Sinapifmis gebraucht. Das mit 
Baumoͤl und den Blumen bereitete Oel iſt ein herrliches 
Mittel vor tiefgewurtzelte Schmertzen und das Hure 
weh. Iſt in Der Apotheck nicht gebraͤuchlich. 


Clinopodium maj. groß Wirbeldoß. 
I. 
amen. Groß Wirbeldoß, klein Wohlgemuth. 


Bettfluß, Clinopodium vuig. maj, Origanum 
min. file | 
20 
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2. 2. Geſtalt. 
it ein Staͤud⸗ 
lein 2. Span⸗ 
nen bod, Def» 
(m Blatter 
wie an Qven⸗ 
del / die "blue 
men braune 
roth / rings um 
die Zweige ge⸗ 
fest, und wie 
Bettſtollen 
geſtaltet, nach 
Art des An⸗ 
dorns. 

3. Ort. Wird 
auf den felſich⸗ 
ten Bergen 
se angetroffen, 
4. Theile, Name; Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut (it hitzig im 3, trocken im 2. Gr. eroͤffnet, 
gertbeilt, treibt Harn, Frauenzeit und Geburt, ilt gut 
vor die Harnwinde, Mulanchol. len, viertaͤgiges Fieber, 
Brüche Schlangenſtiche unb Wartzen, der Safft.) 
Klein Wirbeldoß aber, (fo der Vaſilien aͤhulich, 
und auch klein Bettfuß, wild Baſilien / Stein po⸗ 
ley, Clinopodium vulg. min. Ocymum fiv, í. A- 
Cynos, Palegium petræum heiſſet /) dienet zum Ma⸗ 
gen, Bruſt und Mutter, treibt den Urin und Wei⸗ 
berblum, nützet zur verſtopfften Leber, Huſten und 
Keichen. Beydes wird in der Apotheck nicht gefun⸗ 


den. 
S | Coc- 
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N 1 d. 
Fiſch⸗ 
Doll⸗ Kokels⸗ 
koͤrner, Coc- 
culæ, Cocci 
Orientales, 
Cocculi de 
Levante, Bac 
cæ ſ. Cotulæ 
elephantinæ, 
Levan ticæ, 
pifcatoriz, 
cocculus [n- 
dicus, 

2. Geſtalt. 
Sind Beeren 
einer groſſen 
Eirbſen groß, 

4 rund, und 
unten, wo fie am Stiel angewachſen ein wenig et 
warts gebogen, rauh, ſchwartz Aſchenfarb, und [o man 
ſie von einander ſchneidet, einer Nieren ähnlich. 

3. Ort. Werden Traubenweiß an den Stielen 
hangend von Alexandrina zu ung gebracht: weſſen 
Gewaͤchs Frucht fie aber (epa, iit noch ungewiß. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Man braucht fie vor das Podagra, (mit Myrrben 
und Eßig umgeſch lagen,) die Kaufe zu tödlen, 
(mit Oel oder Fett aufgeſtrichen,) die Fiſche ^ 
fahen, (welche fie toll machen, mit Bic n 
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Saamen und andern darzu gehoͤrigen Stücken ver⸗ 
miſcht, und ins Waſſer geworffen.) Sie ſollen auch 


den Elephanten eine angenehme Speiſe ſeyn. 
Cochlearia, Loͤffelkraut. 
I. 


a men. 
| Loͤffel⸗ 
kraut, Coch- 
learia, Barava 

2. Geſtalt. 
Hat rundſich⸗ 
te und einem 
Loffel ahnliche 
Blaͤtter / die 
an der Wur⸗ 
kel etwas gróf 
fer, kleiner a⸗ 
ber ſind am 
Stengel, der 
zu oͤberſt weiſ⸗ 
ſe Blümlein, 
und einen 
Saamen, wie 
die Garten⸗ 


kreſſe bringt. 

3. Ort. Wuͤchſt von fid) ſelbſt an dem Meer, in 
Niederland; bey uns wud es in den Gaͤrten geſaͤet, 
und will feuchten und ſchattichten Grund haben. 

4. Zeit. Bluͤhet im April und May, im andern 
Jahr nachdem es geſaͤet worden. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter find hitzig und trocken bis in den 
S 2 3. Gr. 
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3. Gir. eröffnen, treiben den Schweif, unb find ein de, 
wehrtes Mittel gegen die Faule, tartariſche Schlamm, 
Scharbock, Miltzſucht, ſcorbutiſche Laͤhme, Cache. 
x:iam, Waſſerſucht, verſtopfften Miltz und Monatzel, 
Keichen. Das hiervon gebrannte Waſſer der Spi- 
ritus, das fluchtige Saltz, die Conferv, der ausge, 
druckte Safft, (fo vor die Mundfaͤule, und nach den 
Maſern dienlich iſt,) das Extractum und Oel, find in 
obberührten Kranckheiten ſehr erſprießlich. 


Colchicum album, Hermodatteln. 
I. i 


Hamen 

Hermy 
Datteln, Hertz 
wurtz, Her- 
mo da&y us 
Offic. legiti- 
mus, Orien- 
talis, Colchi- 
cum album, 
non vena- 
tum. 

2 Geſtalt. 
Syit eine wur, 
tzel wie ein 
Herz formirt, 
R inwendig u. 
Z aus wendig 
weiß, hat / 
fett, ſchwer / 
laͤſ fich aber leicht zu Pulver ſtoſſen, und iğ an Ge 
ſchmack lieblich an ſuͤß. ot 
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3. Ort. Wird aus Syrien zu uns gebracht. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Hermodatteln find warm und trocken im 2. Gr. ſau⸗ 
bern, purgiren und ziehen aus den Gliedern und abge⸗ 
legenen Orten des Leibes, die zaͤhen, ſchleimichten und 
tartariſche Feuchtigkeiten; daher werden die Pillen 
daraus (Pilulæ Arthriticæ f, de Hermodactylis,) beo 
gleichen das Extractum u. Hermodactylata Patavin. 
zu allen Gliederweb, Ghiragra, und Podagra, wie 
auch zu den Frantzoſen gelobet. xL 


Colchicum comm. Wieſen⸗Zeitloſen. 


1 


amen, 

S Rielen? 
Zeitloſen, 
Herbſtblume, 
nackte Huren, 
Hundshoden 
Col chicum 
autumnale, 
commune, 
Hermodacty 
Alus Spurius, 
Ephemerum 
crocifolium. 
2, Geſtaͤlt. 
Hal laͤnglich⸗ 
te ſchmale 
Blaͤtter / ſo 
den Sommer 
úber fid) wie⸗ 
der 
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der verliehren / daß alſo hernach die Blumen, (fog 
leib⸗oder purpurfarg end, u inwendig gelbe Oratlen 
haben) nacket und bloß hervor kommen, 1. Spannen 
hoch. Die zwieblichte Wurtzel ift von auſſen mit einer 
ſchwartzen Schelffen umgeben, und unten mit Sáfr, 
lein behangen, inwendig weiß⸗ milchig und füf. 

3. Ort. Waͤchſt auf den naſſen Wieſen. 

4. Zeit. Sie Matter erſcheinen im Frühling die 
Blumen aber ohne Blatter / im Herbſt. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel it, innerlich genoſſen, giftig, euſerlich 
aber angehenckt, wider die Peſt dienlich, wird in der 
Apotheck nicht gebraucht. 


Colocynthis, Coloqpinthen. 


I. 
amen, Coloqvinthen, Wildkurbs, Colocyn- 
this, Cucurbita filv, Handal. , 

2. Geſtalt. Kreucht mit feinen langen Randen 
an der Erden hin, bekommt breite Blätter, und blei- 
che Blumen, woraus runde Aepfel werden, in der 
Groͤſſe eines gemeinen Apffels/ fo euſerlich anfangs 
eine grüne, hernach gelblichte Schaale haben, miele 
dig aber mit weiſſen, ſchwammigen und febr bitter 
Marck und Saamen, wie der Cucumern, angefülle 


3. Ort. Gedachte Coloqpinthenaͤpffel, und 
vornehmlich das abgedoͤrrete Marck daraus, werde 
aus den Morgenlaͤndern, und aus Aegypten zu und 
gebracht: und ob fie gleich bey ung in Härten gell 
werden, kommen ſie doch jelten zur Volkan geg 
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4. Zeit. 
Bluͤhet bey 
uns ſpaͤt im 
Sommer, die 
Früchte aber 
werden, wie 
gemeldet / felo 
ten zeitig. 

4. Theile 
Natur, Zu⸗ 
bereitung 
und Nut. 
LO Das Marck 
(davon der 
Samen weg 

mm gethan wor⸗ 


NF den) iſt bibig 

Ku = und trocken 
im 3. Gr. er⸗ 
öffnet, ſaubert, purgiret die ſchleimichte, melancholi⸗ 
fche und wäſſerige Feuchtigkeiten: it derowegen 
kraͤfftig zu langwierigen Klanckheiten, ſonderlich 
des Haupts, zum Schwindel, Kopffweh, Schlag, 
ſchwere Noth / Gliederweh, Waſſerſucht, Keichen, 
Kraͤtze / Frantzoſen und Würmern. fEufeclicb 
treibt es die Monatzeit und Reinigung nach 
der Gebt (damit geraͤuchert.) Der Saa 
men (fo gelinder und ſicherer purgiret,) iſt 
gut vor die Frantzoſen und Waſſerſucht. Die 
Hiera Colocynthidos, purgiret auch den Schleim 
und Gewaͤſſer: dienet in Lahme / Schwin⸗ 


del / Hauptſchmertzen, Spannen der Nerven, 
S 4 Schlaff⸗ 
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Schlafffucht, Engbrüſtigkeit, Alp, Krampf, bobus 
Herabfauen, Eckel, Krebsſchaden, und verharteten 
Bruten. Man ait auch damit die Clyſtiere. Die 
Pillen dienen zu gemeldten Krauckheiten. Die Tro. 
ch. ſci a hand purgirer auch den Schleim, und ny 
pin wider das langwierige Hauptweh, Schlag, Cole, 
alten Huſten, ſchweren Athem, Hufftweh, root 
und Kraͤtze. Vas Infufum Trochiſcarum führer den 
sahen Schleim und die Galle ab. Das Extra&um 
wird unter andere Purgantia, ſolche zu verſtaͤrcken / ge⸗ 
miſcht. Das Oel braucht man euſerlich das Haar da⸗ 
mit ſchwartz zu machen / und dem Ausfallen deſeelben 
zu wehren, es benimmt auch die Schmertzen und Klin 
gen der Ohren, vertreibt die Laͤuſe, toͤdtet die Wüͤr⸗ 
mer, (auf den Nabel geſchmieret.) Schwangere 
aber, Kinder, alte und ſchwache Leute, ſollen fid) vor 
Coloqpinten hüten. 


Colutea, Linſenbaum. 


F 
amen. Linſenbaum/ welſch Senetbaum / falſche 
Seenetblaͤtter, Colutea veficaria, Pſeudo- Sena. 
2. Geſtalt. Sit ein aͤſtiges Baͤumlein, deen 
Blaͤtter und Blumen fat den rechten Senetolatted 
gleich find, worauf durchſichtige Schörlein oder Blaß⸗ 
lein folgen, fo wie Linſen einen breitlichten / harten 
und ſchwartzen Saamen in fich haben. P 
3. Ort. Waͤchſt um Mompelier in Franckreic 
von ihm ſelbſt; anderswo aber wird er in Garten 
erzielet 
4. Zeit. Bluͤhet im 3. Fahr nachdem er Au" 
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tet worden, 
im May und 
Juno: die 
Schötlein a⸗ 
ber bringt es 
im Auguſto 
und Septem⸗ 
ber. 

5. Ver⸗ 
mebruna, 
Wird aus 
den Saamen, 
der zuvor in 
Waſſer ge⸗ 
weicht, und in 
gedüngte Er» 
De geſteckt 
worden, ge⸗ 
zeuget. 

6. Theile, Natur, gabe und Nutz. 
Die Blaͤtter und Saamen find warm und trocken 
bis in 2. Gr. purgirt uͤber und unter fich: werden aber 
faͤlſchlich vor die rechten Senetblaͤtter gebraucht. In 
der Apotheck iſt nichts darvon vorhanden. 


Conſolida er gülden Guͤnſel. 


amen. Guͤlden Gif Confolida med. Offic, 
“S Symphytum med. Bugula, Prunella caerulea. 
2. Geſtalt. Hat einen viereckigten, haazigen 
Stengel, einer Spannen hoch, gekerbte / weicher 
und breitere Blaͤtter, ais die Braunellen, und N 
5 
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oder purpurfarbe Blu 
men. Die Wurzel il 
zart und zaſicht, und an, 
ziehenden Sefchmacke, 

3. Ort. 283i auf 
dem Felde, feuchten 
Wieſen, und offenen 
Weinbergen. 

4. Zeit. Set im 
May und Junio; wird 
im Neumond des Jun. 
wann die Sonne in 
Zwillingen, vor derſele 
ben Aufgang eingerng⸗ 
gen. 

5. Theile, Natur / 
Zubereitung, und 
Nutz. Das Kraut iſt 
kalt im 2. trocken im 3. 
Gr. ein herrliches Wundkraut/ und febr bewehrt vor 
die Verſtopffung der Leber, Miltz und Harngaͤnge, ver 
ſtandenen Urin, Wunden, Brüche, geronnen Geblüt 
und innerliche Geſchwür; Euſerlich zu den faulen 
Schäden, veneriſchen Geſchwür an heimlichen Dita 
und den Krebs. 


Contrayerva, Gifftwurtz. 


1 


Namen Gifftwurtz, Contrayerva, Drakene, 
“> Kadixyerva 1. bezoardica vel alexıpharmaca. 


2. Ge⸗ 
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2. Geſtalt. 
Sylt eine auge 
laͤndiſche wur⸗ 
bel; unfer Re 
nedictmurk 
faſt gleich, 
knoͤpffig und 
ober halb 
gleichſam aus 
Schuppen zu⸗ 
ſammen ge⸗ 
fett, hat hin 
und wieder 
ſtarcke und zaͤ⸗ 
be akn, 
woran and ere 

Kruoͤpffe bane 
gen; iſt nicht 
ſonderlichs 

Geruchs/ an Geſchmack aber etwas anziehend, wiirtz⸗ 

hafft und ein wenig ſcharff. 

3. Ort. Wird aus der Peruaniſchen Provintz 
Gharcas zu uns gebracht. 

4. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Iſt warm und trocken im 3. Gr. eroͤffnet, ſtaͤrckt das 
Hertz, treibt Schweiß und Harn, ſtillt die Schiner⸗ 
Ken, widerſtehet dem Gifft: dienet zu den boͤſen bibi» 
gen Fiebern, Pocken und Matern, Gifft, Welt, Hertz⸗ 
pochen, Liebstraͤncken, Würmern, Miltzkrandkbei⸗ 
ten, Melancholey; hilft der Dauung, zertheilt die 
Winde. Iſt beſſer als der Bezoar / Tyeriac oder 
Einhorn. 


Cion- 
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Convolvulus maj. groffe Winde. 


— 


W amen, 
Sro fje 
weiſſe Win, 
de, weiſſe 
Zaungtocken, 
Con volvu- 
lus maj. alb. 
Volubilis 
maj. Samilax 
levis. Scam- 
monium 
Germ, 

2. Geſtalt. 
dis Gewaͤchs 
ergreifft mit 
ſeinen langen 
Reben die 
nechſter Bau 

| me u. Kraͤu⸗ 
ter, und ſteiget an denſelben ungewickelt in die Hoͤhe; 
hat Blaͤtter wie Epheu, und weiſſe einblaͤtterige Flur 
men, wie ein Hlocklein geſtaltet, die rundlichte Saa⸗ 
men haußlein hinter fich tajien, und einen eckigten 

ſchwartzen Saamen haben. i 

3. Ort. Waͤchſt an den Straͤuchen unb Zaͤu⸗ 
men / an gebauten Orten. 
4. Zeit. Bluͤhet im Sommer. Den Saam 
bringt es im Henbſt. 
5. Theile, Natur, Zubereitung Bu 
5 « 
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Nutz. Das Kraut it mäßig warm, trocken aber 
im 2. Ge. zertheilet, zeitiget, reiniget / eroͤffnet; dienet 
zum Stein, (in Baͤdern.) Der milchige Eat davon, 
fupret die waͤſſerige Feuchtigkeiten ab. Das gebraunte 
Waſſer ift gut in der Waſſerſucht. Kleine Winde, 
Convolvulus min. fo im Getreide waͤchſt, nutzt in der 
Colic. Beydes aber iſt in der Apotheck nicht im 


eaa. 


Conyza, Duͤrwurtz. 


y : 


f 


$7773 NES te eat 


amen. 
DODreyer⸗ 
ley Arten der 
Dürwurtz 
werden zur 
Artzeney ge⸗ 
braucht: 1. 
gemeine Dur⸗ 
wurtz, Cony- 
za maj. vulg. 
Baccharis 
Monfpelien- 
fium, Pulica- 
ris, 2. klein 
Dürwur tz. 
Beruffkraut, 
Conyza min. 
vera. 3. mite 
tel Duͤrwurtz, 


geele Muͤntze / Ruhikraut, Conyza media Oificin, 


Mentha lutea, Herba dyſcuterica. 
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2. Geſtalt. Gemeine Duͤrwurtz wäh z 
Ellen body reucht ſtarck, und bat rauharige fiit 
Blaͤtter, die ein wenig gekerbt, und dem ſchwartzen 
Quuifraut ähnlich, jedoch kleiner find; bifomme 
gelbe Blumen, fo endlich fich verfliegen. Die hier 
abgebildete kleine Duͤrwurtz, dt der gemeinen alfo 
aͤhnlich⸗ daß, wer jene Fenner; auch dieſe erkennet: 
waͤchſt einer Ellen hoch, hat aber weit zärtere, fchmä, 
ler, kintzer, und etwas harige, fette Blätter, eben der, 
gleichen, doch kleinere und mehr Blumen. Die 
Mittel Ourwurtz hat einen dickern und weichern 
Stengel, die Blaͤtter ſind unter der gemeinen und 
kleinen Dürwurtz / mittler Groͤſſe / doch nicht feilte 
aber ſchwerern und lieblichern Geruchs; mit goldgel⸗ 
ben Blumen, den Chamillen fait ahnlich, die fich zu 
letzt auch die Wolle verfliegen. 

3. Ort. Die erſten beyde Gattungen wachſen 
an ohngebauten Orten, auf den Mauren und an den 
Wegen; die letztere an feuchten und graſichten Orten, 
an den Ufern der Waſſer, in ausgetrockneten Pfutzen 
und durren Wieſen. 

4. Zeit. Bluͤhen und werden geſammlet im 
Aug. und Sept. 

5. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Blumen der gemeinen und klei⸗ 
nen Duͤrwurtz / find warm und trocken im zwey⸗ 
drittel Grad , durchſchneiden, eroͤffnen / ſaubern / 
zertheilen , treiben den Harn, Monatzeit, todte Frucht 
und Nachgeburt, (darinnen gebadet, oder mit Wein 
davon getruncken,) find gut vor die verſtopffte £e 
ber, Gelbeſucht, Harnwinde, auper nt 


— 
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ſchwere Noth / (mit Eßig getrun getruucken.) Euſerlich | 
zu den Wunden und Schäden, Schlangenbiß, (in 
Platen) Kopffweh, (auf die Stirn gebunden,) 
Hunwüten, (unter die Fußſohlen gelegt,) febrili⸗ 
ſchen Schauer, (mit Oel damit geſchmieret,) Gebre⸗ 
chen der Mutter / (in Baͤdern,) Vezauberung und 
Abnehmen der Kinder, (mit der kleinen Duͤrwurtz 
gebadet.) Die gemeine Duͤrwurtz vertreibt die 
Schlangen, Micken und Flaͤhe (bie Gemaͤcher da⸗ 
mit beraͤuchert oder beſtreuet.) Mittel Duͤrwurtz 
iſt kraͤfftig wider die rothe Ruhr, (in rothen ſauren 
IAvein gebraucht / und Peſt. In der Apotheck ift 
nichts zubereitetes davon vorhanden. 


Carollina, Corallenmoß. 


I. 


amen, Corallenmoß / Meermoß, Carollina 
Offic. Mufcus marinus, Bryon Ihalaslıon. 

2, Geſtalt Iſt ein moſichtes Gewaͤchs, von zar⸗ 
ten glaichigen Aertleins fo unter dem Waſſer weich, 
auſſerhalb aber und abgetrocknet ſtarr und brüchig; 
aufrechts oder an der Erden hinwachſende. Hat 
einen ſaltzigten, ſteinichten, und angenehmen Ser 
ſchmack / reucht eckelhafft und nach Fiſchen, an 
Farbe weiß / roͤthlich/ Ram aſchenfarb, grün, 
licht, oder ſchwaͤrtzlicht. 

3. Ort. Waͤchſt im Meer auf den Felſen / an 
den Muſcheln und Schneckenſchaalen, und den Go» 
rallen, fo das bejte, ſonderlich fo es roͤthlich it. 

4. Theile, Natur, Zubereitung Md 

Nutz. 
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| Nutz. 

4 

Neon eine NS zu 
NA 5 y Fühlen , T 
| i4 V uz 5 trocknen, dick 
Y «Y Y j RY, zu machen, 
CN ORO VILE C Ud und die Kür, 


NC SA \ „ FN. „ 
BW N) ! IE NZ mer zu toͤdten 


2 N Y f; d . und zuvertrei⸗ 
Ws , e, bens iſt daper 


tr. > Wal ,. wo! 
> AK MN rt p RS Qut vor die 


N 
N . 


N WLIS TXS CON Entzündung 
EN d rothe Ruhr, 

> D zv eiberfu , 
Rlutfpeienn, 
Spulwinmer 
(mit Wein, 
Milch oder 
Cißien bey 
gebracht.) Es 


giebt auch ein Magiſterium und ſaltzigen Spiritum, 
ſo in gemeldten Gebrechen dienlich. 


8 Coriander. 


amen. Coriander, Wantendill Coriandrum 
fativ. Corion, Corianum. 


Gewinnet einen Stengel 2. Ellen 


hoch; die Blatter find oberhalb mehr denn unten 
zerſchnitten; die Dolden tragen rothweiſſe Blüm⸗ 
lein; zuletzt einen runden wohlriechenden und gut 
ſchmeckenden Saamen. 

3. Ort. Wird in Gaͤrten gebauet, und will et 


was trocknen Boden haben. 


4. Zeit. 
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4.Zeit. Rii 
het im Julio; 
der Saamen 
wird inHerbſt 
zeitig. 
5. Theile, 
Natur, Sue 
bereitung u. 
Nutz. Der 
Saam en iſt 
mahig warm / 
(warm u. tro⸗ 
cken im ote 
Drittel Gr.) 
ziehet an, ſtaͤr⸗ 
det den Ma 
gen. Der mit 
Eßig præpa- 
rirte Samen 


men bewaͤhret vorm Podagra. Das gebrannte 
Waſſer wird ſelten gebraucht. Das deſtillirte Oel 
aber (ilit die Schmerzen. Euſerlich macht es ſchlaf⸗ 
fen, benimmt das Zahnweh. 


Cornus, Cornerbaum. 
. ` I. j ; t 
Namen. Cornero Thierlein⸗Dirlen⸗ Kürbeer⸗ 


baum, Welſch Kirſchbaum, Cornus nas. 
aum, Welſch K iA s 2 6v 


€x. 
E 
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tud Geſtalt. 
Iſt ein mit, 
telm aͤß iger 

aum, von 
feſtem Holtz, 
wie Horn mit 
breitlichen 
Blaͤttern, u. 
gelblichter 
Bluͤte, die 
Früchte oder 
Beeren wenn 
fie zeitig / and 
woth , und 
herben Ge⸗ 
ſchmacks/ har 
ben die Form 
und laͤnglich⸗ 
te Kerne / wie 

| | Oliven. 

3. Ort. Waͤchſt ungewartet an feuchten und 
duͤrren Orten. | 
4. Zeit. Blühet im Febr. und Merken, (April 
und May) disweilen ehe er Setter bekommt; die 
Fruͤchte werden im Herbſte reiff. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Fruͤchte, (fo Cornellen, Dirlitzen, u e 
Kuͤrbeeren, Horn⸗ Welche Kirſchen heiſſen AND 
kalt im 2. trocken im 3. Gr. ziehen an / und ſtopffen. 
Dienen vor die Durchbruͤche, rothe Ruhr / Übrige 
Monatzeit. Die eingemachte Cornellen, die 
Lattwerge / der dicke Safft, und der s 
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davon haben gemeldete Würckung. Der aus den 
grun angezündeten Zweigen, auf einen eiſern Blech 
troͤpffelnde Safft / wird vor die Flechten angeſtrichen. 
Die Blaͤtter fillen das Bluten der Wunden. 


Coronopus hortenſ. zahm Kraͤenfuß. 


ï. 


(° men. 
t Zahm⸗ 
Kriens Ras 
benfußHirſch 
gras, Coros 
nopus hor- 
tenſ. Cornu 
cervi, Gra- 
4 men cervin. 
. 5 ſtella. 
2. Geſtalt. 
Aus der zar⸗ 
ten Wurtzel 
ſchieſſen viel 
lange, ſchma⸗ 
le, harige und 
in etliche No⸗ 
benzacken ge» 
theilte, wie 
Hirſchbörner gebildete Blatter zwiſchen dieſen aber 
lange Stengel, ſo da Kolbenblumen und Saamen 
wie Wegerich tragen. ; 
3. Ort. Wild in Gaͤrten gezeuget. 
4. Zeit. Bluͤhet im May. 
3. Theile, Natur / E s und ie 
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Das Kraut Eirhlet, trocknet / ziedet an ‚und hat mit den 


Weg rich gleiche Krafft. Die Blaͤtter im Salat ge 
braucht, ſtaͤrcken die Nieren, und ſind gut vor daz 
Blaͤtharnen, fo von verſehrten Nieren entitebet. 

Wilder Kraͤenfuß, Schlangenzw ang, Corona. 
pus, ſilv. Serpentina; deſſen Blaͤtter dienen vot 
Schlangenbiß: der Saamen vor die Blutftüſſe; 
die Wurtzel vor die Waſſerſucht. Beyde aber fin 
in der Apotheck nicht gebräuchlich. 


Corylus, Haſelſtaude. 


1. 


Namen, 
Haſel⸗ 
ſtaude, Co- 
rylus, deren 
| Fruͤchte heiſ⸗ 
ſenHaſelnuſſe 
Nuces Avel- 
lanz, noftra- 
tes, Ponticz, 
Heraclecticæ 
Præneſtinæ, 
Leptocarya, 


Iſt em be 
Fa nnter 
Strauch / 
und entwe⸗ 
der zahm, 
( gamprig, 
guj 
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2. Geſtalt. 


Se T 
Nuͤſſe) oder wild, fo groffe und kleine / rund und länge 
lichte Nuſſe traͤgt. ke 

3. Ort. Waͤchſt auf den Bergen und der Ebene, 
wird auch in die Gärten verſetzt, und liebt einen feudo 
ken, lettichten und ſchattichten Boden. 

4. Zeit. Die laͤnglichten Sápflein oder Wuͤrtzlein, 
ſo ſtatt der Bline find, brechen zu Aafang des Fruh⸗ 
lings hervor; die Nuͤſſe werden im Auguſto zeitig. 
Die ARürftlein ſammlet man im Fruͤhling; das Holtz 
aber 2. oder 3. Tage vorm Neumond, wann die Gone 
ne im Widder ſtehet. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 
Haſelnruthen, ſind gut die Schlangen damit zu 
toͤdten, und Wuͤnſchel⸗ oder Goldruthen davon 
zu machen. Haſelmiſtel, dienet zum Hap. y 
wider die ſchwere Noth, und Zauberey. Die 
Zaͤpflein ſind kalt und trocken, ziehen zuſammen, und 
ſtillen die Bauchfluͤſſe. Das Mehl daran wird 
vor das ſchwere Gebrechen und den Stein geruhmt. 
Die Nüſſe find maͤßig kalt und trocken, und nützlich 
vor die Verſtopffung der Lungen und alten Huſten, 
(mit kleinen Roſinen in Meth eingenommen) bren⸗ 
nenden Harn, Nierenweh, und Bauchfluſſe, mehren 
den Saamen. Kuſerlich vor Gift, gifftiger Shee 
re Biſſe und Stiche, (mit Raute und Feigen aufge⸗ 
legt) Haarausfallen, (gebrannt und mit Baͤrſchmaltz 
aufgeſchmieret) zeitigen die Carbunckel. Die 
- Schaulen und Hautlein um die Kerne, ziehen aim 
und werden in Durchbruͤchen, weiſſen Fluß der 
Weiber, (in rotben Wein genoſſen) und Seiten⸗ 
feden, (mit rothen Corallen und Hechtzaͤhnen in 

| XU wil: Car⸗ 
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Cardobenedictenwaſſer) gebraucht. Der aus dem 
Holtze deſtilirte Spiritus und das Oel erwaͤrmen, 
durchſchneiden, ſtillen Schmertzen und find kraͤfftig 
in fallender Sucht, und vor das Zahnweh; das 0 
ilt ein Geheimniß in ſchwerer Geburt; befoͤrdert die 
todte Frucht und Affterbuͤrde, vertreibt die Wuͤrmer, 
(vornehmlich in boten Zaͤhnen, und die Laͤuſe. Der 
aus dem Holtz deſtillirte Eßig / iſt bewehrt vor dag 
Ausflieſſen des Saamens, in den Frantzoſen. Die 
Emulſion oder Milch von den Nuͤſſen, ut in Durch⸗ 
bruch und rotber Ruhr, vor den Grieß und Harn. 
winde dienstlich. Das aus den Nuͤſſen gepreßte Od 
lobt wan wider Gifft und Schlangenbiß⸗ Glieder; 
und Lendenweh/ und zu den Schuppen des Haupts. 
Die Salbe aus Caphanfett und Oel von Hafelbolk, 
mit 2. Gran Mercurii dulc. wird vor die Ohrwuͤr⸗ 
mer zugerichtet. 


Coftus Indicus, Indiĩaniſche Coſt⸗ 
wurtz. 


I 


amen. Sndianifche Coſtwurtz, Coſtus Indicus. 
diefe fo ſie alt, wird fife; ſo fie aber fiiſch 
bittere Coſtwurtz, (Helenium Comagenium) genen 
i Die Mu 1285 ſie in ^ Arabiſche / Indie 
niſche und Syriſche unterſchieden. | 
2. Geſtalt. Sit eine auslaͤndiſche fete RUM 
gel, mit einer aſchenfarben Rinde / inwendig Tnm 
Licht, reucht ſtarck und wie Veylwurtz, und bat qr 
ſtarcken Geſchmack. Di 
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Wird aus 
Indien ge⸗ 
bracht; von 
welchem Ge⸗ 
waͤchſe aber 
fie herkom:me / 
iſt noch unbe⸗ 
kannt. 

4. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
beveit ung 
und Mus. 
Die ſüſſe und 
bittere Coſt⸗ 
wurtz, (Co- 
ftus dulc. & 
amar.) iſt hie 
- : tzig u. trocken 
im 3. Grad, macht Dinn, eroͤffnet, zertheilt/ dient dem 
Haupt / Magen, der Leber und Mutter, treibt den Urin 
und Monatzeit, widerſtehet dem Gifft: ift gut vor lange 
wieriges Hauptweh, Schwindel FrayßSchlag / Lahe 
me, Krampf, Gicht, Colic, Verſtopffung der Leber, 
Weiberblum unb des Harns, Waſſerſucht / Würmer 
und Stein. Das Oel bacon, erwaͤrt und trocknet, 
ſtaͤrckt die Nerven, und íi nuͤtzlich vor lahme Glieder, 
Verſtopffung, harte Geſchwullien, febriliſchen Schau⸗ 
er / (auf den Rücken geſchmieret) verhütet das Haute 
ausfallen, und die Graubeit. Die Pillen fuͤhren 
den tartariſchen Schleim in dem Ingeweide aus. 
Die Latwerge purgirt die Gewaͤſſer, und ijt gut 
Vor das Podagra. 


Aegi n Ar N 
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Cotula feedda , ſtinckende Chamillen. 
"T C 


amen, 
Stincken 
de Chamilo 

Hunds⸗ ode 

Kröten dil, 
Cctula fæti 
da, Chamz- 
melum feti- 
dum, Bufo- 
nama, 

2. Geſtalt. 
Haben dicke⸗ 
re u. groͤſſere 
Stengel, als 
die gemeinen 
Chamillen, 
mit vielen 

| Zweigen Die 
TERMS Blätter glei 
chen denen Chamilleu blaͤttern, find klein zerſchnitten⸗ 
und nmen hefftig. Die Blumen ſind auch wie an 
den gemenen Chamillen, weiß, und geſtirnt. Die 
Wurtzel ift Fingers dick, und zaſicht. 

3. Ort. Wachſen haͤuffig hin und wieder auf 
den Feldern. | 8 
4. Zeit. Bluͤhen im May, Junio/ Julio und 

auch im Octobri. | 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Das Kraut ſamt den Blumen, iſt maͤßig e 
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und trocken. 
ſerſucht. Euſerlich damit gegurgelt, oder den 


ret dem Aufſtoſſen der Mutter; darinnen gebadet, 
dienet wider das Scharbockiſche Gliederweh. 


Crepitus lupi, Poſfiſt. 


X. 4 
Namen. "enit, Rubena 
fiſt, Weiberfiſt, Wolffs⸗ 
fill, Crepitus lupi, Fungus 
Boviſta, Fungus pulveru- 
lentus veficarius. 


c. Geſtalt. Iſt ein runder 
Eyfoͤrmiger Schwamm, ſo 
fait keinen Stiel bat, und iſt 
anfaͤnglich mit einer weiſſen 
Haut überzogen, und mit 
weiſſen Marck angefuͤllet; 
nachmahls wird die Haut 
bleichfarbig, und das Mard, 
wann es verdirbt, zum klei⸗ 
neſten, duͤrreſten / ſtinckenden, 
braunen Pulver, und giebet 
einen ſtaubichten Rauch von 


| £ RD). 
3. Ort. Wird auf trocknen Wieſen gefunden. 
4. Theile, Natur / Zubereitung und Jeug, 
Das Pulver davon ziehet zuſammen, trock⸗ 
; È 5 net, 
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net, und iſt gut vor den Arßwolff und wann man de 
Haut abgerieben, zu den VPlutſtillungen, alten Rügigen 
Schäden, gülden Aderfluß, gefrornen Handen oder 

Fuͤſſen. Wann es in die Augen kommt, folles de 
gelben febr ſchaͤdlich feyu, d 

Crethamus, Meerfenchel. 
1. 


amen. 
Meerfen: 
chel, Meerba⸗ 
cillen, Merpe 
terlein, Cre 
thamuasOffic, 
Chrithnum 
marinum, 
F œ niculum 
- maritimum, 
Petrofelinum 
marin. Salfa 
& Creta ma- 
rina, Batis- 
hortenſ. | 
2. Geſtalt. 

Iſt ein ſtau⸗ 
dicht Gewaͤch⸗ 
Td | fer fat Ellen 
bod, hat länglühte, feite und falgige Blatter; DIE 
Dolden darauf tragen weiſſe Bluͤmlei, und runden 
kleinen wohlriechenden Saamen. Die Wurzel it 
weiß / Fingers dich, lieblichen Geruchs / und geſaltzenen 

Geſchmacks. | 
3. Ort. Waͤchſt wild an den ſteinichten Drten all 
Abriatiſchen Meer; wird auch in den Gärten e à 
| 4. $0 
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4. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Samen, die Wurgel und Blätter, find warm 
und trocken / ſaubern eroͤffnen, treiben Monatzeit, Harn 
und Stein, dienen vor die Gelbeſucht und Harnwinde. 
Die Blaͤtter gegeſſen, machen ein klar efir, euferl. 
aufgelegt, lindern ſie die podagriſche Gchmertzen. Der 
Saamen zertheilt die Blaͤſte. Das Kraut wird wie 
Capern mit Saltzwaſſer eingemacht, und gegeſſen. 


Crocus, Saffran. 
1. 


amen. Cro: 

ART cus fativ.Cro- 

N A N cum  hortenfe , 
Nl DE Sarranum, Iſt ente 


weder früher oder 
ſpaͤter; orientaliſch 
oder occidentali⸗ 
ſcher Saffran. 
2. Geſtalt. Hat ei⸗ 
ne füffe, zwieblichte 
und mit Zaſern be⸗ 
hangene Wurtzel, 
fo ſchmale, ſtreiffige 
Blaͤtter giebt / Drey 
viertel Ellen lang; 
zwiſchen welchen 
| CAN ein Furger Stengel 


N 


Ku 


74] waͤchſt / mit einer 

| : den Wieſen⸗Zeit⸗ 
loſen ähnlicher Blume in derer Mitte, 3. oder mehr, 
purpur und Goldfabe Draͤtlein befindlich, die allein 
gebräuchlich, und Saffian genennet werden. ; d 
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3. Ort. Der Orientaliſche waͤchſt auf dem Berge 


4. Zeit. Oer fruhe Saſfran blihet im Frühling: 
der parc oder Herbſt Saffraun, im Sept. eher als die 
Blätter ausbrechen. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird im 
Septemb. oder Octob.durch feine Nebenzwiebeln vere 
pflantzet und vermehret: liebt einen luſtigen Ort, und 
win gerne getreten ſeyn. 

6. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Safran it hitzig «m 2. trocken im 3. Grad, eröffnet, 
zeitiget, erweicht; ſtarckt das Haupt, Magen, Hertz, 
Lungen und Mutter, ſtillet die Schmertzen, bringet 
Schlaf. widerſtepet dem Gift, treibt die Monatzeit, 
Geburt, Alfterbürde und Urin: iſt daher gut vor 
Dic vaſtopffte Leber, gelbe Sucht, viertaͤgige Fieber, 
Fasten und Maſern, Melancholey, Schwindel 
Raſerey, Hauptfluſſe, Schlag, Laͤhme, Magen; 
ſchwachheit, Bauchfluſſe, Hertzklopffen, bt 
macht, Engbruͤſtigkeit, Heiſerkeit / Huſten, Seilen, 
ſtechen, Schwindſucht, Mutterbeſchwerung, ſchwe⸗ 
re Seburt, Leibreiſſen bey Kindern, Gift und 
Pet: Euſerlich in ſchmertzſtillenden Umſchlaͤgen, 
vor Entzundungen, Rothlauff, (mit ofen. oder 
Holder waſſer übergelegt ) Colic, (ein Ciyſtier aus 
Wein und Saffran) ſchwaͤrende und trieffende Aus 
gen, (mit Weibermilch eingetroͤpfft) und die Lau 
fes defen aber zu viel gebraucht, macht Kopfweh, 
Trunckenheit, blaſſe Farbe, Eckel / blöde Geſicht / hh 
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ſtetiges Lachen. Die Species Diacrocu dienen dem 
Magen und der Leber und find gut vor die Winde und 
Blaͤſte, Cachexiam, Waſſerſucht und verſtopffte Nie⸗ 
ren. Die Iinctur, oder Eilenz und Extract, treiben 
den Schweiß, benehmen die Shime gen tarden das 
Hertz und den Magen, befördern die Weiberblum, 
Geburt und Schlaff; nutzen im Hertzzittern, Schlag, 
Magenmeh, Keichen, Hutten, Seitenweb,Melancho— 
fey und rorben Ruhr. Das gebrannte Waſſer iſt gut 
vor übriges Wachen. Der Spiritus bat die 2t üre 
(ung, wie Der Saffran an fid) ſelbſt gebraucht. Das 
deſtillirte Oel wird feiten bereitet. Das zuſammen geo 
ſetzte Saffranoͤl aber, erweicht, bekomt wohl ber Muto 
ter. den Nerven, lindert die Schmertzen, und hilfft im 
Krampff. Die Trochiſci von Safran, ſtaͤrcken das 
Hertz, und ſind gut vor die verſtopffte Leber und Milk, 
Bläſte und Faule. Die Lattwerge davon Guͤlden⸗Ey 
genannt, wider ſteht dem Giit und Peſt. Das Empla- 
ſtrum Oxycroce! um, erwaͤrmt, trocknet, erweicht, zer⸗ 
theilt, benimm die Schmertzen, und ift bewehrt / vor 


die Zerqvetſchungen und Beinbrüche, geronnen Ger 


blut, Beulen, und vor das Hufftweh. Die Salbe 
von Saffran iſt gut vor das Seitenſtechen, und Hu⸗ 
ften, und zeitiget Die Apoftemata und Geſchwur. 


Cruciata . Creutzkraut. 
I, 


amen. Creutzkraut, rauch Megerkraut, guͤlden 
Waldmeiſter⸗Kluſette, Crociata, herniaria, 
Ingvinarıa, Crucialis, Aparine f. Alperula aurea, 

Gallium lautolium, 
g. Ge⸗ 
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2 
Seine zaſich. 
te Wu 
giebt viel ha, 
rige, viereckig, 
te Stengel, 1. 
Ellen hoch, 
an deren jeden 
glahchen find 
Je 4. und 4 
laͤnglichte rau 
che Blätter 
creutzweiß ao 
fet, bitter 
Geſchmacks, 
bey welcher 
Urſprung die 
Ceeutzfoͤrmige 

P | aus 4. gelben 
Blaͤttlein, und fo viel gleichfarbigen Draͤtlein befte 
hende Bluͤmlein entſpringen. 

3. Ort. Waͤchſt an den Gräben, Baͤchen / und 
Reinen der Aecker, und unter den Dornbuſchen. 

4. Zeit. Blihet vom May an bis in den Herbſt. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz, 
Das ſaͤmtliche Kraut iff warm und trocken, ſaubert⸗ 
und sit ein gut Wundkraut: wird derhalben innere 
lich und euſerlich zu den Bruͤchen gebraucht. Ist 
aber in der Apotheck nicht braͤuchlich. 


Sefich, 


Cube 
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Cubcbe , Cubeben. 


I. 


amen. 
Cubeben, 
Cu bebæ, 
Quabebe, 
Quabebechi, 
G ar pefium 
Grxcor. 
2. Geſtalt. 
EindKörmer 
leich den 
wartzen 
Pfeffer, deren 
jedes an einen 
beſondern 
Stiel haͤngt, 
haben rauche 
Schalen, ſind 
aſchenfalb / u. 
ſcharffen wol⸗ 
riechenden Geſchmacks, kommen von einem fremden 
wildwachſenden ſchwachen Gewachſe, daß fich wie 
Epgheu, um die nechſten ume ſchlingt, und Morten 
ſoͤrmige Blatter / mit wohlriechenden Blumen bat. 

3. Ort. Weiden aas Java und andern Inſuln 
der Orientaliſchen Indien, zu uns gebracht, zuvor aber 
von den Inwohnern gekocht, damit ſie in andern Lan⸗ 
den nu konnen gepflantzet werden. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Sind hitzig im 2. und trocken im 3. Grad, mae 


GN 
m nil 
| em 


N, 


chen 
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chen dinn, zertheilen , und dienen vor die kalten Gebre 
chen desHaupts Magens, Hertzens, der Lungen, ebur, 
Nils, Mutter und Nerven, ſind gut zum ſchwachen 
Gedaͤchtniß / Schwindel, Miltzſucht und Blaͤſten. 
Mehren die veneriſche Luſt, und machen eine helle 
Stimme / (gekaͤuet.) Die mit Zucker überzogene Cu, 
beben u. die Species Diacubebæ haben gleiche Win⸗ 
(ung. Das deſtillirte Oel wird felten gebraucht. 


Cucumis aſinius, Eſels⸗Cucumern. 

1. ! E N. 
Y^ amen, 
Wilde, o⸗ 
der Eſels⸗Eu⸗ 
tumern, Ce 
Hundes oder 
Spring⸗Kin⸗ 
bis / Spring 
Burden Cu- 
cumis l. Cu- 
577) cumer afini- 

"| nus fiv. 


2. Geſtalt. 
Etliche ver 
gleichen dis 
Gewaͤchs mit 
ER den A | 
ANE R Gurcken; e 

> befinde. ſich 
aber ein groſſer Uuterſcheid an den Nanckenbinb 
tern und Wurzel. Auf die la 
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bloſſen Blumen folgt eine laͤnglicht rauhe Frucht / fo 
viel kleiner, als die gemeinen Gurcken, diefe wann fte 
reiff worden, ſtoͤſſet, fo man fte nur ein wenig berüh⸗ 
ret, einen rohen Safft und einen glatten braunen Saa⸗ 
men mit einem Platzen von ſich. Aus dieſer Frucht 
treufft entweder von ſich ſelbſt, oder wird ja ausge⸗ 
preſt ein bitterer Safft, welcher an der Sonnen gedoͤr⸗ 
ret, oder durch kochen dick gemacht / und getrocknet 
worden, aufgetrockneter Eſelkürbsſafft genennet wird: 
fo das befte wt, wann es weiß / leicht / febr bitter und 
nicht beym Lichte anbrennt, ſondern die Flamme 
ausloͤſcht. | 

3. Ort. Waͤchſt in Welſchland und Franckreich 
haͤuffig, um die Stadtmauern, Hoͤffe, Miſthauffen, 
alte Gebaͤu, und andern wijten Orten. 


4. Seit. Blühet im Auguſto; die Frucht wird 
bald im Herbſt zeitig. Der Safft davon wird, che 
die Frucht anfaͤngt zu reiffen, zubereitet. 


5. Vermehrung und Wartung. Bedarff 


keiner Pflegung, weil es von ſich ſelbſt aus dem abe 


gefallenen Saamen hervor waͤchſt. 


6. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Der Safft aus den Blaͤttern dienet euſerlich zum 
Ohrenweh und Taubheit. Die Wurtzel, vor die 
Waſſerſucht; Euſerlich vor Zahnweh, (der Safft 
davon) Podagra und Seitenſtechen, (mit Eßig 
uͤbergelegt) Zittermaͤhler / Flechten, Kraͤtze Sobre 
geſchwer und Narben, (das Pulver davon mit Honig 
aufgeſtrichen.) Das Electuarium iſt warm und tro— 


cken im 3. (2.) Gr. durchſchneidet, zertheilet / macht 
A U dinn, 
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dinn, eröffnet, ſaubert, führet das Gewaͤſſer ab, 
purgiret hefftig oben und unten, treibt die Monar, 
zeit ſtarck, und toͤdtet die Geburt: Diener vor die 
Waſſerſucht, und im Magen verhaltene getrun 
(Pene Sauerbrunnen und Wamenbaͤder, Reiden, 
langwieriges Hauptweh / Geiben: und Gliederſught, 
Wird felten gebraucht / es fep denn depurut und 
corrigirt. Die Eflenz oder Extract, wird qug dem 
gereinigten mit Weingeiſt gemacht; die Fecula aber 
aus dem Safft der reiffen Frucht. Der Syrup 
paurgiret die waͤſſerige Feuchtigkeiten. Das aug 
dem Elaterio gekochte Oel, iſt gut vor die Gebrechen 
der Nerven, Taubſucht, Peſtbeulen, und Kröpfe, 
(auf den Seiten, wo der Kropff iſt / ins Ohr ge 
troͤpffelt.) 


Cucumis ſativus, Gurcken. 
I. 


Vamen. Gurcken, Cucumern, Cucumis 1, Cu- 
cumer ſativ. vulg. 


2. Geſtalt. Gewinnet lange rauhe Randen; 
die Blaͤtter gleichen den Bryonienblaͤttern , find 
aber weit groͤſſer: bey deren Urſprung gehen die 
Gaͤbelein, und gelbe Blumen hervor auf diefe fört 
die laͤnglichte Frucht / fo erſtlich grün, oder weiß / 
nach gelblich it, unb über das inwendige Mard 
viel weiſſen laͤnglichten und platten Saamen ber“ 
borgen haͤlt. 

3. Dit. 


3% RM 7 


3. Ort. Werden in Gärten gefäet, wfüet, und wollen 
einen fetten, und an der Sonnen gelegenen Grund 
haben. 

4. Zeit. 
Bluhet im 
Juno; im 
Julio und 
Augaſto pele 
get die Frucht 
ſo im Sept. 
reiff wird. 

3. Theile, 
Natur, Zu⸗ J 
bereit ung 
und Nutz. 
Der Sao: 
men it kalt 
im 1. (2.) 
feucht im x. 
( toden im 
1. ) e. Jau» 
beit, eröfftiet, 
macht harnen, und wird unter einer Emulſion in hie 
tzigen Fiebern, Wahnwitz, Seitenweb, Lungen⸗ 
Schwind⸗ und Doͤrrſucht Husten, Blaſengeſchwer, 
und Stein verſchrieben. Die friſche Frucht, in 
Scheiben geſchnitten / legt man in hitzigen Klanck⸗ 
heiten auf die Dürre und ſchwartze Zunge; mit 
Saltz eingemacht, wind ſolche nur in der Kuͤche 
gebraucht. 


uo | Cucur- 
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ET: 
Cucurbita, Kuͤrbis. 


a men. 
Kürbis, 
Cucurbita í 
Colocynthis 
fativa. Iſt fon 
y ac ene 
% leys Gemei— 
Rè W ner und Fla⸗ 
„ ſchenkuͤrbis 
10 plebeja ſ. ca- 
MAN) pitata, I. ca- 
/ merariaf, la- 
genaria. 

2. Geſtalt. 
Die Kürbis 
haben Kam 
cken u. Sod 
lein / wie die 

| Gurcken, je⸗ 
doch gröffer und runder Blaͤtter, und gelbe Blumen. 
Flaſchenkuͤrbis, (fo hier abgebildet) haben kleinere 
Saamkoͤrner/ als die groffen und gemeinen Kinbis, 
die Früchte haben einen langen Hals und dicken Bauch 
und ſind gleichſam wie eine Flaſche geſtaltet. 
3. Ort. Werden in Gaͤrten gezeuget. 
4. Zeit. Die Fruͤchte werden im Herbſt zeitig. 
s. Theile, Natur, Zubereitung und Nuß. 
Der Saamen iſt kalt und feucht im 2. Gr. (kalt im 2. 
trocken im 1. Gr.) kommt an Kraͤfften mit dem jd | 


- * 77 i 
— N77 $ 
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ckenſaamen überein, erweicht. Die Blatter t auf die 
Bruͤſte gelegt, vertreibt die Milch. Die Pulpa füblet 
und befeuchtet im 2. Gr. fariret, treibt den Harn, und 
benimmt die Geilheit, den Durft, Hitze und Entzum⸗ 
dung. Der Syrup davon iſt gut im hitzigen Fieber; 
das Oel im Seitenſtechen. Das aus den umeiffert 
Früchten gebrannte Waſſer / dienet in hitzigen Fiebern. 
Euſerlich zu den Entzuͤndungen des Haupts, (hitzi⸗ 
gen Hauptweh) der Augen, Ohren und Podagra. 


Cuminum, Kramkuͤmmel. 


a men. 
Roͤmi⸗ 
(her Pfeffer. 
Kram oder 
Ga ſtenkum⸗ 
mel, weiſſer 
Kümmel, 
C umi num 
ſativum, hor- 
tenſe, Cymi- 
num Roma- 
Pus dome- 


2 , Geſtalt 
Iſt ein klein 
Kraut eines 
Fuſſes hoch, 
mit zarten 
und ſchmal 
zerſchnittenen Blaͤttern: E auf den 

uz 
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weiſſe Blumtem, und lau glichten, ſpitzigen, eckichten, 
kroͤſpelichten, gelbuchten, ſchaͤrflichen, bitterlichen 
fiac doch wohlriechenden Saamen. Die Wurtze 
Gt laͤnglicht und dinn. | 

3. Oct. Kramfimmel wird zwar in unſern Lan 
den geſdet; doch berichtet Anſchott / daß er auch bey 
den Indianern und Perſern wachſe, und von dannen 
in Europam gefuyret werde. 

4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

3. Vermehrung und Wartung. Wird wie 
Anis geſaͤet und gepfiantzet. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen iit hitzig und trocken im 3. Gr. durch» 
ſchneidet, macht dinn, refolvirt, eroͤffnet, zertheilet: 
tt derhalben gut zu den kalten Gebrechen der ruit, 
Lungenſucht, Reichen, Hutten, Harnwinde, Aufblaͤ⸗ 
hung der Mutter, (mit Meiſterwultz und Pfefer eine 
genommen) Blaͤſten, Colic, Magenweh, Schwin⸗ 
del, windige Waſſerſucht, Krampff und Gifft, be 
foͤrdert die Frauenblum und Urin, hilfft der Daw 
ung, toͤdtet die Wirmer, Euſerlich dienet er 
vor den Schlucken, (auf den Pulß der lincken Hand 
gebunden) uͤberftüßige Milch, (mit Weineßig über 
die Brüſte gelegt, oder an den Hals getragen) e 
ſchwulſt und Schmertzen der Geburtsgeilen, (mit 
Bohnenmehl und Honig aufgelegt) blaugeſtoſſene 
Glieder und blaue Flecken der Augen, (mit Kaut» 
ten, und Iſopſafft, und Eyerweiß, oder Horg 
übergelegt) Naſenbluten, (mit Eßig in die a 
ſenloͤcher gethan.) Der Rauch davon macht ein 
bleich Geſicht. Der mit Chig præpariite / und ra 
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mit Zucker uͤberzogene Samen, und das gebrannte 
Waſſer, ſind im obbeniemten Gebrechen dienſtlich. 
Die Species Dyacymini und Die Tabalæ daraus ge 
macht, find berühmt vor die kalten Gebrechen der 
Bruſt, des Magens, der Leber und Mutter, Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit, Huſten / Seitenweh / (o von Aufblaͤhungen 
entſtanden, Aufſtoſſen des Magens, Bauchgrim⸗ 
men, viertaͤgigen Fieber, Nachwehe nach der Geburt 
und Lungenſucht, wann man den Harn nicht halten 
kan. Das deſtillirte Oel iſt gut zum Schlucken, 
Dromelſucht, und Ausflieſſen des Saamens. 


SSS 1 


Cupreſſus arbor, Cypreſſenbaum. 


1 


amen. Cypreſſenbaum, Cupreſſus arbor, 
Cypariſſus. 

2. Geſtalt. Bekommt einen dicken, langen, zu 
oͤberſt zugeſpitzten Stamm, mit vielen Aeſten und 
Zweigen umgeben. Die Blaͤtter find den Seben⸗ 
baumsblaͤttern aͤhnlich doch grüner, langer und runde 
licht. Er trägt auch Zaͤpflein, (fo Nuces Pilulæ 
oder Globuli, unrecht aber Galbuli und Gabulæ 
cupresfi, Cypreßruͤß heiſſen /) welche denen am 
Lercheubaum fait gleich, jedoch kürtzer, dichter und 


dicker find. und wann fre zeitig, zerberſten, vorinnen 


ein kleiner, zarter und platter Saamen, in der Groͤſſe 
des Sauramofferſaamens enthalten. Das Holtz it 
hart und feit, wohlriechend, gelblicht / wird nicht faul 
und würmſtichig. Es treufft daraus auch ein Hart, 
dem Terpentin gleich, fo aber ſehr ſcharff (pmet. | 

Uu 4 3. Oil. 
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ee 

3. Ort. 
ſig in Cieto, 
von dannen 
auch die Zapf, 
N fen oder igo 
NA 2 lein zu uns 

N ne gebracht wer 
8 IR À 7 ud den. Doch 
NV iff) 2 liebt es dur. 
AX N7 f = eben feine 
' e / i. nE , 
Walder vol, 
T maffen nur 
3 hier und dar 
einer gefun⸗ 
den wird. In 
Welſchland 
werden ſie 
auf den Kirch⸗ 
hoͤfen, (weil fie bey den Leichen gebraucht werden) in 
Teutſchland aber in den Luſtgaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Er grünet allezeit; die Nüßlein aber 
bringt er im Herbſt, ſo den gantzen Winter und 
Sommer über dauren. 

5 Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Holtz iſt kalt und trocken, ziehet zuſammen, die 
Breter davon an das Haupt gehalten, ſollen un 
Schlage gut befunden worden ſeyn. Die Blatter 
und Nuͤßlein find mäßig warm trocken im 3. Gr. kalt 
im 1. trocken im 3. Gr.) ziehen zuſammen, und nützen 
im Blutſpeien / Durchbruͤchen, rorber Ruhr, (mit 
Wein getruncken) Harnwinde, und wann an in 
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Harn nicht halten kan, (mit Myrrhen in Malvaſter ein 
genommen) Bruͤchen, (die Nuͤßlein in altem Wein 
gekocht und genoſſen) Euſerlich in Umſchlaͤgen vor 
das Podagra, Entzuͤndungen der Augen, um frd freſ⸗ 
tenden Schaden, Carbunckel, Rothlauf, (mit Gerſten⸗ 
mehl aufgelegt) Kroͤpffe, (mit Wein umgeſchlagen) 
Bluten der Wunden, mit Eßig uͤbergebunden) Zahn, 
weh, (mit Eßig damit gegurgelt.) Die Rinde iſt gut 
zum Stein, (mit Rautenwaſſer gebraucht.) 


Cupreſſus herba, Gartencypreß. | 


I. 


amen, Gartency⸗ 
pef, Stabwurtz⸗ 
Weiblein, | Cuprefius 
herba, Abrotanum fœm 
tius 2. Geſtalt. Cypreß 
mag wan faſt unter die 
e e Scaͤudlein rechnen, meil 
ee es eine holtzigte Turgel 
ae bat, und im Fruͤhling 


Pr: zwar zarte, jedoch holtzig⸗ 
Ze te Schößlein, über eine 
Elle lang, ausſtoͤſt, tool» 
licht, und afchenfarb: 
gran, Die Blatter, fo 
faſt eines Daumens [aug 
wachſen, find grau, jers 
kerfft / eines wuͤrtzhaff⸗ 
tigen Geruchs / ſcharf⸗ 
fm und bitten (Be 
l5: ſchmatks. 
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ſchmacks. Die Blumen an Farbe goldgelbe, wag 
ſen jede auf einem beſondern Stengel. i 

3. Ort. Dieſes Gewaͤchs wird in unſern Gärten 
durch ſonderliche Wartung erzielet. 

4. Zeit. Es ſtehet in feiner beiten Krafft, wenn ez 
feine gelbe Blüte weiſet, welches im Julio geſchiehet. 

5. Vermehrung und Wact. Ob gleich aber die 
fes Gewaͤchs bekleibet, wo mans nur bin zielet; foi eg 
doch beſſer wachſen, wenn es ein Weibsbild pflantzet. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Garten ⸗Cypreß iſt warm im 2. und trocken im 3. Gr. 
koͤmmt auch au Krafft und Wuürckung gaͤntzlich der 
Stabwuttz gleich, und wird hiervon eben dasjenige gus 
bereitet; wie bey der gemeinen Stabwurtz. Uberdiß 
aber iſt es ſonderlich beruhmt den weiſſen Fluß bey den 
Weibern zu daͤmpfen, desgleichen die Wurmer zu ver: 
tilgen / wenn man den Saamen conkectirt den Kiv 
dern beybringt. Es eroͤffnet auch die Verſtopffung 
der Leber, ieren, Harngaͤnge. Euſerlich dienet 
T in mancherley Mutterkranckheiten, darinnen ge 

abet. 


Curcuma, Curcume. 


. P. 
Vamen. Curcume, Gilb⸗ oder Gelbeſuchtwultzel, 
gelber Ingwer, Curcuma Offic.Cyperus l. Cro" 
cus lndicus, Terra merita, Saroth Turcar. Radix 
icterica. Zinziber flavum. | 
2. Geſtalt. Sit eine fremde Wurtzel, 1 
italt, wie Ingwer an Farbe Saffran gelbe, fal : 
auch auf dergleichen weiſe. Iſt entweder lang ode 


rund. Me 
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ICTU 3. Ort. 
SY waͤchſt in den 
Jnudianiſchen 
x j Provintzen 
7 Cananor,Ca 
/ lecut u. Goæ: 


von dannen 
wird es zu 
den Arabern, 
Türcken und 
Perſen, von 
dar zu uns 
gebracht. 

4. Theile, 
Natur / Zu⸗ 
bereitung u. 
Nutz. Dieſe 
Wurtzel iſt 
warm u. tro⸗ 
cken im 2. Gr. ſaubert / macht dinn, eröffnet, zertheilet, 
verzehrt und treibt Monatzeit, Urin und Galle; dienet 
der Mutter / Leber, Miltz und den Magen. In Indien 
wird fte in ſchwerer Geburt, Harnwinde, Gebrechen 
der Nieren, Verſtopffung der Gekroͤßadern, und die 
(€ peifen damit zu würgen, gebraucht: bey uns / vor den 
Gallen⸗Blaſenſtein , Cachexiam, Waſſer⸗ u. Gelbe 
ſucht, Fieber; euſerl. macht fie Haarausfallen. Es 
bedienen fid) auch ihrer die Chimiſten und Mahler. 


Cuſcuta, Filtzkraut. 


E 
Namen. Filtzkraut » Flachsdottern, Slade. 
á 
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feite Sen, 
kraut, Range 
ulcuta mai 
Caſſutha 
Caſſytha fi 
nodeſmon. 
2. Geſtalt. 
J, ERTL 
LA [^V bald es auf 
> gebet, filin 
get es ſich mit 
feinen langen 


Y — y) NN \ S 
2 \ 4 SEN rot b | j chten 
NEL | A NUN NR W^ Faden und 
W * NAM NN | 


Gaͤbelein, 
ſehr feiſte um 
die naͤchſten 
Kraͤuter und 
Gewaoͤch fu 
nehret ſich von derſelben Safft, (weil es ſich nicht 
mehr an ſeine Wurtzel ſteuret) und benimmt ihnen 
offt alle Krafft. An den verwickelten Zaſern trägt 
es hin und wieder roͤthlichte und weiſſe Blümlein, 
t Knoͤpflein folgen voll Saamens, wie am 
Mohn. B. 
3. Ort und Zeit. Wird im Jun. Jul Aug. 
im Flachs, Hopffen, Brombeern, u.a. m. gefunden. 
4. Theile, Natur, Zubereitung / und Nutz. 
Das gantze Kraut, (vornehmlich das am Flachs 
gewachſen) iſt warm im r. trocken im 2. Gr. (warm 
und trocken im 2. Gr.) eroͤffnet, faubert, ziehet etwas 
an; dienet vor die verſtopffte Leber und Milz; m | 
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tze Gelbeſucht, angehende Waſſerſucht, Melancholey, 

Kraͤtze, drey: und viertaͤgige Fieber. Das gebrannte 

Waſſer ift gut vor die Frantzoſen, euſerlich vor die 

Neben im Angeſicht. Der Syrup in langwierigen 
iebern. 


Cyanus, Kornblum. 


amen. BlauKorn⸗ 

blume, Ziegenbein, 
Cyanus, Baptiſecula, 
Blaptifcula, Battiſcu- 
la, Flos frumentis 
Lychnis agria. 

2. Geſtalt Aus der 
holtzichten Wurtzel ſtei⸗ 
gen die eckichte, hole, 
graufarbe Stengel, mit 
vielen Nebenzweigen, 
über 1. Elle hoch in die 

Hoͤhe. Die Blätter 
ſind laͤnglicht und A⸗ 
ſchenfarb. Zu oͤberſt an 
den Aeſten ſind ſchup⸗ 
pichte Knoͤpflein, in de⸗ 
ren Mitte fid eine Blu⸗ 
me, ſo gemeiniglich 

blau / hervor thut: darinnen liegt auch ein laͤnglichter/ 
glaͤntzender und mit Wolle verdeckter Saamen. 

3. Ort. Waͤchſt hin und her im Getrayde. 

4. Zeit. Bluͤhen im May, Jun. und Jul. 

5. Theile, Natur, Zubereitung 8 

ur; BI 
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Die Blumen ſind kalt und trocken im 2. Sr. ziehen d 
ſammen / (warm und trocken im 2. Gr. eröffnen, N 
feu in peſtilentzialiſchen Fiebern, Waſſer- und Gelbe 
ſucht / geronnen Geblüt; euſerlich zu den Blätterken 
im Munde, Wunden und Schaͤden, (der Safft bar, 
aus.) Das gebrannte Waſſer dienet vor die Verſtopf, 
fung des Urins; euſerlich vor hitzige, rothe, tdmen 
batite und trieffende Augen und Entzündung der 
Wunden. 

Cyclamen, 


Erdaͤpffel. 


1 


amen. 

Erdaͤpfef, 
Saubrodt ; 
Cyclamen 
vulg. Cycla- 
minus, Ar- 
thaxia Oſtic. 
Umbilicus 
terre, Panis 
porcinus. + 


2. Geſtalt. 
Die runden 
Blaͤtter Dite 
(es Gemide 
ſes wachſen 
jedes an ei⸗ 
| nem befott 

dox dern Stiel 
chen die Blumen, ſo den Veilchen [^ 
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lich und wohl riechen. Die Wurtzel gleichet einer 
Ruben, iſt zaſicht / euſerlich ſchwartz inwendig weiß. 

3. Ort. An etlichen Orten waͤchſt es wild auf 
den Bergen; anderswo wird es in Gaͤrten gezielet. 

4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel iſ hitzig und trocken im 3. Grad, durch⸗ 
ſchneidet, eröffnet, ſaubert / treibt die Weiberzeit, todte 
Geburt und den Stein; iſt gut vor die Waſſer⸗ und 
Gelbeſucht. Euſerlich in Nißpulvern, reiniget fie 
das Haupt, und dienet auch zum blöden Geſicht, vor 
die Kroͤpffe / Hauptgrind, Wunden, Schaͤden vero 
rendre Glieder, Podagra: und Colic (in Clyſtiren eee 
braucht.) Die Apotheck hat das Ungventum de Ar- 
thanita majus, (welches auf den Magen geſchmieret; 
oben auf den Nabel aber geſtrichen, unten die Gewaͤſ⸗ 
fer der Waſſerſüchtigen purgieret/ und vertreibt auch 
die Würmer:) und minus, fo die Kroͤpffe und harte 
Geſchwulſt des Miltzes zertheilt. D, Hoffmann in 
ſeinem Theſauro pharm. macht von den Blumen ein 
Oel, euſerlich zum Seitenſtechen. 


Cymbalaria, Cymbelkraut. 


I. 
amen. Cymbelkraut, Cymbalaria, Cymbala- 
ris, Elatine hederacea. 

2. Geſtalt. Hat viel lange, ſubtile, zarte, runde, 
glatte und röthliche Stengel. Die Blatter, fo wie 
am Epheu, hangen an langen Stielen; bekommt klei⸗ 
ne purpurfarbe oder blaue Bluͤmlein, denen runde 
Knoͤpflein folgen, worinnen kleiner Fraufer Saamen 

nthalten. 
PE 3. Ort. 
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3. Ort. 
Waͤchſt qu 
alten u. feug, 
ten Mauern, 
Steinzaͤunen 
und Felſen. 
4. Theile, 
Natur, Alt 
bereitun 
und Nutz. 
Das ganze 
Kraut hat 
einerley Wür 
ckung mit den 
Y? a b elfraut, 
Friſch / wie ein 
Salat, mit 
Eßig und Oel 
| gegeſſen, foll 
gut vor den weiſſen Fluß der Weiber ſeyn. Euſer⸗ 
lich dienet es vor den Brand, Nothlauff, Wunden, 
und derſelben Fluten, und zeitiget die Geſchwere. 
Wird in der Apotheck nicht gebraucht. 


Cynogloſſa, Hundzung. 


I. 
amen. Hundszunge, Cynogloffa, ynoglol⸗ 
7* fum maj, Lingva canina, 
2. Geſtalt. Gewinnet lange tige rauche Sten 
gel, und lange / graue, weiche, wollichte, und tard 


riechende Blaͤtter. ie B ind wie an der 
? B Die Blumen fü Oh 
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Ochſenzunge/ wore 
auf 4. zuſammen 
AS n gefugte Klettlein 

kommen, in mel 


\ SE cen der Saamen 


liegt. Die Wur⸗ 
tzel iſt dick, auſſen 
(dwar, inwen⸗ 
dig weiß und ſuͤß⸗ 
licht. 


: JY 3. Ort. Waͤchſt 

ian pbugrbauten 

Sy "^ 4 und ſandigen Dre 

m NS een t ten, an allen ges 

( i: b fallenen Waͤnden, 

| Saunen und Maus 
ren. 


4. Zeit. Vluͤhet im May und Junio. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen, Blätter und Wurtzel / find kalt 
und feucht im 2. (Gr. machen dick, lindern, verſtopf⸗ 
fen, fillen die Schmertzen. Das gebrannte Waſ⸗ 
ſer, der Safft and das Pulver davon ſind gut 
vor die Wunden, boͤſe Geſchwer, ſonderlich des, 
Mundes, von Frantzoſen herſtammend, tollen 
Hundsbiß, Krebs an Rriten, Feigwartzen, Brand, 
Schmertzen, Hagrausfallen. Die Pillen hieraus 
machen ſchlaffen, benehmen die Schmertzen, ſtillen 
die Ourchbruͤche, rothe Rubr, übrige Monatzeit, und 

x Saa⸗ 
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, Saamenflug. Die Salbe davon mindert die Weh, 
tagen, und dienet vor blaue Flecken vom Stoſſen und 

geronnen Gebluͤt, Podagra und Seitenſtechen. 


Cynosbatos , Seldrofen. 


1. 


Namen. Wil. 
de Feld⸗Heck⸗ 
Heide; Haw 
Hunds = Korm 
oder Buttelroſen, 
Hainhecke J Cy- 
nosbatos , Cy- 
norrhodos, Rafa 
lv. I. arvenf. f. 
7 canina, vulg. Ru- 
bus caninus. 

2. Geſtalt. Sit 
eine bekannte 
Staude, fo viel 
Gerten und mit 

| Dornen bewaff⸗ 
nete Mete von fich ſtoͤßt. Hat gemeiniglich an ie 
den Nebenzweiglein 5. gekerbte Blatter / wie die 
zabmen Roſen, doch runder und kleiner. Aus den 
grünen Knoͤpffen brechen hervor die Leibfarbe wohl 
riechende Blumen, fo einfach / und aus s. Blaͤttlein 
beſtehen, und in der Mitten mit gelben Draͤtlein be⸗ 
zieret ſind. Dieſen folgen laͤnglichte Früchte / welche, 
wann fie reiff roth find, und harte, weiſſe mit Haar 
bedeckte Steinle inwendig haben. Auen de 
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Ruten dieſes Gewaͤchſes findet man auch haarige 
rauhe Schwaͤmme, fo inwendig Wuümlein (die im 
Sommer ſollen zu Spaniſchen Fliegen werden) und 
Steinlein haben. | | 

3. Ort. Waͤchſt in Hecken und Zaͤunen. 

4. Zeit. Bluͤhet im May. Die Schwaͤmme 
werden im May und Junio geſammlet. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen ziehen zuſammen, in uͤbriger Mo⸗ 
Watt) weiſſen Weiberfluß und Wunden. Die 
Fruͤchte (fo Hambutten Hagenbutten, Wie 
pen, Hieffen, Buttelhieffen Arskuͤtzel heiſſen) 
und die Kerne darinne ſind gut vor den Stein. Die 
Ich waͤmme (Bedegvar. Schlaffkuntz, Schlaff⸗ 
apffel) dienen zum Stein, Nierenweh (in Wein 
geweicht genoſſen) Maſerey in hitzigen Fiebern, (in 
Waſſer gekocht und getruncken) uberfluͤß gen Frau⸗ 
enblum, (das Palver davon 3. Tage lang emges 
nommen.) Man legt ſie auch unter das Haupt oder 
trinckt davon / den Schlaf damit zu befoͤrdern. Die 
Würmlein und Steinlein, fo darinnen befindlich, 
werden vor die Würmer gegeben. Die Wurtzel 
heilet den tollen Hundobiß; Euſerlich ziehet es 
die Splitter aus dem Fleiſch. Das aus den Blu- 
men gebrannte Waſſer ſtillet den rothen und weiſ⸗ 
ſen Fluß der Weiber. Der Spiritus oder Waſſer 
von den Schwaͤmmen / und der Spiritus alcaliſatus, 
nutzen im Stein. Die eingemachten Fruͤchte oder 
Hambutten und das Mueß oder Rob davon be⸗ 
kommt wohl der Leber und Lungen, und iſt dienſtlich 
in Ourchbruͤchen / vorher Ruhr, Magenſchwachbeit⸗; 

TE $a Schlu⸗ 
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ſchlucken, Brechen, Vlutſpeien, Ciaamenaue s 
vtt: Die Conferv von Den lum vi 
wehrt in gallichten Bauchfluͤſſen, bitiger Leber, und 
Angeſichtsblaͤtterlein, larien auch bisweilen. a 
Syrup, (fo der guldne und koͤnigliche Syrup TEAN 
pet wird) hat auch feinen Nutzen. 


Cyperus, wilder Galgan. 
~ I. i 


Yamen, 
Runde 
Cypernwurz, 
runder wil⸗ 
der Galgan, 
runder wil⸗ 
der Balſam 
Cyperus ro- 
tundus vulg. 
Juncus qua- 
dratus. Den 
Cy perwuttz 
iſt entweder 
bitter, oder 
ſüß: die bite 
tere entwe⸗ 
der wohlrie⸗ 
chend oder 

| ohne Geruch: 
die ſüſſe entweder ſchmahlblaͤtterige oder brewblátteri 
ge: beyderley aber entweder rund oder lang. 2 
2. Geſtalt. Die runde Euperwurk gewinnet etr 
nen drey⸗ oder viereckigten Stengel, wie die ete 
3 ) * " li : 
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einer Ellen hoch und drüber: hat Blaͤtter wie Lauch / 
fo da lang, ſchmal und ſtriemig, am Gipfel aber klei⸗ 
ner, auf welchem auch bleiche Bluͤte und braune wohl⸗ 
riechende Buͤſchlein tehen, fo einen kleinen Saamen in 
ſich haben. Hie Wurtzeln hangen ar Zaſern bey eite 
ander, vergleichen den Oliven, ſind rund ſchwartz / 
bitter, und am beiten, wenn fte ſchwer, harte und feſte, 
voll rauch, wohlriechend und etwas ſcharff find. Die 
lange it dieſer in allen gleich auſſer der Wurtzel, 
die laͤnger und knoͤpffig. 

3. Ort. Waͤchſt in den warmen Laͤndern in 
Welſchland, Syrien, Alexandrien und dergleichen / 
von ſich ſelbſt an pfuͤtzichten und ſumpffichten Orten: 
bey uns wird es zuweilen in Gaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Aug. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird 
durch bie Wurtzeln vermehret, fo in feuchten Grund 
gepflantzet werden. Die lange will jährlich verſetzt 
ſeyn. | 
96 Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Beyderley Wurtzel iſt warm und trocken im 2. 
Grad, durchſchneidet, macht dinn, eroͤffnet, be⸗ 
koͤmmt wohl dem Haupt, Magen, Bruſt und Mut⸗ 
ter / hilfft der Dauung, verbütet die Ohnmachten, bee 
foͤrdert den Harn und Monatzeit, treibt die Geburt 
und Aßfterbuͤrde, desgleichen den Schweiß: iſt dere 
halben gut vor die Waſſerſucht, Schwindel, gro⸗ 
ben Schleim in Magen, Scorpionſtiche / Baude 
grimmen, Huſten, ſtinckenden Athem, verſtopffte 
Weiberblum und Urin, Stein, (mit Wein einge⸗ 
nommen.) KEuſerlich E die Lafe uat, (wit 
l " 2 E r- 


http://rcin.org.pl 


2326 SR 


nennen - 


Lorbeeren in Wein geſotten, und auf den Leid gesch 
verſtandenen Ham, (in Oel gekocht, und zerſtoſſen 
auf die Nieren und Macht gelegt) verhaltene Frauen, 
zeit, (gekocht und damit gebahet) garſtige Heſchwöͤr, 
ſonderlich an der Blaſen, heimlichen Ort und des 
Mundes, (das Pulver eingeſtreuet oder in Wein ge 
ſotten und uͤbergeſchlagen.) Dieſe Wurtzel wird 
unter mancherley Compofitiones, desgleichen unter 
die Haarpuloer genommen. 


Cytiſus Maranthæ, Geißklee. 


X. 


a me n, 
Sehid 
ter Geißklee / 
Cytiſus Ma- 
ranthæ, Cor- 
nutus. 

b 2. Geſtalt. 
Aus fo mat» 
A herley Arten 
es Geißklee— 


Geißklee vor 
eſtellet und 

abgebildet, die 
D ſer bekommt 


QN 4 dee en 
| > | nen hoch: die 
late 


A 


o E 
— 7 RS 
— 
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Blätter find je z. und 3. beyſammen, und find graue 
licht; die Blumen find wie am uut; goldgelb, hiere 
auf folgen breitliche, gekruͤmte / Sichel oder Hub⸗ 
Mondfoͤrmige Schoten, worinnen ein runder ' plate 
ter und harter Saamen enthalten. 

3. Ort. Er waͤchſt wild um Neapolis, andersa 
wo wird er in Gaͤrten gefunden. 

4. Deir. Bluͤhet im Julio. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und YYug. 
Die Blaͤtter vom Geißklee kuͤhlen, verzehren, zer⸗ 
theilen / treiben den Harn, machen fett, bringen Milch / 
und find dienlich vor das Huͤfft⸗ und Gliederweh; 
desgleichen zu den anfahenden Geſchwulſten, (mit 
Brodtbroſam zu einen Pflaſter gemacht) und Ent⸗ 
zuͤndungen, (ohne Brodt, ſamt den Saamen zuſtoſſen 
und uͤbergelegt.) Das gebrannte Waſſer davon that 

gleiches. Iſt in der Apotheck nicht vorhanden. 


Dens leonis, Löwenzahn. 
F. 


amen. Löwenzahn, Pfaffenblat, Pffaffenſtiel, 

Roͤhrleinkraut, Pfaffen⸗ und Apoſtemroͤhrlein, 
Sonnenwirbel, Pippan, Mayſtoͤcke, Merken 
Eper- Dotter Pompel⸗Hunds⸗ Saͤu⸗ Pfeide⸗ 
Kuh « oder Butterblum, Muͤnchskopff, Saͤurüſſel, 
Hunde Aeg- oder Wieſeulattig, Dens leonis, La- 
raxacum Offic. Hieracium majus, Hedyſanois ma- 
jor, Cichorium luteum filv. Cichorium. Chondrilla 
altera, Flos Martii, Flos vitellinus, Caput f. Coro- 
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na Monachi, Roſtrum porcinum, Lactuca erratie 
licrva Uri a, Lectiminga. , > 


— — — — 


5 2. Geſtalt. 
Dis Kraut 
hat laͤnglichte, 
zu beyden Sei 
ten gekerbte u. 
gezahnte, und 
denen an Endi⸗ 
vien oder Weg 
908 AT wart faſt ahn, 
A e lichen Ritten 
(Feen mz bwiſchen dieſen 
’ wachſen bete u. 
milchige Stun 
gel hervor, ei⸗ 
ner Spannen 
hoch / deren je 
der eine einige 
ae trägt, 
| o aus viel und 
lauter gelben Blaͤttlein beſtehet, die zuletzt wollicht 
werden, und durch den Wimd verſteuben / da denn 
nur ein weiß graues Knoͤpflein, wie ein abgeſchorner 
Kopff zuruck bleibet. Die Wurtzel itf lang und voll 
milchigen Saffts. | 

3. Ort. Waͤchſt gern an grafichten Oiten. 

4. Zeir. Bluͤhet im April und May. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nuß. 
Das gange Kraut fami ber Wurcel / it kalt 
und trocken im 2. Prad, an Geſchmack bitter jn 

ID 
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hat mit Endivien oder Wegwart einerley Würckung: 
verdinnet, eroͤffnet, reiniget, dienet der Leber und Bruſt 
treibt den Harn, und iſt auch gut in Verſtopffung der 
Leber, Miltz und Gekroͤßadern, Waſſer⸗ und Gelbe⸗ 
ſucht / Unreinigkeit des Geblüts, Scharbock, Miltz⸗ 
ſucht/ dreytaͤgigen Fiebern, innerlichen Entzuͤndungen, 
Harnwinde und tioͤpfflinge Harnen, und wenn die 
Kinder des Nachts das Waſſer im Schlafe entgee 
hen laſſen, (die Wurtzel in affer geſotten, u. davon 
Morgens und Abends zu trincken gegeben:) es nibet 
auch in Magenbrennen oder ob, zertheilet den zaͤhen 
Schleim auf der Brut, benimmt den ſchweren Athem 
und den Huſten: Euſerlich dienet es zu den Flecken 
in Augen, (den milchigen Safft aus dem Stengel des 
Tages 3. mahl eingetroͤpffelt) Wartzen, (eben dieſen 
Hann aufgeſtrichen) Wunden und Schäden, (das 
reut in Waſſer gekocht / und damit ausgewaſchen.) 
Die Wurgel wird angehenckt vor allerley Gebrechen 
die Augen, und vor Fieber / vor das Naſenbluten wird 
ſte unter der Zunge gehalten. Das aus dem ſämtli⸗ 
chen Kraute gebrannte Waſſer iſt gut in Verſtopf⸗ 
fung des Harns und der Leber, vor Fieber, Hitze, 
Durſt, Seitenſtechen, Keichen, Huſten und verbütet 
das Frayß / wann die Kinder Zaͤhne bekommen, (mit 
dem Syrup von Sonchenkraut und etwas Elends⸗ 
klau eingegeben; ) Euſerlich dienet es zu den Ente 
zuͤndungen, Roͤthe und Flecken der Augen, und ro» 
then Blaͤtterlein im Angeſicht, (damit gewaſchen.) 
Das Extractum oder dick geſottene Safft aus 
dem Kraute, wird in der Miltzſucht gelobt. 


A ? : Dau- 
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Daucus Cret. Mohrenkuͤmmel. 
I. * 


Mohren, 
kummel, Gra 
tiſcher Vogel 
ver, Daucus 
Creticus 
fcem, Offic, 

2.Geſtalt. 
Hat Blätter, 
wie Fenchel, 
doch zaͤrter; 
der Stengel 
ut Armens 
hoch; die 
Dolden wie 
am Corian⸗ 
der / mit wif 
ſen Blumen, 
E weiſſen bae 
rigen, ſcharffen und lieblichen Saamen, Die Wur 
tzel iſt Fingers dick, und Spannen lang. 5 
3. Ort. Waͤchſt in der Inſul Creta, und in 
Welſchland, auf den jaͤhen Steinfelſen der hodite 
Berge / von fid) ſelbſten: wird aber auch in unſern 
Gaͤrten gezielet. | 

4. Zeit. Gruͤnet im Merken, blihet im Maß / 
und iſt voll Saamen im Junio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nut: 
Der Saamen iſt warm und trocken im 2. Glu, 
durchſchneidet, macht diniy treibt den Hann, dé 
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t: cilet die Blaͤſte, und bekommt wohl ber Mutter: 
dienet derowegen vor die Verſtopffung der Frauen⸗ 
klum, ſchwere Geburt, Aufsteigen und Schmertzen 
der Mutter, Verpaltung des Urins / Grieß, Eolic, 
Schlucken, Waſſerſucht, alten Huſten, Seitenſtechen, 
Saamenfluß, Gifft und Erdſpinnenftich, (in Traͤn⸗ 
cken und andern beqeemen Veh:culis gebraucht) das 
Oel davon iſt gut vor den Stein. 


Dentaria, Zahnwurtz. 
I. 


amem. 
! 3 a b ne 
Schuppen 
Creutz« ſtreu⸗ 
bel⸗ oder St. 
Georgen⸗ 
wurtz / Zahn⸗ 
Blumen oder 
Freiſch am 
Kraut, Ohn⸗ 
blat; Denta- 
ria maj. Sqva 
maria &Sqva 
mata Offic. 
Mulus Hen- 
ricus. 


2. Geſtalt. 
| Die Wur⸗ 
tel iſt aus vielen zahnformigen Schuppen zuſam⸗ 
men geſetzt, weiß, weich und ſafftig; dar⸗ 
aus entſpringen runde, ſafftige / brüchige S, 

17 
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einer Spannen bed woran kleine aus binnen Heu 
lein batiehende Oehrlein, ſtatt der Blätter befindlich, 
zu oberſt aber viel purpurfarbe Blümlein, nach denen 
die Saamenhaͤußlein voll kleinen, runden, ſchwarzen 
Saamen kommen. E Ä 

3. Ort. Wud auß den ſchattichten Bergen ge 
funden. 

4. Seit. Laͤſt fid) zu Anfang des Frühlings fe 
hen, bluͤhet im May vergehet aber nach demſelben 
bald wieder. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel kühlet, zieyet zuſammen, faubert, ift 
gut vor die ſchwere Noth, und allerhand Fluſſe; vor 
die Brüche, und Bruſtwunden. Das hiervon go 
brannte Waſſer / und zubereitete Ellen wird den 
Kindern wider das Frayß gegeben. 


Dentillaria, Floͤhkraut. 


I. 


Namen. Floͤhkraut, Dentillaria & Dentaria 

Rondeleti, Lepidum Dentillaria di&um, 
Plumbago, Molybdæna Norbenonſium, Crepa- 
nella Italor. Glaſtum filv. 


2. Geſtalt. Bekommt viel Zweige / anderthalb 
Ellen hoch; die Blaͤtter faſſen mit ihrem Untertheile 
die Stengel, find glatt, ſchwartzgruͤn, brennende e 
macks, und den Blattern an der Doͤrwurtz ähnlich. 
Hat auf den Gipffeln viel laͤnglichte, purpurfarbe 
Blumen, mit einem harigen Keſchlein. Der e 
men ut groß / ſchwartz und ſcharff. ox 

| 3. Oll. 
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3. Ort. 
Waͤchſt um 
Mompelier 
und Arles 
in Franck⸗ 
reich; wird 
auch in Gaͤr⸗ 
ten erzielet. 


Natur, Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 
Das Kraut 
iſt ſchalff: 
wird vor das 
i | | viertaͤgige Fie 
ber, mit Saltz auf die Pulß gebunden, vor das 
Zahnweb aber in der Hand gehalten. Iſt in der 
Apotheck nicht gebraͤuchlich. | 


Dictamus albus, weiſſer Diptam. 


1:97 

"Damen. Weiſſer gemeiner Diptam, Eſcher⸗ 
Aſch⸗ ober Spechtwurtz, Dictamus Germani- 
cus ſ. albus vulgaris, Diptamum & Diptamnum, 
Fraxinella, Fraximus, Polemonium. pumilla, 
+ Tragium primum. | 

2, G oftalt. Die Stengel find faſt 2. en Ei 

t 
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barig / rith, tütiy 
lich, und vol 
Maicks. Die 
Blatter / derer 
je 7. 9. oder 
YT, an einem 
Aſte ſich be 
finden, find 
dem Eſchen⸗ 
laub aͤhnlich. 
Die Gipffel 
der Stengel 
tragen ſchoͤne 
Purpur⸗ und 
Leib⸗ farbene, 
ftarckriechen: 
de / und aus; 
Blaͤttlein bo 
4a ſtehende s 
melein, mit gelben Draͤtlei, von welchen jede z rauhe / 
roͤhliche Schoͤtlein hinterlaſt in denen ein koblſchwar⸗ 
ger glaͤntzender Saamen, ſo etwas groͤſſer / als der. 
Meerhierſe. Die Wurtzel ut weiß und bitter, eines 
Fingers dick, und in viel Zeile unterſchieden. 

3. der. Wird in Welſch und Teutſchland auf 
waldichten Bergen und Huͤgeln, in leimichten und. 
ſteinichten Grunde gefunden: man baut ihn auch 
in unſern Gaͤrten. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio. Die? Wutz gibt 
man im Frühling. 


3. Theile, Natur, Zubereitung und D 
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Die Wurgel iſt warm und trocken im 2. Gr. macht 
dinn, eroͤffnet, dienet dem Haupt, Nerven, Hertzen 
und Mutter, treibt Harn, Schweiß und Gift aus: 
it derhalben gut vor Hauptkranckheiten, Schwin⸗ 
del, Schlag, ſchwere Gebrechen, gifftige Kranckheit, 
und giftiger Thiere Biſſe und Stiche, Faͤule, Wuͤr⸗ 
mer, Bauchgünmmen, Stein, Frantzoſen, (in tam 
tzoſen geſotten und getruncken) Wunden, (in 
Traͤncken) Verſtopffung der Mutter, (auch euſer⸗ 
lich ſtatt eines Mutterzaͤpfleins gebraucht;) treibt 
die todte und lebendige Frucht und Nachgeburt, (da 
her auch um die Helffte, die Wurtzel mit Maltz und 
Muſcatnuß, die Geburt und Affterbinde zu befoͤr⸗ 
dern, gebraucht wüd.) Sie ziehet auch Splitter 
und Pfeile aus der Haut. Der Saamen iſt gut vor 
die hinfallende Sucht. Das aus den Blumen ge 
brannte Waſſer nutzet zu den Augen, macht ein 
ſchoͤn und klar Angeſicht, widerſtehet dem Gift und 
wird vor das Hauptweh, ſo von Kaͤlte entſtanden, in 
die Naſe gezogen. Das aus den Blumen gekochte 
Oel, macht ein weiß Angeſicht, und wird vor das 
Gliederweh, Zipperlein und Seitenſtechen euſerlich 
aufgeſchmieret. Die mit Zucker eingemachte Wur⸗ 
tzel ſtillet den weiſſen Fluß. Es wird auch aus 
der Wurtzel ein Extra&um, und aug den Blumen 
ein Conferv bereitet. 


Dictamnus Cret. Cretiſcher Diptam. 
1. 
Yen Cretiſcher Diptam, Didamnus Creticus, 
J V ftc, verus, Dictamnum Creticum nd 
2. Ger 
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2. Geſtalt. Hat rauhe rauhe 
(p harige Stengel, woran die 
Elaͤtter / wie auch die Aeſte 
A je zwey gegen einander ges 
A debt, rund, wollicht, dick, 
M tarten Beruchs u. ſcharf⸗ 
c fen Geſchmacks find. Auf 
den Gipffeln traͤgt er eine 
laͤnglichte Aehre, ſo aus vite 
len dem Majoran aͤhnli⸗ 
chen, und Schuppen weiß 
zuſammen gedrungenen 
Blaͤrtlein beitelset, zwiſchen 
welche die purpurfarbene 
Mluͤmlein heno! kommen. 
Der Samen liegt zwiſchen 

den Schuplein verborgen. 
N 3. Ort. Waͤchſt in 
Crata oder Candia; und 

wird heutiges Tags in unſern Gaͤrten unterhalten. 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Die Bläcter find hitzig im 3. trocken im 2. (97. (warm 
und trocken im 2. Gr.) machen dinn, eröffnen, ſaubern, 
ſtaͤrcken die Nerven und Mutter, ſtillen die Schmer⸗ 
Ken, und widerſtehen dem Sift, treiben die verſtopffte 
Monatzeit, ſchwere Geburt, und verhaltene Affterbürs 
de / heilen gifftige Stiche / und zichen die Splitter aus. 


Doronicum, Gemſenwurtz. 
| 3 


Namen. Gemſen⸗ oder Schwindelwurtz / 
| Schwim 
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Doronicum Au- 
ſtriacum. 

2. Geſtalt. Ge⸗ 
winnet laͤnglicht, 
runde, harige und 
gekerbte Blaͤtter, 
einen rauhen ſtreif⸗ 
figen Stengel, und 
gerute gelbe 
Blumen, die zuletzt 
: darlegen. Her 
Een Gamen it klein 
N 15 1 Die 

Wurtzel glaichi 
und zucht. wig 

3. Ort. Wird 
zwiſchen den Stein 
| n felſen der hoͤchſten 
Gebürge in Oeſterreich und Steiermarck gefunden. 

4. Zeit. Blübet im Junio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel it hitzig und trocken im 3. Gr. zers 
theilet, widerſtehet dem Hift und dien et vor den 
Schwindel, Hertzklopffen, Ohnmacht, ſchwere Noth, 
Aufblaͤhung der Mutter, Bauchgrimmen, Wirmer 
und Gifft. 


Dracontium, Drachenwurtz. 


NN 


j = 
* Namen. Drachen, oder Nalterwurtz / Schlan⸗ 
Eu 3) gen⸗ 
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genkraut, Dracontium maj. Dracunculus polyphi- 
lius derpentarius, colubrius, Angvina dracontia. 

2. Geſtalt. 
Der glatte u. 
rothſprenck⸗ 
lichte Sten⸗ 
gel / ſiehet civ 
ner bundten 
Schlangen 
ahnlich, und 
N“ ſein roͤthlicher 

Schwantz ej- 

NA nen Drachen, 

Die Frucht 

daran, ſo 

1 | traubenweiß 

y waͤchſt, iſt an⸗ 

A fangs grün, 

f, ide hernach ſaff⸗ 

oy DA rangelb. Die 

Blaͤtter ſind 

zuruͤck gebogen, und febr tieff zerſchnitten. Die 

Wurtzel ift zwieblicht rund und weiß. 

3. Ort. Waͤchſt an ſchattichten Orten, bey den 
Zaͤunen: wird auch in Gaͤrten gezeuget. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Wurtzeln haben fait gleiche Krafft 
mit dem Aron, ſind aber ſchaͤrffer und bitter: erwaͤr⸗ 
men, trocknen, durchſchneiden, machen dinn, effe 
nen, reſolviren, ſaubern, zertheilen, treiben Schweiß / 
und widerſtehen dem Gifft, dienen vor den Schar e 

| De 
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böfe Geſchwuͤr, ſonderlich an der Lungen, Fiſteln, 
Krebs / Naſenbluten, Naſenbon, dunckele Augen / 
und Flecken der Haut. Das davon gebrannte 
Waſſer iſt gut vor die Peſt, (mit Dragunwaſſer 
und Theriac vermiſcht.) 


Dracunculus aqvat. Waſſer⸗Schlan⸗ 


genkraut. 
TÉ 
amen. 
Waſſer. 
Schlangen⸗ 


kraut, Waſ⸗ 
fer e Natter⸗ 
wurt Dra- 
cunculus a- 
qvaticus, pa- 
luftris, Dra- 
contium & 
Arum palu- 
ftre, Angvina 
aquatica, Hy- 
dro piper ru- 
beum. 

2. Geſtalt. 
Aus feiner 
langen, in 
„be | Gliedern Ger. 
theilte, und zaſichte YBurtzel, entſpringen laͤnglicht⸗ 
breite Blätter, fo den Aronblaͤttern aͤhnlich / doch klei⸗ 
ner find. Die Blumen, fo aus weiſſen oder rothen 
Druͤtleln beſtehen, ergeigen * am Gipffel/ aus DES 


met» 
http://rcin.org.pl 


TE 34° SR 


gen Orten, auch wohl gar in Pfuͤtzen, und faulen 
Wieſenbaͤchlein. Y 

4. Zeit. Bluͤhet meiſtens im May: die Beeren 
werden im Herbſt zeitig. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt der Wurtzel iſt nicht ſo kraͤfftig 
wie vorhergehendes: erwaͤrmt/ trocknet, durchdringt, 
und zertheilt den zaͤhen Schleim in Haupifluͤſſen, Sei, 
chen, Huſten, (die Wurtzel in der Aſche gebraten, und 
mit Honig vermiſcht genoſſen.) Ifſt in der Apotheck 
nicht im Brauch. 


Dracunculus eſculentus, Dragun. 


I. 


amen. Dragun, Dragoncell, Traben, Kayſers 
Salat, Dracunculus eſculentus. Dracucellus 
& Dracunculus hortenſis, Draco herba, Tragum 
vulg. Tarchon. | 
2, Geſtalt. Gewinnet dinne, harte und etwas 
eckichte Stengel, 2. Ellen hoch: lange, female, dun» 
ckelgruͤne und glängende Blaͤtter; an den Gipffel 
aber kleine Traubel, wie Stabwurtz mit ſehr klei⸗ 
nen gelben Blumlein und Saamen. 
3. Ort. Wird in Garten gezeuget. 
4. Zeit. Blühet im Julio. | 
5. Ver 
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must AAA 


5. Vermehrung. Wird mehr durch abgeriß⸗ 
fene Wurtzelproſſen und Zweige / als den Saamen, 


fortgepflantzet. 


Luſt zu ehlichen Wercken. 


4. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung 
und riug. 
Die Blaͤtter 
erwärmen 
trocknen,, 
durchſchnei⸗ 
den, verzeh⸗ 
ren, eröffnen, 
Unter den 
Salat ge⸗ 
braucht / be⸗ 
foͤrdern die 
Dauung des 
Magens, ete 
wecken Appe⸗ 
tit, Weiber⸗ 
blum, und 


Euſerlich dienen fte 


vor das Zahnweh, und geſchwollen Zahnfleifch, (in 
Wein gekocht, und damit den Mund geſpuͤlet.) Das 
davon gebrannte Waſſer treibt den Schweiß und 


iſt gut in Peſtzeiten. 


gebraucht. 


Wird in der Apotheck nicht 


| Dulcamara 3 Bitterſuͤß. 
I. 
Namen. Bitterſuß / Je länger je lieber / Affs 
9 s Ran” 


Rancken, 
Hindſchkraut 
Seigender 
Nachtſchat⸗ 
ten, Dulca- 
mara Ofic, 
Amara dul- 
cis, Vitis 

. filv. Soanum 
fcandens, 
glycypieron. 

2, Geſtalt. 

Bekommt 


NN X = boltjidte 
A Rancken / mit 

| d 77 ^ NS deren Aeſte es 
N | fid um die 
MAME Zaune und 
2 Straͤuche be⸗ 


feſtiget. Die Blaͤtter find wie am Garten ⸗Nacht⸗ 
ſchatten. Die Blumen, fo aus 5. Blaͤttlein zuſam⸗ 
men geſetzt, find Biol oder Pferſichfarb, und rie⸗ 
chen übel, dieſen folgen traubenweiß laͤnglichte Bee⸗ 
ren, welche, fo fie reiff, fhón roth find, und voll 
kleiner Koͤrnlein. Die Wurtzel ift zaſicht. 

3. Ort. Waͤchſt an waͤſſerigen und feuchten 
Orten um die Pfützen und Graͤben. 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio; die Beeren reiffen 
im Auguſto. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nu. 
Das gantze Gewaͤchs iſt hitzig und trocken im 2. 
(2.) Gr. eröffnet, ſaubert, verzehrt. Der SRM 
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von den Holtz, Wurtzeln und Blaͤttern iſt gut vor 
die verſtopffte Leber, Gelbe und Waſſerſucht, Fieber. 
Das Kraut vor das geronnen Gebluͤt / und Wuͤrmer; 
Kuſerlich gegen die Zauberey, in Umſchlaͤgen vor 
Entzündungen; Geſchwulſten, harte und ſchmertzbaffte 
` Brite, und gelieferte Milch, Jucken der Haut und 
Kraͤtze (mit Eßig und Honig aufgeſchmieret.) Der 
Safft aus den Beeren, macht ein ſchoͤn Angeſicht, 
und vertreibt die Maſern und Flecken. 


cc 


Ebulus 3 Attich. 
I. 

: amet. 
«s CES TUN, . ) 
EINS (Attich, 
conn WE x kleiner wilder 
EPA MEL lunder / Nie⸗ 
fe derholder/ E- 
M e bulus Offic. 
BEN X N QA Sam. bucus 
P N: N humilis her- 
^ vU. bacæus agre- 


ftis Chamæ- 
ace. 

e Geſtalt. 
Iſt faſt gaͤntz⸗ 
lich dem ge⸗ 
meinen Ho⸗ 
lundezahnlich 
k auſſer daß er 

ee viel niedriger 
und kleiner / auch viel mehr unter die Kräuter, als 
Y 4 Rau 
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Räume zu rechnen, desgleichen die Stengel jaͤhrlich 
vergehen, und die Wurtzel nicht holtzicht it. | 

3. Ort. Waͤchſt gern an ſchattichten, naſſen und 
waͤſſerigen Orten, und wird auch neben den Aeckern 
gefunden. iim Teutſchland, Frauckreich, Welſch⸗ 
land und Schweitzerland ſehr gemein. 

4. Zeit. Bluhet im Jun und Jul. die Beeren 
werden mt Auguſto und Sept zeitig. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Hat fait gleiche Wuͤrckung mit dem gemeinen Ho 
lunder / purgiret aber ſtaͤrcker. Die Blumen und 
Blaͤtter find warm im 1. Gr. und mäßig trocken, 
erweichen, reſolviren, zertheilen treiben den Schweiß. 
Die Blumen in der Speiſe genoſſen, bekommen 
wohl der Leber Miltz und Hertzen, und in der Was 
ſerſucht. Die Blärrer zu einem Brey gemacht und 
umgeſchlagen, ſind gut vor die Gicht und Miltz⸗ 
ſchmertzen, waͤſſerige Geſchwulſten, Waſſerbruch 
und geſchwollene Füͤſſe, (darinnen gebadet.) Der 
ausgedruckte Safft ſchwaͤrtzet das Haar. Die juns 
gen Schöplinge in der Speiſe mit Saltz und Oel 
gekocht, find vor bie Waſſerſucht dienstlich. Die 
gange Wurtzel, im Fruͤhling gegraben, ſtillet die t 
birige Weiberblum: der Safft davon heilet alles 
Gifft. Die innere Rinde derfelben ili hitzig im 2. 
Gr. und trocken, (hitzig und trocken im 3. Gr.) zer, 
theilt, erweicht, macht harnen, führer das Gewaͤſſer 
ab, und nuͤtzet in der Waſſerſucht und Glieder 
anckheiten. Euſerlich zu den Entzuͤndungen und 
Rothlauff. Der Saamen oder die Boͤrnlein der 
Beeren, führen die waͤſſerige Feuchtigkeiten ab e 
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der Weſſer⸗ und Gliederſucht. Das aus den 
Blumen oder Beeren und Wurtzeel gebrannte 
Waſſer, ingleichen das Saltz dienet in der Waſſer⸗ 
ſucht. Dar Mueß von den Beeren oder Rob ebuli, 
mackt ſchwitzen, puigiret den Schleim und Ge 
male, und ift gut vor die Waſſerſucht und Poda⸗ 
gra. Die Tin&ur oder Effenz aus den Beeren iſt 
nuͤtzich vor die Waſſerſucht / Cachexiam und Auf⸗ 
ſteigen der Mutter. Die Tragea granorum Actes 
tilit die rothe Ruhr. Semen ebuli folutorium 
treibt den Urin: das ausgepreßte Oel auf den Leib 
geſchmieret, erreget den Stuhlgang. Das Arcanum 
Chamæactes oder aus dem Saamen deſtillirte Oel 
purgirt den Schleim; euſerlich benimmt es die 
Schmertzen in der Gicht. Die Salbe davon lin. 
dert die Schmertzen, und vertreiber die harten Geo 
ſchwulſten. 


Endivia, Endivien. 


I. 

9 amen. Iſt zweyerley; das groffe breitblaͤtte⸗ 

rige, (o Endivien, weiß Endivien, Leberdiſtel, En- 
divia f, [ntybus fativa maj. Endivia alba, Seris dome- 
Rica, und das kleine ſchmalblaͤtterige / fo Scariol - 
klein oder ſchmal Endisien, Schmalwegweiß Scarıol, 
Endivia f. Intybus, min. Seriola, cichorium fativum 
min. f. auguftivol genennet wird, 

2. Geſtalt. Weiß Endivien, fo hier abgebil⸗ 
det, bat lange breite und am Rande zuweiln geſchartete 
Blaͤtter, an Geſchmack etwas bitter. Der Stengel 
it eine oder anderthalb Ellen hod, glatt ſtreiffig, 
bol, aͤſtig und milchig. Die Blumen fnd blau oder 
| | Y 5 a weiß / 


3. Ort. 
Wird in 
Kraut garten. 
gezeuget. 

4. Zeit 
Verme h⸗ 
rung und 
YO artung. 
Wenn es im 
Frühling in 
friſches Erd⸗ 
reich geſaͤet 
worden, bliis 
het es im Ju⸗ 
lio, tragt Sa⸗ 
men und ver⸗ 
gehet hernach 
wieder; ſo 
man es aber 
im Jun. oder Jul. fet, dauet eg den Winter über, 
und |o es im Sept. oder October mit Erde uͤberſchüt⸗ 
tet wird, wann die Blätter zuvor zuſammen gebun⸗ 
den worden, wird es gantz weiß. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter find kalt und trocken im 2. Grad, cr 
öffnen, befoͤrdern den Urin, und find der Leber und 
dem Magen gut und angenehm; dienen vor die 
veyſtopffte und hitzige Leber, Gelbeſucht / Gallen 
feber und Unfruchtbarbeit; euſerlich vor ics 

ung 
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dung und Rauhigkeit der Kehlen; im Winter iſſet 
man es als einen Salat. Ver Saamen it kalt und 
trocken im 2. Grab, ſaubert, und trocknet den Harn. 
Das aus dem gantzen Kraute gebrannte Waſſer ift 
gut in hitzigen Kranckheiten, Fiebern, Durſt und 
Hitze. Der Safft aus den Blaͤttern, kuhlet, und 
wird vor die Hitzblätterlein aufgeſtrichen. Der Siru- 
pus de Endivia Simplex dienet vor die hitzige (Beo 
brechen der Leber und aller innerlichen Glieder, und 
benimmt den groſſen Durft: der compoſitus macht 
"barn, und nützet vor die Verſtopffung der Inge⸗ 
weide und erhitzten Magen, Leber, Lunge, Miltz und 
Nieren, Choleriſche und hitzige Fieber. Der Spiritus 
Bizantinus fimplex ilt gemaͤßiget / durchſchneidet, ere 
offnet / und iſt gut vor die verttopfite Ingeweide, Gelo 
befucht, harten Miltz, und faule Fieber: der compo- 
fitus (i in gedachten Kranckheiten kraͤfftiger / und dien ⸗ 
lich in verſtopffter Monatzeit, angehende Waſſerſucht 
und Aufblaͤhung des Leibes. Der Sirupus Diaſeros 
Andernaci, ift nützlich vor die verftopffte Ingeweide / 
Fieber, Cachexiam, Waſſer⸗ und Gelbeſucht. Aus 
der Aſche des Krauts aber kan man kein fix Saltz be- 
kommen. Scariol kan man ftat der Endivien gebrau⸗ 
chen: der Saamen davon ift kalt und trocken im 2. 
Gr. ſaubert und treibt den Urin. 


Epithymum, Tymſeide. 


x 1. 
amen. Tymſeide, Epithymum. Caſſutha f. Cu- 
ſcuta min, Caſſuta thymi. 


2. Geſtalt. Sind ſubtile, krauſe / söthlichte und 
durch 
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durcheinander ge⸗ 
flochten und ver⸗ 
worrene Haͤrlein und 
Faͤbelein, fo. ohne 

Ay Wurtzel am harten 
Sp Thymian, der dem 

Saturey ahnlich, 
N 2 wachſen und darein 
verwelckt find. 

3. Ort. Waͤchſt, 
wie gedacht auf dem 
Thymian und heiſſet 
Epithymum 5 oder 
an der Thymbra, 
und heiſſet Epi- 
thymbra; oder am 
Origano, und Tra- 
gotiano, und heiſſet 
Epioriganum; oder 
am Majoran, und heiſſet Epimajorana oder an der 
Stæbe, und heiſſet Epifteba. Das bete aber t 
das Cretiſche / ſo aus Creta kommt. | 


— m — — mm 


J. Theile, Natur, Zubereitung / und Nutz. 
Das gange Gewaͤchs üt hitzig und trocken im 3: 
Grad, ſubtill und durchdringend, relolviret, et» 
öffnet, veiniget das Eingeweide, Heitz und Hirn, 
purgiret gelinde die Gewaͤſſer und Melancholi⸗ und 
Milßzſucht viertaͤgige Fieber, Kraͤtze, Rauden, Auſ⸗ 
ſatz, boͤſe Vlattern, Frantzoſen, Erbgrind, aller⸗ 
hand Unreinigkeit der Haut, Fiſtelſchaͤden / Bun 

erfio 
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Hertzklopffen und Schwindel. Der Sprup hier⸗ 
von dienet in obgemeldten Gebiechen. 


Eqviſctum, Roßſchwantz. 
ms 
amen, Roß oder 
Pferdeſchwautz, Ka⸗ 
tzenzadel / Kannenkraut, 
Schaffheu, Eqviſetum, 
Heros equinal. H ippuris. 
Cauda eqvinat, ilt groß u. 
klein, und beyde entweder 
Wäſſer⸗ Wald- Wieſen⸗ 
oder Acker⸗Roßſchwantz. 
Der Wieſen- und Acker⸗ 
Roßſchwantz find die ge 
bräuchlichſten. | 

2. Geſtalt. Acker⸗ 
Roßſchwantz, (fo hier abe 
gebildet) bringt an den 
Glaſchigen der Stengel 
viel knotichte lange Blaͤt⸗ 
| lein oder Roͤhrlein: an 
ſtatt ber Rluͤte aber ein weißlicht⸗traubiges Knoͤpff⸗ 
lein. Hat eine ſchwaitze lange und glaiche Wur⸗ 
el 


3. Ort. Waͤchſt auf ſandichten und ſteinichten 
Wieſen und feuchten Aeckern. 


4. Zeit. Entſpringt im April oder May. 


3. Theile, Natur / Zubereitung und Kis 
| a 
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Das gantze Kraut iit kalt und trocken im 2. Grad / 
ſaubert/ macht dick, und ziehet zuſamen: iſt ein Wund⸗ 
und harntreibendes Kraut: dienet vor das Keichen, alo 
ten Huſten, Naſenbluten, Mutter- und guͤlden Ader⸗ 
flug, Durchbruch, rothe Ruhr, Blutſpeien und Harn⸗ 
den Wunden und Geſchwin, ſonderlich der kleinen 
Gedaͤrm, Lungen, Nieren und Blaſen, Brüche, Harn⸗ 
winde und Stein: Euſerlich vor die rothe Hitzblaͤt⸗ 
terlein, Geſchwulſt, und Entzuͤndung des Gemaͤchts 
und Affterdarm / Mundfaͤule. Das hiervon gebrannte 
Waſſer nuͤtzet zu ober wehnten Gebrechen. 
Erica N Heide, | 
I. 

amen. Heide, 

Erica.Offic, vulg. 
Mytica humilis Hei 


De. ° 
q 2. Geſtalt. Aus der 
AB N. gf holtzichten Wurtzel 
, ſchieſſen dinne Gert 

e e lein hervor, einer 


Ni, e, glatten immer gruͤnen⸗ 
AP d pen Blaͤttern, und 
rothen oder weiſſen 
Blumlein. oh 

3. Ort. Wöchſt 
an ohngebauten und 
einſamen Orten auf 
dürren und ſandigen 
Bergen und Feldern. 


4. Zeit. 
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4. Zeit. Bluͤhet den gangen Sommer über. 

5: Theile Natur, Zubereitung und Nugz. 
Die Blaͤtter famt den Blumen, find warm und 
trocken / verzehren / zertheilen, eroͤffnen. Der Tranck 
davon iſt gut vor die Verſtopffung des Miltzes, Leib⸗ 
und Lendenweh, mehret die Milch. Zu einem Brey 
gemacht und umgeſchlagen, dienen ſie vor die Schlan⸗ 
genbiß / Geſchwulſt: in Dampffbaͤdern vor die Laͤh⸗ 
me, Gliederweh und Podagra. Der Safft aufge⸗ 
ſtrichen, vertreibet der Augen Bloͤdigkeit. Das 
aus den Blumen gebrannte Waſſer niket vor die 
Colic und Stein: Euſerlich zu der Roͤthe und 
Schmertzen der Augen: Die Conferv von den Blu⸗ 
men vor den weiſſen Fluß und viertaͤgige Fieber: 
Das Oel davon vor die boͤſen und eingewurtzelte 
Flechten, vornehmlich des Angeſichts. 

Erica baccifera, Trinckelbeer / Apenbeer, die Bee⸗ 
ren davon zu viel gegeſſen, machen naͤrriſch und 
aberwitzig. 


Eruca, Raucke. 


1 


amen, Raucke, Garten⸗Raucke, Ruckette, 
weiſſer Senff/ Eruca Offic. hortenſ. ſativa, Le- 
gir, Rucula marina maj. Ruthetta, Evzomos, Sina- 
pis alterum genus. | 

2, Geſtalt. Hat Stengel anderthalb Fuß hoch, 
lange, breite / dunckelgrune und zu beyden Seiten zero 
ſchnittene Blaͤtter; am Gipfel des Stengels weiſſe 
ſtreiffige Bluͤmlein, und den Saamen in laͤnglichten 
Schoten. Die Wurtzel iſt weiß und lang. 

3. 
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3. Ort. 
wird in Hår- 
ten erzielet. 
4. Zeit. 
Grünet durch 
den gantzen 
Winter / blü⸗ 
het im Julio 
und Auguſto. 
Natur, Zu⸗ \ 
bereitung 
und ug. 
Der Samen 
Wt hitzig und 
trocken im 3. 
Gr. ſaubeit, 
: hilft der Dau: 
n und, mehret 

den Saamen und die Milch bemahret vorm Schlag 
und Scharbock, treibt den Urin, Stein und Wuͤr⸗ 
mer, beilet Die Biſſe der Spitzmaͤuſe. Euſerlich 
dienet er vor die Laͤhme der Zungen, (mit Schlag⸗ 
waſſer aufgerieben) ſtinckende Achſeln, Maſern, Maͤh⸗ 
ler / Scharbockiſche und Leberflecke. (in Baͤdern ge 
braucht) ziehet den Schleim aus den Gehirn, (im 
Munde gehalten und gekaͤuet.) Das Kraut kommt 
unter den Salat: gekocht ſtillt es den Huſten der 
Kinder. Die Wurtzel aufgelegt, ziehet die zerſpal⸗ 
tene Beinlein aus. Der mit Zucker uͤberzogene Sa⸗ 
men reitzet zu ehlicher Luſt. | 


Eryn- 
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Eryngium , Mannstreu. 


I, 


amen, 
Manns⸗ 
freu, Raden⸗ 
Bracken oder 
Wallendiſtel 
Eryngium 
Oltic. vulga- 
re, Eringus, 
Itingus, Cen- 
tum capita, 
Aſter Atticus 
Ingvinalis. 
2. Geftalt. 
Hat eine 
weiſſe, lange 


i 4 | Wurtzel, eie 
j , as kleinen 
(c |) Fingers dick, 


5 op und einen 
ſtreiffigen, weißlichten Stengel, voll ſchnammichten 
weiſſen Marcks, mit vielen Meten. Die Plaͤtter 
daran ſind breit, fajt graublau, tieff gekerbt, und mit 
Stacheln beſetzt. Die auf den Gioffeln ſtehenden 
ſtachlichte Köpflein tragen in der Mitte weißlichte 
Blumen und Oraͤtlein. Unter dieſen befinden fid) 
6. ſtreiffige, ſpitzige und ſtachlichte Vlaͤtter, in Ge⸗ 
ſtalt eines Sterns geordnet. | 

3. Ort. Waächſt an ſandigen und (teinidten; 
auch graſichten Orten. | 

i 8 ^ Zeit. 
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4. Zeit. Bluͤhet im Julio; die Wurtzel graͤbt 
man, wenn die Sonn in Krebs gehet. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel itt mäßig warm und trocken, (mäßig 
warm / trocken im r. Gr.) eröffnet, zer theilt / dienet dem 
Magen, der Leber, und Nieren, widerſtehet dem Gifft: 
itt gut in Verſtopffung der Weiberblum, des Urins, 
der Leber, Gallenolaſe und Miltz, vor Hertzwehe, 
ſchwere Geburt, Grieß, Nieren- und Blaſenſtein. 
Waſſer⸗ und Gelbeſucht, viertaͤgiges Fieber / Kei 
chen, fallende Sucht und Krampff, (mit Eichenmiſtel 
geſotten und getruncken) Gifft und Schlangenbiß. 
Euſerlich ziehet fie die Dornen und Splitter aus, 
(mit Schmeer aufgelegt) nutzet in frühzeitiger Ge⸗ 
baͤhrung, (in rothen Wein gekocht, und über den Leib 
gelegt) vor die Flecken in Augen, (am Halß getragen) 
Geſchwulſt, (aufgelegt.) Oer aus denen mit Wein 
zuſtoſſenen Blaͤttern gepreßte Safft wird vor den 
gifftigen Saamenfluß eingegeben. Die mit Zucker 
uͤberzogene oder eingemachte Wurtzel, mebtet die 
Milch und den Saamen, reitzet zu Den Liebeswercken, 
hilfft zur Empfangniß, und iſt dienlich im Nieren⸗ 
ſtein, Frayß und Schwachheit des Magens Das 
aus den jungen Blaͤttern gebrannte Waſſer iſt 
gut in Verſtopffung der Leber und Jilg, von die Geb 
beſucht, Frantzoſen, taͤgliche, Drey: und viertaͤgige Sie 
ber, treibt den Urin und Stein. 18 

Meer⸗Brachendiſtel, Meer⸗Mannstreu, 
Eryn gium marinum Offic. de ſelben Wurgeln hat 
Rondelet ius vor Zeiten denen Weibern verſchrieben, 
vor die erkaltete Mutter, und die Empfaͤngniß g^ 

* 


mem entm m s agp u 
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fördem: doch bal hat der Leib zuvor gebührlich gercitti 
get; und andere noͤthige Stuͤcke dabey müſſen in 
acht genommen werden. 


Erz ſimum, Hederich. | 


d men: 
Hederich, 
Wilder⸗ oder 
Wege ſenff, 
ry ſi mum 
Ofticin, vulg, 
verbena CAT 
Sinapi f pecies 
2. Ge ſtalt. 
Gewinnet zaͤ—⸗ 
he und biegige 
Stengel mit 
länglich ten 
tieff gekerbten 
Blaͤttern und 
geiben Fius 
men, worauf 
Pie, wie 
Hoͤrnlein ge⸗ 
bildete Schoͤtlein ſolgen, darinnen ein gelber ſcharf⸗ 
fer Saamen liegt, wie der Kreßſaamen. 
3. Ort. Wachſt um die Staͤbte und Hoͤffe der 
Haͤuſer, an den Mauern, Wegen und Aeckern. 
4. Zeit. Bluhet im Julio und Auguſto. 
5. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen und en Kraut find hitzig und 
Wo 


, 


0 1 
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a mem 
Wolffs⸗ 
milch, Cypreſ⸗ 
fen» Wolffs⸗ 
milch,  Efula 
. Offic. pinea Li- 
, N 4 thymalus cypa- 


Y /, 2 Hriſſias, Herba 


lactaria. 

2. Geſtalt. 
Bekommt ei⸗ 
nen roͤthlichten 
ältigen Sten⸗ 
gel / anderthalb 
Schuch bod. 


| S 5 Die Blaͤtter 
Ie me 
N | den 
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den Kiefern ähnlich, doch viel weicher und zaͤrter. 
Die Dolden daran find voll rothgelber Blumen, und 
dreyeckichter Samenhaͤuß lein. Die Wurtzel di mit 
einer dicken Rinde bekleidet. Das ganke Gewaͤchs 
aber iſt voller Milch. 

3. Ort. Waͤchſt neben den Zaͤunen und Aeckern 
und wird auch in Gaͤrten unterhalten. 

4. Deita Die Blumen und Saamen bringt es 
den Sommer uber. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter, die Rinde von den Wuttzeln, und 
der Saamen, ſind hitzig und trocken im 3. Gr. reini⸗ 
gen und führen die Gewaͤſſer und Schleim ab. Die 
Milch oder der Safft iſt hitzig und trocken im 4. 
Gr. macht Haarausfallen, und vertreibt die Wartzen, 
Leichdoͤrner oder Hüneraugen / und Flechten. Das 
Extractum und die Pillen davon find eine tarte Baus 
erpurgantz, und ohne Schaden kaum einzunehmen. 


Evonymus, Spindelbaum. 
I, 


amen, Spindelbaum, Spillbaum, Pfaffen⸗ 
fboltz, Pfaffenroͤslein, Han: oder Pfaffen hoͤdlein, 
Zweckholtz / Evonymus, Fuſamus, Tetragonia, 
Quadratoria. | 

2. Geſtalt. Die Aeſte dieſes Baͤumleins find 
viereckicht, und haben eine gruͤne Rinde mit langen 
feuerrothen Streiffen gezieret. Die Blaͤtter wachſen 
je zwey gegen einander; auf die Blute / fo aus 4. 
weiſſen Blaͤttlein beftchet, tragt es in rothen dierekig. 

3 
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ten Shötlein, gelbe Beerlein, deren jedes ein weſſſeg 


Sörulein in fich haͤlt. | 
URS 3. Ort. 
NZ Waͤchſt in 
y lebendigen 
Zaͤunen und 
Dornbüſchen 


an den ſtraſ. 
fen, in Waͤl⸗ 
N ALL Dern und auf 
„den Bergen. 
, 4. Zeit. 
Bluͤhet im 
April und 
May: die 
Früchte reife 
fen im Sept. 

5. Theile / 
Natur / Zu⸗ 
bereitung 
und Nug. 
Die Beeren 3. oder 4. gegeſſen, purgiren oben und 
unten: Euſerlich refolviren fie und erweichen! 
in Lauge geſotten, tödten fie die Nuſſe und Laufe 
auf dem Haupt, und faͤrben das Haar: mit 
Schmeer in Wein gekocht und ausgedruckt, Ve 
treiben ſie die Schuppen des Haupts. Aus dem 
gelben Holtze werden Spiellen, Fliegenwaͤdel, Cipit 
nadeln und anders mehr gemacht. Wurd in der 
Apotheck nicht gebraucht. 


Eu- 
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Eupatorium cannab, Waſſerdoſt. 
I. 


(amen, Waſſerdoſt, 

Hirtzgüntzel, Hirſch⸗ 

NS 91 &Fey Kunigunden⸗ oder 

SE 7s lbkraat, Eupatorium 

— N; Avicennæ, f. cannabi- 

um, aqvatio. Herba 
Kunigundus. 

2. Geſtalt. hat einen 

5 geraden, rauchen, wohls 

d TO riechenden Stengel Dare 

* an ſtehen laͤnalichte, Ges 

kerbte und haarige Blaͤt⸗ 

„ , ker, fait wie am San. 


Am Givffel des Stengels 
SFT * traͤgt es Kolben mit licht⸗ 


rothen Bluͤmlein, fo meiſtens aus kleinen Oraͤtlein 
bestehen, und zuletzt verfliegen. Die Wurgel iğ 
zaſicht, weiß und bitter, wie die Blaͤtter. 

3. Ort. Wud an naſſen und ſumpffichten Or 


ten augetroffen. : 

4. Zeit. Giuͤnet und blühet im Julio unb Aw 
guſto. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen und Blaͤtter ſind warm im 1. und 
trocken im 2. Grad, machen dinn, eröffnen, ziehen 
etwas an: dienen der Leber und Miltz befoͤrdern die 
Monatzeit, Urin und Schweiß: ſind gut vor die Migo 
farbe, Waſſer⸗ und Gelbeſucht, Scha bock, it 

sep n 


Ta. * 
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. 
ber / Fluͤſſe, Huſten / giftiger Thiere Gifft, und Wire 
mer. Euſerlich zu den Wunden, Unreinigkeit der 
Haut, und verſtopffte Frauenbium, (in Vaͤdern go 
braucht.) Das davon gebrannte Waſſer und 
die Trochiſci ſind in obberührten Kranckheiten zu⸗ 


Euphorbium. 
I. 
( a men. 
Euphorbi- 
um, Ferula Li- 
byca. 


2. Geſtalt. 
Dodonæus bo 
richtet / eg ey cio 
ne Pflantze, 
deffen Blätter 
laͤnglicht , dick 
u. mit doppelter 
Reyhe weiß⸗ 
lichter Dornen 
verſehen; Dif- 
corides aber u. 
Lobelius mer 
nen, es waͤle 
ein Baum. 

; — Aus dieſem 
wird ein, Safft gezogen, welcher aufgetrocknet durch⸗ 
f'^veibenb, weiß oder gelb, und febr ſcharff iſt. Wind 
düters mit der Sarcocolla und Leim verfaͤlſcht. 

8. 


$ 
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3. Ort. Waͤchſt in Africa; wird aber meiſtens 
von Peru aus Weſt⸗Indien gebracht. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Euphorbium iſt hitzig und trocken im 4. Gr. bren⸗ 
net und ziehet Blattern auf: purgiret ſehr ſtarck 
den Schleim und Gewaͤſſer. Euſerlich wehret es 
dem Haarausfallen, (mit Loroͤl) und Miltz⸗ 
ſchmertzen, (mit Baumoͤl vermiſcht, aufgeſchmieret) 
ziehet die Splitter aus den Beinbruͤchen. Das 
correct. und Extr. werden vor die Laͤhme, Waſſer⸗ 
ſucht, Gliederweh, Krampf und Hüfftweh: die 
Pillen ingleichen aber, wie auch das deſtillirte und 
gekochte Oel gar ſelten gebraucht. Das Ceratum 
iſt gut vor langwieriges Hauptweh. 


Euphraſia, Augentroſt. 
I, 
amen. Augentroſt, weiſſe Leuchte, Euphrafia ſ. 
Eutrafia Offic. Euphragia f, Eufragia , alba, 
Ophthalmica, Ocularia. | 


2. Geſtalt. Hat zarte, harige Stengel / einer pat 
nen lang / mit krauſen, gekerbten, je 2. gegenüber ges 
ſetzten Blättern, und weiſſen mit roͤthlicht (triemigeu. 
Blümlein. Die Wurtzel it dinn und holtzicht. 

3. Ort. Waͤchſt an Sonnreichen, ſandigen, ber⸗ 
sichten, graſichten Orten, und auf den Wieſen. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſt. 
wird geſammlet im Julio. 
s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen, iſt wam 
a 3 3 und 
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onc en 
und trocken 
im 2. Grad. 
zieh et an, zer⸗ 
theilt: ſtaͤickt 
das Geſicht 
Und Haupt, 
und dienet, 
innerlich und 
euſerlich ge⸗ 
braut, vor 
die Dunckel⸗ 
heit der Au⸗ 
gen / Staar / 
bloͤde Ge⸗ 
daͤchtniß und 
Gel beſucht. 
Das Waſ⸗ 
ſer, Spiritus, 

Salz, Con- 
ferv und bereitete Wein oder Bier find in genelde 
ten Gebrechen gut: überdiß ſoll das UN 
affer den Stein treiben. 


[aba Arabica, Bon. 


I 
Namen. Faba Arabica, Bon ſ. Ban, Bruna, 
U Bimm, & & Bunchus Album. 

2. Gzjtalt. Sit ein fremder Baum, dem Evo- 
nomo aͤhnlich, hat aber bárter, dicker, grüner und um 
mer grünende Blaͤtter. Bringt weißlichte Blumen, 
und ſchwartze Früchte, wie eine Bone, welche, er ! 
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fie gefi geſchelet worden, in zwey Stücke getheilet wird, 
und int eines ſußlicht bitterlichen Geſchmacks. 


3. Ort. 
Dieſe Bonen 
ſo Bon oder 
Ban genen⸗ 
net werden, 
biingt man 
aus dem 
gluͤcklichen A⸗ 
rabien, und 
aus Indien. 

4. Cheile, 
Natur / Zur 
bereitung u. 
Nutz. Die 
Schaale o- 
der Rinde 
dieſer Bone 
iſt warm im 
I. trocken im 
2. Grad der Kern aber mäßig warm und trocken. 
Der daraus bereitete Tranck / fo insgemein Cofi 
oder Coava, von den Tuͤrcken aber Chaube genene 
net wird / dienet gegen die Blaͤſte, Verſtopffung 
der innerlichen Glieder, Monatzeit und . Urins, 
Schwachheit und Geſchwulſt der Leber, Waſſerſucht, 
überflüfige Galle, boͤſe Gebluͤt, l des 
Hertzeus, Magens und Gehirns, verlohrnen Appetit, 
lue, ſonderlich die, (o auf die Brutt und vor die 
Augen und hren fallen, Schmertzen und Geſ vr uti 
des Miltzes / Kopffweh, Lahme, Podagra, T 
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bock / Stein, verlohrne Kraͤffte, Unreinigkeit ber Haut, 
u. a. m. Es wird auch das Cotti gemacht entweder 
aus den geſchelten, und in einem gewiſſen eiſernen 
Instrument gebratenen Honen, die man zu Pulver 
reibt, und in ein ſiebenheiß Waſſer wirfft; oder aus 
den Schaalen, fo auf beſagte Weiſe zugerichtet wers 
den. Der hievon ſchwartz gefaͤrbte Tranck wird nidje 
tern / mit einem wenig Zucker aus irrdenen und Por 
cellinen Grfaͤſſen, warm eingeſchluͤrffet. Dieſes 
Trancks haben ſich vorzeiten (chon bie Aegypter und 
Araber bedienet heute zu Tage aber wird er von den 
Engellaͤndern, Frantzoſen, Turcken und auch Teut⸗ 
fben, ſtatt des Tabacks und Ihee febr. gebraucht, 
und in vielen oͤffentichen Schenckhaͤuſern, wie Wein 
veikaufft. 


Faba Germ. teutſche Bonen. 


P 

gamen. Faba Offic, Germanica f. vulgaris, hor- 
*^* tenfis, Boona f. Phafeolus major, Ronen, ge 
meine, reutiche oder Gartenbonen. 

2. Geſtalt. Haben einen viereckichten, knotich⸗ 
ten, holen Stengel, mit bieitlichten, fetten, dicken 
Blaͤrtein. Die Blumen find meiß / wohlriechend, 
mit ſchwartzen Flecken gezieret, und ſtehen ſchichtweiſe 
anemander auf emer Seite; auf dieſe folgen lange 
Schoten oder Hilfen- fo auswendig grün, inwendig 
aber mit einer weißlichten Wolle uͤberzogen, darinnen 
der Saanen oder die Ronen enthalten, fo an Farbe 
und Heralt unterſchiedlich, braun, ſchwartz gelbe, 
weiß und bund find. Die Wurtzel ift ſchlecht, 
holtzicht / ſtarck und zaſicht. 

3. DIG 
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3. Ort. Wird in 
Gatten geſaͤet. 

4. Zeit. Blühen im 
April und May: die 
Fruͤchte reiffen im 

unio und A ult. 
beide e 
Zubereitung und 
ug. Bonenmehl 
iſt maͤßig kalt und tro⸗ 
cken, (kalt und trocken 
im 1. Gr.) ſtopffen, 
ſaubern: das Muß 
davon ſtillt die Hurch 
brüche, rothe Ruhr 
u. Leberfluß; euſerl. 
qe f^ us Mehl aufgeſtri⸗ 

EAN, en, oder Damit ge⸗ 

SAA rieben, vertreibt es die 
Sommerſproſſen, Blatterflecken und blaue Mäbler s 
zu einem Brey gemacht und umgeſchlagen, Diener es 
vor die Entzundung und Geſchwulſt der Bruͤſte und 
Geburtsgeilen, mit Wein oder Waſſer gekocht und 
damit gewaſchen, vertilget die Waitzen; den 
Dampff davon in die Ohren gelaſſen, iſt gut vor 
das verlohrne (Quebor, Die Brüh von den 
Huͤlſen friſcher Bohnen wird gegen die Schaͤrffe 
des Urins in das heimliche Glied eingeſpritzt. Das 
aus den Blumen gebrannte Waſſer treibt den 
Urin, und nutzet wider Grieß / Stein und hitziges 
harnen; Euſerlich ſaubert es, und ſchmincket das 


Angeſicht. Das aus den Nonenſchaͤlffen ge 
| brann⸗ 
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brannte Wa fier wird ſonderlich zum n Stein geruͤhmt. 
Das aus dem zur Aſche gebrannte Stroh bereitete 
Saltz, und die aus felbiger Aſche zugerichtete Lauge, 
macht barnen; und itt gut in der Waſſerſucht, Stein, 
und Verſtopffung des Urins. Die aus gedachte Aſche 
mit Klaskrautwaſſer gemachte Lauge, durch ) Reymi 
ſchung 2. Loth Venushaarſyrup, zu einem Julep ge⸗ 
macht / dienet vor Den eingewurtzelten Samen fluß, und 
treibt den in den engen enen Stein. Die 
gekochten und mit Zucker überzogene onen find vor 
die unnatürliche fuit der Schwangern dienlich. Son⸗ 
ften machen die Ronen, als eine Speiſe genoſſen / Bå 
hungen, und ein grobes melancholiſches Gebluͤt / und 
verurſachen Unfrud tbaifeit, Die Blumen gegeſſen, 
follen die zur Melancholey und Wahnwit geneigte 
Leute raſend machen. 


Fabaria , fette Henne. 


Ta 
Jamen, Fette Henne, Knaben⸗Wund⸗Donner⸗ 
Zumpen⸗ Wolffs⸗ oder groß Bruchkraut, Bruch⸗ 
wurk Donnerbone, Holtzzwang, S. Joh. Pi ankeny 
ee E Offic. Teieprum, Anacam- 
ſperos, Fabe inverſa, craſſa, Scrophal vria med, Co- 
tyleton alter. Dioſc. Acerabulum alter. 

2. Geſtalt Bekommt gerade Stengel, eines 
Schuhes hoch: mit aufrechten, fetten / graublauen ; 
wie am Portzel doch laͤngern Blaͤttern. Traͤgt auf 
den Holden weiſſe aus 5 „Blättern beſtehende Blum 
lein. Die Wurtzeln f " ind weiß und knollicht. 

3. Ort. Wächst an ſteinichten Ouen, auf den 
Mauern. 

i 4. Zeil. 
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4. Zeit. Bluhet im Julio 
und Auguſto. 

5. Theile, Natur, Ao 
bereitung und Nutz. Die 
Blaͤtter find kalt und feucht, 
(trocken) ſaubein, zeitigen, zie⸗ 
ben an, ſtitlen die Schmertze n t. 
dienen zu Den Wunden u. der 
felben Fluten und Schmer geh, 
Bruͤchen, in der rothen Ruhr / 
„J., nerfehiten Gedaͤrmen, böfen, 

Geſchwüen, ſonderlich der 
Beermutter, Schuppen des 
Haupts, Flecken der Haut, 
Vrande. Die ABurgel wnd 
vor die blinde gulden Ader aiv 
gehangen. Das aus den Blåt- 
tern und Blumen gebrannte 
Waſſen macht klare Haut. 


Arash, Buchbaum. 


amen. Buche, O^ üdibaum, Buͤchenholtz Fa- 
gus, Oxya, Oraus. 

2 Geſtalt. Die Buche ſchiaßt mit einem dicken, 
vielaͤſtigen Stamm hoch auf: bringt dinne platte und 
breitlichte Blaͤtter, tart der Blute aber gelblich te Kaͤtz⸗ 
lein: die Fruͤchte (Bucheckern, Nüͤßlein, e cheln, 
Glandes f. Nuces fageæ) find dreyeckichte, in einer 
rauhen Schaale verſchloſſene Nußlein, fo mit einer 
glatten und braunen Scheiffen umgeben. Oas Holtz 
it weiß/ und mit einer glatten, afa fabon Jind e bete 


60 2 5 
3 9 3. Ort. 
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. Otte 
Waͤchſt in 
den Sebürge 
Und auch auf 
der Ebene. 


VANS. | 

A We NR ale m 
EN ES 2 u N U im 
NN 7 iD Merken: die 


| ELTE nes Früchie were 


7 IN R — 324A ^; ww : 24 
jx X EOM RC. RN den im Se f 
= VE. HAN ` \ wi > N NM s.s p S 
. ii s "MA i N | S T il 
a Kan i 5. bei e 
aet F ue Natur, Zur 


< > bereitung 
II und Nut. 
\ Die Buch⸗ 
T e kern ſind 
warm und 
i feucht, ziehen 
etwas an, machen trocken: zu Aſche gebrannt und ein. 
genommen, ſollen ſie vor das Nierenweh und Stein 
dienen: Euſerlich mit Schmeer auf die Lenden ge⸗ 
legt, haben ſie gleiche Wuͤrckung. Die Lauge daraus 
mit etwas Wein, und 4. Loth Alaun vermischte 
ſtaͤrckt die Glieder und Gelencke. Die Blaͤtter find 
feucht, ziehen etwas zuſammen, und find gut vor die hie 
tzige Geſchwulſt der Lippen und des Zahnfleiſches Ent⸗ 
zündungen der Wunden und Blattern. Das in den 
hohen Buchen gefundene Waſſer vertreibt den Grind 
Rauden und Flechten. Des aus den Vuchnuͤßlein 
gepreßten Oels bedienet fich der Pöbel fatt der Butter. 
geni in der Apotheck nicht gebraͤnchlich. AE 
| Feruls 
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Ferula, Gertenkraut. 


—— — EE, 


* 


Vamen. 

Ferul⸗ 
Gerten⸗ oder 
Stecken⸗ 
kraut, Ferula 
Narthex. 


2. Geſtalt. 
Hat einen di⸗ 
cken / aͤſtigen 
Cren hi 
ſchwammich⸗ 
ten Marcks, 
und 5. bis 6. 
Ellen hoch. 
Seine Blat⸗ 
ANNE ter ſind den 

VAY EN Fenchelsblaͤt⸗ 
e EHER tern gleich: 

Die Dolden tragen gelbe Blumen, und einen groſſen 
blatten und breiten Saamen. Wann es im Frühling 
hervor (proft, giebt es ein Aug oder Marck, gladh wie 
ein harter Eyerdotter. So man die Wurtzel verletzet, 
flieſſet ein milchiger Safft heraus. ia: od 

3. Ort. Iſt in Apulien, Calabrien und Sicilien 
gemein: wird auch in Teutſchland in woh' angeleg⸗ 
ten Gaͤrten gefunden. ke 

4. Zeit. In TDeutſchland blihet er im Julio 
und Auguſto. N | | | 

5. Theile, Natur Zubereitung und Nutz. 

| A a Der 
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Der Saamen ift warm, macht dunn: dienet in Wein 
eingenommen, vor die Colic. Das Aug oder 
Marck iſt gut vor das Slutſpeyen, euſerlich in die 
Naſen geſteckt, ſtillt derſelben Bluten. In der A 
potheck iſt nichts daraus vorhanden. 
Von den Ferulkraͤutern werden auch folgende 
Säfte: Gummi Ammoniacum, Galbanum und 
Sapenum geſammlet. 
Gummi Ammoniacum; iſt ein Safft oder Gum- 
mi, fo aus einer Art Ferulkrauten (welches Ammo- 
niacifera, Agaſyllis und Metapion heiſſet,) fleuſt, und 
in Africa bey Cyrenen, und den Tempel Ammonis 
gefunden wird. Das beiteGummi Ammoniacum fff, 
welches auſſen gelb / inwendig aber weiß, rein, hart, 
in kleine Stuͤcklein zertheilet / bitter am Geſchmack ift 
und nach Vibergeil etwas reucht. Iſt an Krafften 
warm in 2. trocken im 1. Gr. erweicht / macht dünn, 
relolvirt / verzehrt, zeitiget, und laxiret: t£ gut vor die 
Chev(top(fungen der Lungen, Gekroͤßaͤderlein, des 
Mitzes / der Y eber u. Mutter, Gliederweh / Stein, Eng⸗ 
brüfigkeit , Seitenſtechen, alten Huſten. Euſerlich 
zieheres die Normen aus dem Fleiſch, und dienet zu 
den karten Geſchwulſten, Beulen, Kuorren, an den 
Gelenken in der Gicht, Kroͤpffen, und dergl. Aus 
dem Anmoniaco bereitet man das deſtillirte und 
blaue Oel / Extractum reſinoſum und vilcofum, die 
Pillen und das Elixir. Das deſtillirte Oel und Ex- 
tractum reſinoſum oder Refina, find in oberzehlten 
Gebrecher zutraͤglich. Das Extractum vi cotum bilfit 
wider die Heiſerkeit und ſcharffen Fife. Die Pillen 
purgiren den tartariſchen Schleim, und andern Une 
flat des Leibes / und find vor die Fluͤſſe, Cache, 
i" "vU | pere 
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verſtopfften und verharteten Miltz und eingewurtzelte 
viertaͤgige Fieber dienſtlich. Dad Elixir wird gegen 
den Scharbock geruhmet. Von den Sagapeno ſoll 
auf folgenden Blat, unter dem Galbenkraut gehan⸗ 
delt werden. | 


Ferula galbanifera a Galbenkraut. 


Tg: 


9 amen. 

Galben⸗ 
kraut, Sy⸗ 
riſch Ferul⸗ 
kraut, Feru- 
la galbani- 
fera, Syria- 
ca, Ferula- 
go Narther, 
Syria ca, 
Metopium. 


2. Geſtalt 
Iſt dem ge⸗ 
meinen Fe⸗ 
rulkraut 
gantz aͤhn⸗ 

lich: hat 
duͤnne Blaͤtter und ebenfalls auf den Dolden lu⸗ 
ſtige Blümlein, viel breiten Saamen eines würtz⸗ 
hafften Geſchmacks. Die Wurtzel iſt dick und ſaff⸗ 
tig. Aus dieſem Gewaͤchß fleußt ein hartzigtes Gum- 
mi, fo Galbanum, Chalbanum, und Stragonitia 


genennt wird / und das deſte (t, welches knoricht/ gelb, 
Ag 3 Ve 
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rein / fett oder ölicht, leicht anzundet, ſchweren Gu 
ruchs/ und garſtigen Geſchmacks. 


3. Ort. Waͤchſt in Syrien, und wird auch bey 
uns in etlichen Gaͤrten angetroffen. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Galbanum ‘ift warm und trocken im 2. Grad, er. 
weicht / refolvirt, ziehet aus / ſtillt die Schmertzen, 
ſtaͤrckt die Nerven, widerſtehet dem Gifft, treibt die 
Frauenzeit und Geburt: dienet vor die Hauptfluſſe, 
Keichen, alten trocknen Huſten, verſtopffte Miltz und 
Leber: Euſerlich it es gut vor die verhaltene Moo 
natzeit, ſchwere Geburt, Aufblaͤhung der Mutter, 
Schwindel, vor die Beulen ſo furunculi heiſſen und 
Sommerſproſſen. Auf das maͤnnliche Glied gelegt, 
treibt den Urin. Das deftillirte Oel legt das Auf» 
ſteigen der Mutter, entweder innerlich eingegeben / o» 
der euſerlich auf den Nabel geſchmiert/ zeitiget die Peſt⸗ 
beulen. Das Galban, das ift Balfam Galban, oder 
Spirit, Galbanetus, if kraͤfftig vor die Verlaͤhmun⸗ 
gen und Bauchgrimmen. Das Galban. Theophr. - 
ſtaͤrckt das Haupt und die Nerven, und nihet in der 
Laͤhme. Das Cerotum ex Galbano, oder Ceratii 
matricale; dienet zu den Gebrechen der Mutter. Das 
Emplaſtrum de Galb. Mynf. vertreibet die Wartzen 
und Elſteraugen. Das Empl, de Galb. crocatit des 
Monfichts, erweicht, refolvirt und zertheilt die harte 
Geſchwulſt und die Kroͤpffe benimmt alle Schmertzen, 
und legt die convulfiones u. den Schlucken Gummi 
Sapenum oder Serapin um, deſſen auf vorhergehen⸗ 
den Blat erwehnet worden, iſt auch ein hartzigtes 
Gummi, fo qug der verletzten Wurtzel eines pda 
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ten Ferulkrauts heraus trieffet , und wird aug Meden 
zu uns überbracht. Das beſte iſt, welches auſſen roͤth⸗ 
licht, inwendig weißlicht it, ſcharffen Geſchmacks / 
und ſchweren Geruchs. Sagapenum aber iſt ſeiner 
Natur nach hitzig im 3. trocken im 2. Gr. macht dünn / 
eroͤffnet, ziehet die Splitter aus / fuͤhret ab den zaͤhen 
Schleim und Gewaͤſſer, iſt gut der Bruſt und den 
Nerven; dienet vor die Waſſerſucht, langwierigen 
Huſten / kurtzen, Athem, Hauptweh, Krampft, Fray 
Zittern der Glieder, Verſtopffung und Geſchwulſt der 
Miltz, nachlaſſende Fieber, Colic, treibt den Harn 
und Weiberblum, tödtet aber die Frucht. Euſerlich 
(tilt es die Schmertzen / vertreibt das Seitenſtechen 
und die Geſchwulſten. Der Rauch davon erweckt die, 
ſo von der ſchweren Noth uͤberfallen werden. Pilulæ 
de Sagapeno, it. Pil. fœtidæ maj. purgiren den 
Schleim und die Galle, nützen in der Gicht, Podagra 
Verſtopffung der Eingeweide und Monatzeit, Colic 
boͤſen Grind und dergleichen. Das deſtillirte Oel 
kommt zu Hülff der Bruſt, den Nerven, und lindert die 
Schmertzen. Tuſerlich gebraucht, treibt es die 
Fraͤuliche Zeit und Geburt und tilgt die Flecken und 
Felle der Augen. 


Ficus, Feigenbaum. 
1 


Æ 
Namen. Feigenbaum, Ficus ſativa. 

2. Geſtalt. Sit ein mittelmaͤßiger Baum / 
hat ein ſchwamwichtes Holtz, und Blatter, fat den 
Weinblaͤttern ähnlich, trägt ohne Blute Birnfoͤrmi⸗ 
ge Früchte, welche / fo (te zeitig / bleich, voll ſuſſes Marcks 
und Koͤrnlein ſeyn. 
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3. Ort. 
Waͤchſt in 
Spanien 
Welſchland 
" A 
reich von fi 

ſelbſt ſe 
haͤuffig, alwo 
er auch zwey⸗ 
mal im Jahr 
nehmlich im 
Frühling u. 
Her ſbſte 
Früchte brins 
get. Bey uns 
wird er im 
Gaͤrten un⸗ 
terhalten. 


6. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die duͤrren eigen, (Caricæ) find warm im 2. 
feueht im 1. (trocken im 2.) Grad, die gruͤnen warm 
im r. feucht im 2. Grad, erweichen, zeitigen, ziehen an, 
ſeyn gut der Lungen, widerſtehen dem Gifft dienen 
vor den Grieß der Nieren und Blaſen, geronnen Ge⸗ 
blut Colic, ſchwere Geburt, Huſten, treiben die Mas 
fern und Pocken aus: Euſerlich zu den Peſtbeulen; 
blinde gülden Ader, Bauchgrümmen, (aufgelegt.) 
Der Safft aus den Blättern vertilgt die Wartzen, 
Flechten, und Flecken der Haut. 


Ficus 
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F s semel d — — — — de 


a 


Ficus Indica, Indianiſche Feigen. 
i I. 

Namen. 

It S tady 

lichte India⸗ 

niſche Feigen, 
Ficus Indica 
fpinofa, Op- 
umtica, l'une 

& Tunas In- 

dor. 

2. Geſtalt. 
Dieſes Ge⸗ 
waͤchs hat fei: 
ne Aeſte / ſon⸗ 
dern beſtehet 
nur aus lautet 
laͤnglicht brei⸗ 

ten dicken u. 

ſt ach lichten / 
NU. deren eines 
aus dem andern berfür waͤchſt. Bringt gelbe Bluͤte/ 
und eine braunrothe, den Feigen etwas aͤhnliche 
Frucht / fe mit roͤthlichen Marck und Safft, und klei⸗ 
nen Koͤrnlein angefüllet it, und unlieblich ſchmecket. 

3. Ort. Waͤchſt in Peru und Neu-Hiſpanien 
wild: bey uns wird es in Gaͤrten gezielet. 

4. Zeit. Die Frucht wird im Herbſt zeitig. 

5. Vermehrung. Vermehret ſich gar leicht ent⸗ 
weder durch den Saamen, oder durch die Helffte in die 
Erde geſtecktes Blat, welches bald bekleibet. 

| Ag 4 6. Thei⸗ 
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6. Theile, Natur, Zubereitung und ug, 
Der Safft aus den Blaͤttern heilet die Wunden 
und Geſchwür. Die Irucht gegeſſen, macht den 
Urin blutroth. Mit den Hornlein faͤrben ſie die 
Seide. In der 9[potbed it nichts daraus oor 
handen. 

Filipendula, Rother Steinbrech. 

I. 

SRE amen. 
NG V s < Mother 
1 N Steinbrech, 
. Filipendel— 
| wurg, Fili- 
pendula 
Offic. vulgo 
Saxifraga 
rubra, Oe- 

nanthe. 

2. Geſtalt. 
Hat einen 
Stengel ei⸗ 
ner Ellen 
hoch die blåt 
ter vergleiche 
ſich faſt der 
welſchen Bi⸗ 
ee benell. Die 
Blumlein find weiß⸗roͤthlicht: der Saamen wie an 
den Melden. Die Wurtzeln, fo wie laͤnglichte 
Knoͤpflein an langen Fafen hangen, find auswendig 
roth, inwendig weiß. TR 

3,918. 
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3. Ort. Waͤchſt an graſichten Orten. 
4. Zeit. Blühet im Junio und Julio: wird 
im May geſammlet. Y 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Pu, 
Die Blaͤtter / vornehmlich aber die Wurgeln find 
hitzig und trocken im 3. Gr. machen duͤnn, eroͤffnen, 
ſaubern/ ziehen etwas an, zertheilen, treiben den Harn, 
brechen den Stein, find gut der Mutter / und dienen vor 
den tartariſchen Schleim der Lungen, Nieren, Blaſen 
und Gelencke / vor das Keichen, kalte Piſſe, Gelbeſucht, 
Franf windiges Bauchgrimmen, Blutflüfle, ſonder⸗ 
lich der Mutter, weiſſen Fluß, rothe Ruh, uͤbrige guͤl⸗ 
den Aderfluß, Gliederweh, Podagra, Frantzoſen, 
Krebs, Fiſteln / Gifft und Peſt. Euſerlich vor die 
ſchmertzhaffte guͤlden Ader / Kröpffe. Das gebrand⸗ 
te Waſſer treibt den Harn, Stein und Gicht. Der 
Syrup fillt den weiſſen Fluß. Man bereitet auch 
einen Extract aus dieſem Kraute. 


Filix, Farrnkraut. 


I, 
amen. Farn, Farrnkrautmaͤnnlein, Wild⸗ 
oder Waldfarrn, Filix, Offic, vulg. mas. und 
Farrnkrautweiblein, Filix foem. ſ. Tylypteris. 

2. Geſtalt. Farrnkrautmaͤnnlein, (fo hier abge 
bildet,) bat weder Stengel, Frucht, noch Bluͤte, (ous 
dern nur geflügelte, gekerbte, und mit Flecken (die 
man vor den Saamen achtet,) bezeichnete Blaͤtter, fð 
an einem einigen Stiel der Ellen hoch, wachſen. Die 
Wurtzel ift faſicht und braun. 


Aa 5 3. Ort. 
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3. Ort. Waͤchſt auf den Bergen und in Wal⸗ 

dern an ſchattichten, naſſen und ſandigen Orten. 
4. Zeit. Gruͤnet den gantzen Sommer über — 
Hd 7] | J. . Theile, 
Natur, Au 
bereitung 
u. Nutz. Die 
Wurgel it 
warm im 1. 
(2.) trocken 
im 3. Grad, 
(warm und 
trocken im 2. 
Gr.) eröfnet, 
ziehet etwas 
an / iſt der Le⸗ 
ber gut u. nü⸗ 
tzet vor die 
verſtopffte 
Eingeweide, 
Milz u. Mut 
935 ter toͤdtet die 
Wuͤrmer: Kuſerlich zu den faulen Schaͤden. 
Schadet aber den Schwangern, und macht die nicht 
Schwangere Unfruchtbar. Der daraus gezogene 
Schleim, und das gebrannte Waſſer von dem 


4 


L4 
— 


Kraut und Wurtzel, find zum Brand dienlich. Der 


Spiritus davon iſt den Miltzſuchtigen geſund. Man 
bereitet auch aus den Wurzeln einen Extract. Die 
Gartenblaͤtter gekocht, erweichen den Leib. 


Filix paluſtris oder Ofmunda, deſſet Wurd 
3 u 
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find gut den Miltzſichtigen, und dienen vor die Colie 
Brüche und Geſchwuͤre. e 


Fiftularia, Roͤdel. 


i q men. 
Roͤdel , 
Model oder 
Laͤu fe kraut 
Fiftularia, 
Pedicularis, 
f. Pedicula- 
ria, Criſta, 


- Gallialtera 


f, Phthirion, 
Alecto rolo- 


f$ phus. 


a, Geſtalt. 
Hat kuꝛze bo» 
le Stengel 
mit kleinen 
gekerbten u. 
krauſen blaͤt⸗ 
tern. An dem 


Stengel bringt es wenig roth oder weiſſe Blümlein, 
die am Gipffel Achrenweiß ſtehen. Der Saamen iſt 
breit und braun, in platten und breiten Taͤſchlein ein» 
geſchloſſen. Die Wurtzel duͤnn und zaſicht. | 
3. Ort. Waͤchſt auf den feuchten Wieſen, und 
wird unter die Wieſen⸗Unkraͤuter gerechnet. 
4. Zeit. Bluͤhet n May und Julio. 
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5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt kalt und trocken, ziehet zuſammen / die 
net vor die übrige Monatzeit: (in rothen Wein ge⸗ 
truncken) Euſerlich zu den fiſtulirten Schaͤden. Das 
Vieh fe auf ben Wieſen dieſes Kraut friſt, foll Fäufe 
davon bekommen, wird in der Apotheck nicht go 
braucht. 


Flammula Jovis, Brennwurtz. 


a meh. 
N Brent 
wurtz, Flam- 
mula Jovis , 
Clematis f, 
Flammula 
ſurrecta alba, 
Vitalba re- 


Ra, 
^r Geſtalt. 
Hat Blaͤtter, 
Blumen und 
eine brennen⸗ 
de Krafft / wie 
die brennende 
Wald robe 
die Rancken 
8 aber bediuf⸗ 
E j fen keiner 
Stütze, ſondern wachſen 2. bis 3. Ellen lang von fih 
elbſt gerade in die Höhe, 
3: Olt. 
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3. Ort. In Oeſterreich und Siebenbürgen waͤchſt 
es wild in den Buͤſchen, anderswo wird es in Gaͤrten 
unterhalten. TA 

4. Zeit. Blühet im Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt hitzig und trocken im 3. (4.) Gr. die 
Blaͤtter zuſtoſſen und aufgelegt, ſetzen die Haut und 
ziehen Blaſen auf. Die daraus formirte Pillen, 
werden gegen das viertaͤgige Fieber gebraucht. Das 
davon mit Roſenoͤl an der Sonnen bereitete Oel, 
dienet euferlic” zu den langwierigen Glieder⸗Huͤfft⸗ 
und Nierenweh, desgleichen im ſchwerlich Harnen. 
In der Apotheck iſt nichts daraus vorhanden. 


Foeniculum, Fenchel. 
Is 
Aamen. Fenchel, gemeiner teutſcher Fenchel, 
Feniculum, hortenfe, Offic. vulg, Germanic. 
Marathrum. Iſt unterſchieden von der andern Art 
des Fenchels, der ſuͤſſer, Italiaͤniſcher Fenchel, 
Italic. Florentin. und Romano genennet wird, weil 
er in Welſchland, allwo er mit groſſen Fleiß abge 
wartet wird, viel ſuͤſſer if. | 
2. Geſtalt. Der gemeine Fenchel hat eine weiß⸗ 
lichte, etwas ſuͤß und wuͤrtzhaffte Wurtzel, eines Tin 
gers dick, und einen geraden ſtreiffigen, glaychigen, 
dunckelgruͤnen, mit weiſſen Marck angefüllten, aͤſtigen 
Stengel 3. bis 4. Ellen hoch / mit ſehr dünnen ſuͤſſen 
und wohlriechenden Blaͤtlein. Bringt breite Dol⸗ 
den, mit gelben wohlriechenden Blümlein. Der 
Saamen if wie Aniß / laͤnglicht dunn und ſchayff. 
| 3. Ort. 
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3. Ort. 
Wird in 
Garten und 
auf den Ae⸗ 
ckern gebau⸗ 
et / und erfo⸗ 
dert einen 
duͤrren Roe 
den. 

4. Zeit. 
Bluͤhet im 
Julio und 
Auguſto. 

5. Vers 
meh rung. 
Ent ſpringt 
: anfanglid) 
AU aus den Sa⸗ 
men, ſo im 
Mertzen geſaͤet wird, hernach waͤchſt er jaͤhrlich aus 
der uͤberbliebnen Wurtzel wieder hervor. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt warm im 2. Grad, und maͤßig tro⸗ 
cken / (warm im 2. trocken im 1. Grad,) macht dünn, 
eröffnet, refolvirt, zertheilt, treibt den Harn und der 
Frauenzeit, iſt der Bruſt gut, ſtaͤrckt den Magen 
und das Geſicht, lindert die rauhe Kehle / widerſtehet 
dem Gifft, mehrer die Milch. Die Wurtzel ift hitzig 
im 3. trocken im 1. Gr. zertheilet, macht harnen, tart 
das Haupt: ift gut vor die Waſſerſucht / (mit Gerſten⸗ 
mehl in Wein geſotten und getruncken). Der Sa 
men iſt hitzig im z. trocken im 2. Gr. (hitzig und Rn 
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im 3. Gt.) zertheilt, treibt den Harn, Schweiß und 
die Fraͤuliche Blum / Dienet zum Haupt, Magen 
Bruſt/ Augen und wider Gifft; corrigiet die Purgam- 
tia, mehrer die Milch, und nuͤtzet vor das bloͤde Ges 
ſicht / Schwindel, ſchwache Gedaͤchtniß, Winde und 
Blaͤſte, Verſtopffung der Leber und Milh, geronnen 
Gebluͤt, Nuiten, verhaltene Weiberzeit, Fieber, Per 
cken und Maſern, Stein, Gelbeſucht, und eingezoge⸗ 
nen Qveckſilberrauch: Euſerlich zu den rothen 
Blaͤtterlein des Angeſichts, (zuſtoſſen u. mit Sch meer 
aufgeſchmieret.) Der ausgepreßte Safft in die Oh⸗ 
ren gelatien, vertreibt die Ohrenwürmer. Der über, 
zogene Saamen, vor der Mahlzeit genoſſen, ſchaͤrfft 
das Geſicht und Gedaͤchtniß, hilfft der Hauung ; 
daͤmpfft die Blaͤſte / und das Aufſtoſſen des Magens, 
macht guten Athem, und iſt gut vor dem Huſten, 
Engbrüſtigkeit, Schwindel und Waſſerſucht. Das 
aus dem gangen Rraute, oder aus den Saamen 
gebrannte Waſſer/ erwaͤrmt/ macht duͤnn, zertheilt, 
befördert den Harn und Schweiß, ſtaͤrckt den Ma- 
gen und NE ein gut Augenwaſſer: Nüͤtzet auch vor 
die verſtopffte Bruſt Mils Leber, Nieren, u. Harn 
gaͤnge / Keichen, Huſten, Heiſerkeit / Grieß und 
Stein, Leibreiſſen bey Kindern, und benimmt euſer⸗ 
lich gebraucht, die Dunckelheit der Augen. Die 
eingemachte Wurgel hat obeizehlte Tugenden. 
Das aus den Saamen deltillirte Oel, erwaͤrmet, 
trocknet / eröffnen / zertheilt die Blaͤſte / macht hamnen, 
iſt gut vor das Hauptweh, Melancholey, ſchwache 
Gedaͤchtniß, fallende Sucht, Lungengeſchwür, 
geſchwollene harte Leber, kurtzen Athem, verlohrnen 
Appetit, Hertzzittern, Würmer, Schwindſucht, — 
"i mer 
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menfluß, verſtopffte C'Geibergeit, Hüfſtweh, Blut⸗ 
harnen, Harnwinde, Sand in Nieren und der Biy 
fen: mehret den Saamen, verhuͤtet den Schlag und 
das Mißgebaͤhren, und widerſtehet dem Gifft des Ar- 
fenici, Qveckſilbers der Glaͤtte und des Bleyweiß. 
Das fixe Salz dienet vor den Stein, Verſtopffung 
des Urins, Waſſerſucht und Keichen. | 


Foenum Graecum, Foenumgrec. 


amem, 
Gonunte 

graͤc. Bocks⸗ 
horn, Fine 
Grithe/ Grit 
chiſch Heu, 
FeenumGrz- 
cum ſativ. 
Offic. ^» 
2. Geſtalt. 
Gewinnet ei⸗ 
nen duͤnnen 
aͤſtigen Sten⸗ 
gel mit Blaͤt⸗ 
tern, ſo dem 
Wieſenklee 
aͤhnlich / und 
NC ANN bleich weiſſen 
Mas —X Bluͤmlein/de⸗ 
nen krumme wie ein Horn geſtalte Schoͤtlein, mit 
gelblichten wohlriechenden und faſt viereckichten 
Saamen folgen. Die Wurtzel ift ſchlecht und iae 
3. Olt. 
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3. Ort. Wird im Hoinung oder Mertzen in 
den Gaͤrten geſaͤet. 

4. Zeit. Bringet die Blumen im Julio, den 
Saamen aber im Auguſto. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen iſt warm im 2. trocken im 1. Grad, 
erweicht, verzehrt, zeitiget, zertheilet, und lindert 
die Schmertzen. Dienet vor das Haarausfallen, 
Schuppen und flieſſenden Grind des Haupts, ( go 
kocht und damit gerwafchen,) Sommerflecken, (mit 
Mehl, Schwefel und Honig aufgeſchmiert,) pere 
barteten Miltz, (mit Eßig und Salpeter aufgelegt,) 
Schmertzen und Podagra, (mit Oximelite über⸗ 
gelegt,) in der rothen Ruhr, (unter die Clyſtiere 
gemiſcht.) Der Syrup davon des D. Horſts iſt gut 
vor die Heiſerkeit, Keichen, Huſten, und Halsge⸗ 
ſchwüͤr. Oas ausgepreßte Oel vor die Kroͤpffe. 
Der Schleim aus dem Saamen vertreibt die Roͤthe 
der Augen. : | 


—— —— — 00 


Fontinalis, Saamkraut. 


i. 


amen. Sagmkraut, Seeholderkraut, Fontalia 
V* &Fontinalis, Potamogetou rotundi fol. 

2. Geſtalt. Seine lange und glaichige Stengel 
vertheilen fid in viel Aeſte und Zweige; die Blaͤtter 
find wie Wegerichblaͤtter, hangen an langen Stie 
len / und ſchwimmen auf dem Waſſer. Die Blumen 
find wie am Waſſerpfeffer geaͤhrt Leibfarb, unb [afe 
fen einen roͤthlichen, breitlichen und harten Saamen 
hinter ſich. Die Wuntzel ift voll Zaͤſerlein. 

| Bb 3. 
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3. Ort. 
Waͤchſt in 
Graͤbern und 
ſtillen Waſ⸗ 
ſern. 
4. Zeit. Bluͤ⸗ 
het im Junio 
und Julio. 
5. Theile, 
Natur, Zu— 
bereitung u. 
riug. Das 
gantze Kraut 
iſt kalt und 
trocken, ziehet 
zuſammen 
und fillet die 
Bauchfluͤſſe⸗ 

(in Wein ge 
ſotten und davon getruncken.) Kuſerlich dienetes 
in Seitenweh, und rothen Ruhr, (in Baumoͤl, Eßig 
und Milch geroͤſtet, und umgeſchlagen /) zu den um fid 
freſſenden, fluͤßigen und entzündeten Wunden und 
Schaden, (der Safft mit Honig und Eßig vermiſcht / 
und die darinn genetzte Tücher aufgelegt /) vertreibt Die 
aufffeigende Hitz im Angeſicht, und lindert die Hitze 
und Schmertzen im Podagra, (die Vlaͤtter uͤbergele⸗ 
get.) Iſt in der Apotheck nicht gebraͤuchlich. 


Fragaria, Erdbeerkraut. 


J^. 
amen. Erdbeerkraut, Fragaria, Offic, vulg 
Fragula Trifolium Fragiferium. 
7 2. Ge⸗ 
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2. Geſtalt. 
Es gewinnet 
kurtze Sten⸗ 
gel; die Blaͤt⸗ 
ter ſind wie 
an der Oder⸗ 
menige / doch 
aber groͤſſer 
und breiter: 
Die Blumen, 
deren jede an 
einem beſon⸗ 
Mo Stiel, 
ind inwen⸗ 
dig gelb, aus⸗ 
wendig aber 
mit 5. weiſſen 
Blaͤtlein um⸗ 
geben, und 
laffen Fruͤchte hinter fich, welche / wann fie reif, ent 
weder roth oder weiß, oder gelblicht ausſehen, und 
Erdbeern / Beſingen, Broͤßlinge genennet wer⸗ 
den. Die Wurtzel itt braun und zaſccht. | 

3. Ort. Waͤchſt an ſchattichten Orten, in Thaͤlern, 
und auf den Bergen, wird auch in die Gaͤrten ver⸗ 
pflantzet. | ! 

4. Zeit Gruͤnet durch das gange Jahr, bluͤhet im 
Mertzen, April und May: die Beeren werden im Ju⸗ 
nio reiff. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Das Kraut fammt der Wurtzel iff kalt im 
B b 2 I. [107 
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1. trocken im 2. Gr. ziehet etwas zuſammen, treibt den 
Harn und Monatzeit, iſt ein gut Wundkraut, die⸗ 
net vor die Verſtopffung der Leber, Miltz, Nieren i 
Harngaͤnge und der Blaſen, Entzündungen und 
Hitz, Grieß und Stein, Auſſatz, Kraͤtze, Gelbeſucht, 
(mit kleinen Roſinen und Johannisbeerſafft gekocht / 
und davon getruncken,) Schlangenbiß/ erhitzteng ea, 
gen, Scharbock, Miltzſucht, Durchbrüche übrige 
Frauenblum, weiſſen Weiberfluß: Euſerlich in 
Bädern, vor das Nierenweh und den Stein, in 
Gurgelwaſſern vor die Entzuͤndung des Schlundes 
und verdorben Zahnfleiſch: in Umſchlaͤgen vor die 
Wunden, Geſchwuͤr, weiſſen Fluß der Frauen, naͤcht, 
lichen Saamenfluß, (in weiſſen Wein geſotten, und 
auf die Macht gelegt,) gülden Aderfluß, (damit 
gebaͤhet.) Die Wurtzel in Hånden gehalten, oder 
angehangen, foll das Naſenbluten und andere 2» (ute 
flüffe tillen. Die Erdbeeren fino kalt im 1. feucht im 
2. Gr. (kalt und feucht im 1. Gr. nützen der Leben / trei⸗ 
ben den Urin und Schweiß, und find gut vor die Hitze 
der Leber und Nieren, vor den Durft Gift: weil fie 
aber leicht faulen, ſchaden fie den blöden Magen / und 
machen truncken, wann man derſelben zu viel iſſet. 
Euſerlich find fie dienlich, vor die erfrorne Hande 
und Füſſe, fo man dieſelbesofſt Damit reibet. Das 
aus dem Erdbeerkraut gebrannte Waſſer kuͤhlet, 
trocknet, faubert und vertreibt die Flecken des Ange 
ſichts und der Haut, Sommerſproſſen und Noth, 
lauf Flecken. Das aus den Erdbeeren gebrann⸗ 
te Waſſer füblet, befeuchtet, ſaubert, macht har⸗ 
nen, ijt gut der Miltz, und dienet vor das Lendenweh, 
Durſt/ Frebriliſche Hitze, Kraͤtze, Auſſatz, Naß 
| en 
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ten, und andere Blutflüſſe, hitzige Fieber, Maſern 
und Pocken, Gelbeſucht, Nieren und Blaſenſtein, 
und zu den Wunden: Euſerlich vor die Roͤthe und 
Flecken der Augen, Finnen und Auſſatz. Blaͤtterlein 
(damit gegurgelt.) Der Spiritus davon treibt den 
Harn, und bricht den Stein. Die Tinctur daraus 
iſt in obgedachten Gebrechen nützlich. Der aus dem 
Erdbeerſafft gemachte Syrup, hat mit dem Waſſer 
gleiche Wuͤrckung. Das Extractum aus der Wurtzel, 
bekom̃t wohl der Leben / und ſtillet allerhand: Blutfluſſe. 


Fraxinus, Eſchbaum. 


I. 


amen. 
Eſchern 
Eſch⸗ baum, 
Steineſcher 
Fraxinus Of- 
ficin, Melia. 


2. Geſtalt. 
Der Eſchen⸗ 
baum wird 
mit den Jah⸗ 
ren zu einem 
hohen, dicken 
und äſtigen 
Baum: hat 
ein hartes 
und weiſſes 
i de 
latte Rinde. 
: Die 
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Die Blätter vergleichen fich dem Lorbeerlaub, und 
find je zwey gegen einander uber gelegt, auſſer das eus 
ſerſte, fo allein ſtehet. Der Saamen, fo roth, feiſt, 
ſcharff und bitter, und einer Vogelzungen ahnlich, 
waͤchſt in laͤnglichten Schoten / fo Buͤſchelweiſe gerg⸗ 
de herab hangen. 

3. Ort. Waͤchſt an feuchten Orten auf den Ber 


gen, und auf der Ebene, in kalten und warmen Låne 


dern. 

4. Zeit. Die Blätter (amt den Schoten Fon 
men im April, die Augen oder rothe Bluͤte aber im 
May hervor: der Saamen wird im Herbſt reif, 
und zu dieſer Zeit auch geſammlet. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter trocknen gewaltig / und dienen innerlich 
und euſerlich gebraucht, vor den Schlangenbiß: die 
ſelben ſammt der Rinde in Eßig gekocht und auf den 
Magen gelegt, tiet das Brechen. Die Ninde und 
das Holtz fino mäßig warm, (kalt im 1.) trocken 
im 2. Grad, machen dinn, eröffnen, erweichen, diea 
nen der Leber, treiben den Harn, und zermalmen den 
Stein / ſind gut vor die Verſtopffung der Leber / Ber 
haͤrtung des Miles, Nierenweh , aule Qut 
mer, nachlaſſende Fieber und Waſſerſucht. Die 
Rinde gekocht, und damit die Zähne ausgeſchwenckt, 
todtet die Würmer in denſelben. Der Safft, ſo qus 
dem Holtze, wenn es verbrennt, treufft, desgletchen 
Der Dampf von der geſottenen Rinde, Saamen und 
Blaͤttern aufgefangen, ift vor die Taubheit dienlich. 
Das Holtz wird in den Frantzoſen fatt des rango 
ſenholtzes gebraucht. Eben dieſes Holtz, wann 
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am Johannistage früh vor der Sonnen Aufgang, 
oder gleich zu Mittage, oder zu Mitternacht zwiſchen 
11. und 12. Uhr abgehauen werden, heilet nachmahls 
euſerlich alle Wunden und Schäden, und niher auch 
vor die Zauberey; fo man aber / wenn eine Conjuncti- 
on der Sonnen und des Monden im Widder ge⸗ 
ſchicht, ein Stuck von einem Aſte dieſes Baums, 
nehmlich von einem Gliede bis zum andern, auf einen 
Streich abhauet, und zu beyden Seiten mit Wachs 
verkleibet / foll es durch bloſſes Anruͤhren / allerley Ver⸗ 
blutungen ſtillen. Wird insgemein Wundhboltz 
genannt. Die Wurtzel in Wein oder Waſſer ge⸗ 
orten, ift gut zu der friſchen Wunde, ſolche damit 
ausgewaſchen. Der Saame, fo Vogelzunge, 
Ornithogloſſum, Ornlogloſſum, Lingva avis und 
Lingva peflerina heiſſet, ift warm und trocken am 2. 
(3.) Gr. macht dünn, befördert den Harn, iſt der Leber 
erſprießlich, reitzet zur Venusluſt, und dienet vor die 
Waſſerſucht, Stein und Seitenſtechen. Das aus 
den zarten Zweigen, oder aus der mitlern in 
de der Wurtzel gebrandte Waſſer / macht ſchwi⸗ 
fen, und iff gut in der Pelf, Das aus den Blattern 
gebrandte Waſſer, vor die Blaſenkranckheit ſo 
unleſchlichen Durſt erwecket, Diabetes genannt: Eu⸗ 
ſerlich vor die Gichtſchmertzen, mit Tuͤchern über⸗ 
geſchlagen.) Das aus der Rinde gebrandte Waſ⸗ 
fer, vor den Stein und Gelbeſucht. Die Aſche von 
der Wurtzelrinde und den euſerſten Zweigen, giebt 
ein Cauterium potentiale. Mas aus denen zu Aſche 
gebrandten Zweigen und Rinden gemachte Salz 
ziehet gufammon, treibt den Schweiß, üt in Ver ſtopf⸗ 

fung der Miltz und der Leber, Seitenſtechen, Wun⸗ 

Bb 4 den 
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den, Pocken und Maſern , nützlich. Das aus der Holz, 
aſche gezogene Saltz heilet die Wunden. Das aus 
dem Holtze deſtillirte Bel dienet in Bruͤchen, das aus 
demHoltze und Rinde deſtillirte Oel iif gut den Milha 
füchtigen, Die Conferva aus der Blúte bekommt 
gleichfalls wohl den Miltzſuͤchtigen und Scharbocki⸗ 
ſchen Leuten. Es wird auch ein Extract aug der Rin⸗ 
de gemacht. 


Frumentum Saracenicum, Heidekorn. 


amen. 
Heide⸗ 
korn, Buch⸗ 
weitze, Grü⸗ 
tze frumen- 
tum Sarace- 
nicum, Fa- 
g O pyrcum, 
Fagor riti- 
cum, Irago- 
pyrumPuly- 
gonum - he- 
deraceum. 
2. Geſtalt. 
Gewinnt eb 
nen roͤthliche 
ſtengel zwey 
Schuh hoch 
dace die Blaͤtter 
daran ſind denen am Epheu ähnlich, und dunckelgruͤn. 
Die Blumen, ſo anfangs leibfarb, hernach weißen 
en, 


t 
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den, und Buͤſchelweiſe wachſen, laſſen in einem brau⸗ 
nen Hulfen einen dreyeckichten Saamen, fo unge» 
ſchmack/ und voll weiſſen Mehls iſt. Die Wurtzel 
iſt holtzigt, weiß und zaſicht. 

3. Ort. Waͤchſt wo man es nur hinſaͤet; doch 
beffer in fandigen und feuchten Boden. 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung / und Nutz. 
Der Saamen iſt maͤßig warm und feucht, und ge⸗ 
brauchlicher in der Kuchen, als der Apotheck / giebt eine 
verdauliche und laxirende Speiſe. Der Brey davon 
if gut zu den Wunden des Magens, wann einer Glaß 
gefreſſen hat. Das Mehl daraus wird in Umſchlaͤgen 
zu den entzuͤndeten Bruͤſten und Geilen gebraucht. 
Der aus dem friſchen Kraut gedruckte Safft dienet zu 
den trieffenden Augen. 


. 


Frumentum Turcicum, Tuͤrckiſch 
Korn. 


1. 
amen. Tuͤrckiſch⸗Indianiſch⸗ oder Welſch⸗ 
Korn, Tuͤrckiſcher Weitzen, Frument. Turcicum, 
Indecum, Afiatic, Triticum Indic, Bactrian. Milium 
Indic. Panicum peregrinum. 

2. Geſtalt. Hat dicke gleiche Halmen,und auf Der 
ſelben Gipffel gebuͤſchetedlehren, die Blaͤtter ſind lang 
und etwas breit; die Fruͤchte, ſo in beſondern Kolben 
wachſen, find entweder weiſſe, gelbe / rothe oder braune 


mer einer Erbſen groß, und untenher eckicht. 


3. Ort. Iſt anfaͤnglich aus Indien und Türckey 
gebracht worden; nun aber wird es auch in unfern 
Gaͤrten gebauet. 

Bb 5 4. adt. 
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4. Zeit. 
Man ſaͤet eg 
im Mertzen in 
wohlgeduͤng⸗ 
tes Erdreich: 
Die Fruͤchte 
werden im 
Herbſt zeitig. 

6. Theile; 
Natur, Zu⸗ 
bereitung, 
und YYug. 
Das Brodt 
und der Brey 
aus den 
7 Früchten ge 
ON ben den ar 
c beitfamen 
a ER Leuten gute 
Nahrung, fe machen aber Blähungen, ſchaden dem 
Geſicht, und ſtopffen den Bauch. Das Mehl davon 
wird unter die erweichende und eytermachende Um⸗ 
ſchlaͤge genommen; der Eafit aus den Blaͤttern if 
gut zu den Entzuͤndungen, Hitze, Blaͤtterlein und 
Rothlauff. In der Apotheck findet man nichts sube 
reitetes daraus. 


Fumaria, Erdrauch. 
I, E 
Namen. Erdrauch, wilde Raute, Taubenkropff 


V* Fumaria vulg. Offic, F:mus terrz, Capnos. 
2. Geſtalt. FÜ ein zartes ſtandicht Srini 
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mit vielen 
Blaͤttern, u. 
Purpur farbe 
Bluͤmlein, 
denen in einer 
langen Kehre 
ein kleiner 
runder Saa⸗ 
men folget. 


3, Ort. 
Waͤchſt zwaꝛ 
von ſich ſelb⸗ 
ſten in Wein⸗ 
bergen: wird 
aber meiſten⸗ 
theils in Gaͤr⸗ 
ten gezielet. 


4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio. 
5. Theile, Natur Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſammt den Blumen iſt warm im r. tro 
cken im 2. Gr. macht duͤnn, purgirt das Gewaͤſſer, die 
Galle und verbrannte Feuchtigkeiten, eroͤffnet und 
ſtaͤrckt die Ingeweide / reiniget das Geblüt, und iſt der 
Leber und Milk geſund, befördert den Harn, widerſte⸗ 
het dem Gifft: Diener derowegen vor den Scharbock, 
Gebreſten des Gekroͤſes, Miltzes, Miltz⸗Gelbe⸗ und 
Waſſerſucht, Maſern und Pocken, viertaͤgige Fie⸗ 
ber, Kraͤtze, Jucken der Haut, Auſſatz, Frontzoſen, in Zie⸗ 
genmolcken geſotten, u. davon getruncken,) Naſenblu⸗ 
ten, u. verſtopffte Mongtzeit. Das davon gebrannte 
| Waſſer, 
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Waſſer/ der Safft, die Eflenz oder Extra&, die Con- 
ferva, der einfache und zuſammengeſetzte Syrup, die 
Pillen und das fire Saltz haben gemeldte Wuͤrckung. 
Das Waſſer treibt den Schweiß, und iſt euſerlich gut 
vor die Roche der Augen, Angeſichts, Finnen und 
Mundfaule. 


Galanga, Galgan. 


amen. 

Groß u. 
klein Gal⸗ 
gan, Galan- 
ga maj. & 
minor. 

2: Geſtalt. 
Der groſſe 
Galgan 
waͤchſt 2. El⸗ 
len hoch / hat 
Blätter; wie 
Knab ew 
kraut, ſo den 
ſtengel um⸗ 

geben, weiſſe 
Blumen, u. 
einen kleinen 
PAS Samen: der 
kleine, (fo bier abgebildet,) ift nur 2. zwerch Haͤnde 
hoch / hat eine Enorichte, röthliche und ſcharffe Wurtzel. 
3. Ort. Der Groſſe waͤchſt in Indien, in Java 
und Malabar allwo er Lanruaz heiſſet: der E 
aber 
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nen wird er zu uns gebracht. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel / ſonderlich der kleine Galgan, ift hitzig 
und trocken im 3. Gr. durchſchneidet / eröffnet: iff gut 
dem Haupt, Magen und der Mutter: dienet vor die 
groben Feuchtigkeiten unb Blähungen des Magens, 
vor die Colic, Schwindel und Erbrechen der Seefah⸗ 
renden, nachlaffende Fieber, Verſtopffung der Mut- 
ter / Nachweh nach der Geburt, mit Zitwer genutzt,) 
Ohnmacht und Hertzklopffen: Euſerlich ſtaͤrckt er 
das Haupt, (in die Nafe gezogen,) und den Magen, 
(in ein Saͤcklein gethan, daſſelbe in Wein getaucht, 
und aufgelegt /) die Spec. Digalangæ, find gut dem 
Haupt, Hertzen; Magen und Miltz, widerſtehen dem 
Gifft, befoͤrdern die Weiberzeit, und dienen vor die 
Blaͤſte, ſtinckenden Athem, Waſſerſucht, Cachexiam, 
Keichen, Schlucken unduͤberfluͤßiges Auswerffen des 
Speichels. Man macht auch einen Extract aus der 
Wurtzel. Zuweilen wird auch die eingemachte 
Wourtzel zu uns gebracht. 


Galega, Geißraute. 


1. 

amen, Geiß oder Ziegenraute, Gaͤnß⸗Geiß⸗ 
Fleckenkraut, Galeaga, vulg, Offic, Ruta capra- ; 

ria, Onobrychis, Herba Gallica, | 
2. Geſtalt. Bekoͤmmt ſtreiffige, aͤſtige Stengel, 
2. Ellen hoch: die Blatter vergleichen fid) den Aie 
ckenblaͤttern, find aber länger, Bie Blumen find 
weiß oder weiß blaulich. Der Saamen in klein und 
laͤnglichten Schoͤtlein verſchloſſen. E, 

| f 
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5. Ort. Waͤchſt an naſſen Orten, auf den Bergen 
und in Waͤldern / und wird auch in den Gaͤrten erzielet. 

4. Zeit. 
Bluͤhet im 
Jun. u. Ju⸗ 
lio: der Sa⸗ 
men wird im 
Herbſte reiff. 


S. Theile; 
Natur, Zus 
bereitung 
und Nutz. 
Das Kraut 
iſt warm im 
1. (2) trocken 
im 2. Grad, 
treibet den 
Schweiß u. 
AN Gifft: dienet 
| IE vor die Weft, 
Fleck⸗ und Peſtilentialiſche Fieber, Mafern, Pocken, 
Nattern⸗Gifft, und anderer gifftiger Thiere Biſſe und 
Stiche, Wuͤrmer, und ſchwere Noth der Kinder. 
Euſerlich wird es vor das Bauchwehe warm auf⸗ 
gelegt, der Saamen toͤdtet die Wuͤrmer. Das ge⸗ 
brannte Waſſer, Conferv und Syrup, find in er 
wehnten Faͤllen erſprießlich. N 


Galeopſis, Taube Neſſel. 
2% $ ; 
Namen und Geſchlecht. Taube oder Todte 


Neſſel, Galeopfis. Urtica iners five mord 
e e 


— | 
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entweder ſtin⸗ 
ckende, oder 
nicht ſtinckem 
de taube Neſ⸗ 
ſel urtica mor- 
tua fœtida, vel 
non fœtida:) o⸗ 
der fleckigte 
taube Neſſel, 
s (urtica mortua 
5j Sr Nero five 
' Lamium alba 
linea notatum 
Milzadella, le- 


Oo) Spa. naria) Miltzkr. 
— NAE oder nicht flee 
i — ER IA chi 7 

TER igte und ſtin⸗ 


E 


— W ckende taube 
| Neſſel, urtica 


mortuanon maculata f. Lamium purpureum fæti- 


dum, urtica labeo anas, (und diefe ift hier abgebildet) 


oder nicht ſtinckende taube Neſſel, Bienſang⸗ 
urtica mortua non fœtida five Lamium purpure- 
um vel album non fœtens, urtica labeo foemina. 


2. Geſtalt. Gemeine oder nicht ſtinckende 
taube Neſſeln ſind den Brennneſſeln an Stengeln 
und Blaͤttern ahnlich, haben aber weiſſe oder purpure 
rothe Blumen, fo zwiſchen den Blaͤttern um die Glai⸗ 
chen der Stengel rund herum ſtehen; die ſtinckende 
taube Neſſel aber hat rundere Blaͤtter / und roͤthliche 
Blumen, und riecht ſehr unlieblich. 

3. Ort. 
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3. Ort. Diefe Neſſeln wachſen überall an den 
Zaͤunen, Wegen und Haͤuſern oder Höfen. 

4. Zeit. Bluͤhen den ganzen Sommer uͤber. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſammt den Blumen von allen tauben 
Neſſeln, hat mit den Brenneſſeln einerley Krafft: 
dienen euſerlich zu den harten Geſchwulſten, Beulen, 
boͤſen Geſchwären, Kroͤpffen, guͤlden Ader, Ge⸗ 
ſchwulſt und Gichtſchmertzen. Taube Neſſel 
mit rothen Blumen jtilit die Durchbruͤche/ rothe 
Ruhr; mit weiſſen Blumen aber den weiſſen Fluß 
der Weiber, und Saamenfluͤſſe (ſonderlich die Con- 
ſerv. davon.) Milgkraut ijf allen Gebrechen des 
Miltzes gut. 


Galla, Gallaͤpffel. 


1 


amen. Gallaͤpffel, Galla. 

2. Geſchlecht und Geſtalt. Gallaͤpffel ſind 
ein Excrementum einer Sag Eichen, und find dem 
Orte, der Harte, Farbe, Geſtalt, u. a. m. nach unter 
ſchieden: denn etliche ſind groß oder klein: etliche 
ſchwartz oder weiß: etliche knorricht oder glatt: 
Aöchericht oder ohne Loͤcher. ( 

3. Ort. Werden auf den Bergen und auch auf 
der Ebene gefunden. | 
4. Zeit. Wachſen meiſtentheils über Nacht, fott 
derlich wann die Sonne aus den Zwillingen tritt. 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Gallaͤpffel ſind kalt im 2. (3.) und trocken ar 
Or. 
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T 3. Gr. befeſtigen, 
. ziehen zuſam⸗ 
4 A men, und ttil 
MZ» 5 H Ourch⸗ 
<a, rüche, rothe 
INNI Ruhr, u. Blut⸗ 
aus werffen, (in 
Waſſer geſot⸗ 
teen, und davon 
s d getruncken:) eu⸗ 
i ſerlich dienen fie 
N vor Zahnweh, 
N (in Mundwaſ⸗ 


5 NW a f 
) N Ad a m n,) und Aus⸗ 


A as fallen der Beer 
y Wr mutter, (damit 
| gebähet,) ſtillen 
Ip auch das Blu⸗ 
ten, wann man 
fie zu Pulver brennt, in Wein und Eßig einweicht, 
und auf die Pulß bindet. Man pflegt auch ſchwartz 
damit zu faͤrben. an 


Gallium, Megerkraut. 


l I. l 

damen. Meger oder Labkraut, (weil es die Milch 
[abet oder gerinnen machet /) unfer Frauen Bett⸗ 
ſtroh / Wald⸗ oder Wehſtroh, Gallium Ottic. vulg. 

luteum, Gallerium, Galacium. Ž 
2. Geſtalt. Hat eine zarte, holtzichte, braune 
Wurtzel, aus welcher duͤnne Gertlein, Ellen hoch 
hervor ſproſſen, fo mit fubtifen Blaͤttern Cote 
- Cc weiſe 
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weiſe ringsum beſetzet 
find. Auf den Gipfel; 
traͤgt es viel gelbe wohl 
riechende Bluͤmlein, 
deren jedes zwey Sa 
menkoͤrnlein hinter ſich 

3. Ort. Waͤchſt 
an dürren, ſandigen 
und an der Sonnen ge⸗ 

z legenen Orten, auf den 
M TA Hügeln, und neben 
PS den Straſſen. 

4. Zeit. Bluͤhet im 

Julio und Auguſto. 
5. Theile, Natur / 
Zubereitung und 
Nutz. Das Kraut 
eat d. ſammt den Blumen 
it mäßig, warm und trocken / ſaubert: Euſerlich 
dienet es vor die Verblutungen, ſonderlich der Na⸗ 
fen, (das Pulver eingeblafen,) Blutſpeien, Krahe 
(darinnen gebadet, oder mit dem Safft aufgeſchmie⸗ 
ret,) Krebs an den Brüſten, freſſende Schaͤden, 
Huͤfftweh, Müdigkeit der Glieder, (das Fußbad da⸗ 
von,) Verrenckungen, Verſtopffung des Harns, (0% 
mit gebaͤhet.) Wird auch den Kindern vor das Be 
ruffen untergelegt. Die Blumen find gut vor den 
Brandt, Blume Nofe und Krebs. Die Wur⸗ 
gel reitzet zu ehelichen Wercken. 


g Geni- à 
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Geniſta, Ginſt. 
Y. 


Ata men, 
Ji (in (t, 
Cenit, Gen⸗ 
fter, Pfrie⸗ 
men „oder 
P friemmen⸗ 
kraut, Kuhn⸗ 
ſch roten, Ge- 
niftaOfficin, 
vulg, angu- 
lofa & fco- 
paria Gene- 
fta & Genc- 
ftra, Sparti- 
um, Cappa- 
risGermani- 
ca, 

2, Geſtalt. 
Gewinet bel» 
tzige grüne 
Gerten, mit dünnen eckichten Zweigen / bringt länge 
lichte Blaͤtter, faſt wie der Flachs / und gelbe Blumen, 
worauf lange breitlichte Schoͤtlein folgen, die anfangs 
grün / hernach ſchwaͤrtzlich ausſehen, in welchen der 
aamen, fo den Wicken faſt aͤhnlich lieget/ fo auswen⸗ 
dig ſchwactz / inwendig aber gelb if. An den Wurtzeln 
der kleinen, unvollkommenen und nicht Bluͤttragenden 
Geniſten, waͤchſt ein knoͤpffichtes Gewaͤchs, das feinen 
Urſprung / Wachsthum und Figur nach dem Hppociſt 
oder der Sonnenwurtz faſt gleich koͤmmt / und Ginſt⸗ 
riben (Rapum Geniſtæ,) genennet wird. 

zt Ce 2 3. Ort. 
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3. Ort. Waͤchſt an fandigen und Sonnreicden 
Orten. 

4. Zeit. Bluͤhet im May, Junio und Julio, zu 
welcher Zeit man auch die Ginſtruͤben findet. Die 
Genießcappern oder die noch zugeſchloſſene Blute, 
ſammlet man im April. 

5. Theile Statut; Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen ſind warm und trocken im 2. Grad, 


eröffnen, ſaubern, find gut der Leber und Milt fuh⸗ 


ren die Gewaͤſſer ab, treiben den Stein, Urin und 
die Wuͤrmer aus, eröffnen die verſtopffte Leber⸗Milg⸗ 
und Gekroͤßadern, dienen vor die Waſſerſucht, 
Flüſſe, Gliederweh, und viertägige Fieber: Euſetlich 
vor das Podagra, (mit Wachs zu einem Pflaſter ge 
macht und übergelegt.) Der Saamen iſt warm und 
trocken im 2. Gr. macht dünn, eroͤffnet/ bekoͤmmt wohl 
dem Miltz, iſt gut vor das Nierenweh, treibt den 
Stein, u. macht Stuhlgaͤnge: Euſerlich vertreibt 
es die Kroͤpffe. Der Tranck von den Blaͤttern und 
Gipffeln der Geniſten, desgleichen die Lauge aus der 
Aſchen mit Wein gemacht, dienen im Scharbock, 
Waſſerſucht und Cachexia. Die Ginftrüs 
ben befoͤrdern den Harn, zermalmen den Stein, 
niken im Nieren⸗ und Blaſenſtein, Sand und 
Grieß, Colic und Peſt, (in Wein geſotten und davon 
getrundens) der Safft davon heilet friſche und alte 
Wunden und Schaͤden. Das aus den Blaͤttern 
und Blumen gebrannte Waſſer und Saltz machen 
harnen, unb find nützlich im Stein, Gelbe⸗ und Waſ⸗ 
ſerſucht, und vor die Kroͤpffe. Die Conſerv aus 
den Blumen, treibt den Harn / und bekoͤmmt wen 

UL 
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Miltzſüchtigen, und die mit ber Rafer- und Gelbe⸗ 
ſucht, Scharbock, Podagra und Hüfftweh beladen 
find. Das Oel aus den Blumen iſt gut vor die Bero 
ſtopffung des Miltzes, Podagriſche und Huͤfft⸗ 
ſchmertzen. Das aus den Ginſtruͤben bereitete 
Oel vertreibt die Flecken im Angeſicht / und andere 
Unreinigkeiten der Haut. Die Ginſtcapern oder 
die Blumen, ehe fie ausbrechen / werden wie die rechten 
Capern mit Saltz und Eßig eingemacht, weswegen 
ſie auch teutſche Capern heiſſen, und ſind vor die 
verſtopffte Nieren, Leber und Miltz erſprießlich. Daß 
die Aſche vom Sint ſey in Zinn verwandelt worden, 
hat D. Balth, Brunnerus zweymal geſehen, wie D. 
Hoffm. in Clav, Pharm. Schweed. I. 4. $, 136. be⸗ 
richtet. 


Gentiana maj. Entzian. 


I. 


amen. Entzian, Bitterwurtz, Gentiana Of- 
fc. vulg. major. Alpina. 

2. Geſtalt. Hat einen eintzeln glatten Stengel ei⸗ 
ner zwey Ellen hoch und druͤber, die Blätter daran 
find denen an der weiſſen Nießwurtz ähnlich, glatt, 
und glaͤntzend, und befinden ſich derſelben nahe an der 
Wurtzel, viele an den Stengel, aber je zwey und zwey 
gegen einander geſetzt. Neben den oberſten Blaͤttern 
brechen einzele, laͤnglichte und gelbe Blumen hervor 
denen laͤnglichte Haͤuslein mit einem dünnen und 
braunen Saamen nachfolgen. Die ALurtzel tt lang, 
dicke / gelb und bitter. 

3. Ort. Waͤchſt wild an unterſchiedlichen Or⸗ 

Cc 3 ten / 
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ten, auf den 
Wieſen und 
Weiden, fo 
auf den Ber 
gen liegen, 
auf den Alpen 
z wiſchen 
Deutſch land 
und Italien: 
anders wo 
wird ſie in 
Garten enit 
let. 

4. Zeit. 
Bluͤhet im 
Junio: der 
Samen reifft 

im Herbſt: 
die Wuttzel 
graͤbt man im Auguſto oder September. idt 

4. Vermehrung und Wartung. Sie wird im 
April an einen ſchaktichten Ort, in gutes Erdreich 
geſaͤet. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Flug. 
Die Wurgel iſt warm und trocken im 2. Gr. (bb 
tzig im 3. trocken im 2. Gr.) macht diun, eröffnet, 
widerſtehet der Faͤule und dem Gifft, treibt den 
Harn, ift gut den Magen, dienet vor die verſtopffke 
Leber und Mily Waſſerſucht, Gifft, Peſt, Raſen 
oder Unſinnigkeit, gifftiger Thiere Rife und daher 
rührende Kranckheiten Aufſteigen der Mutter / 
Schwachheit und Schmertzen des Magens, Auer, 

l 
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mer / dreye und viertaͤgige Fieber, Colic, Durchbrüche, 
Schleim und Koder auf der Bruſt, Huſten, Keichen, 
geronnen Gebluͤt, verhaltene Frauenblum, und 
Reinigung nach der Geburt, Grieß und Stein: 
euſerlich in die Naſen geſteckt, ziehet ſie den Schleim 
aus dem Gehirn, und reiniget das Haupt, wird auch 
gebraucht zu den Wunden und Fontanellen, dieſel⸗ 
ben zu ſaubern und offen zu halten, eröffnet die Gco 
(hwir, und dienet vor den Naſenbon, fo man ein 
Zaͤpflein daraus formiret / und folches mit einer darzu 
dienlichen Salbe, beſtrichen / in die Naſen ſteckt, vere 
treibt die Felle der Augen, (in deſtillirten Eßig gefote 
ten, und davon eingetroͤpffelt) wehret auch den tollen 
Hundsbiß, (mit Theriack aufgelegt.) Das davon 
gebrandte Waſſer verzehret den Schleim im Mar 
gen, eroͤffnet die verſtopffte Leber und Miltz, treibt 
den Urin und Monatzeit, widerſteht dem Gifft, 
ſonderlich der Schlangen, Nattern und toller 
Hunde: ift gut vor das gelieferte Gebluͤt, wann man 
hoch herab gefallen, vor die dreytaͤgigen und lang⸗ 
wierigen Fieber, Seitenſtechen und wit: Euſer⸗ 
lich vor die Angeſichtsflecken, und alte faule Schaͤ⸗ 
den. Der dicke Safir daraus dienet in nachlaffen» 
den Fiebern. Das Extractum iſt wider Gifft und 
oberwehnte Gebrechen nützlich. Ereugentzien, 
fo auch Creutzwurtz, odelgeer, Speren⸗ 
ſtich , Heil aller Schaden, Gentianz mi- 
nor ſive Gentiana Crutiana Vincentoxicum al- 
ter, genennet wird, hat Vlaͤtter wie Schwalben⸗ 
wurtz, mit blauen Blumen, und wird in Teutſch⸗ 
land haͤuffig gefunden. Deſſen Wurtzel hat 
mit dem rechten Entzian einerley Krafft und Tue 
| Cc 4 gend, 
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gend / und ift auch euſerlich gut zu den Wundenſtichen 


und Geſchwuͤren, vor die Wuͤͤrmer (auf den Leib gr 
bunden) und ſchwaͤr ende Kroͤpffe. . 


Geranium, Storchſchnabel. 


a men. 
undche 
ſchlecht. 
Unter den 
Storchſchna⸗ 
bein find fol 
gende Die bir 
kandteſte Ars 
ten / als: Ge- 
raniumi Ro- 
bertianum, 2 
Tuberoſum, 
ſive bulto- 
füm, 3 Mo- 
(charum, 4 

. Montanum 
fufcum , 3° 
Creticum, 6 

Columbinum, 7 Inodorum vulg.8 Lucidum, 9 Ar- 

genfeum, 10 Phæxum, rr Trifte, 12. Batrachoides 

alb, & cœrul. 13 Malvacoides five Altheodes, 14 

Hzmatodes. Dag gebraͤuchlichſte ang die ſen iſt Ge- 

ranium Robertianum, (o auch Herba Ruperti, 

Gratia Dei, Geran, chelidonium five hirundina- 


rium, Storchſchnabel, Ruprechtsgicht oder pes 
| auff? 
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lauffkraut , Gottesgnad, klein Schoͤllwurtz, Fleiy 
Schwalbenkraut genennet wird. 


2. Geſtalt. Ger. Robertianum oder Ruprechts⸗ 
kraut, (fo hier abgebildet,) hat haͤrige / roͤthliche und 
aſtige Stengel / bey einer Ellen hoch, mit rauchen rt 
lichen Blättern, die wie das Meterkraut gekerbt find. 
Es tragt auch funffblaͤtterige purpurfarbe Blumen, 
worauf geſpitzte Schnäbel erſcheinen, daran der 
Saamen hanget. 

3. Ort. Waͤchſt auf den alten und eingefallenen 
Mauren, abgehauen hohlen Baͤumen, an ſchattichten, 
kuͤhlen und feuchten Orten. 

4. Zeit. Bluͤhet im April, May, Junio und Zw 
lio; wird geſammlet im April. 

5. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Die Blaͤtter find maͤßig warm und kalt, und trock⸗ 
nen gelinde, (warm im 1. trocken im 3. Gr.) ſaubern, 
ziehen ein wenig zuſammen, hefften und heilen die 
Wunden, reſolviren innerlich gebraucht das geron⸗ 
nene Geblüt, itilen euſerlich das Bluten, und find ` 
gut zu den Wunden, Geſchwulſt und Geſchwüre an 
heimlichen Orten, aufgeriſſene, geſchwollene / ent. 
zuͤndete und harte Rruͤſte, und derſelben Krebs, vor 
den Rothlauff, gelieferteg Gebluͤt, geſchwollene Fifie 
Beinbruͤche, (das Pulver genutzt,) febriliſche Hitze, 
(unter die Fußſohlen mit Salk und Eßig vermiſcht ge⸗ 
bunden,) Podagriſche und Miltzſchmertzen. Das 
gebrandte Waſſer aus dem gantzen Kraut, zertheilt 
das knollichte geronnen Gebluͤt, treibt den Harn, 
Sand und Stein, eroͤffnet die verſtopffte Harn⸗ 
gange: Euſerlich dienet es vor die Braͤune, (init 

N Cc 3 Qi 
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Qvittenkernſchleim auf die Zunge geſchmieret ,) gu b 
aufgeſprungenen Bruſtwaͤrtzlein, Mundblaͤtterlein, 
Geſchwulſt und Entzundung der Bruͤſte, Roſe, 
Krebs, und vertreibt die Milch. 

Die Wurgel des Heranii ruberoſi, ift gut vor 
die Aufblehung und Geſchwulſt der Mutter, und 
Schwindſucht. Das Kraut des Geranii Mofchati 
erwaͤrmet, zertheilet und ſtaͤrckt die Nerven, das 
Kraut vom Ger, Montano gekocht und davon ge 
truncken, ſtiilet das Bluten / treibt den Urin und Me⸗ 
renſtein. Ger, Hæmatodes (Blutwurtz) ift in Ume 
ſchlaͤgen gut, das Blut zu ſtillen, und vor das Schlan⸗ 
gen: und, Natterngifft. Das Kraut vom Ger. Colum- 
bino dienet, eufertich und innerlich gebraucht / vor den 
Stein, Grieß und Verſtopffung des Harns. 


Glans ungventaria, Salbnuͤßlein. 


n. 
amen. Salbnuͤßlein, Glans five Nux ungven- 
taria Offic, Baranus Myrepfica five /Egyptia, 
Ben parum Ben Arabum, Granum Ben, Avella- 
na [ndica, | 

2. Geſtalt. Sind Früchte eines fremden Baums, 
fo dem Tamariskenbaum gleich / dieſe haben einen fete 
ten Kern wie eine Haſelnuß. 

3. Ort. Waͤchſt in Aethyopien, Aegypten und 
Arabien. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nu. 
Der Kern daraus iſt hitzig im 3. trocken im 2. Gl. 
faubert, purgirt oben und unten, und führe 
den Schleim und die Galle ab, macht klare Haut, 
und vertreibt die Kraze. Das daraus gepreſte Oel 

(Oleum 


http://rcin.org.pl 


(Oleum ba- 
lanıum five 
m y repficum 
vel Oleum 
de Ben,) ew 
weicht, zer⸗ 
theilt, ſtaͤrckt 
die Nerven, 
und iſt gut 
vor die harte 
Geſch wult 
der Leber und 
Milzes, Rau 
higkeit der 
Haut, und 
derſelben Fle⸗ 
cken, vor die 
J mare 
rben í 
Sommerſproſſen, blöde Gehoͤr, Obrenfaufen und 
klingen, Krampff und Gliederweh. 


Glycyrrhiza, Suͤßholtz. 


8 PM 
amen. Suͤßholtz Leckritze, Glycyrrhiza Offic. 
Liquiritia, Radix dulcis, 

2. Geſtalt. Hat zackichte, auswendig braune, 
inwendig aber gelbe und ſuſſe Wurtzeln, ſo weit und 
breit unter der Erden hin und wieder kriechen, aus die⸗ 
fen wachſen Reiſer aug; zweyer Ellen hoch, woran die 
Blaͤtter / je zwey und zwey gegen einander ſtehen; tra 


gen 
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gen bleich⸗ 
blaue Blue 
men, und 
glatte Shit 
lein, worin⸗ 
nen ein klei, 
ner Saamen 
liegt. 


3. Ort. 
2 N ii in 
NM EANN wohl in 
> AES "PAL, DS Teutſchland, 
e ſonderlich um 

2 IS ESSEN 
MN LODS Bamberg als 
Yu V. in Franckreich 
NN und «pani 

N en. 

4. Zeit. Bluͤ⸗ 
het im Julio. 


5. Theile, Natur / Zubereitung und Nuß. 
Die Wurggel iſt maͤßig, warm und kalt, und Darme 
ben feucht, lindert, erweicht, dienet der Bruſt, dem 
Magen und Nieren, und it gut vor die Heiſerkei , 
Haren, enge Brust Lungen⸗ und Schwindſucht, 
Seitenſtechen, Mageubrennen, Durſt, Blaſenge⸗ 
ſchwuͤr, Harnwinde und Stein. Kuſerlich 
vor die Podagriſchen Schmertzen, Rofe, Munde 
blaͤtterlein und ſchwaͤrende Augen. Der harte 
Safft (fce. inſpiſſatus,) der Syrup, die Tro chiſci 
bechici nigri, die Bacilli pectorales, und das Extra- 
. &um, find in obgedachten Gebiechen APR 


E 
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Das Unguentum iff gut zu denEntzuͤndungen, Roth» 
lauff/ Hisblätterlein, und flüßigen Schäden. 


Gnaphalium , Ruhrkraut. 


amen, Nuhrkraut, 
Schimmelkraut, 
Gnaphal, vulg. maj. 
Filago, Impia, Helio- 
chryſos, Centuncula- 
ris ſive Centunculus, 
Tonumentum. 

2. Geſtalt. Traͤgt 
zu anderthalb Spannen 
aufſteigende wollicht 
graue Stengel fo durch 
gehends mit ſchmalen, 
weißgrauen, und wei⸗ 
chen Blaͤttern umgeben, 
auf dem Gipffel aber 
bleich⸗ gelbe Blümlein 
bringen, die ſich vom 
Winde verfliegen. Die 

Wurtzel iff hoͤltzig / weiß 
und zaſicht. d 


3. Ort. Waͤchſt an ſandigen Orten, an aus 
getrockneten Graͤbern, und auf den Metern. 
4. Zeit. Bluͤhet vom May bis in den Auguft 
monat. : 
5. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Das Braut trocknet, ziehet und a, 
zuſam⸗ 
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zuſammen, iſt gut vor die verſehrten Gedaͤrm in der 
rothen Ruhr, (in rothen Wein gekocht, und getrun, 
cken, ) ftiit das Blutſpeyen und übrige Weiberzeit 
Der Safft aus den Vlaͤttern mit Wein und Milh 
temperirt, dienet vor das Halsgeſchwür (damit ge 
gurgelt. Das gebrannte Waſſer wehret dem 
Krebs der Brüſte. Das gekochte Oel vertreibt die 
unmaͤßige Frauenblum. Dis Kraut ift in der Apo⸗ 
theck nicht gebraͤuchlich. 


Gramen , Queckengraß. | 


N amet. 
* Graf, 
Hunds⸗Re⸗ 
he⸗oder Que⸗ 
ckengraß, 
ramen Of- 
ficin. cani- 
num five ar- 
venfe, medi- 
catum Agro- 
ftis & Cyna- 
groſtis. 


2. Ge⸗ 
ſtalt. Hat 
runde Sun 

: ine . Gre 
gel / anderthalb Fuß lang, fo zu cba pus 
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ber Blüte kleine Buͤſchel tragen, die Blaͤtter davon 
find ſchmal und ſpitzig. Die Wurtzel it lang in 
Glieder getheilt, und weiß. 

zen Waͤchſt auf den Aeckern und unter der 

at, 
4. Zeit. Bluͤhet den Sommer hindurch. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 
Die Wurgel iſt kalt und trocken im 1. Grad, das 
Kraut maßig trocken und feucht, kalt im 1. Gr. er 
oͤffnen, ziehen etwas zuſammen, treiben den Harn, und 
dienen vor die verſtopffte Leber, Miitz, Harngaͤnge, 
Blaſen und Mutter, Blutſpeien, Fieber, Petetſchen, 
Durchbruͤche / Miltzſucht / Scharbock, Wimmer, 
Stein und Colic: Euſerlich vor das Hauptweh, 
Entzuͤndung der Augenflüffe, ſchwierige Ohren, 
Zahnſchmertzen, Podagriſche Geſchwulſt und friſche 
Wunden. Der Saamen ſtillt das Zahnweh. Das 
aus der Wurtzel gebrandte Waſſer befoͤrdert den 
Urin, bricht den Stein, und kan man in ſolchem die 
gegen die Amer dienliche Artzneyen eingeben, es 
flt auch den Blutfluß. Euſerlich gebraucht 
wehrt es den Durchlauff der Kinder. 


Granadilla, Paßionsblume. 


T3 
Namen Paßionsblume, Granadilla, Flos Pas- 
ſionis, Moracot Indicum. 

2. Geſtalt. Iſt ein fremd Gewaͤchs, traͤgt auf 
einem ſchwachen Stengel eine Blume, ſo einer weiſſen 
Rofen gleich ſiehet, in derer Mitten find liche Figu» 

ren 
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ren des Lei⸗ 
dens Chrifi 
zu ſehen/ nem, 
lich eine cu; 
le, bey wel⸗ 
cher unten s, 
runde und ro⸗ 
the Blaͤtlein 
wie Bluts⸗ 
troͤpflein lio 
E gen / oben abe 
Drep Aeſtlein 
wie Naͤgel, 
um welche 
fich eine Doro 
ne Crone 
ſchlingt. Um 
ten am Sten⸗ 


Gra- 


vi 
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amen. 
Wild⸗ 
aurin, Got⸗ 
tesgnadkraut 
Gnade Got / 
tes, Grazede, 
Gratiola 
Offic. Gratia 
Dei, Limnc- 
4| „fum, Cen- 
^. tauroides, 
Hyſſopoides 
2. Geſtalt. 
Gemet viel 
Stengel: fo 
i anderthalb 
. UEM 
LATAS och, an wel⸗ 
s N chen je zwey 
Blaͤtter gegen einander ſtehen, die denen am Seiffen⸗ 
kraut faſt gleich, doch kleiner ſind. Neben dieſen wach⸗ 
ſen kleine Zweiglein, ſo theils Blaͤtlein, wie Iſop, 
theils aber laͤnglichte Leibfarbe, gelbe oder weiſſe 
Blumen tragen, denen laͤnglicht runde Saamen⸗ 
haͤußlein, mit kleinen Saamen folgen. Die Wur⸗ 
tzeln find in Glieder getheilt , knoͤpfficht, zaſicht 
und weiß. ; | 
3. Ort. Waͤchſt auf den Feldern unb Wieſen, 
ſonderlich um Wittenberg und an der Elbe. - 
| Dd 4. Zeit. 
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das Extra&um und alt, find in gemeldten Gebre 
chen dienſtlich. 


Hedera arborea, Epheu. 
| ER 


Namen, Epheu, Eppich, Baume oder Mauer 
Epheu, Hedera, Offic. arborea. 

2. Geſtalt. Es ergreifft mit ſeinen holtzigen 
Mancken, was ihm am nächſten ity und bringt 
anfangs etwas dreywincklichte, nachmahls runde 
Blatter, auf die mooßigte Blüte folgen Trauben 
weiß die Beeren, ſo ſchwartz ausſehen, wann ſie 
reiff ſind. 

3. Ort. Kreucht auf den Baͤumen und Mau⸗ 
ren, und waͤchſt in Waͤldern, Feldern und Gaͤrten. 
4. Zeit. Gruͤnet immer, bluͤhet im Herbſt / die 
Beeren aber werden im Winter zeitig. 

5. Theile, Natur, Zubereitung, und Nuß. 
Die Blätter find warm und trocken, ziehen ein Dia | 


tin) //urı r nn 
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nig zuſamen⸗ 
lindern die 
Schmertzen, 
ſchaden in⸗ 
nerlich 9% 
braucht dem 
Haupt und 
den Nerven: 
> euferlich veio 
nigen fie das 
Haupt, (der 
Safft davon 
in die Naſen 
gezogen /) und 
dienen vor die 
Nafn s Ge 
ſchwuͤr / . ab 
te Schäden; 
| RETTEN Hauptgrind, 
ſchmertzhaffte, ſchwuͤrige Ohren Haͤrtggkeit des 
Miltzes, Huͤneraugen, Brand, Maͤhler, wekte 
Prüfe, und in Fontanellen, vor die Entzündung 
derſelben: Die Beeren purgiren oben und unten, 
und werden vor den Stein, Waſſerſucht / Fieber 
und Pef, und vor die Trunckenheit gebraucht. 
Das Holtz vor das ſchwere Gebrechen. Das 
Gummi oder Hart Davon, vor das Magenweh; 
Euſerlich vertreibt es die Haare und die Niſſe 
auf dem Haupt. Das aus den Beeren deſtillirte 
Oel, lindert die Ohrenſchmertzen. 


Od 5 Hede- 
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Hedera terreſtris, Gundermann. 


(amen, 
JV Gunder 
mann, Gun. 
delreb, Eid: 
Epheu, Hun⸗ 
dedrage, He- 
' M-; dera terre- 
% ftris Offi. 
vulg, Cha- 
mæciſſuschu 
ji ameclema 
,, Corona ter- 
ra Elatine, 
o A 2. Geſtalt. 
LN] Seminnet 
N78 al X Spanen [ane 
Nu 2 gesjteben, mit 
EM | welchen es 
| auf der Erde 
zerſpreitet ieget; hat rundlichte, gekerbte Blätter, und 
purpurfarbe, wie ein offen Helmlein geſtalte Blumen. 
3. Ort. Waͤchſt auf den Wieſen, in den Gar» 
ten, und an den Zaͤunen. 
4. Zeit. Blihet vom April bis in den Som; 
mer hinein. | 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 
Das Kraut ſammt den Blumen eroͤffnet, macht 
duͤnn, ſaubert, dienet der Bruſt, iſt ein gut 
| Wund⸗ 
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Wundkraut, treibet die Monatblum und den 
Stein, raͤumet die Lungen und Nieren von tartari⸗ 
ſchen Schleim, iſt gut vor die Gelbeſucht / Geſchwuͤr 
der Ingeweide, und der Kehlen, vor das Huͤfftweh, 
Blutauswerffen, geronnen Gebluͤt, Pelt, Durch⸗ 
bruch, rothe Ruhr, Miltzſucht, Wuͤrmer und 
Nierenweh, (ſonderlich die Blumen,) euſerlich in 
Baͤdern, refolvirt es den Stein, in Clyſtieren, die Co⸗ 
lic / dienet vor den boͤſen Hals (im Gurgelwaſſer,) 
Wunden, Schaͤden, Fiſteln, Krebs, Podagra, Taub⸗ 
heit, und Huͤneraugen. Das gebrannte Waſſer/ 
die Conſerv, der Syrup und Safft / find innerlichen 
Geſchwüren, Schwindſucht, Hertzpochen, Miltz⸗ 
mmi und andern obberübrten Gebrechen zur 
traͤglich. 


Helenium, Alant. 
1 


Vamen. Alant, Alantwurtz, Helenium Offic, 
vulg. Enula campana. | 
2. Geſtalt. Bekommt einen geraden, rauchhaa⸗ 
rigen hohen Stengel mit wollichten Blättern wie das 
Wullkraut, tragt goldgelbe geſtirnte Blumen, die 
zuletzt verfliegen, und einen dünnen laͤnglichten Sqa⸗ 
men hinterlaffen, Die Wurtzel ift dick und aro» 
matiſch. bh » | 
: Ort. Wird mehrentheils in Garten unter 
alten. | 
4. Zeit. Bluͤhet im Syunio und Julio. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel iſt warm und trocken im 2. Gr. (hitzig 
d 3 im 


wm — — 
im 3. trocken 
im 2. Grad) 
ſaubert, eroff 
net, zertheilt, 
treibt den 
Schweiß und 
Frauen zeit: 
dienet vor das 
SA Sede, Hu 

ſteen, Seiten 


i n. 2 
ND, e, 
N 


2 NM De < 
S ceechen, geron 
EM N na Gebit 
; AGUA | eS (127 kalten und 
"1 V NR I NA ſchwach en 
V) iv MN Y S sr, Nor 
NM A AN 27 Magen aX 


ſtopffung der 
Mautter/ Kris 
tze, Stein, 
Harn» winde, 
Die Blaͤl⸗ 


Helio 
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Heliotropium maj, Groß Krebsblumen. 


amen. 
Groß 
Krebsblu⸗ 
men, (ete 
nen wende / 
wartzenkraut, 
Scorpionkr. 
Heliotropi- 
um maj. Her 
ba maj. Ve- 
rucaria, Scor 
pioides al- 
bum. | 
2. Geſtalt. 
Aus feiner 
Wourtzel geo 
hen 3. oder 4. 
und mehr 
; Stengel bere 
yoy die gewinnen Blätter, wie die Vafilien, doch 
rauher / weiſſer und groͤſſer, und wenden fich mit der 
Sonnen. Auf den Sipffeln erſcheinen meike oder 
bleichgelbe Blumen, die ſich wie Scorpionſchwantz 
krümmen. 5 | 
3. Ort. Wächſt an rauhen Orten, an den Wee 
gen, auf den Feldern, und auf den Marcktplaͤtzen. 
4. Zeit. Blühet im Sommer und Herbſt. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Das Kraut purgirt durch den Stuhl, 
"IT. DD 4 gang, 
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gang / die phlegmatiſche Feuchtigkeit und Galle, ift gut 
vor den Scorpionſtich. Kuferlich vor allerhand 
Wartzen/ Krebs und um fich freſſende Schaͤden, Na 
fenbon, (das Pulver eingeblaſen,) Kroͤpffe, Podagra, 
Verruͤckungen, Krampff bey Kindern, (darinnen ges 
badet;) befoͤrdert auch die Monatzeit und Geburt, 
und wehret der Empfaͤngniß (aufgelegt,) der Saas 
men dienet vor die drey⸗ und viertaͤgige Fieber. 


Helleborus albus, Weiß Nieſewurtz. 


1 


Damen. 


3 Weiß 
m 5 Nieſewurtz, 
xu ON REST Hel eborus 
QU CA NE fiveElleborg 
We albus Offic. 
BEN A V eratrum 

= IN S album, 
Un | 2. Geſtalt 
V fai an F 
ran N nen Stenge 
MNA 1 ein oder zwey 
—Cllen lang in 


; | MD DIE Höh die⸗ 

4 Rt f mit 

INN ſtreiffigen 

, Blaͤttern, fo 

ee = NS | denen Gf 

am ahnlich find, beſetzt, trägt zu oberſt auf kleinen 

Aeſtlein wejßgruͤne Blümlein, fo gus 7. Balg ^ 
| íi 
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ſtehen, und kleine Schoͤtlein, mit weiſſen breitlichen 
More hinterlaſſen. Die Wurtzel ift weiß und 
aſicht. E 

3. Ort. Wird meiſtentheils in Gärten unter 
halten. 

4. Zeit. Blühet im Mertz und April. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nut. 
Die Wurtzel ift hitzig und trocken im 3. Gr. reiniget, 
Und iſt eine ſtarcke allgemeine Purgantz, Diener vor 
Gifft: Kuſerlich zum Nieſen vor die Kräge, boͤſen 
Grind, Ausſatz, Lauſeſucht, (in Eßig gekocht und 
damit gewaſchen,) Schlaffſucht, (in die Naſen geo 


than) befördert auch die Monatblum/ (als ein Mute 


terzaͤpflein gebraucht,) und lindert das Zahnweh: (tin 


Eßig geſotten und im Munde gehalten.) 


Helleborus niger, Schwartz Nieſewurtz. 
Is 


"Damen, Schwartz Nieſewurtz, Steiriſche Chrif 
wurtz Helleborus five Elleborus niger Offic, 
verus, Veratrum nigrum Stiriacum. 

2. Geſtalt. Gewirmet einen feſten Stengel / 
nicht einer Ellen hoch. Die Blaͤtter traͤgt es, wie 
Sanickel, je 7. auf langen Stielen; die Blumen find 
bleich, purpurfarb / und wie Roſen geſtaltet, worauf 
der laͤnglichte Saamen in 5. an einander ſtehenden 
Schoͤtlein folget. Die Wurtzeln find wie an einer 
Zwiebel zuſammen befeſtiget, doch ſchwartze Zaͤſer⸗ 
lein. 


Od 5 3. Ort. 


eee En MEI 
http;//rcin.ot g.pl 


Oeſterreich, 
und Steuer⸗ 
marck. 

4. Zeit. 
Sproſſet im 
Januar. und 
Febr. Blühet 
im Mertzen 
und April. 

5. Theile, 
Natur / Zu, 
bereitung 
und Nu. 
Die Wur⸗ 
tzel iſt hitzig 
und trocken 

A ; im 3. Grad, 
eroͤffnet, zertheilt, purgirk hefftig / und fübret ab die 
melancholiſche Feuchtigkeiten: iſt daher gut vor die 
Melancholey, Wahnwitz, Unſinnigkeit, Miltzſuchk 
diertaͤgiges Fieber, Schwindel, Frayß, Schlag Lah⸗ 
me, Seitenſtechen, Waſſerſucht, Podagra, Kraͤtze, 
Auſſag / Frantzoſen, Krebs, blinde guͤlden Ader. 
Kuſerlich vor die verſtopffte Frauenblum, (ein 
Mutterzaͤpflein davon gemacht,) blöde Gehör, und 
harte Haut. In der Apotheck hat man Daraus: 
Die præparirte Wurtzel, das Extractum, ben dal 
am, Syrup und das Oxymel elleborat.. Das 
Tiieſeneth von den Blaͤttern gemacht / dienet im 
Schwindel. 

Hepa 


> 


http://rcin.org.pl 


L8 nr R 
Hepatica alba, Weiß Leberkraut. 


* ues n. 
C Weiß Le 
Ss berkraut, Le 
Y berblümlein ; 
/ S teinblume, 
Hepatica al- 
ba, Offic. 
Flos hepati- 
cus, Gra- 
men Parnas- 
f, Ennæ a 
dynamis, U- 
nifolium pa- 
luſtre. 

2. Geſtalt. 
Bekom̃t ein⸗ 
tzele, eckigte 
Stengel an⸗ 
derthalb 
Spannen boch i deren jeder nur ein eintziges rundli⸗ 
| ad Blat und ein weiſſes wohlriechendes, und aug 

„Blaͤtlein zuſammengeſetztes Blümlein traͤgt , worauf 
eh rundes, ſpitziges / roͤthliches Knoͤpflein folget, wor 
innen viel kleiner rother Saamen enthalten. Die 
Wourtzel iſt zaſicht und weißroth. 

3. Ort. Waͤchſt auf den magern und feuchten 
Wieſen. 

4. Zeit. Blühet im Julio. 

3. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt trockner Natur / ziehet zuſammen, ape 
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ift ein gut Leber umb Wundkraͤutlein: Dienet vor die 
Bauchfluſſe / rothe Ruhr, hitzige und verſtopffte Le⸗ 
ber: Euſerlich zu den Wunden, ſonderlich des 
Haupts. Der ausgedruckte Safft, in die Naſen 
gezogen, ſtillt derſelben Bluten, mit Rheinwein ver 
miſcht, und in die Augen getroͤpffelt, nützet er vor das 
blöde Geſicht. Der Saamen treibt den Harn, und 
iſt gut vor den Grieß und Stein. | 


Hepatica nobilis, Edel Leberkraut. 


1 


a men. 
eEdel⸗oder 
Guͤlden⸗Le⸗ 
ber kraut, 
Hertz⸗ oder Le- 
berblumlein, 
guͤlden Leber⸗ 
flee, Hepati- 
ca nobilis 
Offic. Trifo- 
lium hepati- 
cum, nobile 
ſive aureum 
Trinitas, Tri- 
nitatis her- 
ba. 


2. Geſtalt. Tragt auf beſondern Stielen fleckigte 
und in 3. Theil zerſchnittene Blaster, wie die . 
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wurtz, desgleichen auf abſonderlichen Stengeln ge 
ſtirnte blaue / weiſſe, leibfarbe oder purpurfarbe, einfa 
che oder volle Blumen. Der Saamen ii laͤnglicht und 
weiß. Die Wuͤrtzeln vielfaͤltig, duͤnne und rörhlich. 

3. Ort. Das volle Leberkraut, (fo hier abgebil⸗ 
det /) wird in Gärten gezielet: das einfache aber 
wird an etlichen Orten auch in Geſtraͤuchen wild— 
wachſend gefunden. 

4. Zeit. Das einfache bluͤhet im Hornung und 
Mertzen, das volle im Mertz und April. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Blumen ſind warm im r. Grad, 
und trocken (kalt im 2. trocken im 1. Gr.) ziehen 
etwas zuſammen⸗/ reinigen das Geblüt, eröffnen die 
Verſtopffung der Leber, Harns und Miltzes, ſaubern 
die Nieren und Blaſen, heilen die Wunden und 
Brüche: Euſerlich die Blatter vor die Mund» 
faͤule, Geſchwulſt des Zaͤpfleins und der Mandeln, 
undEntzuͤndung des Schlundes / (im Gurgelwaſſer /) 
heilen die Geſchwuͤr, und ſtillen die übrige Monate 
zeit, (aufgelegt.) Das gebrannte Waſſer macht die 
Haut glatt und ſchoͤn. Die Conferv von den 
Blumen iſt zur Leber und Reinigung des Gebluͤts 


zutraͤglich. 
—— Herniaria „Bruchkraut. 


I. 
amen. Vruch⸗ oder Harnkraut, Tauſendkoͤr⸗ 
ner, klein Wegtritt, Herniaria Offic. Mille- 
grana maj. Polygonum min. Herba Turca, Her- 
ba cancri min. Empetrum. 
a. Ge⸗ 
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2. Geſtalt. 
Hat viel zat 
te Stengel fo 
auf der Erde 
hin u. her lie 
gen / an deren 
Gelencke ge 
ivifict es gelb 
lichte je 2. ge⸗ 
gen einander 
geſetzte Vlaͤt. 
lein, und ſehr 
viel weiſſe 
oder gelbe 
Bluͤmlein,/ 
die Trauben⸗ 
weiß einen 
ſehr kleinen 
Saamen 

. hinterlaſſen. 

3. Ort. Waͤchſt auf den Aeckern und an fandio 
gen Orten, zuweilen auch an den Ufern. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Das Kraut iſt kalt im 2. trocken im 3. Grad / treibt 
den Harn, bricht den Stein, fuͤhret die Gall und Ge⸗ 
waͤſſer aus / desgleichen den saben Schleim aus dem 
Magen und andern Theilen des Leibes / Diener vor den 
Nieren » und Blaſenſtein, Gelbe « unb Balet 
ſucht, Bruͤche und Natterngifft, (euſerlich und 
innerlich gebraucht,) das Pulver eingeſtreuet, vel“ 
treibt die Wuͤrmer aus den Wunden. yi 197 

rand⸗ 
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gebrandte Waffer it in gemeldten Gebrechen 
nicht unkraͤfftig. | 


Hippogloflum, Zungenblat. 


Namen., 
Zungen⸗ 

Haucken, Ho⸗ 
cken⸗oder Auf⸗ 
fenblat, Za⸗ 
pfen. oder 
Kehlkraut, 
H ip pogloſ- 
ſum Epiglof- 
ſon, Epiphil- 
locarpon, / 
Laurus. Ale- 
xandrina, U- 
vularia, Bo- 
nifacia, Bis- 
lingva, 
2. Geſtalt. 
Iſt ein kleines 
ME Staͤudlein, 
deſſen Wurtzeln faſt wie an Maͤufdorn, ingleichen 
die Blätter, fo ſpitzig find: neben dieſen ſchieſſen kleine 
Blaͤtlein, wie Zuͤnglein anzuſehen, herver, bey deren 
Urſprung rothe Beeren wachſen. 

3. Ort. Waͤchſt an ſchattichten Orten, auf den 
Gebuͤrgen. A 

4. Theile, Natur / Zubereitung und ro. 


as 
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Has Kraut ift (harf, erwaͤrmet und trocknet, dienet 
vor den Stein und Harnwinde, euferlich, in Mund» 
waͤſſern, vor das gefallene und geſchwollene Zaͤpflein 
im Halſe, Mundfaͤule und Geſchwaͤrlein im Munde. 
Die Wurtzel iſt gut vor die Bruͤche bey den Knaben, 
Aufſtoſſen der Mutter und ſchwere Geburt. | 


Hordeum, Gerſte. 


amen. 

Gerſte, 

Hor deum 
Offic. 

2. Geſtalt. 
Hat kürtzere 
Halmen und 
auch breitere 
Blaͤtter, als 
der Weitzen, 
und trägt 
Aehren etli⸗ 
che mit 2. el» 
liche mit 3. 
4. und mehr 
Reihen, wor⸗ 
innen laͤng⸗ 
lichte Hide 
N weiſſe Koͤrner 
sel t Aehren find auch mit langen Spigen 9e 


3. £f. 
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4 Ort. Wird hin und wieder auf den Aeckern 
edat, 

4. Seit, Wird zugleich mit andern Getreyde, 
oder etwas eher, oder auch wohl fpater zeitig. 

5. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Der Saamen oder die gange Gerſte ift kalt und 
trocken im 1. Grad, eröffnet, ſaubert, nehret, treibt 
den Harn. Das aus der ungeſchelten Gerſte abge 
fottene Waſſer reiniget und vertrocknet; das aus 
der geſchelten Gerſte aber zubereitete Gerſtenwaſ⸗ 
fer verzehret und loͤſcht den Durt. Die Arche 
von dem im Eßig gekochten Maltze lindert die Zahn. 
ſchmertzen, (im Munde gehalten) ſo man Hopffen und 
Waſ'. dazu thut, hilft es wider Steinſchmertzen 
und M .topffung des Harns, (auf die Macht ge 
legt.) Die Hefen von Gerſtenbier ſind gut zum 
Brand. Das Gerſtenmehl iſt kalt und trocken 
im 1. Gr. ſaubert/ verzehrt, zeitiget, und koͤmmt unter 
die erweichende und Schmertzſtillende Umſchläge. Die 
Nuͤßlein davon mit Mandeln zugericht / (fub denen, fo 
mit der Schwindſucht, Blutſpeien und Ourchbruͤ⸗ 
chen behafftet, zutraͤglich. Das aus der gruͤnen 
Gerſtenſaat gebrannte Waſſer, dienet innerlich 
vor die Hitze; euſerlich vor das Hauptweh / und 
hitzige Fluſſe der Augen. 


Horminum hort. Gaxtenſcharlach. 
1. 


| , € ien tenſchanlach Hor 
Namen. Sharkie P reo ha aene 
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. minumhor. 
tenſe, Ormi- 
num five 
Gallitricum 
fativ.Sclarea 
Offic.Orva- 
la, 

2. Geſtalt. 
Gewinnet 
roͤthliche vier 
eckige Sten⸗ 
gel, eines Fuſ⸗ 
ſes hoch / mit 
rauhen Wat. 
tern / und 
Blumen, wie 
albe, fo 
theils purpur 
í farb / theils 

weißlich ſind nach dieſen folgt ein laͤnglichter und 

ſchwartzer Saamen. Die Wurtzel ift holtzig und 
gelblicht. 

3. Ort. Wird in Garten unterhalten. 

4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, N und Nutz. 
Die Blaͤtter und Blumen ſind warm und trocken 
im 2. (3) Gr. ſaubern, machen duͤnn, helffen zur Trun 
ckenheit, und reitzen zum Venushandel, vertreiben 
die Faͤule im Munde, (in Waſſer geſotten und den 
Mund damit geſpuͤlet,) befoͤrdern die Monatzeit, 
Cin Baͤdern gebrauch,) und die Geburt, (auf den 
Nabel gebunden.) Der ausgedruckte Saſſt Die 
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macht.) Der Saamen macht Luſt zum Beyſchlaff, 
und ſtaͤrckt das bloͤde Gedaͤchtniß / in die Augen gelegt, 
vertreibt den Staub und Unrath, desgleichen die weiſ⸗ 
fen Flecken derſelbigen. Das aus den Blaͤttern ges 
braunte Waſſer hemmt den weiſſen Weiberfiuß. 
Hormium Silv, Sclarea & Salvia Silv. Waldſchar⸗ 
leien, wilder Dalbey, heilet die Geſchwuͤr der Naſen, 
(gekocht und mit Roſenhonig vermiſcht.) 


Hyoſcyamus, Bilſenkraut. 


1 


a men 
" uno Qo 
ſchlecht. y 
zweye tley: 
ſchwartz und 
weiß Bilſen⸗ 
kraut. Das 
erſte nennek 
man insge⸗ 
mein Bilfen 
oder Bilſen⸗ 
kraut, Soll» 
Schlaff⸗oder 
Zigeuner⸗ 
kraut, Sau⸗ 
bone; Teu⸗ 
feld > Ute 
gen, Ninds⸗ 
wurtz / Hyo- 
Ee 2 ſcya- 
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ſcyamus vulg. five niger Jusquiamus, Apollinaris, 
Herba canicularis infana, furiofa, Deus cabal. 
linus, Faba fuilla; Altecum Arab. Das Andere 
heiſſet weiß Bilſenkraut , Hyofcyamus candidus fi- 


EI 


ve albus Officin. | 


2. Geſtalt. Schwartz Bilſenkraut hat dicke 
und rauchhaͤrige Stengel, mit breiten, gelinden, tol 
lichten, graulichten und ſtinckenden Blaͤttern. Oben 
an den Stengeln ſtehen die Blumen ordentlich neben 
einander geere und find wie G oͤcklein anzuſeben, an 
Gabe ſchwartzgelb / und mit purpurfarben Stueif— 
fen durchzogen. Dieſen folgen laͤnglicht runde und 
rauhe Saamenknoͤpffe, worinnen ein kleiner fchrearty 
brauner Saamen liegt. An dem weiffen Bilfen 
kraut fichet alles weiſſer, haͤriger und kleiner aus. 


3. Ott. Schwartz Bilſenkraut waͤchſt an ohn. 
gebauten und ſandigen Orten, und neben den Etraf 
fen; der weiſſe aber an den Reinen der Saat ⸗ und 
Brach⸗Aecker. 


4. Zeit. Bluͤhen im Junio und Julio. 


5. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Hiervon werden die Blätter, Wurtzel und Saar 
men / ſonderlich des weiſſen, gebraucht. Die 
Wurtzel ijt kalt im 4. trocken im 2. Grad, dienet 
euſerlich vor das Podagra und Huͤfftweh, (in Uns 
ſchlaͤgen,) vor dieZahnſchmertzen, (in ßig oder Waſ⸗ 
fer geſotten , und den Mund damit geſpuͤlet ) fo man 
aber dieſelben auf die Zähne legt, stillt fie derſelben 
Schmertzen und macht ſolche ausfallen. Sie es 

| Nu 
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ret der übrigen Frauenblum, (unter den Achſeln ge⸗ 
tragen,) und befoͤrdert die Geburt, (auf den lincken 
Schenckel gebunden.) Sie wird auch vor die Colic 
und das Podagra am Leibe getragen. Die Blaͤtter 
ſind kalt im 3. trocken im 1. Gr. verzehren, lindern die 
Schmertzen, und nützen euſerlich in der Waſſerſucht / 
(auf die Fußſohlen gebunden,) inEntzuͤndung und Ge⸗ 
ſchwulſten, Peſtbeulen und Leibreiſſen bey Ghar- 
bockiſchen Leuten (mit Milch zu einem Brey gemacht 
und übergelegt.) So man den Ruͤckgrad überbrochen / 

wird das Kraut ſammt der Wurtzel aufgelegt. Der 
ausgedruckte Safft, mit noch fo viel Roſenoͤl verz 

miſcht / wird vor das Ohrenweh eingetroͤpffelt: wann 
man ihn an die Wande ſchmieret, vertreibt er die 
Wantzen. Der Rauch vom Kraute koͤdtet die Ra 

tzen. Der Saamen it kalt im 4.trocken im 2. Grad, 

(kalt im 3. trocken im 1. Gr.) erweicht, macht toll und 

unempfindlich / bringt den Schlaff, und benimmt die 
Schmertzen; wird innerlich, wiewohl gar felten, vor 

das Blutſpeven, übrige Frauenzeit, ſcharffe Fluͤſſe, 

und Huſten gebraucht; Euſerlich zu den hitzigen Ge⸗ 

ſchwulſten des Gemaͤchts und der Weiber Bruüſte. 

Der Rauch davon aufgefangen, vertreibt das Zahn⸗ 

weh / Ohrenwurmer und aufgeſprungene Lippen. 

Das aus dem Saamen gepreßte Oel kuͤhlet/ trocknet, 

und iſt euſerlich gut im hitzigen Hauptweh und Yo» 

dagra; auf die Schlaͤffe geſtrichen, macht es ſchlaf⸗ 

fen / auf die Lenden geſchmieret / wehret es den Saw 

men, und Mutterfluß, in die Ohren getroͤpffelt, vtilet 

es derſelben Wehtage, mit Baumwolle auf die Zaͤh⸗ 

ne gelegt, benimmet es die Schmertzen der Zaͤhne. 

Gleiche Würckung ſol auch das aus dem gantzen 

: | Ee 3 Krau⸗ 
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Kraute gebrannte Waſſer haben. Das Extractum 
oder Succus hyoſcyami koͤmmt unter das Laudanum 
opiarum quercetani. So man durch innerlichen Ge⸗ 
brauch des Dollkrauts, ſich Schaden gethan, kan 
man hievor Ziegenmilch, Meth, Neſſel⸗ oder Kuͤrbs⸗ 
ſaamen, Senff, Zwiebeln, Knoblauch, Rettig oder 
Nadieß in Wein einnehmen. | 


Hypericum, S. Johanniskraut. 


I 


Damen. 

S. Jo⸗ 
hanniskraut, 
Harthau, 
Teuffelsflug, 
Jagteuffel, 
Feld⸗ oder 
Waldkopff, 
wild art, 
heil / Hyperi- 
cum Olic. 
vulg. Herba 
perforata, 
Androfe- 
mum, min. 
Fuga demo- 
nup Aſcy- 


ron. 


2. Geſtalt. Gewinnet roͤthliche holtzige Ster 
gel, faſt Ellen hoch, mit vielen Zweigen, und durchlö⸗ 
cherten Blattern. Die gelben Blumen, fo eben a 
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den Gipffel ſtehen, laffen laͤnglichte Saamenhaͤußlein 
hinter ſich, worinnen ein kleiner ſchwartzer Saamen 
verborgen, fo wie Hartz reucht. Mie Wurtzel ift hart 
und holtzigt. | 

3. Ort. Waͤchſt an ungebauten Orten, in Hecken 
und Geſtreuchen. * 

4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſammt den Blumen iſt warm im r. 
trocken im 2. Grad, (warm und trocken im 2. Gr.) 
macht duͤnn, eröffnet, ſtaͤrckt das Haupt und die Ner⸗ 
ven, treibt den Schweiß und Harn, iſt ein gut Wund⸗ 
kraut: dienet vor den Schlag, fallende Sucht, me 
lancholiſche Miltzſucht, Stein, Verſtopffung des U 
ring und der Weiberzeit, drey⸗ Und viertaͤgige Fie⸗ 
ber, Huͤfftweh, Gelbeſucht, Faͤule, Wuͤrmer, gelie⸗ 
fertes Gebluͤt / Blutſpeien, Schwindſucht, ifft, He 
peren, und wann durch Bezaubecung die Mannheit 
benommen it. Euſerlich nuͤtzet es zu den zergvetſch⸗ 
ten Nerven, Zittern der Glieder, ſchwere Geburt, 
(den Dampff davon aufgefangen,) Wunden vor 
Zauberey und Geſpenſter, (worzu es in der Influentz 
Martis, Jovis und Veneris ſoll geſammlet werden.) 
Der Saamen if hitzig und trocken im 2. Gr. verzehrt, 
macht harnen / befoͤrdert (nach ſtillt es) die Monat⸗ 
blum der Weiber, heilet die Wunden, und wehret 
dem Blutauswerffen. Das aus dem Kraute ge⸗ 
brannte Waſſer ſtaͤrckt das Haupt und die Nerven, 
wird gelobt vor den Schwindel, Schlag, ſchwere 
Noth, Krampff, geronnen Geblut, Hurchlauff und 
tothe Ruhr- (innerlich und euſerlich gebraucht „) 
Ee 4 quf 
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euſerlich damit gewaſchen, heiler es die Wunden und 
Schaden Die Tinctur und Ellenz dienet den Milk, 
ſüchtigen, melancholiſchen und beſeſſenen Leuten, ig 
auch gut zu den Wunden, ſonderlich des Haupts, 
Bruͤchen, Nieren- und Blaſengeſchwuͤr, Schwind. 
ſucht / Blutſpeicn, und blaſſe Farbe der Jungfrauen. 
Das Saltz iſt gut vor das Seitenſtechen. Das 
gemeine Johannisoͤl erwaͤrmet, trocknet, macht 
dünn, lindert die Schmertzen; Euſerlich braucht 
man es zu den Wunden, (vornehmlich der Nerven,) 
Stichen, Beulen, Krampf Podagra, vor den Wurm 
an den Fingern, und ſo man ſich verbrennt, auch 
wohl mit Schießpulver, (mit geloͤſchten Kalck auf 
gelegt.) Es ſtillt auch das Leibweh von ſtarcken 
Purgiren, desgleichen die Durchbruͤche, und Bauch 
weh der Kinder, (den Leib damit beſtrichen.) Der 
Balſam aber davon, iſt noch kraͤfftiger. Das Ve⸗ 
nediſche Johannisoͤl iff gut in anſteckenden Seu⸗ 
chen; euſerlich vor das Bauchgrimmen, fo von Kål 
te entſtanden, Huͤfft⸗ und Gliederweh / zu den Qum 
den, Peſtbeulen, vor das Drey: und viertaͤgige nady 
laſſende Fieber, (laulicht auf den Ruͤckgrad ge 
ſchmieret.) Der Syrup aus den Blumen dienet zu 
den Gebrechen des Magens, und anderer innerlichen 
Gliedern, ſonderlich aber vor die Wuͤrmer / und alle 
daher ruͤhrende Zufaͤlle. 


Hyſſopus, Iſop. 


: . T. 
Namen und Befchlecht. Iſt zweyerley: Zahm 
N und wild. Das erſte heiſſet Iſop, Kloſterhy⸗ 
fop, Hyſſopus Offic. hortenfis vulg. ee 
V 
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dere: Heyden 
iſop / Sonen» 
oder Guͤlden⸗ 
Guͤnſel, Hyf- 
ſopus cam- 
peftris, Hyt- 
fopoides, 
Hel ianthe- 
mum, Panax 
chironium, 
Flos ſolis, 
Gratia Dei, 
Chamæ ci- 
ſtus; Con- 
ſolida aurea 
Chirurgor. 
2. Geſtalt. 
Kloſterhiſop, 
(ſo hier abge⸗ 
bildet hat ei eine harte holtzigte Wurtzel, daraus ent, 
ſprieſſen viel viereckichte / harige und glaichige Gerten, 
einer guten Spannen hoch, an deren Gelencken wach⸗ 
ſen die Blaͤtter, wie am Lavendel, ſind aber weit kuͤr⸗ 
tzer, an den Gipffeln ſtehen die Blumen in einer 
langen Aehre, und ſind meiſtentheils blau, oder ja 
roth oder weiß. Heydeniſop bekommt holtzige, rau 
he und roͤthliche Stengel, woran die Blaͤtter je zwey 
gegen einander ſtehen, und faf dem gemeinen Stop 
gleich, doch breiter, laͤnger und haͤrig. Die Blue 
men beſtehen aus 5. gelben Blätlein. Der Sau 
men liegt in doppelten, laͤnglichten und dreyſpaltigen 


Haͤußlein. | irs Eae 
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3. Ort. Kloſterhiſop wird in Gaͤrten unter 
halten. Seydeniſop waͤchſt auf den Feldern und 
Waͤldern. 

4. Zeit. Jener bluͤhet im Julio und Augufto; 
dieſer im May. 

s, Vermehrung und Wartung. Aloftet, 
bifop wird entweder durch den Saamen, oder ab 
gebrochene Zweige, ſo an einen lufftigen Ort verſetzet 
werden, fortgepflantzet. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Blumen des Aloffetbifope 
find hitzig und trocken im 3. Grad, machen dúinn. 
eroͤffnen, ſaubern, treiben den Harn, zertheilen 
den tartariſchen Schleim auf der Lungen, dienen 
vor die Engbruͤſtigkeit, Heiſerkeit, Huſten , Bere 
ſtopffung der Leber, Miltzes und Nieren, befoͤrdern 
die Monatzeit, Geburt und verhaltene Affter⸗ 
bürde, find gut vor die Waſſer⸗ und Gelbeſucht, 
Harnwinde, Schmertzen des Magens und der 
Dume Wuͤrmer, und fallende Sucht, (mit 
Poonienwurtzel eingenommen :) Euſerlich vor 
die blaue Augen, (in ein Saͤcklein gethan, gekocht 
und aufgelegt,) Ohrenklingen, (damit geraͤuchert / 
Mareinigtett der Mutter, (geſotten, und den Dampf 
davon aufgefangen,) Zahnweh und Unſaubexkeit 
des Mundes, (in Gurgelwaſſer) geronnen Geblüt (zu 
einem Brey gemacht und ubergelegt,) Hauptgrind, 
amit gewaſchen,) Colic, (in Clyſtieren gebraucht,) 
fi^ ſtacken auch den Magen, (darüber gelegt.) 
Das davon deſtillirte Waſſer und Gel / die Con- 
ferv, Species, Diahydopo, der einfach und Bun 
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Das Kraut von Heydeniſop, hefftet und zies 
het zuſammen, ſtillet das Blut, und iſt ein gut Wund⸗ 
kraut, nuͤtzet im Blutauswerffen, Durchbruch, roe 
then Ruhr und uͤbriger Frauenblum; Euſerlich heilt 
es die Geſchwür des Mundes und Gemaͤchts (damit 
gewaſchen,) und hilft vor Geſchwulſt und Laͤhme, 
(aufgelegt.) 


jacea, Freyſamkraut. 


E 


amen, Freyſam⸗ 

kraut, Dreyfaltigs 
keitblum / Siebenfarb⸗ 
blum, unníige Sorge, 
Stieffmuͤtterlein, Tag⸗ 
und Nachtblumen, Ja- 
cea five Flos Trinit. Of- 
fic. Viola tricolor ſive 
flammea, Herba ſive Vi- 
ola Trinitatis Coloria, 


2. Geſtalt. Ge⸗ 
winnet aͤſtige und glai 
chige Stengel, ſo aus der 
duͤnnen und zaſichten 
Wurtzel aufſchieſſen. 
Die Blaͤtter daran ſind 
anfangs rund / hernach 
werden fie laͤnglicht / und 
gekerbt, bey deren Urſprung kommen auf langen 


Stie⸗ 
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Stielen mannigfarbige Blumen hervor, die aus 5. 
nehmlich 2. violbraunen, 2. weiſſen und 1. gelben 
Blaͤtlein zuſammen geſetzt find. Dieſe laffen in fait 
dreyeckichten Haͤußlein viel kleinen und glaͤntzenden 
Saamen hinter ſich. 

3. Ort. Wid in Gärten unterhalten, und 
waͤchſt auch wild auf den Aeckern. 

4. Zeit. Blühet den gantzen Sommer uͤber. 

5? Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſammt den Blumen iſt hitzig und tro» 
cken im 2. (3.) Gr. durchſchneidet, zertheilet, ſaubert, 
treibet den Schweiß, und dienet vor die Hitze (der 
Kinder,) saben Schleim und Entzuͤndung der Lungen, 
Engbruͤſtigkeit, Fieber, Frayß, geronnen Geblüt, Zuo 
cken der Haut, Kraͤtze , Verſtopffung der Mutter: 
Euſerlich zu den Wunden und Schaͤden, vor das 
Juͤcken und die verſtopffte Mutter, (in Baͤdern.) 
Das daraus gebrannte Waſſer befoͤrdert den 
Schweiß, iſt gut vor die ſchwere Noth, ſonderlich 
bey Kindern, und die fliegende Hitze, wann ſie Zähne 
bekommen, desgleichen vor die Frantzoſen. 


Jaſminum, Jaſmin. 
| i 
amen, Jaſmin, Veil del Reben, Jafminum, 
„aleminum, Jofmenum, Jaíme, Gelſeminum 
vulg. Sambach vel Zambach, 

2. Geſtalt. Iſt eine Staude von vielen ſchwan⸗ 
cken Zweigen, an deren Gliedern je zwey Reißlein , 
woran 5, oder ſieben Blatter befindlich, hervor m 

Au 
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Auf den 
Gipffeln er⸗ 
ſcheinen weiſ⸗ 
fe wohlrie⸗ 
chende Blu⸗ 
men. 
- 3. Ort. 
Wird in 
Gaͤrten un⸗ 
terhalten, und 
will einen 
warmen und 
an der Son⸗ 
nen gelegenen 
Ort haben. 

4. Heit. 
Blühet im 
Jul. Auguſto 
i u. Sept. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das gemeine aus den Blumen bereitete 
Jaſninôl erwaͤrmet, erweichet, veizehret, eroͤff— 
ner, innerlich (wiewohl ſelten) gebraucht, erwaͤrmt 
Und laxiret es die Mutter, zertheilt derſelben harter» 
ſchwulſt, erleichtert die Geburt, und dienet auch vor 
den kurtzen Athen, Seitenſtechen, Hulten, Euſerlich 
in kalten Fluͤſſen vor die Laͤhme, Krampff/ Seitenſte⸗ 
en, (damit geſalbet) Bauchgrimmen und Mutter- 
meh, (in Clyſtieren.) Das mit Mandeloͤl zuberei⸗ 
tete Jaſminoͤl iſt gut vor die Wehtage des Ma⸗ 
gens / der Daͤrm und Mutter, Euſerlich aber verur⸗ 
ſachet es den Gallſuchtigen Weibern Roplferi 

ie 
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fe die Haar, damit folde deſto beffer wachfen, damit 
kaͤmmen oder buͤrſten. 


Ilex coccigeras Kermesbaum. 


— 
We 
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9 amen. Ker 
9 meóbaum; 
€ darlad, 
baum, Ilex coc- 
ci gera, ſive acu- 
leata cocci- 
glandifera: 
Kermeskoͤrner, 


VScharlachbeer, 


Kermes, Qver- 
mes, Chermes 
Arab. Granum 
Kermes Offic 
vel tinctorium, 
Scarlatum, 
Goccum infe- 
ctorium five 
bapfıcum, 


2. Geſtalt. Iſt ein niedriges und kleines Baͤum⸗ 
lein, hat aber dennoch viel harte Schoſſen und Aeſte, 
mit laͤnglichten ſtarcken und am Rande mit ſpitzigen 
Stacheln gewaffneten Blättern. Es trägt mooſichte 
Bluͤte oder vielmehr Schoͤßlinge, und wenn es vier 
Jahr und druͤber alt worden, bringt es auch Eicheln / 


ſo etwas Langer find; als die rechten gemeinen Eicheln, 
i 
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und auch rauhereqaͤglein haben. Well diß Baͤumlein 


noch jung iſt/ findet man daran dreyerley Excrementaz 


das 1. Excrementum waͤchſt im May haͤuffig an den 
Aeſten, und iff vund, ſchwartz / glatt und glaͤntzend, in» 
wendig aber voll weißlichten Saffts in welchen klei⸗ 
ne Wuͤrmlein ſchwimmen, endlich wird es duͤrre und 
trocken. Das andere Excrementum find rothe / runs 
de oder auch wohl laͤnglichte Koͤrner, ſo im April oder 
May, mitten aus den Blaͤttern hervor wachſen, einer 
Erbſen groß, inwendig weiß, und anGGeſchmack etwas 
ſauerlich und lieblich: in deren etlichen findet man auch 
kleine Wuͤnmlein. Das dritte Excrementum, welches 
unten her aus den Blättern waͤchſt, und weit bekandter 
und beffer iff als die vorhergehenden, ſind die beruͤhm⸗ 
ten Kermeskoͤrner: dieſen ſind rothe Koͤrner, wann 
man nur den weißlichten Staub davon abwiſcht / 
welche mit ſchoͤnen rothen Saffte angefüller find, 
daraus zuletzt gleichfarbize und fliegende Würmlein 
werden, die endlich davon fliegen: derer Erzeugung 
kan verhütet werden, fo man die Koͤrner mit Chig 
beſprenget. í 

3. Ort. HE Baͤumlein aber waͤchſt in Hiſpanien, 
Franckreich, (ſonderlichum Mompelir) Welſchland, 
Creta, Afia, Armenia und Cicilia. 

4. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Kermeskoͤrner find warm im r. und trocken 
im 2. (hitzig und trocken im 3. Gr.) ziehen zuſam⸗ 
men, ſtaͤrcken das Hertz, den Magen und die Leber, 
befördern die Geburt, und verhuͤten das Mißgebaͤ⸗ 
ren, und ſind auch gut zu den Gebrechen des Hertzens 


vor Ohnmacht, Hertzklopffen, verwundete 92er 


* 


ven, treiben die Maſern und Pocken heraus / und, pit 
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len die Durchbrüche, rothe Ruhr, Blutſpeyen und 
Naſenbluten. Die Confectio Alkermes (fo aus bem 
Saffte, Syrup, mit der Carmeſinſeide gemacht 
wird) ermarmet, trocknet, ziehet zuſammen, ſtaͤrckt 
das Hertz, und iſt gut in Ohnmachten, Hertzzittern, 
Schlag, Melancholey, Traurigkeit und Bauchflüſſen. 
Das Extractum oder Effenz aus den Kermeskoͤr, 
nern, ſtaͤrckt und erhaͤlt das Candum innatum. Die 
Kermeſinſeide hält die Mofe oder Rothlauff zu, 
rück, ſo man ſie umbindet / oder aufleget: Scharlach⸗ 
tuch aber, (fo eben wie die Seide mit dem Safft von 
Kermeskoͤrnern gefaͤrbet worden,) treibt die Pocken 
und Maſern heraus, wann man es mit einem wenig 
von der Confed, Alkerm, warm auf das Hertze 
legt. i 


Imperatoria, Meiſterwurtz. 
I 


amen. Meiſterwurtz, Kayſerswurtz, Aſtrantz, 
»Magiſtrantz, Oſtriten, Wohlſtand, Imperato- 
ria, Offic. Aſtrantia, Magiſtrantia, Aſtrentium, A- 
ftrutium, Oſtrutium Struthium, Laferpitium Ger- 
manic. Smyrnion hortenſe. 

2. Geſtalt. Hat ſtreiffige hohle Stengel einer bis 
anderthalb Ellen hoch, an deren Nebenzweigen bes 
finden ſich meiſtens drey ſteiffe Blaͤtter, deren jedes 
wiederum in 3. Theil zuſchnitten / und am Rande ge⸗ 
kerbt it. Zu oberſt auf den Stengeln tehen die Dol 
den oder Blumenkraͤntze, ſo voll weiſſer Bluͤmlein 
find, auf welcher ein weiſſer, platter und voͤlliger 
Saamen folget. Die Wurtzel iſt Daumens — 

runge 
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runtzlicht, za⸗ 
ſicht / inwen 
dig weiß / und 
eines ſcharffen 
wuͤrtzhafften 
Geſchmacks. 


3. Ort. 
In Italien 
, und Oeſter⸗ 
reich waͤchſt 
fie auf unter. 
ſchiedenenGe⸗ 
buͤrgen von 
ſich ſelbſt: bey 
uns aber wird 
ſie in Gaͤrten 
erzielet. 


4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Julio und Auguſto. 
Das Kraut ſammlet man im Julio. 


5. Vermehrung. Wird durch Wurtzelſetzlinge 
fortgepflantzet. 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel ift hitzig und trocken im 2. (3.) Grab; 
macht dunn, eröffnet, treibt den Schweiß, Harn, 
Monatzeit und Geburt, widerſtehet dem Gifft, und 
ftärcht das Haupt, Nerven, Magen, und raͤumet die 
Bruſt, dienet vor die Verſtopffung der Leber, Miltz 
und Gekroͤſes, blaſſe Farbe der Jungfrauen, Waſ⸗ 


r jertaͤgiges Fieber, Gifft und gifftiger Thiere 
erſucht / vjertaͤgiges di g eom ? gifitig Bit 


* 


s http://rcin.org.pl 
~% a 


WE ow ne 
Viſſe und Stiche, Pet Schlag,Lähne, Krampff, faf» 
lende Sucht, Schwachheit und Schmertzen des Ma⸗ 
gens / ſtinckenden Athem, Blaͤſte, Bauchgrimmen, 
verſtopffte Frauenblum, Aufſteigen der Mutter zaͤ⸗ 
hen Schleim der Lungen, Keichen, Heiſerkeit, Huſten, 
knollichte Milch in Brüſten, und innerliche Wunden. 
Euſerlich iſt ſie gut vor die Hauptfluſſe, daraus ein 
bloͤdes Geſicht u. Sauſen der Ohren entſtehet, (an die 
Ohren gebunden, oder damit geraͤuchert /) desgleichen 
vor die entzuͤndete Augen, (gekaͤuet und den Oampff 
davon in die Augen geblaſen,) vor das Zahnweh, (in 
Mundwaſſern,) Halsgeſchwür und Entzündung der 
Kehle (Thalerweiß zerſchnitten, und mit einem Faden 
durchzogen um den Halß gebunden,) Haupterind, 
(damit gewaſchen,) und allerhand Rauden und fto 
tze / (mit Schweinſchmaltz vermiſcht / und aufgeſtri⸗ 
chen,) kalte Geſchwulſt und Gliederweh,uͤbergelegt.) 
Sie ziehet auch die Pfeile, Kugeln und Splitter aus / 
ſo man ſie auflegt. Das aus dem bluͤhenden Kraut 
gebrannte Waſſer, desgleichen das Extractum und 
deftilliife Oel werden in oberwehnten Gebrechen ge 
braucht. 


Iris Illyrica, Illyriſche Veilwurtz. 
Is 
amen. Illyriſche oder Halmatıifche Veilwurtz / 
Iris Illyrica Offic, Calmariba maj. 

2. Geſtalr. Gewinnet einen hohlen figen 
Stengel / den die Blaͤtter wie zwey ausgebreitete 
Fluͤgel umgeben. Traͤgt viel Violblaue Blumen, 
lo aus 9. Blättern beſtehen. Hat auch eine po 

arte 
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harte, zaſichte 
Wurtzel, fo wie 
Mertzen veilgen 
reucht. 

3. fovt. Die⸗ 
ſe Wurzel wird 
aus Illyrien, fo 
heutiges Tages 
Q5 1 n di f d» 
marck heiſt, 
nach Venedig, 
von dar zu uns 
gebracht. 

5. Theile J 
Natur, Zu⸗ 
bereitung u. 
Nutz. Die 
Wurtzel iſt 
warm und tro⸗ 


Schleim der Lungen, Engbruͤſtigkeit, Huſten, ver 
ſtopffte Monatzeit, Leibreiſſen und ſchwere Noth 
der Kinder, Saamenfluß: Kuſerlich vor die Fle 
cken der Haut, Sommerſproſſen, fiſtulirte Schaͤden. 
Kommt auch unter die Haar⸗ und Zahnpulver. Das 
Extractum, die Spec. Diaireos ſimpl. & Salomon. 
nützen in Bruſtbeſchwerungen. | 

Iris Florentina Offic, Florentiniſche Veilwurtz / 
wird nicht unrecht vor die Illyriſche gebraucht / weil 
fiegleiche Tugend hat. ; 
| f 2 Iris 


b 
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Iris noftras, Gemein Schwertel. 


I, 


amen, 
Gemein 
Himmel 9 (» 
der blau 
Sch mente, 
blaue Lilien 
oder Gilgen, 
Veilwurtz, 
Iris noſtras 
Offic. vulg. 
Ge rmanica 
five filv.Gla- 
diolus cœ- 
ruleus maj. 
2. Geſtalt. 
Hat lange 
ſch werdfor⸗ 
mige Blaͤtter 
| zwiſchen Die 
fen (hieft ein Stengel empor, worauf die Blumen 
ſtehen, ſo eines Regenbogen Farben an ſich haben. 
Die Wurtzel hat mit der Illyriſchen groffe Bere 
wandniß, doch iſt ſie nicht ſo harte und dichte / und 
auch nicht ſo wohlriechend. 
3. Ort. Wächſt auf den Wieſen und Aeckern / 
wird auch in Gaͤrten unterhalten. 
4. Zeit. Bluͤhet im April und May. / 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel it hitzig und trocken im 3. Gh 
0 
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FC 
führet das Gewaͤſſer ab / und zeucht den Schleim vom 
Haupte, dienet in der Waſſerſucht: Euſerlich vor 
Flecken und Unreinigkeiten der Haut. Der Safft 
und die Fecula daraus haben obgemeldte Kraͤffte. 
Das (Oleum irinum) erwärmt, erweicht, zertheilt, 
zeitiget, lindert die Schmertzen, bringt Schlaff, und 
dienet vor den Krampff, Ohrenklingen und Schmer⸗ 
Ken, Seitenſtechen, Keichen, Huſten, Kroͤpffe, harte 
Geſchwulſt der Leber und Miltzes, Gliederweh , 
Bauchgrimmen, Darmgicht, blinde guͤlden Ader 
Naſengeſchwuͤr, und ſo man Schirlinge oder gifftige 
Schwaͤmme gegeſſen. | i 

Iſatis, Wendt. 

I. 


wN Y M Namen. Wepdt, 
) [fatis {ativa , 
SN N. Gloſtum fativ. 
. Geſtalt. Schieſt 
DER W an einen Stengel 2- 
RN Var Ellen bod) empor mit 
langen, ſchmalen und 
feiſten Blaͤttern / zu 
oͤberſt erſcheinen die 
bleichgelben Blüm⸗ 
lein, denen kleine 
Blaͤßlein, wie Zunge 
lein nachfolgen. ſo 
mit ſchwartzen Saa⸗ 
men angefuͤllet ſind. 
Die Wurtzel iſt lang 
und weiß. 
Sf3 3. Ott. 
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3. Ort. Es wird auf fette Aecker geſaͤet / und waͤchſt 
ſonderlich in Franckreich und Welſchland, und auch 
in Teutſchland bey Erffurt. 

4. Zeit. Blüber im May und Junio. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut trocknet / ziehet zuſammen, verzehret, ger, 
theilt, dienet den Miltzſuͤchtigen, und iff gut vor die 
Durchbrüche: Euſerlich zu den efchwultten Yun, 
den, (vornehmlich der Nerven,) um ſich freſſende 
Schaͤden, ſtillet das Bluten. Die Faͤrber pflegen die 
Sicher damit blau zu färben. Die Wurzel niget 
in der Gelbeſucht. | | 


jujubæ, Bruſtbeerlein. 


E. 
Namen. Vruſtbeerlein, rothe Bruſtbeerlein, Ju- 
Y juben, Jujubz Offic. Zizipha, Ziziphus, 

2. Geſtalt. Iſt ein krummer und mit Dornen 
beſetzter Baum, hat eine Rinde wie der Weinſtock, 
und laͤnglichte gekerbte Blatter, neben welchen eine 
bleiche und mooſichte Blüte fich ſehen laͤſſet / worauf 
laͤnglichte Beeren, wie Oliven geſtaltet, folgen, die in: 
wendig gelb, auswendig aber roͤthlich find, und einen 
harten Kern haben. d 

3. Ort. Wird in Spanien, Franekreich und for 
derlich in Welſchland in Gaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio: die Bet 
ren werden im Herbſt geſammlet. 

3. Theile / Natur, Zubereitung und us. 
Bruſt ⸗Beerlein find mäßig warm und 

: feucht, 


http://rcin.org.pl 


k 


feucht, (warm 
im r. feucht 
im 2. Gr.) er⸗ 
weichen, fino 
gut in Bruft⸗ 
beſch werun⸗ 
gen, dienen 
U vor die ſcharf⸗ 
ar) fen Flüſſe » 
s Heiſerkeit, Hu 
ten, Seiten⸗ 
‘ ftechen, Hals⸗ 
(5 ef d) to ü ti 
Blutauswerf⸗ 
fen, Harnwin⸗ 
de oder kalte 
Seich⸗ Fries 
' ren⸗ und Bia- 
' L ſengeſchwuͤr; 
und Entzündung des Gebluͤts. Der Syrup daraus 
hat gleiche Wuͤrckung. | 


Juglans, Nußbaum. 
gd 
9 amen. Nußbaum, Juglans, die Früchte heiſſen 

Welſche⸗Wald⸗oder Baumnuſſe, Nux juglans, 
Regia ſive Perſica. 

2. Geſtalt. Dieſer Baum hat einen hohen Die 
cken / harten und aͤſtigen Stamm, und eine aſchenfar⸗ 
be Rinde. Die Blüte ſind gelblichte Kaͤtzlein, ſo bey 
dem Urſprung der Wetter hervor kommen. Die 

Ff 4 Sud» 
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Früchte find 
rund undmit 
einer arta 
Schel ffen, 
harten Scha 
le und mefe 
gelben Häuts 
I. lein beklei⸗ 
det. | 

3. Ort. 
Wuͤchſt qm 
ne an bergich 
ten, feuchten 
und kuͤhlen 
Orten: in 
Teutſchland 
pflantzt man 
ihn neben 
den Gärten. 


4. Zeit. Die Kaͤtzlein ſammt den Blaͤttern bringt 
er im Mertzen und April, die Früchte aber werden im 
Auguſto und Sept. zeitig. 

s, Vermehrung und Wartung. Wird 
durch die Nüſſe/ fo man vorher in naſſen Sand ein 
weicht, und hernach im Mergen in gute Erde ſteckt, 
vermehret. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die grünen Blaͤtter vertreiben euſerlich die 
Milch, und die Wuͤrm in den Wunden. Die 
Kaͤtzlein oder Nußwürtzlein dienen vor das Auf 
teigen der Mutter, übrige Monatzeit, Durchbe 


D 
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| Eum v 
Nierenweh und Colic. Das Gummi zu den 
Schwachheiten der Nieren: euſerlich zu den hitzigen 
Geſchwuͤren. Die Wurtzel gekocht / ifi gut vor das 
viertaͤgige Fieber / die mitlere Rinde davon lindert 
das Zahnweh, (entweder friſch aufgelegt, oder ein 
Mundwaſſer davon gemacht.) Der Safft aus 
der Wurtzel purgiret heftig, und dienet vor das 
Hauptweh / Fieber, Gliederweh / bigis ſo man 
das Gemaͤchte damit beſtreicht, faͤrbt er die Haare 
auf dem Haupt ſchwartz. Die Schwaͤmme ſind 
gut in Bruͤchen. Die euſerlichen grünen Schelffen 
und die innere Rinde des Baums gedoͤrret, erregen 
Brechen. Eben diefe Rinde, wenn fie friſch in Chig 
geweicht, und auf die Pulß und Fußſohlen gebunden 
wird, ziehet ſie Blaſen in hitzigen Fiebern. Die 
friſchen Nuͤſſe find warm im 1. trocken im 2. Gr. 
erweichen, widerſtehen dem Gifft, treiben die Mo⸗ 
natblum, und bewahren vor der Peſt: Euſerlich 
tilgen fie die Geſchwuͤr des Mundes, und die blau 
geſchlagene Flecken der Haut. Das Haͤutlein um 
den Kern iſt ein gewiſſes Mittel vor die Colic. 
Das Kreutz zwiſchen den Kernen wird geruͤhmet 
vor die ſchwere Geburt, Seitenſtechen, Colic, 
Geſchwuͤr der Nieren und Daͤrme, euſerlich vor 
das gefallene Zaͤpflein (mit Brandtwein zu einem 
Brey gemacht, und auf den Wirbel gelegt.) Die 
eingemachten Nuͤſſe machen Appetit, helfen Dat 
en/ ſtaͤrcken den Magen, und die Frucht im Mut⸗ 
terleibe, bewahren vor dem Mißgebaͤren und der 
Peſt, befördern die Fraͤuliche Bloͤdigkeit. Das 
aus den gruͤnen Schelffen bereitete Aqua vomito- 
ria, macht erbrechen. Das aus den unreiffen 

Ff 5 Nliſ⸗ 
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Nuͤſſen gebrannte Waſſer treibt den Gifft aus, und 
nüget vor die innerliche Hitze, dreytaͤgige Fieber, 
Hirmer, geronnen Gebluͤt, Schwindel / Kopff 
ſchmertzen, Falende und Waſſerſucht, Nieren- und 
Blaſenſtein: euſerlich dor die Geſchwuͤr an Schen⸗ 
ckeln und Gliedmaſſen. Das aus den friſchen Nüſ⸗ 
ſen mit weiſſen Wein gebrannte Waſſer iſt gut vor 
die bleiche Farbe der Jungfrauen. Das Rob nuceum 
five Diacaryon, iſt vor die Dunnen Flüſſe des Haupt, 
Halsgeſchwuͤr, Mundblaͤtterlein, geſchwollene Mana 
deln und Engbruſtigkeit erſprießlich. Das Ele&u- 
arium oder Nußlatwerg widerſtehet dem (ifft, 
Das aus den Schaalen deſtillirte Oel, iſt dem 
Vitrioloͤl verwandt, dienet vor Gifft und Peſt. Das 
aus den Nuͤſſen gepreßte Oel, erwaͤrmt, trocknet, 
erweicht, zertheilt, lindert das Podagra, vertreibt die 
Blaͤſſe / Colie und Würmer / euſerlich wird es zu den 
Geſchwulſten, contraten Nerven, aufgeriſſenen 
Bruſtwaͤrtzlein, eingewurtzelten Kraͤtze / Brand, blau⸗ 
en Maͤhlen, und Ohrenſauſen, gerühmt. Der Eßig 
von den Nuſſen, dienet wider den. Gift., 


Juniperus, Macholderbaum. 


I. 
Kamen. Wacholderbaum, Krammetbauur, 
Juniperus Offic, vulg. | 
2. Geſtalt. Waͤchſt theils hoch, und bekommt 
von der Wurtzel einen ſtarcken und holtzigen Stamm, 
theils aber niedrig / hat eine Rinde wie det Weinſtock/ 
grüner immer, und gewinnet kleine ſchmale, ſpitzige 
und ſtachlichte Glatter, Statt der Blüte bringt 


ht N ja E A 
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er kleine längs 


N lichte und gel⸗ 
à N d V; be Kaͤtzlein, 
la NV tvann fie per» 


N QUAS Micben,folgen 
Ys AR VS die Beeren, fo 

EDS ® S E WZ aufaͤnglich 
(t QW grün, hernach 
| I ſchwartz, oder 

% blau, oder 
Vy ng Rd ira 

klein find. 

E LA werde an dem 

s Wacholder 

baum, auch 

zuweilen 

Sch waͤmme 

A * und ein Gum⸗ 

mi, ſo trockner Firniß, Vernix ſiccus, Vernilago, 

Sandaracha, Arab. Lachryma, juniperi, Gummi Ju- 
niperium heiſſet, gefunden. 

3. Ort. Waͤchſt gern an bergichten Orten. 

4. Zeit. Bluͤhet im May; die Beeren werden zur 
Herbſtzeit im andern Jahr, zeitig und reiff. 

5. Theile, Natur, Zubereitung uno Jug. 
Das Holtz ilt bisig und trocken im dritten Grad, 
macht duͤnn, treibt den Schweiß, dienet dem Haupt 
und Nerven, und vor die Frantzoſen. Mit den Zwei⸗ 
gen raͤuchert man zur Peſtzeit. Die Ninde ſtillt den 
ubrigen Weiberfluß. Die Beeren, ſo Wachol⸗ 


der Jachandel⸗ oder Krammetbeeren / Baccæ five 
Craua 


ART, 
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Grana juniperi genennet werden, find hitzig im 3. tros 
cken im 2. Br durchſchneiden, machen dùn eroͤffnen, 
zertheilen, befördern den Harn, Schweiß und Frauen. 
blum, bekommen wohl dem Haupt, Nerven, Magen, 
Vruſt, widerſtehen dem Gifft, und find gut vor die 
verſtopffte Miltz und Leber / Waſſerſucht, Hufft⸗ 
weh / Schleim der Nieren und Blaſen, vom Stein, 


berſtandenen Urin, eerbaltenc Weiberblum, und 


Affterbürde, ſchwere Geburt, Magenſchwachheit, 
windiges Bauchgrimmen, Durchbruch, Huren, 
Stickfluß, ifft: euferlich braucht mans in der Peſt 
zum räuchern. Trockner Firniß iji warm und 
trocken im 1. (2.) Gr. topfit zertheilt , und nuͤtzt inm 
und euſerlich, in Haupt⸗Zaͤhn⸗Bruſt⸗Nerven u. von 
Fluͤſſen herruhrenden Beſchwerungen, vor die Lahme, 
contraáe Gliedmaſſen, Wuͤrmer, Weiber ⸗ u. gülden⸗ 
Aderfluß, Naſenbluten, Zahnweh. Der mit 
Leinoͤl aufgeloͤßte fluͤßige Firniß ift gut vor die 
ſchmertzhaffte guͤlden Ader und Brand. Die 

chwaͤmme dienen zu den Augen, Zittern der Haͤn⸗ 
de / verlaͤhmte und in der Gicht contracte Glieder. Aus 
dem Wacholderbaum werden folgende Zubereitun⸗ 
gen: 1. aus dem Holge die Raſur oder Spaͤne / fo 
zum raͤuchern in der Peſt, und die Flüſſe auszutrock⸗ 
nen, desgleichen in Kraͤuterhaͤublein, vor den Schwin⸗ 
del und Kopffweh erſprießlich find. Der Spiritus 
daraus dienet zu den Gebrechen des Haupts, und der 
Nerven. Das deſtillirte Oel zu den Nerven, Laͤh⸗ 
me, Krampff, Frayß, Schlag und Bauchweh. Der 
aus den Beeren bereitete Eßig, bewahret vor anſte⸗ 


Eenden Seuchen, und koͤmmt zu Huͤlff in en 
ung. 


2 
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fung der Eingeweide / langwierigen Fiebern, und a. m. 
Das fixe Saltz macht harnen und ſchwitzen, der Dare 
aus deſtilſirte Spiritus verrichtet ein gleiches. Das 
Or affer, fo erſtlich heraus treufft, it gut zu den Geo 
ſchwaͤren. Das Extractum gummoſum bat mit dem 
Extract aus den Beeren gleiche Wuͤrckung. Es wer⸗ 
den auch hieraus zubereitet: die Mellago, das fixe 
Saltz, und wohlriechende Büchſen und Becher. 
Die Lauge, aus der Aſche von den Zweigen, mit Wein 
gemacht / macht harnen in der Waſſerſucht und 
Stein; die aus der verbrannten Rinde bereitete aue 
ge, vertreibt die Krätze. 2. aus Den Beeren: Das ges 
brannte Waſſer, doch ſelten. Der Spiritus erwaͤr⸗ 
met den Magen, bricht den Stein, und bewahret vor 
der Peſt. Das deſtillirte Oel erwaͤrmt, durchſchnei⸗ 
det, treibt die Monatzeit, Urin und Schweiß, wi⸗ 
derſteht dem Gifft, ſtaͤrckt die Nerven u. den Magen, 
und wird vor die Colica, Würmer / Fluͤſſe, Huſten 
Harnverſtopffung, angehende Waſſerſucht, Freß⸗ 
ſucht, waͤſſerige Geſchwulſt an Scheuckeln, Wunden 
und Schaden geruhmt. Wacholderſafft, fo 
auch teutſcher Theriac Rob. Mel. five Theria- 
ca Germanor, benahmet wird, dienet in der Taubheit, 
bloͤde Geſicht / Zittern, Oeiſerkeit und andern oben bey 
den Beeren erwehnten Kranckheiten. Das Extractum 
treibt den Schweiß, und iſt in Verſtopffung der in⸗ 
nerlichen Glieder / ſchweren Noth, vor Gifft u. Peſt 
zutraͤglich. Das Elixir dienet ſaſt in allen Kranck⸗ 


heiten, macht harnen, ſtaͤrckt den Magen, und ift gut 


im Stein, u. a. m. Das Mal vaticum juniperinum, 
die Lin&ur und Eſſenz, der Syrup, das Latwerg, 
Wr und 


EE 
u. a. m. kommen mit den Kraͤfften der Beeren über 
ein. 
Kali geniculatum, Glaſeſchmaltz. 


Namen. 

Salg 
kraut, Glaſe⸗ 
ſchmaltz / Ka- 
li genicula- 
tum, Sali- 
cornia, Salfi- 
cornia, Uf- 
nen, 

2. Geſtalt. 
Iſt ein ſtau⸗ 
dicht gerades 
Gewaͤchſe 1. 
Ellen hoch 
und ſaltzigen 
Geſchmacks. 
Hat keine 
Blaͤtter / aber 
runde Aeſte 
und Zweige / ſo aus lauter dicht an einander gefuͤgten 
Glaichen und Gelencken beſtehen: auf welch ande⸗ 
re neue dicke und grüne, zuweilen auch febr rothe fol 
gen. Auf den Gipffeln erſcheinen kleine gelbe Blüm 
lein, mit kleinen Oraͤtlein. 

3. Ort. Waͤchſt am Ufer der offenbahren See 
und des Mittelmeeres. 


4. Thei⸗ 
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— 4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt hitzig und trocken im 4. Grad/ macht 
Dinn, loͤſet auf ziehet an, ift ein canſticum, befördert 
den Urin, Monatzeit und Geburt, dienect vor die ders 
ſtopffte Leber und Miltz und vor die Waſſerſucht: 
euſerlich vor die Unreinigkeiten der Haut und Krätze. 
Die Aſche davon iſt gut vor das wilde Fleiſch in boͤſen 
Schaden, (darein geſtreuet,) fte bringt auch im Glaf 
ſchmeltzen, die zuſtoſſenen Steine zum Fluß. Aus der 
Lauge, wird mit untermengten Oel eine Seiffen ge 
ſotten. Das Sal alkali, fo aud) daraus gezogen wird / 
macht weiſſe und glatte Zaͤhne. 


Lacca, Lach. 


I. 

Aamen, Lach, Lacca, Gummilacke, Lacca Of- 

ficin. Lacca & Chermes Arabum, Lac, Luc, 
Loc Sumatri, Trec. Gummi Laccæ. 
2. Geſtalt. Iſt ein hartes / und den rothen Myr⸗ 
rhen aͤhnliches Gummi oder Hartz, ſo den Speichel, 
wann man es kaͤuet, blutroth farbet, angezuͤndet aber 
einen guten Geruch von ſich giebt. Dieſes ſoll nach et⸗ 
licher Meinung aus einem fremden hohen Baume 
krieffen, und um die Zweige ſich legen; andere wol⸗ 
len, es werde von gefluͤgelten Ameiſen ausgeſogen 
und geſammlet. 

3. Ort. Wird aus den Provintzen Pegu, Bala- 
goate, Mortaban und Malavar, der Orientalischen 
Indien, ſammt den Aeſten zu uns gebracht. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Lacca iK wem und trocken im 2. Grad, 

macht 


http://rcin.org.pl 


macht dünn, 
eröffnet, veis 
niget das Ge⸗ 
bluͤt, „treibt 
die Fraͤuliche 
Zeit, Harn u. 
Schweiß, wi⸗ 
derſteht dem 
Scharbock u. 
dienet in Ver 
ſtopffung der 
In geweide, 
Waſſer⸗ und 
Gelb ſucht⸗ 
Keichen,Lun 
gengeſchwuͤr, 
Peſt, u. treibt 
die Blattern 
und Maſern 
aus: Euſerlich ift es gut vor die Mundfaͤule / ſtin⸗ 
ckenden Athem, und verdorben Zahnfleiſch. Die bier 
von bereitete Species Dialaccæ und Trochiſci ſind in 
erwehnten Gebrechen zutraͤglich. Die Tindur laccz 
Mynſ. iſt vor die Mundfaͤule ein bewehrtes Mittel. 


Lactuca, Salat. 


I. 
Namen und Geſchlecht. Salat, Lattich, So 
latlattich, Lactuke , Schmaltzkraut, La&uca Offic. 


Sativa. Iſt vornehmlich dreyerley. Gemein⸗Krauſer⸗ 
oder Kopfflattich. : | S 
2, Ge⸗ 
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2. Geſtalr. Der 
gemeine hat lange / 
breite, und bleichgiüne 
Blaͤtter, einen runden 
Stengel / mit gelben 
Blumen, und laͤnglich⸗ 
v fen, platten und weiſſen 
Saamen. Der Araw 
fe, (fo hier abgebildet) 
iſt mit den krauſen 
Blaͤttern von dieſen 
unterſchieden. Ser 
Ropfflattich ſchleuſt 
die Blaͤtter wie einen 
a EN ees Kopff zuſammen, im 
EAN übrigen leich dem ge⸗ 
ui V- meinen gleict. 

N 3˙ Ort. ; Wird in 

5. Gaͤrten geſaͤet. 


4. Zeit. Bluͤhet im Sommer. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Sue, 
Die Blaͤtter ſind kalt und feucht im 2. (kalt im 3. 
trocken im 2.) Gr. machen dicke, naͤhren/ bringen Milch 
und den Schlaf, laxiren den Leib bekommen wohl 
dem Magen, dienen vor die entzuͤndete Galle und Se 
blüt Hitze, Magenbrennen, Durf: Euſerlich vor 
das Hauptweh, Wahnwitz, Brand und Entzuͤn⸗ 
dung des Zaͤpfleins, (im Gurgelwaſſer.) Der aa: 
men ift kalt im 3. trocken im 1. (2) Gr. macht Dicke, 
hilfft zum Schlaf, ſtaͤrckt den Magen / daͤmpfft die 

G 9 Vene. 
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Veneriſche Begierden, und Traͤume, Saamenfluß, 
und brennenden Harn. Das gebrannte Waſſer, 
aus den Blaͤttern, der dicke Saf die ungemachte 
Stengel find in obgedachten Fällen dienſtlich. Das 
Oel iſt gut im Ausflieſſen des Saamens. 


Lagopus, Haſenpfoͤtlein. 


a men. 
Halen 
pfötlein, Ha⸗ 
ſen⸗ oder Ka⸗ 
tzenklee, La- 
gopus Offic. 
Lago podi- 
um, Lagopy- 
ron, Pes le- 
porinus, Tri- 
folium lepo- 
rinum, Lo- 
tus campe- 
ftris, 
2. Geſtalt. 
Hat eine zarte 
ig holtzigte und 
A frume Wur⸗ | 
tzel, woraus 
wollichte Stengel einer Spannen hoch aufſchieſſen, 
mit dreyblaͤtterigen haͤrigen Blaͤttern. Auf 
den Gipffeln trägt es weiche, zotichte, aſchen, 
und Pupurfarbe Aehren, fo die Ppoͤtlein I 
mu 
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3. Ort. Waͤchſt von ſich ſelbſt auf den Aeckern 
unter dem Getraide / und wird auch in Gaͤrten geſaͤet. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Aehren iſt kalt im 1. tro⸗ 
cken im 3. Gr. ziehet zuſammen, und dienet vor 
die Bauch und Murterflüffe, rothe Ruhr, weiſſen 
Weiberfluß Auslaufen des Saamens, Blutſpeyen, 
verzehrte Blaſen, Harnwinde: Euſerlich vor die 
rothe Ruhr, (den Hintern f. v. damit abgewiſchet /) 
Bluten der Wunden, gülden Aderfluß, Geſchwulſt 
und Entzuͤndung des Gemaͤchts / Brüche, von der 
Sonnenhitze verhaͤrtete Haut, (damit gewaſchen.) 


Lapathum acut. Spitzer Mangolt. 


Y. 
amen, Spitzer oder wilder Mangolt, Men 
gel e Grind Streiff v Bittern- oder Paarten 
wurtz, wilder Ampffer, Puben «ober Lendenkraut, 
Lapathum acutum Officin, Rumex acutus, Oxy- 


lapathum. i : 
2. Geſtalt. Gewinnet einen ſtreiffigen, roͤthli⸗ 


chen und aͤſtigen Stengel, über eine Ellen hody hat 
Blaͤtter wie Mangolt, doch länger krauſer und fpi» 


tzig / bekommt viel gelblichte Blümlein und dreyeckich⸗ 


ten Saamen. Die Wuͤrtzel ilt gelb und bitter. 


3. Ort. Waͤchſt auf den Wieſen, in Graͤben 


und Gärten. 


Gg 2 4. Zeit. 
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4. Seit. 
Bluͤhet im 
May u. Ju⸗ 
nio. 


5. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung 
und Nug. 

| Die Wur⸗ 
tzel iff gemaͤſ⸗ 
ſigter Natur, 
U. zur Trock⸗ 
ne geneigt, 
(kalt und tro⸗ 


cken im . Gr.) 

NY ziehet an, und 

DMY dienet vor den 
CERA Schharbock, 
Gel beſucht/ 


und dreytaͤgige Fieber: Kuſerlich damit gewa⸗ 
(den vor dag Jucken der Haut / Krätze / Grind, Fled» 
ten, Zittermaͤhler, Kroͤpffe, Niſſe und Laufe, aufge 
legt / vor das Zahnweh. Die Blaͤtter erweichen; 
der Saamen aber ſtopffet den Leib, und ift gut vor die 
rothe Ruhr / übrige Monatzeit, Roth lauff / euſerlich 
vor die Unfruchtbarkeit der Weiber, (auf den lin⸗ 
cken Arm gebunden.) Das von der Wurttzel ger 
brannte Waſſer, vertreibt die Flecken und Blätter 
lein, Flechten und andere Unreinigkeit des Angeſichts 
und der Haut. 


Larix 
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Larix, Lerchenbaum. 


a men. 
Leer⸗oder 
Lerchenbaum, 
Lerchentanne, 
Larix five La- 
Tex. 
gi Geſtalt. 
Iſt ein hoher 
aſtiger Baum 
i deffen Blatter 
c wie der Kie 
fern, doch zaͤr⸗ 
e ter und wei⸗ 
Ver ſindetzaͤgt 
llaͤngere Zapf 
D fen als Ep 
preffenbaum ; 
ſo aus blaͤtte⸗ 
| | rigen Schup⸗ 
pen zuſammen geſetzt ſind, unter deren jedem zwey klei⸗ 
ne geflügelte Saamkoͤrnlein liegen. Aus dem durch⸗ 
bobrten Stamme fieußt ein fließiges Hartz fo vor ge 
meinen Terpentin verkaufft wird. Von dem Ler⸗ 
chenſchwamme beſiehe oben Agaricum. 
3. Ort. Waͤchſt auf den hohen Gebuͤrgen in 
der Schweitz, Welſchland, Oeſterreich, Maͤhren und 
Schleſien. | 
4. Zeit. Grünet im Fruͤhling. | 
5. Theile, Natur, Zubereitung und 
Gg 3 ug. 
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Nutz. Die Blärter und Rinde ziehen zuſammen. 

Das Holtz it gut vor den Auſſatz. Das Weiſſe, ſo an 

den ſehr alten Staͤmmen gefunden wird, und einem 

Leder gleichet, ſtillet die Verhlutung, und beitet die 

Wunden. Das Mook macht nieſen. Von den 

Suigenden des Harkes, ſuche unten beym Terpenthin⸗ 
aum. 


Laurus, Lorbeerbaum. 


Namen. 
x und Ge⸗ 
ſchlecht. Lor⸗ 
beer baum, 
Laurus Da- 
, phne: Wird 
in hohen und 
niedrigen: 
fru cht barn, 
zahmen und 


ſchieden. Der 

| zahme iſt ente 
weder ſchmal⸗ 
blätterig /, fo 
das Maͤnn⸗ 
lein bedeutet 
. oder va 
S blaͤtterig meb 

ed das Weiblein, und vor andern gebraͤuchlich 


^ Gal Der jab. brgtblätgeige Lor 
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beerbaum, fo hier abgebildet, ſcheuſt mit vielen Aeſten / 
die mit einer dunckelgrünen Rinde überzogen ſind/ in 
die Hoͤh/ hat laͤnglichte, breite / harte, wohlriechende 
und etwas bittere Blaͤtter, bringt graßgrüne Blu⸗ 
men, worauf zweyſpaltige Beeren folgen, fo mit cte 
ner ſchwartzen Rinde umgeben ſind. 

3. Ort. Wird in Welſchland, Spanien und 
Portugal / in Gaͤrten, Weinbergen und in denen am 
Meer liegenden Waͤldern haͤuffig gefunden: anders⸗ 
wo wird er allein in Gaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Grünet durch das gange Jahr: (ip 
het im Mertzen und April: die Beeren werden zu 
Ende des Herbſts zeitig. 

5. Theile, Natur, Zubereitung / und Nutz. 
Die Blaͤtter ſind warm und trocken im 2. Grad / 
erweichen, zertheilen, ſtillen die Schmertzen, wider⸗ 
ſtehen dem ifft treiben die Fraͤuliche Zeit und den 
Stein, find gut vor die Waſſerſucht / Leibweh / Auf⸗ 
ſteigen der Mutter, (in rothen Wein geſotten und 
davon getruncken,) euſerlich vor die verſtopffte 
Weiberblum, (in Dampff⸗ und andern Rädern.) 
Zahnweh, (damit gegurgelt,) hitzige Geſchwulſt⸗ 
(mit Gerſtenmehl aufgelegt,) Welpen» und Bie⸗ 
nenſtiche. Die Lorbeern ſind hitzig und trocken 
im 3. Gr. erweichen, zertheilen, widerſtehen dem Gift 
treiben die Monatzeit; Urin, Schweiß und den 
Stein: dienen vor den bloͤden Magen, Blaͤſte / Co⸗ 
lc, Waſſer⸗ und Orommelſucht, Flüſſe / Engbrus 
ſtigkeit, Laͤhme / Scorpion, und Spinnengifft, Pett 
verſtopffte Weiberzeit und Urin, verhaltene After 
buͤrde, Nachwehe; Kuſerlich den Dampit Da 

Gg 4 von 
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von aufgefangen, treibt die Monkaͤlber aus. Die 
f.attwerge vom Lorbeern nüget in der Colic und 
Darmgicht; Das Pflaſter in Schmertzen des 
Magens, der Gedaͤrme, Leber, Nieren, Blaſen und, 
Mutter, fo von Winden entſtehen, vor das Leibreiſ⸗ 
fen der Kinder, Waſſer⸗ und Schwindſucht, mit 
trocknen Geiß⸗ oder Kuͤhkoth vermiſcht.) Das 
aus den Lorbeern gepreßte oder gekochte, deſtillirte 
Oel, erwärmt, trocknet erweicht, zertheilt die Blaͤſte, 
und iſt erſprießlich in kalten Gebrechen des Harns, 
der Nerven, Gelencke, und aller innerlichen Glieder, 
langwierigem Hauptweh, Krampff bey Schwangern, 
verlahmten und erſtorbnen Gliedern, Hüfftweh, 
Bauchgrimmen, Febriliſchen Schauer, (auf den 
Ruͤckgrad geſchmieret /) Taubheit, Ohrenweh, Ange, 
ſichtsflecken, Maſern, Flechten, Hauptgrind, Laͤuſe⸗ 
ſucht, und Hagrausfallen. Es wird auch ein Spir, 
und Eflenz von den Lorbeern bereitet. 


Lens arvenſis, Linſen. 


1. 


amen und Geſchlecht. Linſen, Lens arvenſis 
agreſtis, vulgaris fativa, O] .: groß und 


klein. 

2. Geſtalt. Hat ſchwache und an der Erden 
liegende Stengel; die Blaͤtter ſind wie an den Wi⸗ 
cken, doch klein und rauch. Die Blumen entweder 
roͤthlicht oder weißlicht, denen kurtze Schoͤtlein fol 
gen, deren jedes 2. weiſſe oder braune / glatte und 
runde Sgamkoͤrnlein in fib halt. pit 

3. IT. 


iyi rA 
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Bluͤhet im 
Sommer. 
5. Theile, 
Natur, Zu 
bereitungu. 
Nutz. Der 
Saamen iſt 
kalt und tro» 
cken, (magia 
warm, aber 
trocken im 2. 
Grad,) zur 
Speiſe ge⸗ 
! | noſſen ſcha⸗ 
den die Linfen dem Magen, Haupt, Nerven und Ge; 
ſicht, benehmen die Veneriſche Begierden, und ſtopf⸗ 
fen den Bauch: aber die Bruͤh davon erweicht den 
Leib, treibt die Wuͤrmer, Roͤtheln, Maſern und 
Blattern aug, und Diener auch in der Peſt: Eu⸗ 
ſerlich ſtillen die Linfen die Schmertzen, find gut in 
Podagra, (mit Saltz gekocht,) harten Geſchwul⸗ 
ſten und Kroͤpffen (in Eßig geſotten,) und ſtillen 
das Bluten. Das Mehl wird in Umſchlaͤgen 
mit Gerſtenmehl vor das Seitenſtechen, mit 
Honig aber vor die Schaͤden und Fiſteln ge⸗ 
braucht. 


Gg 5 Lens 
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Lens paluſtris, Waſſerlinſen. 


3? a men, 
d UN 
Lis er Waſſer⸗ 
e ix fen Enden 
; grüte, Waf 
ſermoß, Lens 
paluftris, 
Lenticula a- 
quatica, pa- 
Luftris, vulg, 
Muícss 4 
quaticus, 
2. Ge ſtalt. 
Sind kleine 
glaͤn gender 
runde, u. wie 
Linſen, platte 
Blaͤtlein, o⸗ 
| benher at 
Farbe grün, unten ſchwaͤrtzlich, ſchwimmen haufig 
auf den Waſſern / und ziehen mit ihren zarten Zaͤſer⸗ 
lein ihre Nahrung aus dem Schlamm an ſich. 
3. Ort. Wachſen haͤuffig in ſtehenden Waſſern⸗ 
Teichen, Pfützen und Graͤben. 
4. Zeit. Werden Sommers zeit angetroffen. 
5. Theile, Natur / Zubereitung und NUB. 
Die Blaͤrter find kalt und feucht im 2. Grad, Ie 
ſchen die innerliche Hitze, und dienen euſerlich in bre 
tigen Hauptweh, Rothlauff, Podagra / gi : 
MON 
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Krätze. Das davon gebrannte Waſſer it gut in 
langwierigen Fiebern, und Entzfindung der Einge⸗ 
weide: Kuſerlich vor die Roͤthe der Augen, ger 
ſchwollene Geburtsgeilen und Bruͤſte. 


Lentiſcus, Maſtixbaum. 


N a men. 

Maſtix⸗ 
baum Len- 
tiſcus Eys- 


rO 


. e 2. Geſtalt. 
— NR: . " ^ 
— N J/ Diefer Baum 


e de, viel Ger. 
ten / und zaͤhe 
biegige Zelte z 
bat Blatter. 
wie das Suͤß⸗ 
holtz doch bd» 
ter, und je acht 
an einem 
Ztveige herab hangen. Die Blüte if mooſicht, und 
haͤnget an langen Stielen, worauf Beeren folgen, ſo 
erſtlich gruͤn, wann ſie aber zeitig, ſchwartz ſind, voll 
oͤlichten Saſſtes, und haben einen harten ſchwartzen 
Kern. Das Hartz, fo aus dieſem Baum triefft heiſ⸗ 
ſet Maſtix / Maſtiche, Reſina lentiſcina, Gluton Ro- 
Manum. 
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manum, und iſt der beſte, welcher gelblicht, weiß/ glaͤn. 
gend, koͤrnicht / Dürre, ſproͤde und wohlriechend ift. 

3. Ort. Waͤchſt in Franckreich / Spanien, Wor 
tugall, Welſchland,Candia, und in der Inſul Chios, 
woraus der meiſte und beſte koͤmmt, welcher deswegen 
Maſtiche Chia genennet wird. | 
4. Zeit. Bluͤhet im April: die Beeren werden 
im October reiff. 


5. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Holtz giebt gute Zahnſtechen: Der rand 
davon gemacht, ſtaͤrckt den Magen / das Haupt und 
die Nerven, dienet vor den gülden Ader und übri⸗ 
gen Monatfluß, vor die Gicht, Podagra und Fluͤſ⸗ 
fe Der Maſtix iſt hitzig and trocken im 3. Grad, 
ziehet etwas an, erweicht / ſtaͤrckt den Magen, ziehet 
die Feuchtigkeiten, ſo man ihn kaͤuet, aus den Gehirn, 
und Diener vor die Vloͤdigkeit / Schwachheit, and auf» 
ſteigende Duͤnſte des Magens, vor den Eckel, Bres 
chen / (mit gedoͤrrten Rofen und Wuͤrtznegelein, in 
rothen Wein gekocht,) Magenweh, Durchbruch, 
rothe Ruhr, gallichten Vauchfluß, übermafige 
Frauenblum, Saamenfluß, Schwindel, Fluͤſſe, ver⸗ 
ſehrten Magen und Gedaͤrm, ſtinckenden Athens 
Blutſpeyen/ alten Huſten: Euſerlich vor den Stuhl 
zwang, (damit beraͤuchert,) Schrunden der Haͤlde 
und Lippen (mit Eyerweiß zerklopfft und angeſtri⸗ 
chen /) wird auch unter die Zahnpulver, Magenpfla⸗ 
fter und Umſchlaͤge genommen. Das deſtilinte 
Maſtixoͤl treibt den Harn, (auf den Nabel geſchmie⸗ 
ret.) Das gekochte Oel it maͤß'g warm, it^ 
het an / ſtaͤrckt das Gehirn, die Nerven und Gelende, 

erweicht / 


NUpP:/FCIN.Org pl 


00 88 477. * SIRE 
erweicht / und bekoͤmmt wohl dem Magen: Euſerlich 
aufgeſtrichen iſt es gut vor allerhand Bauchfluͤſſe, 
rothe Ruhr, harte Geſchwulſt, Angeſichtsflecken, 
Entzuͤndung des Zahnfleiſches / der Zungen und des 
Mundes. Man bereitet auch hiervon ein Oel / per 
deliquium. Das aus den Bergen gepreßte Oel iſt 
bey uns nicht gemein. Der Spiritus maſtichinus, 
ſonderlich aber der Spiritus Vini maſtichatus, wird 
zum ſchwachen Magen, Unverdauligkeit deſſelben, und 
vor das Bauchgrimmen gerühmt. Das Matir 
waſſer ſtaͤrckt den Magen, benimut den Eckel, tilt 
das Brechen, Schlucken und gallichten Bauchfluß. 
Die Pillen purgiren gar gelinde den zaͤhen Schleim 
und die Galle, ſtaͤrcken das Haupt, den Magen und 
die Mutter. Das Pflaster von dem Maſtix, ſtaͤrckt 
gleichfalls den Magen und die Nerven / und heilet die 
verletzten Pulsadern. | 


Levefticum, Liebſtoͤckel. 


1. 

amen. Liebſtoͤckel, Lebſtock, Leberkraut / Bado 

kraut, Leveſticum Offic. Liguſticum ſativum, 
vulgare, Lybiſticum, Hippoſelinum, Laſerpitum 
Germanicum vel Europæum, Smyrnium. 

2. Geſtalt. Bekommt einen dicken, knotichten, 
hohlen und ſtreiffigen Stengel / 3. Ellen hoch und drü⸗ 
ber, mit groſſen zerſchnittenen Blaͤttern, faſt wie am 
Waſſereppich. Die Blumenkraͤntze bringen viel 
gelbe Bluͤmlein, ſo einen ziemlichen groſſen platten 
Saamen hinterlaſſen. Die Wurtzel iſt dick / rungo 
lich / weiß und win thafften Geſchmacks. 

3. Ort. Wird in Gaͤrten unterhalten. 


4. Zeit. 
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4. Zeit, 
Bluͤhet im 
Junio und 
Julio: Der 
amen reif» 
fet imAuguſt⸗ 
monat. 
5. Der 
mehrun g 


| Nc! uno War⸗ 

| yy tung. Wird 

SIE 

SS = men erzielet, 

EERI und erfodert 
S einen fetten, 

feuchten und 


ſch att ichten 
Boden. | 


6. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel, Blaͤtter und Saamen ſind hitzig und 
trocken im 3. Grad, durchſchneiden, eröffnen, treiben 
den Harn und Schweiß, dienen der Leber, Milt und 
Mutter, lindern die Schmertzen, widerſtehen dem 
Gilt, treiben die Fraͤuliche Zeit, todte und lebendige 
Frucht, Affterbuͤrde und Reinigung nach der Geburt, 
ſtaͤrcken den Magen erwecken Appetit, und werden 
gelobt vor die Verſtopffung der Leber und Miltzes, 
Waſſer⸗ und Gelbeſucht, Winde, Colic, Leibreiſſen, 
Magenweh, Darmqicht, üben tartariſchen 
Schleim, Keichen, Huſten, (den etliche damit vertrei⸗ 
ben wollen,) wann fie nemlich durch den hohlen Sten. 

SE gel 
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gel trincken, vor das Aufſteigen Der Mukter,(den Saa⸗ 
men gekaͤuet,) geronnen Gebluͤt, vergiftete Lufft und 
Peſt. Euſerlich wud die Wurzel im Schwinden 
der Glieder angehangen, (muß aber gegraben ſeyn, 
wann die Sonne in den Widder tritt)ſie erleichtert die 
Geburt, (in Baͤdern gebraucht,) und legt das Aufble⸗ 
hen der Mutter, (unter den Achſeln getragen, oder zu⸗ 
ſchnitten in einem Saͤcklein mit Wein oder Waſſer 
gekocht, und auf die Macht gelegt.) Das Kraut ift 
gut zu den Wunden und Schaden, (ſolche damit ges 
waſchen, oder in Pflastern gebraucht,) vor den Stein 
und Fahne, (in Bädern mit Roßmarin, Chamillen, 
Mutterkraut, Steinklee und griechiſch Heu genaͤtzt.) 
Das aus dem gantzen Kraute gebrannte Waſſer, 
vertteibt die Heiſerkeit , kalten Huren, geliefertes Be 
blut, Seitenſtechen und Stein, befördert die Monate 
zeit / Geburt, todte Frucht, Affterbuͤrde und die Rei⸗ 
nigung nach der Geburt, und ſtillet die Nachwehen: 
Euſerlich iſts nützlich zum Geſchwaͤren des Mundes 
und Halſes, Angeſichtsflecken / und blaue Maͤhler. 
Mas deſtillirte Oel benimmt das Bauchweh (3. Trop. 
fen davon in warmen Wein eingenommen.) Das fixe 
Salt iit gut in Peſtzeiten. Das Extractum der Bur, 
bel, t£ zu den kalten Magen, Mutterſchmertzen, Leib. 
reiſſen und oberzehlten Gebrechen erſprießlich. 


Lichen, Steinflechten. 


Le Š 
Namen. Stein: oder Mooßflechten, Steinmooß, 
cgeber⸗oder Mooßkraut, Brunnen oder Steinle⸗ 
berkraut, Lichen Offic. petræus, ſaxatilis, Mufcus 
ſaxatilis, Hepatica fontana, ſaxatilis, ae 
2. & 
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2. eſtalt. 
Hat breite, 
grobe, feiſte, 
und geſpalte⸗ 
ne Blätter, ſo 
ſchuppenweiß 
auf einander 
liegen. Wann 
es alt wird, be⸗ 
kommt es zar 
te Stengel / 
deren jeder ein 

„ Gerasfarbes, 
wie in Sternlein geſtalltes Bluͤmlein trägt. 

3. Ort. Waͤchſt an naſſen und ſchattichten 
Orten, bey und in den Brunnen, und befeuchteten 
Steinfelſen. dee 

4. Zeit. Blühet im May, Junio und Julio. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt kalt und trocken, ſaubert / dienet zu den 
Wunden, und vor die Verſtopffung der Leber, Lung 
und Blaſen, Gelbeſucht, Schwindſu chtige Fieber, Abe 
nehmen der Kinder, Saamenfluß, Kraͤtze / Flechten / 
euſerlich ſtillt es das Bluten der Wunden. Das 
n Waſſer ift zu erwehnten Zufällen dienſt⸗ 
lich. | 


Lignum Colubrin, Schlangenholtz. 
t. 
amen. Schlangen» oder Grießholtz, Lignum 


Colubrinum Offic, Lign. Serpentarium, Cle- 
matilis Indica. | | 
2. Ge. 
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2. Geſtalt. Iſt 
ein feiſtes und weil 
ſes Holtz, wie & 
ſchenholtz, ſchwer, 
hartzig und bitter, 
hat eine dicke und in 
die Laͤnge zuſpaltene 
Rinde, und kommt 
von einem fremden 
Baume / ſo dem 
Granataͤpffelbaum 
fait gleich ſeyn foll. 
3. Ort. Man 
bringt es ſtuͤckweiß 
aus der Indiani⸗ 
N ſchen Inſul Zeilan. 
| 7 5. Theile, Na⸗ 
tur, Zubereitung 
uno Nugg. Dis 
Holtz it hitzig und trocken / ſaubert, purgirt die zaͤ⸗ 
hen Feuchtigkeiten und die Galle, unten und auch 
oben, widerſtehet dem Gift) und dienet vor die 
Schlangenbiſſe, nachlaſſende drey⸗ und viertaͤgige 
Fieber, Blattern / Malern, Bauchwurme: euſerlich 
vor die Flecken der Haut, Hitze, Blaͤtterlein und 
Flechten. Man macht daraus mit Tauſendguͤlden⸗ 
krautwaſſer ein Extractum. 


Lignum Nephriticum, Grießholtz. 
1 


nen. Grieß hol Li num Nephriticum Offic, 
diy © 50 4 "ob x 2. Ge⸗ 
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Hiſpauien zu uns ge 
bracht, und genommen 
M“Lon einer groſſen dicken 
Staude , fo zu weilen wie 
ein Birnbaum groß 
( waͤchſt, und Blaͤtter wie 
(Kochern, doch kleiner 
und laͤnglicht gelbe, zarte 
und Aehrenweiß zuſam⸗ 
5 men gedrungene Blüm⸗ 
lein bekoͤmmt. Noch ein ander Grießholtz bringt man 
aus Braſilien, das von dieſem unterſchieden,laͤnglicht / 
viereckicht / braunſchwartz, und faſt ungeſchmack iit. 
3. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Grießholtz iſt warm und trocken im x. Gr. eröffnet 
befoͤrdert den Harn, reiniget die Nieren und Blaſen, 
treibt den Nieren⸗ und Blaſenſtein: iſt gut vor die 
Schaͤrffe des Urins, und vom tartariſchen Schleim 
verſtopffte Leber und Miltz. Das Infuſum davon mit 
Brunnenwaſſer bereitet, erſcheinet nach der Seiten 
blau, fo man es aber an das Licht haͤlt, gelb. 


Lignum Rhodium, Rhodieſerholtz. 
I. 
amen. Rhodieſerholtz , Lignum Rhodium 


Officin. Aſphalathus roſeus. Agallochum 
ferre five Xyloaloe folida, Lign. Rhodifium | vel 
ea. 


— N * Ns \ * 
— : W 


— 
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Oleaftrum 
Eryülfce- 
ptrum, Dar- 
(ifahan Arab. 
Olea /Ethio- 
pica. 
2. Geſtalt. 
Iſt ein roͤth⸗ 
liches wohl. 
riechendes u. 
mit einer aſch⸗ 
farben Rinde 
ü be rzogenes 
Holtz: Soll 
nach Dioſcor. 
disMeynung 
von eint auge 
ln a N laͤndiſchen 
l holtzigen und 
dornichten Strauche; wie die Araber aber vorgeben, 
von einem ſtarcken Baume ſeyn. 


3. Ort. Waͤchſt in der Inſul Rhodis. 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Rhodieferbolg it warm im r. Grad und trocken, 
(warm und trocken im 2. Grad,) macht dünn, ziehet 
an / ſtaͤrckt das Haupt und Hertz, und dienet vor den 
Nierenſtein, Frayß, Vauchfluß, rothe Nuhr / gat» 
(tige Geſchwuͤr, vornehmlich des Mundes, und Der 
Geburtsglieder, wird aber felten gebraucht: oͤff⸗ 
ters wird es zu den Haͤublein zum Haupt, Unſchlaͤ⸗ 
gen / wohhiechenden Pulvern und dergleichen genome 
Oh 2 men. 


ri 
7 NM, 
* 

, pi 
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gebraucht. 
Lignum ſanctum, Heilig Holtz. 


a men. 

Frantzo⸗ 
fen » Heilige 
Pocken⸗ aud) 
Blatterm 
oder Blader 
holtz / Li- 
gnum San- 
ctum, Indi- 
cum, Galli- 
cum, bene- 
dictum Gua- 
jacum, Offic. 
Guaac an, 


G uajaciva- 
mus, Pau- 
lus Sanctus, 


Palma Sancta, Hagioxylon, à 
2. Geſtalt. Ff ein ausländiſcher hoher und 
aͤſtiger Baum, von Groͤſſe und Blattern wie der E⸗ 
ſchenbaum, bat gelbe Blute und braune Früchte wie 
eine Caſtanie groß. Das Holtz ift inwendig ſchwaͤrtz⸗ 
licht / dichte / ſchwer/ harkigr und fo man es ae 
gie 
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Guajucan, 


E 


1 


el 3 48s x 
giebt es einen angenehmen Geruch von ſich, iff auch 
bitterliches und ſchaͤrfichen Geſchmacks, wird mit 
einer harten Rinde überzogen, fo von auſſen afchfarb, 
rothlich, inwendig aber weißlicht, und gleichſam aus 
vielen Blatten zuſammen geſetzt / an Geſchmack etwas 
bitter und ſcharff, woraus auch ein Gummi oder 
Hartz fleußt, welches durchſichtig / und an Geſtalt und 
Farbe, dem Gummi Lacke faſt ahnlich fichet. 


3. Ort. Wird aus den Inſuln der Orientalte 
ſchen Indien, Boriquen, Cneuca, Nigrando und 
Nicaragna gebracht, und waͤchſt haͤuffig in der In⸗ 
ſul San Dominici. 


4. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Das Holtz und die Rinde ſind warm und 
trocken im r. (2.) Gr. mahet duͤnn, verzehrt / eroͤffnet, 
treibt den Schweiß und Harn, reiniget das Geblüt, 
und macht das dicke und zaͤhe Blut flußig / naͤhrt: dient 
innerlich in Traͤncken, vor den Scharbock / Gaule, 
Kraͤtze Frantzoſen, Colic, Schwindſucht , Schrzadel 
fallende Sucht, Gicht, Podagra, Waſſerſucht / 
Flüſſe und andere von zaͤhen tartariſchen Schleim, 
und Blaͤſten entſtehende Gebrechen, vor den Durſt 
der Waſſerſuchtigen, die Rinde geſotten, und davon 
gerruncken. Euſerlich ift es gut in Apophthegmati- 
ſmis und Gurgelwaſſern, vor das Zahnweh. Hitzigs 
Leute aber follen den uͤberflußigen Gebrauch meiden. 
Das Gummi wird auch gegen die Frantzoſen ge 
ruͤhmt. Das aus dem Holtze bereitete Extractum v1- 
ſcoſum und reſinoſum iſt zu obbemeldten Kranckhei⸗ 
ten erſprießlich. Das deſtillitte und rectificirte Oel 
treibt die lebendige und todte Geburt, und nugel Ban 

Oh 3 | 
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— — = — — 
in der ſchwere Noth heilet die Frantzoſen, vertreibt 
die harten Beulen und Knollen in der Gicht und Po, 
dagra, ſtillt das Zahnweh. Der Spiritus hat gleiche 
Wuͤrckung: Euſerlich waͤſcht man die unſaubern 
Schaͤden damit aus: Er loͤſet auch die Perlen, Qo. 
rallen und andere Edelgeſteine auf. Das fixe Saltz 
aus dem Holtze / iſt in den Frantzoſen beſſer, als das 
Decoctum; das Extractum aus dem Gummi weh⸗ 
ret dem Ausflieſſen des Saamens. 


Lignum Sandalum, Sandelholtz. 
| A | 


= — m 


a men 

! d Ge 

IR AM (bl ik C 
SS M chlecht. Iſt 
j N // 00 /A dreyerley, geb 
A NIA M | W ber , weiſſer 
An INN um me 
i" l | A j | S andel, 
| i \ NIN Sandelholtz, 
VAM | | | [^ Lignum San- 
// V 76 WW WA] talum vel San 
N A NY talum criti- 


num five fa- 
vum, album 
five pallitum 


E: — 
= ri 
— — 
——— 
SI 
— 

— — y T ve e EE ^ — 
B — 


IN IT = a S — — 
III — 


VAN, NIU & rubrum. 
A A Wn AE 2. Geſtalt. 
iL NW Sind fremde 
z dichte und 


ſchwere Hoͤltzer, laffen fich leichte feaften, und werden 
von 3. unterſchiedenen Baͤumen genommen. 5 
Jane 
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andel, fo Der befte hat einen aromatiſchen und etwas 
bittern Geſchmack / und einen Geruch faſt wie Bieſam: 
weiſſer Sandel iff geringer von Geruch u. Geſchmack: 
rother reucht gar nicht. 


3. Ort. Werden aus beyden Indien zu uns ge⸗ 
bracht, allwo ſie in dickeſten und groͤſſeſten Waͤldern 
wachſen, ſonderlich aber werden die erſten 2. Arten in 
der Inſul Tymor báuffig gefunden. 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Aller Sandel it kalt im 3. (2) trocken im 2. Grad / 
(die Rinde des gelben iſt warm im 1. Grad,) er⸗ 
oͤffnet Dienet der Leber und dem Hertzen, ift nút; vor 
die verſtopffte Leber und Hertzklopffen: Rother 
Sandel hilfft in der Schwindſucht / abgehenden und 
ſchwindſuͤchtigen Fiebern, Huſten, Bluten und Ma⸗ 
genbrennen. Euſerlich wird der Sandel gebraucht 
in Umſchlaͤgen vor das Hauptweh / Fluͤſſe/ erhitzte Le- 
ber und Erbrechen, in Mundwaſſern vor die Zahn⸗ 
ſchmertzen, der weiſſe und gelbe.) Das Excrementum 
gummoſum von den Sandel, und die Species Dia- 
trion Santalon, Fühlen, ziehen zuſammen, ſtaͤrcken 
den Magen, das Hertz und Leber, wehren der Hitze in 
Gallenfiebern, und der Entzündung der Leber und 
der andern Eingeweide, daͤmpffen den Sod, und 
brennenden Harn, helffen auch in der Schwind⸗ und 
Gelbenſucht. Die Trochifci de Sandalis, dienen in 
hitzigen Fiebern, vor den hitzigen Magen und Leber, 
leſchen den Durft. Das Ungvenrum und Cerotum 
Santalinum fübfet, trocknet, ſtaͤrcket und find vor die 
Hitze und Entzuͤndung des Magens, der Leber Nieren 
und anderer Theile des noe zutraͤglich. Das Em- 

D 4 
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plaftrumSantalinum ift gut vor die Verſtopffung und 
harte Geſchwulſt der Leber. Aus den rothen Sandel 
bereitet man eine Tindtur, welche tingirt und faͤrbet den 
Lapidem prunellæ, das Sal polychreftum, die Refi- 
namsScammenii, (woraus der Pulvis polychreftus 
Rolficii, gemacht wird) ſonderlich aber die Cryftallos 
tartari, davon das Hepaticum Rubrum beſtehet/wel⸗ 
ches nüͤtzlich itt vor die von der Galle herrührende Hitze, 
Entzuͤndung der Leber, Lauffende Gicht, gemeinen 
naͤchtlichen und gifftigen Saamenfluß, und die von 
Trunckenheit entſtandene Zufaͤlle. 


Ligufticum verum, fremder Liebſtoͤckel. 


à m e In. 
Fremder 
Lieb ii éd el, 
Seſel/ Seſel⸗ 
raut, Ligu- 
fticum verum 
Siler mon- 
tanum, Sefeli 
M asfilioti- 
cum [Itali 
cum, Offi, — 


2. Geſtalt. 
Gewinnt ei⸗ 
nen knollichtẽ 
Stengel / und 
laͤnglichte, 

zarte 
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zarte, weiche und wohlriechende Blätter: am Gipffel 
tragt es Dolden mit weiſſen Bluͤmlein / und längliche 
ten ſchwartzen und wurſthafften Saamen. Die Wur⸗ 
ſtel iſt ſtarck, weiß und wohlriechend. 

3. Ort. Waͤchſt in Welſchland in der Landſchafft 
Liguris. 

4. Zeit. Bluͤhet im Sommer. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen und die Wurtzeln ſind holtzig und 
trocken (im 3. Grad,) eröffnen, zertheilen, ſtaͤrcken 
dem Magen und die Mutter, widerſtehen dem Gifft, 
treiben die Monatzeit und den Urin, belff.n der 
Dauung, und dienen vor die Verſtopffung der Le 
ber, Blaͤſten, Colic, Engbruͤſtigkeit, Huſten, Harn⸗ 
winde, fo von Kälte entſtanden, Stein und Schlan⸗ 
genbiſſe. Das gebrannte Waſſer iſt gut vor die 
Geſchwulſten, Entzuͤndungen des Halſes und Sei 
tenſtechen. 


Liguſtrum, Reinweiden. 
I. 


amen. Reinweiden, Reinwunder, Hartriegel , 

Reine Mund, Kehle oder Heckholtz „Liguſtrum 

Offic, vulg. Germanic. Phyllirea, Cyprus Kenne 
Arab. 

2. Geſtalt. Iſt eine holtzige Staude, derer [ate 
ter wie am Oelbaum, doch breiter, weicher und gri» 
ner ſind: traͤgt weiſſe, mooſichte und wohlriechende 
Blute, und Traubenweiß ſchwartze Beeren, wie der 
Holderſtrauch. | 

Hh 5 wire 
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3. Ort. 
Wachſt gem 
in Zaͤunen, 
Geſtraͤuchen, 
Hecken, und 
Dornbuͤſchen 

4. Zeit. 
Bluͤhet im 
April, May 
oder Junio: 
die Traͤublein 
werden im 
Sept. zeitig. 

5. Theile, 
Natur / Zu⸗ 
bereitung , 
und Nutz. 
Die Blaͤtter 
5 und Bluͤte 
find maßig kalt und trocken im r. Gr. durchſchnei⸗ 
den und dienen vor die Durchbruͤche, Scharbock⸗ 
(in Ziegenmolcken eingenommen:) Euſerlich in 
Mund⸗ und Gurgelwaſſern, vor die Entzündung, 
Faule, Mund und Halßgeſchwuͤr / geſchwollen 
und gefallen Zaͤpflein, wacklende und ſchmertzhaffte 
Zähne und Bluten des Zahnfleiſches. Das aus 
der Blüte gebrannte Aßaffer ift gut vor die Durie 
bruͤche , rothe Ruhr, Blutſpeien und übrige Frau⸗ 
enblum: Euferlich zu den Schäden, Entzündung 
und Roͤthe der Augen. Das Oel von der Bluͤte, 
erwarmt, zieht etwas an, erweicht, und wird 
vor die Gebrechen der Mutter und Nerven, met 

| en 
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tenſtechen / Halsgeſchwaͤr, Cnt; Entzündungen der Wun⸗ 
den und gegen die Grauheit gelobt. 


Lilium album, Weiſſe Lilien. 


am en. Weiſſe Lili⸗ 

5: en, Gilgen, Lilium al- 
IMS Offic. o, R ofa Ju- 

nonis, Sufen Arab. 

2. Geſtalt. H Haben eine 
weiſſe,zwieblichte und ſchup 
pichte Wurtzel, woraus 
ein eintzeler gerader und 
runder Stengel einer Ellen 
hoch und drüber herfür ge» 
bet, an welchem laͤnglichte 
und glaͤntzende Blaͤtter 
wachſen, zu oͤberſt aber wol⸗ 
riechende Blumen, ſo aus 
6. weiſſen Blättern beſte⸗ 
hen in deren Mitte ein lång 
lichtes / lichtgruͤnes u. Dren» 

i eckichtes Friemlein üt, um 
meldes 6. reiff flamina mit ſo viel gelben apicibus 
oder antheris. ſtehen. 

3. Ort. Wird in Gärten erzielet. 

4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

5. Vermehrung und Wartung. Wer⸗ 
den durch die Wurtzel oder Zwiebel fo im Septem⸗ 
ber, Mertzen oder April / an einem ſchattichten pua 
i 
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in fettes und geduͤngtes Erdreich geſtecket wird, ver 
mehret. 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurzel iſt trocken im 1. (warm und trocken 
im 2.) Sr. macht dünn, verzehret, erweicht, zeitiget, 
ſaubert, zertheilt macht Fleiſch wachſen, wird inner⸗ 
lich ſelten, euſerlich aber vor den Brand, in Aſche 
gebraten, und den Safft mit Roſenoͤl vermiſcht, 
aufgeſtrichen. Haarausfallen vom verbruͤhen, hare 
te Geſchwulſten, Elſteraugen, Entzuͤndung und Ge 
ſchwulſt des Gemaͤchts / ſonderlich bey Gebaͤhrerin⸗ 
nen, mit Eßig und Weitzenmehl, ſchwere Geburt, 
auf dem Leib gelegt, blinde und ſchmertzhaffte gul 
den Ader, (mit Butter, Huͤnerfett und Leinſag⸗ 
menmehl gekocht und uͤbergelegt ,) Angeſichtsroͤ⸗ 
the und Finnen, damit gewaſchen, Wunden und 
Schaͤden. Die Blaͤtter ſind hitzig und trocken im 
2. Gr. machen dünn, und find gut in Verxenckung 
und Brand. Die Blumen ſind warm im 1. Gr. und 
maßig feucht, warm und trocken im 2. Gr. machen 
duͤnn, verzehren, zeitigen, lindern die Schmertzen, 
und dienen in Mutterbeſchwerungen: euſerlich vor 
die Roſe / Brandwunden und alte Schaͤden. Das 
gelbe in den Lilien, (ſo Stamina oder Antherce oder 
Cocus Liliotum alborum heiſſet /) befördert die See > 
burt, (mit Eiſenkrautwaſſer eingenommen.) Das 
aus den Blumen gebrannte Waſſer, treibt die Mo 
natzeit, lebendige und todte Frucht, und Nady 
geburt, (mit Safran und Cafen gebraucht:) ué 
auch gut vor die Mutterbeſchwerung, Lungen 
kranckheiten, Heiſerkeit, Neichen, Huſten, (mit ax 

4 


—_— — e 


. o 
(fer Candi genügt, kalte Fluͤſſe unb verlohrne Spra⸗ 
che: Euſerlich macht es ein klar Angeſicht / und ver 
tilgt die Runtzeln der Stirne, die Flecken der Haut 
und Zittermaͤhler, (mit Kampffer und Weinſteinoͤl 
angeſtrichen.) Das aus den gelben der Lilien 
gebrannte Waſſer eroͤffnet die verſtopffte Weiber⸗ 


blum, und treibet die todte Frucht und Affterbuͤrde. 


Das Lilienoͤl (Oleum lilium, crinium five ſuſi- 
num fiinpl. & comp.) erwaͤrmt/ trocknet, erweicht, 
zertheilt verzebret, lindert die Schmertzen, und dienet 
vor die Haͤrtigkeit der Mutter, blaue Augen, Narben, 
Finnen des Geſichts, freſſende Geſchwaͤr des Haupts, 
Grind, Hagrausfallen, Entzuͤndungen, Geſchwul— 
ften, von Kalte herruͤhrende Schmertzen der Bruty 
des Magens, der Colic; der Nieren und Blaſen, und 
Spannaderichten Theile des Leibes und der Mutter, 
Verſtopffung des Leibes / (in Clyſtieren) Krampf, 
ſchwere Geburt und Nachwehen. Man hat auch 
eine Conlerv aus den Blumen. 


Lilium Convallium, Mahyenbluͤmlein. 


1 


amen. Mahyenblümlein, Opringauff, Zancken 
oder Zauchen, Lilien Convallien, Convallium 
Officin. Ephemerum non lethale, Cacalia. 

2. Geſtalt. Hat einen zarten und eckichten 
Stengel einer Spannen hoch: daran ſtehen 2. oder 
3. laͤnglichte Blaͤtter, wie am Knabenkraut / und 
weiffe wohlriechende Bluͤmlein, fo an denen Stielen 
faſt an einer Seiten herabhangen, und kleine Schel⸗ 
len abbilden: ſind am Rande in 6. Theil lasch 

un 
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und haben in der Mitten 

6, grüngelbe Faͤdelein, die 

um das Pfriemlein berum 

A eben: auf die folgen rothe 

f Beeren, die etwas kleiner 
f % als am Spargen, haben in⸗ 
/ m wendig harte, und ein we, 
, nig bittere Kern. Die Wur⸗ 
, gel iſt zart, weiß, faͤſericht, 
A u. kreucht an der Erden hin. 
3. Ort. Wachſen von 

/ (id) ſelbſt an ſchattichten u. 
i feuchten Orten, in Luft 


Waͤldern, und derſelben 
Th aͤlern; werden aber auch 
in Gaͤrten unterhalten, da 
fie dann Leibfarbe und róthe 
liche Blumen bringen. 


4. Zeit. Bluͤhet zu Anfang des Mayens. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blumen ſind hitzig und trocken im 2. Grad, 
machen dinn, verzehren, eröffnen, ſtaͤrcken das Haupt 
und die Nerven, machen nieſen, und dienen vor die 
kalten Gebrechen des Gehirns, blöde Gedaͤchtniß r 
Schwindel, Schlag, fallende Sucht, Laͤhme, 
Krampft, verlohrne Sprache, Schwachheit des Here 
Gens, Hertzklopffen, Ohnmacht, Harnwinde, 
Gifft, und giftiger Thiere Biſſe, vermehren die 
Milch in Bruͤſten, und werden auch unter die SM 
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Träncke genommen. Ruſerlich find fie gut vor die 
Gicht, Podagra, Seitenſtechen und lerpiginem: 
(man ſetzt einen mit Mayenblumlein angefüllten und 
wohlverwahrten Topff, einen Monat lang in einen 


Ameißhauffen, drückt darnach einen oͤhlichten Safft 


daraus, und ſchmieret ſolchen auf den ſchmertzhafften 
Ort.) Das aus den Blumen gebrannte Waſſer, 


erwaͤrmt, trocknet, ſtaͤrckt das Haupt, und iſt nuͤtzlich 


— 


vor den Schlaff Schwindel, ſchwere Geburt, Baude 
grimmen und Spulwuͤrmer; euſerl. vor die Entin 
dungen, hitzige Geſchwulſten, Geſchwür der Gebuits⸗ 
glieder / 1 der Glieder, bloͤde Geſicht und Spin⸗ 
nenſtiche. Der Spiritus Vini liliatus, der Spiritus 
Lil iorum convallium, das Sal volatile Extractum 
und Conferv find in obgemeldten Gebrechen erſprieß⸗ 
lich. Das aus den Blumen bereitete Schnauff⸗ 
pulver, reiniget das Haupt von übrigen Feuchtigkei⸗ 
ten. Das Oel iſt gut vor das Leibreiſſen der Kinder, 
Krampff und Zittern der Glieder. 


Linaria, Leinkraut. 
I, 
amen. Lein, Flachs⸗Hanff⸗Harn⸗ ober Nabel⸗ 
kraut, Wild⸗Wald⸗Frauen⸗oder Krottenflachs, 
Linaria vulg. Officin. lutea, Ofyris, Tabinaria 
maj. Pfeudolinum, Herba Fiemorrhordalis; Efula 
adulterina, 

2. Geſtalt. Ehe dis Kraut blühet / ſiehet es 
aus wie die kleineſte Wolffsmilch: hat aber keinen 
Milchſafft / wie dieſe: die Blumen ſind gelbe, rs 

Ne 
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nen aufgeſperret, und hin — 
ten mit einen Sporen per, 
ſehen, und laſſen in einem 
zweyfachen Samenhauß⸗ 
lein einen ſchwartzen und 
breiten Samen hinter ſtch. 

3. Ort. Waͤchſt an 
den Wegen und Zaͤunen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Ju⸗ 
nio, Julio und Auguſto. 

5. Theile, Natur, 
Zubereitung und Rug. 
Das Kraut iſt warm im 
1. Gr. und trocken (warm 
und trocken im 2. Gr.) er⸗ 
öffnet, ſaubert, treibt den 
Harn, und dienet vor die 
Verſtopffung der Leber / 
Miltzes / Urins und Mo⸗ 
natzeit, vor die Waſſer⸗ und Gelbeſucht und verſtande⸗ 
ne Affterbuͤrde: Euſerlich vor die Harnwinde, 
ſchmertzhaffte guͤlden Ader, Lenden⸗ und Mutterweh, 
Flecken der Haut, Maͤhler, Sommerſproſſen, Krebs, 
ſchaden und Fiſteln. Das gebrannte Waſſer iſt 
gut vor den Sand, Stein und vor erwehnte Gebre— 
chen. Das Unguentum oder die Salbe benimmt 
die Schmertzen der gülden Ader. 


Linum „Flachs. i 


" I. > - 
Namen. Flachs, Lein, teutſcher Flachs, Linum 
Offic, ſativ. Germanic, 
j 2. Ge⸗ 
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2. 2. Geſtalt. Bekommt. 
einen zarten geraden Sten⸗ 
gel mit laͤnglicht ſchmalen 
Blaͤttern, auf dem Gipffel 
i? bat es blaue Blumen / be 
nen runde Sinöpflein voll 
glaͤntzenden Saamens fof» 
gen. 

3. Ort. Wird auf 
den Aeckern geſaͤet. 

4. Zeit. Bluͤhet im 
ap und Junio, 

Theile, Natur, 
Aubeskirung und Nutz. 
Der Saamen iſt warm im 
1. Grad, und mäßig tro» 
| cken, erweichet, verzehret, 

| zeitiget, faubert, lindert die 
Scchmerten; und dienet vor den Huſten, Seiten⸗ 
ſtechen, Schwindſucht und Leichen: Euſerlich zu 
den harten Geſchwulſten / Naſenbluten und allerley 
Schmertzen, treibt die todte Frucht ab. Der Schleim 
davon heilet den Brand. Das Mehl iſt der Bruſt 
zutraͤglich, (mit Honig eingenommen.) Euſerlich zu 
den verhaͤrteten Geſchwulſten. Das ausgepreſte Oel 
ift gut vor den Huſten, Engbruͤſtigkeit, Seitenſtechen, 
Oarmgicht, Colic, rothe Muhr, Nierenweh / Stein 
und verhaͤrteten Miltz, euſerlich zu den Augen⸗ 
gewaͤchſen, Schmertzen der guͤlden Ader, Schrun⸗ 
den des Hindern und Brand. Das aus der 
Blumen gebrannte BT treihet die Po⸗ 
Ji cken 
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F 
cken aus. Der Tranck von Slacbe il gut vor den 
Stein. Das Werck und die rohe Leinwand, lino 
dert die Schmertzen, und nuͤtzt in Podagra, Nieren. 
weh und Austreten der Mutter, (damit gebaͤhet,) 
Das Papieroͤl heilt und hilfft, lindert die Behta: 
gen, und wird vor das Zahnweh, Flechten, Hing 
augen und Brand gelobt. 


Lolium, Lulch. 


I. 


3| Namen. Lulch, fud» 
3 W graß, Trepſe, Weitzen, 
{ DToalch, Zaubforn,Lodium 


Ww yo verum, Lolium & Triticum 


U , e 
hs i / temulentum-Gramen loli- 
ES y aceum, Frumentum fatu- 

N um. 


2. Geſtalt. Iſt ein Miß⸗ 

gewaͤchs des Weitzen und 

Rocken / deren Halm, Blaͤt⸗ 

ja unb Wurtzel es auch hat. 

/ In den Aehren traͤgt es, 

8 | A gleich dem Haber, laͤnglichte 
]]/7 wnd graue Körner. 

N JE 3. Ort. Waͤchſt auf den 

K Aeckern, mit dem Weitzen, 

IS Rocken und Gerſte , wann 

I nemlich der Saamen dieſes 

Getraides, wegen des vielen feuchten, ſonderlich im 

Winter einfallenden Wetters / verdirbt. 
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4. Zeil. 


5. Theile; Natur, Zubereitung und Nug. 
Der Saamen und das Mehl davon, ſind hitzig im 3. 
trocken im 2. Gr. machen, zertheilen, zeitigen, ſaubern, 
und dienen in Breyformigen Umſchlaͤgen, zu den har⸗ 
ten Beulen und Geſchwulſten, Kroͤpffen, freſſenden 
und faulen Schäden: kalten Brand, und (o man (rd 
verbrennt, vor das Hüfftmeh, Flechten, Flecken der 
Haut und Zittermaͤhler: im Brod und Bier ge; 
noſſen, verurſacht es Schwindel, Traͤgheit, Trun⸗ 
ckenheit/ und ein blöde Geſicht, welches Ubel es doch 
wieder vertreibet, wenn man es mit Schmeer ver⸗ 
miſcht auf die Stirne bindet. 


Lotus, Siebengezeit. 
E 


amen, Siebengezeit, zahmer Steinflee, Gar 
ten⸗oder wohlriechender Klee, Wetterkraut, Lo- 
tus, ſativa, Trifolium odoratum, caballinum, Ma- 

lilotus vera. | 
2. Geſtalt. Gewinnet gerade hohe Stengel, an 
deren Zweiglein meiſten 3. Blaͤtter an einem Stiel 
hangen. Zu oͤberſt trägt es zuſammen gedrungene 
gelblichte Blumen, denen runde Saamenhaͤußlein 

nachfolgen. 

3. Ort. Wird in Wieſen und Gärten geſaͤet. 
4. Zeit. Blühet im Junio, Julio und Auguſto. 
5. Theile; Natur / Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut, ſammt den Blumen und der Saa⸗ 
men, (fo doch fiten gebraucht werden ,) find 
t Ji 2 warm 
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warm, und 
maͤßig trocken 
verzehren, 
ſaubern, trej 
ben ben Harn, 
lindern die 
Schmertzen, 
wid erſtehen 
dem Gifft, 
und dienen 
vor die Harn⸗ 
verſtopffung / 
angehende 
Waſſerſucht, 
langwierige 
Fieber, Ge» 
tenſtechen, 
Mutter (rapi 
Euſer lich 
zu dem Augennebel, (der Safft,) vor Schmerzen 
der guͤden Ader, (damit gebadet oder gebaͤhet,) 
Wunden und derſelben Entzuͤndungen, (in Baͤhun⸗ 
gen oder Umſchlaͤgen) zwiſchen die Kleider gelegt, ver 
treibt es die Schaben daraus. Das gebrannte 
Waſſer iſt zu ermeldten Gebrechen dienlich. Das 
Oel heilet, erweicht/ zeitiget, und ift gut zu den Bero 
renckungen und Beinbruͤchen, Wunden, Bruͤchen und 
harten Beulen. 


Lunaria, Mondkraut. 


I, 
Namen. Mond « ober Walpurgiskraul⸗ mon 
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und Leberraute, May 
trauben/ Treublaͤtter, Luna- 
ria Offic. racemoſa, vel bo- 
tryitis min. ſive vulgar. Ru- 
ta lunaria five jecoraria. 


2, Geſtalt. Hat einen 
einigen zarten Stengel ei 
ner Handbreit hoch, und ein 
Blat, das zu beyden Seiten 
45. oder mehr Mond oder 
Sichelfoͤrmige Kerfen hat: 
am Gipffel traͤgt es grüne 
Traͤublein, die letztlich als zu 
einem zarteſten Pulver wer⸗ 
den. | 

3. Ort. Waͤchſt auf 
den bergichten Wieſen. 

4. Zeit. Gehet auf im 
Fruͤhlinge; im Junio und Julid aber bringt es die 
Traͤuhlein. 8 


f 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Das Kraurt iſt kalt' und trocken, ziehet an, heilet, 
und dienet, vor die ubrige Weiberzeit, weiſſen Fluß, 
rothe Ruhr, fallende Sucht, Darmbruch, und 
koͤmmt auch unter die Wundtraͤncke: Euſerlich 
ilt es gut zu den Wunden, Schäden Krebs an Bruͤ⸗ 
(ten und Bezouberung. Die Goldmacher wollen 


daraus Gold und Silber, und einen die Leute un⸗ 


ſichtbar machenden Stein bereiten. 


J i 3 Lupi- 
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2 


Namen. 

Flachs⸗ 
Wolffse⸗ oder 
Wickbonen, 
Wollff⸗faſch⸗ 
bonen, Tür. 
ckiſche Wi. 
cken, Officin. 
fatwus, Fa- 
ba ſiculnea, 


2. Geſtalt. 
Dis Ge⸗ 
waͤchs be⸗ 
kommt einen 
dicken, hohlen 
und rauchen 
Stengel, mit 
: wollichten, 
Sternfoͤrmigen und ia 6. oder 7. Theil zuſchnittenen 
Blaͤttern. Zu oͤberſt traͤgt es Aehrenweiß viel weil 
fe Blumen, worauf lange, haͤrige und gerade aufe 
ſtehende Schoten, mit weiſſen, platten und bitter 
Saamenkoͤrnern folgen. | 

3. Ort. Wird in Gärten gezeuget. 

4. Zeit. Bluͤhet dreymal im Jahr, nehmlich im 
May, Junio, Julio, oder Auguſto.“ Die, Frucht 
wird im Auguſto oder September zeitig. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Mug. 
Der Saamen iſt hitzig und trocken im 2. Er. = 
ünn / 
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dunn, eröffnet, verzehrt zertheilt / ſaubert. Der Tranck 
davon treibt die Monatblum, Urin, todte Frucht und 
die Wuͤrmer ab, und eröffnet die verſtopffte Leber und 
Miltz: Euſerlich dienet es vor das faule Fleiſch und 
Schaden. Das Mehl ift gut vor die Gelbeſucht, 
(mit Honig eingenommen, ) euſerl. in Umſchlaͤgen, vor 
die harten Geſchwulſten, Beulen, Kroͤpffe , blaue 
Maͤhler, Huͤfftweh, Entzuͤndungen, Flecken der Haut, 
Kraͤtze, Grind, Flechten, Zittermaͤhler, Brand (mit 
Lauge, Baumoͤl und Saffran aufgeſtrichen,) treibt 
die Frauenzeit (mit Honig und Myrrhen, oder Sal⸗ 
peter und Wacholder⸗ oder Lorbeeren) und die Wür⸗ 


mer ab, (auf den Leib gelegt.) 


Lupulus, Hopffen. 


I 


amen. Hopffen, Lupulus Offic, mas ſativus, 

* falietarius, Vitis Septentrionalium. 

2. Geſtalt. Gibt rauhe und krumme Reben, 
oder Nancken, mit denen er an den Pfaͤlen ſich in die 
Hohe zeucht: hat breitliche, zweyſpaltige und gekerbte 
Blaͤtter, und trägt bleichgelbe Zaͤpflein, unter deren 
ſchuppichten Blaͤtlein ſchwaitze Saamkoͤrnlein verbor⸗ 
gen liegen. 

3. Ort. Wird in Aeckern und Garten unter⸗ 
alten. ) 
: 4. Zeit. Die jungen Schoͤßlinge kommen im 

April, im Auguſto die Blüte. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und 

Nutz. Die jungen Schoͤßlinge treiben den Urin, 
| Ji 4 und 
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u. erweichen 
den Bauch: 
als einen Sg⸗ 
lat genoſſen, 
ſind ſie gut 
vor die Ver 
ſtopffung der 
Leber und 
Miltz, Unrei— 
nigkeit desge⸗ 
bluͤts, Kråke 
u. den Stein. 
— Die Bline, o⸗ 
der der Hopf⸗ 
fen, iſt warm 
im r. noden 
im 2. Grad, 
(warm und 
trocken im 2. 
Gr.!) durch⸗ 
ſchneidet) macht dünn, zertheilet, lindert die Schmer⸗ 
Ken, und dienet vor die verſtopffte Leber und Milk, ver 
haltene Monatzeit und Urin, Waſſer⸗und Gelbeſucht, 
Scharbock, melancholiſche Miltzſucht, Spulwuͤrmer, 
viertaͤgiges Fieber, Keichen, Kraͤtze, Frantzoſen und 
Flechten: euſerl. vor Schmertzen, Podagra, Zahnweh, 
Beulen, Verrenckungen und E tffe. Has g brannte 
Waſſer und der Syrup find zu gedachten Gebrechen 
erſprießlich. 
Lyſimachia, Weiderich. 


5 

9 amen. Weiderich, Lyfimachia, lutea maj. Ga- 
lericulata, Salicaria, Lytron. 

2. (9t 
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2. Geſtalt. Gewinnet 


VS N ] PO E 
XR) einen ſtaudichten Stengel, 
"C e einer Ellen hoch und druͤber; 


N ee mit Weidenfoͤrmigen at: 
s tern, gelbe Bluͤte und rum 
den Saamen. 

3. Orr. Waͤchſt in den 

Graͤben, und an den Fluͤſſen. 

4. Zeit. Blühet im 
Julio. 

5. Theile, Natur, Zu 
bereitung und Nutz. Das 
Kraut iff kalt im 2. trocken 

im 3. Gr. ziehet zuſammen, 
beſſtet, und it ein gut Wund 

) = fraut; dienet zu allen Der 

blutungen, rothen Ruhr, 

(daruͤber getruncken oder un⸗ 

ter die Clyſtier gemiſcht/) 

Blutauswerffen, übrige Monatblum, Saamenfluß, 

Magenweh, und Würmern: Euſerl. vor die Haupt⸗ 

ſchmertzen. Der Rauch davon rödtet die Schlangen 

und Fliegen. Die Conferv von der Blüte ſtiltet die 

Blutflüſſe. Das gebrannte Waſſer, desgleichen 

der von den Weiderich mit blauer Blute bereitete 

Sand, iſt gut vor das Halsgeſchwaͤr. 


Majorana, Majoran. 


I. 
Namen. Majoran, Maͤyeran, Maſeran, Majora- 
Ji 5 na 
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na Officin. 
vulg. latifolia 
Amara cus, 
Sampſuchus. 
2. Geſtalt. 
ME JI Cut cin kleines 
S ſtaͤudlein, eie 
ner Spannen 
hoch unb hs 
ber; bat viel 
holtzige / vier⸗ 
eckichte, raw 
che und roͤth⸗ 
liche Aeſte und 
Nebenzweige 
daran die 
Platter, wie 
am Doſten, 
doch viel klei⸗ 
ner, graulicht, ſtarck und wohlriechend, und je 2. gegen 
einander geſetzt ſind; an den Gipffeln der Aeſte kom⸗ 
men Aehrenweiß kleine weißlichte Bluͤmlein herfuͤr, fo 
einen kleinen braunen Saamen hinter ſich laſſen. Die 
Wourtzel ift zart und zaſicht. 

3. Ort. Wird in Gärten. erziefet. 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Augufto. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird durch 
den Saamen und abgebrochene Zweige vermehrek / 
und will einen feuchten und geduͤngten Grund an ee 
nem ſchattichten Ort haben. 


6. Thei⸗ 
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6. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nuß. Die Blaͤtter und Saamen find hitzig und 
trocken im 3. Grad, machen duͤnn, verzehren, durch⸗ 
dringen, reinigen das Gehirn von zaͤhen Feuchtigkei⸗ 
ten, (in die Nafe geſteckt, oder gekaͤuet,)ſtaͤrcken das 
Haupt, die Nerven, den Magen, die Mutter, 
und das Gehirn, wie ſie auch die Blaͤhungen darinnen 
zerheilen, helffen der Dauung, und dienen vor die 
kalten Gebrechen des Hirns, vor den Schwindel, 
Schlag, fallende Sucht / Colic Waſſerſucht, Ver⸗ 
ſtopffung der Fraͤulichen Zeit und des Urins, ſchwere 
Geburt, verhaltene Affterbuͤrde und Harnwinde: 
Zuferlich treibt es die Monatblum (in Mutter⸗ 
zaͤpflein) und iſt gut vor das blöde Gehör, und Sau⸗ 
ſen der Ohren, (das Kraut geſotten, und warm ans 
Ohr gehalten, oder den Dampff darein gelaſſen, oder 
den Safft eingetroͤpffelt ) Schnuppen (in die Naſen⸗ 
loͤcher gethan) geſchwollenen Sig, Verrenckung, 
(mit Oel und Wachs zu einem Pflaſter gemacht,) 
Spinnen⸗und Scorpionſtich (mit Eßig und Saltz 
uͤbergeleget. Das aus den Wlaͤttern gebrannte 
Waſſer und die Conferv von den Blumen iſt nuͤtz⸗ 
lich zu den kalten und feuchten Gebrechen des Haupts, 
und vor die Fluͤſſe, ſtaͤrckt das Heitz, erwaͤrmt den 
Magen und die Mutter. Das Waſſer treibt auch den 
Harn, Stein und Frauenblum, und ſtillet den 
weiſſen Fluß: Euſerlich Diener es vor die verlegene 
Sprache (im Munde gehalten,) Stuff / Schnuppen, 
Schwachheit des Haupts, Gehirus und Gedaͤcht⸗ 
niß (in die Naſen gezogen, oder auf den Wirbel ge⸗ 
ſtrichen.) Das gekochte Oel, erwaͤrmet, trocknet, 
macht Dunn. erweckt die Monatzeit, ſtaͤrckt das 
Haupt, 
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lohrnen Geruch gelobt wie aud) Salh und der Ral 
fam. Man kan auch den Saamen mit Zucker über 
ziehen und zu Nutz machen. 


Mala inſana, Tollaͤpffel. 


I. 


Pamen. Melantzan⸗oder Tollaͤpffel, Mala infa- 
na, Melanzana, Melongena, Poma amoris, 
Solanum Pomiterum. $8 
2, Geſtalt. Dis Gewaͤchs hat einen einkigen 
ſtarcken und rauhen Stengel, eines Fuſſes hoch / mit 
langen breiten und haarigen Blaͤttern, traͤgt geſtirnte 
weißlichte oder roͤthlichte Blumen, und laͤnglicht run⸗ 
de, gelbe, aſchfarbe, gruͤnlichte oder roͤthliche Frucht 
oder Apfel, fo mit einer glatten Schale überzogen me 
wendig aber voll weißlichten und ſafftigen Marcks 
und weißlichten platten Saamen. ~ | 

3. Ort. Wird in Gaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Blühet im Julio: die Aepffel werden 
im Herbſte reiff. | 1 
(0 Theile, Natur, Zubereitung und 

Nus. 
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Frucht iſt 
kalt u. feucht, 
reitzet gern zur 
Venusluſt, 
macht aber 
ein grob und 
melancholi⸗ 
(deg Gebluͤt 
u. verurſachet 
Blaͤhungen, 
Fieber und 
Hauptſchmes⸗ 
ben: wiewohl 
ſie zu Toleto 
u. in Welſch⸗ 
Á land ohne 

M W \ Schaden ge 
N .. meoffn wird. 

Man kan fte in Honig oder Eßig lange aufbehalten. 
Rod à Caſtro bereitet hiervon eine Salbe vor die 
Geſchwür am Hintern | 


. Malabathrum, Indianiſch Blat. 

I, | 
amen. Indianiſch Blat, Malabathrum & Fo- 
lium Indum Officin. Cadegi Indi, Folium 
Casſiæ, Malebathrz & Bethel, Petalion, Tamala- 

patra, Bethrum, vel Bathrum Indor. : 

2. Geſtalt. Iſt ein lang, breit, glatt, glaͤn⸗ 
tend und mit vielen Aederlein durchzogenes Elat wi 

el 
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einem frem⸗ 
den Baum, 
reucht und 
ſchmeckt wie 
Indianiſcher 
Spicnard. 

3. Orr, 
Wird aus 
Indien vor 
nehmlich aus 
der Land⸗ 
ſchafft Mala 
bar gebracht. 

5. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung, 
und Nutz. 

Dis Blat iſt 

| warm im r. 
und trocken im 2. Grad, bat mit dem Spicnard glei⸗ 
he, ja groͤſſere Kraͤffte: treibt den Harn ſtarck, ſtaͤrckt 
die Leber, macht froͤlich, verbeſſert den ſtinckenden 

Athem, (gekaͤuet,) und wehret (zwiſchen die Kleider 
gelegt, ) den Motten. In der Apotheck wird es une 
ter etliche Compofitiones genommen: in deſſen Er⸗ 
mangelung nimmt man den Indianiſchen Spicnard / 
Celtiſchen Nard/ oder die Casſiam lingneam veram, 
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Malva, Pappeln. 


I, 
amen. Pappeln, Kaͤß⸗Gaͤnß und Haſenpap⸗ 
peln / Malva Offic, vulg, filv. Se 
2. Oe 
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2, Geſtalt. 
Dis Kraut 
hat eine mei] 
fe lange Wur 
gel, aus wele 
cher viel ſten⸗ 
gel entſprin⸗ 
gen, mit rund⸗ 
lichen und ge⸗ 
kerbten Blaͤt⸗ 
tern, die Blu⸗ 
men beſtehen 
aus 5. leib⸗ 
farben Vlaͤt · 
lein, auf dieſe 

kommen run⸗ 
de und platte 
Saamen⸗ 
Knoͤpflein. 

3. Ort. Waͤchſt an den Wegen und Zaͤunen. 


4. Zeit.. Bluͤhet im May / Junio und folgenden 
Monaten. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Blumen ſind maͤßig warm, (warm 
im 1. Grad, und kalt, feucht im 2. (trocken im 2.) 
Grad, erweichen, zeitigen, laxiren den Bauch, 
lindern die Schmertzen, und dienen vor das ſchnei⸗ 
dende Harnen, Verſehrung der Blaſen und Ge 
daͤrme / Stein, Colic Verhaͤrtung der Mutter / ſchwe⸗ 
re Geburt, (ſammt der Wurtzel gebraucht,) verſtan⸗ 

dene Affterbuͤrde / (den Safft getruncken /) Heilt ge 
: U. 
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Huſten, Fieber. Euſerlich vor die harte Geſchwul, 
fen JVehtagen, Nierenſchmertzen, (in Clyſtieren,) 
Schellen des Haupts, Ohrenweh, (den Safft einge 
tröpffelt,) Bienen⸗ und Weſpenſtiche, und Brand. 
Die Wurtzel iſt gut vor die Schuppen des Haupts, 
(damit gewaſchen,) und wird zu gewiſſer Zeit gegra 
ben, vor die Entzündung der Augen und das Nalen 
bluten angehaͤngt und getragen. Der Saamen iſt 
warm und feucht im 1. Gr. erweicht und tt der Leber 
und der Brut geſund. Das aus den Blättern und 
Blumen gebrannte Waſſer / erwärmt, befeuchtet, ev 
weicht, und iſt zutraͤglich in Seitenſtechen, Lungen, 
ſucht, rothen Ruhr, Nieren- und Blaſengebrechen, 
Harnyerſtopffung und Stein. Die Conferv von de 
nen Blumen, bilfft gegen die Heiſerkeit, Huſten, Abs 
nehmen des Leibes, Schwindſicht und Schwindſuͤch⸗ 
tige Fieber, Troͤpflinge und brennende Harnen. 


Malva hortenſis, Gartenpappeln. 
I. 


amen, Garten Jömifche ober Roſenpappeln, 

Baum⸗Glock⸗Erd⸗Herbſt⸗Stock⸗Mund⸗Hals⸗ 

Stangen Winter- und Pappelroſen, Malva hor- 
tenſis ſive arborea Officin. Romana, roſea. 

2. Geſtalt. Dis Gewaͤchs hat einen ſtaudich⸗ 
ten, dicken, rauchen und geraden Stengel, daraus ge⸗ 
hen breite, rundlichte und haarige Blaͤtter herfür, und 
rothe leibfarbe oder weiſſe/ einfache und volle Blumen 
in der Groͤſſe einer Roſe. dit 

eL e 
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3. Ort. Wird in 
Gaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Bluͤhet 
vom Junio und Julio 
bis in den Herbſt. 

5. Theile, Natur, 
Zubereitung, und 
Nutz. Die Blumen 
= ſind warm und feucht, 
(kalt und feucht im x. 
Gr.) und haben mit 
den gemeinen Papeln 
eeinerley Würckung 
und Gebrauch, dienen 

vorden uͤbrigen Wei⸗ 


i berfluß, (etliche brau⸗ 
n — s. f Oben fie gegen die Der 
E ſtopffung deſſelben:) 

Euſerlich zu den Gebrechen der Mandeln, Halßge⸗ 
ſchwuͤr, (in Gurgelwaſſer,) und Nothlauff. Der 
Syrup davon ſtillet das Blutausſpeien, Durchbruch, 
rothe Ruhr, und unmaͤßige Monatblum. 


Malus Adami, Adamsapffel. 


1. 
amen. Adamsapffel, Lumien, Malus Ada- 
mi five Aſſyria, Pomum Adami five Aſſyrium, 
Lumina. p 
2. Geſtalt. Dieſer Baum bringt Blatter wie 


der Limonienbaum, aber groͤſſer und breiter / und 
ji Kk Bluͤ⸗ 
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Bluͤte, wie 
die Citronen⸗ 
bluͤt. Die 
Frucht ver⸗ 
gleicht ſich an 
Geſtalt und 
mit der Scha 
le den Pome. 
rantzen, iſt a⸗ 
ber zwey oder 
dreymal groͤſ⸗ 
N fer, hat einen 
Scat wie die 
Limonien, u. 
von auſſen eto 
liche Schrun⸗ 
den, als wenn 
mit den Zaͤh⸗ 
ti nen darein 
gebiſſen waͤre, gleich als haͤtte der erſte Menſch Adam 
(von dem fie benahmet worden) darein gebiſſen. 


3. Ort. Wird in Portugall / Spanien und Gv 
labrien gebauet. 


4. Theile / Natur Zubereitung und Nutz. 
Oer Safft von dieſen Aepffeln, hat faſt gleiche 
Krafft mit dem Limonienſafft. Wann man einen 
Apffel entzwey ſchneidet, mit Schwefel beſtreuet / und 
in der warmen Aſche braten laͤſt, dienet der daraus 


gedruckte Safft euſerlich vor die Kraͤtze und den 
Grind. | | 
Malus 
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Malus Armeniaca , Amarellbaum. 


I, 


damen. 
Amarell⸗ 
baum, groſſe 
Marellen S. 
Johannis⸗ 
Pferſtchen, 
Apricoſen, 
Malus Ar- 
menia ca 
4. ma) Fr&co- 
ii cia, Baracoc- 
ca. 
2. Geſtalt. 
Iſt denPfer⸗ 
ſi ch boa um 
gleich, hat a⸗ 
ber einen tåre 
Ce Stam 
u. ſchwaͤrtzere 
Rinde / und weiter ausgebreitete Aeſte: auch find die 
Blätter breiter, kuͤrtzer und ſaͤuerlichen Geſchmacks; 
die Blüte bleich⸗roſenfarb: die Früchte oder Ma⸗ 
rellen kleiner als die Pferſichen, und einem platten 
oder glatten Stein oder Kern, welcher in den Pferſi⸗ 
chen runtzlicht und rümpficht iſt. 
3. Ort. Wird in Franckreich, Welſch⸗ und 
Teutſchland in Luſtgärten unterhalten. 
4. Zeit. Blühet im Mertzen: Die Frucht giebt 
er im Junio. à 
^5 Theile, Natur, Zubereitung und 
Kka Nutz. 
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Nutz. Die Blüte und Blätter find hitzig und 
trocken. Das Sleiſch und der Safft von den Ma 
rellen ſind feucht und kalt im 2. Gr. dienen vor den 
Durft, Galle / und hitzige Fieber, verderben aber den 
Magen. Die Verne ſihd hitzig und trocken, befi 
dern die Geburt, ſtillen die Nachwehen, und ſind 
gut vor Den Stein und Würmer. Das aus der Blute 
deſtillirte Del, und das aus den Kernen gepreßte 
Oel, nuͤtzen zum Stein und Bauchgrimmen: Kun 
ſerlich vor die Schrunden der Bruͤſte, Schmertzen 
der guͤlden Ader und der Ohren. 
Malus Aurantia, Pomerantzenbaum. 
I. 


Mamen 
Pome⸗ 
rantzenbaum / 
Malus Au- 
rantia ſive A- 
rantia maj. 
6» En 
Cy» Mala fivePo- 
T, má Aurantia 
Olic. Aran- 
tia Nerantia, 
LHA A marantia, 
do) Aurangia, A- 
Arang ia, Ma- 
la Heſperi- 
dum, Ma- 
lumAureum 
Pomum Au- 
 rantium five 
Arantium. 
http;//rcin.org.pl 2. Ge⸗ 
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2. Geſtalt. Der Pomerantzenbaum hat bis⸗ 
weilen groͤſſere Blaͤtter, als der Citron» oder Fino» 
mienbaum, und weiſſe wohlriechende Blute, die 
Frlchte oder die Pomerantzen find Ballrund, find 
mit einer hoch⸗ und Gold⸗gelben und an Geſchmack 
bittern Schale überzogen, inwendig aber mit einem 
ſafftigen ſuſſen oder fauren Mart, und Kernen, fo 
kleiner als in den Citronen angefullet. 

3. Ort. Waͤchſt haͤuffig im Koͤnigreich Neapolis, 
Spanien und Provintz in Franckreich / an etlichen am 
Meer liegenden Oertern: der wilde Pomerantzen⸗ 
baum wird an dem in Africa und Provintz in Franck⸗ 
reich, am Meer gelegenen Lande gefunden. 

4. Zeit. Blühet im April oder May. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird von 
Kerne fortgepflantzet, Die aufgegangene Staͤmmlein 
aber muͤſſen incoliret oder geaͤugelt werden, ſonſt tra⸗ 
gen ſie in 20. oder 30. Jahren keine Frucht. 

6. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Pomerantzen ſind an Dugend etwas geringer 
als die Citronen: die friſchen dienen im Scharbock. 
Die Schale davon iſt hitzig und trocken im 3. Gr. 
machet duͤnn, eröffnet zertheilet ſtaͤrckt den Magen, 
das Hertz und das Haupt, widerſtehet dem Gifft, 
find gut vor die Aufblaͤhung des Leibes / windiges 
Bauchgrimmen, Leibreiſſen, Wuͤrmer! Fieber / 
(ſonderlich viertaͤgige ) Harnwinde und Harnver⸗ 
ſtopffung, in Peterſilienwaſſer eingenommen,) 
übrige Monatzeit (mit Maͤußoͤhrlein gekocht,) 
ſtinckenden Athem (gekaͤuet.) Der Saamen treibt 


den Gift, und toͤdtet die Spuhlwürmer. Das 
| Kk 3 ge⸗ 
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gebrannte Waſſer der Blüte, ſo Nampha, Napha, 
Lautam, oder Aqua Angelica, genennet wird,) treibt 
den Schweiß ſtaͤrckt das Haupt und Hertz, iſt gut 
vor die Peſtilentzialiſche oder perechialiſche Fieber, 
Colic, Magenweh, ſchwere Geburt, (mit Poleywaſ⸗ 
ſer,) Aufſteigen der Mutter, (mit Bieſem und Dro 
chenblut (genoſſen:) Euſerl. wird es unter die wohl⸗ 
rlechende Sachen und hertzſtaͤrckende Umſchlaͤge ge⸗ 
nommen. Das Waſſer von den Rinden, vertreibt 
die unnatürliche Luſt der Schwangern. Das Waſſer 
von den Kernen bricht den Stein in den Nieren und 
Blaſen (mit Vitrioloͤl vermiſcht.) Der aus den 
ſauren Pomerantzen gepreßte Saft, wird allein fel 
ten gebraucht. Der Syrup von dem Saffte der 
ſauren Pomerangen, ſtaͤrcket das Hertz, und iſt vor 
den Eckel, Erbrechen, Hitze Duri, Faͤule und Durch- 
brüche zutraͤglich. Der Syrup von dem Saffte 
der füllen Pomerantzen / ift erfprießlich in den hiki 
gen Gebrechen des Halſes und der Bruſt, und vor das 
Seitenſtechen. Der Syrup von den Schelffen 
oder Rinden, ftäreft den Magen und Heitz, und 
zertheilt Die Winde. Der Syrup aus der Blüte 
ift eine gute Haupt- und Hertzſtaͤrckung, befürdat 
den Schweiß, und it gut in der Peſt, Peſtilentialie 
ſchen Fiebern und Flecken. Die eingemachte 
Schelffen, erwärmen, trocknen, widerſtehen dem 
Gifft, dienen der Leber und dem Hertzen, ſtaͤrcken den 
Magen, helffen der Dauung, machen Appetit, und 
verbeſſern den uͤbeln Athem. Die eingemachte 
Bluͤte, ſtaͤrckt das Hertz, widerſteht dem Gift, u. wird 
zuweilen unter die Confesiones cordiales yu 
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men. Das Electuarium oder die Gelatina auran- 
tiorum, kan in oberzehlten Gebrechen auch ſtatt finden. 
Die Eſſent von der Bluͤte it eine gute Hertz und 
Hauptſtaͤrckung. Das aus den Schelffen deſtil- 
lirte Oel, erwaͤrmt, trocknet, treibt den Schweiß 
und Gifft, dienet vor die Wuͤrmer/ Blaͤſte „ Schwach⸗ 
heit des Hertzens und Magens, Ohnmacht. Man 
macht daraus aud) einen Hallam, Die Salbe 
aus den Pomerantzen, auf die Schlaͤffe geſtrichen, 
macht ſchlaffen, auf den Nabel geſchmieret, vertreibt 
die Wuͤrmer und das Hertzgeſpan. Die Tindur 
aus den Schelffen, dien et vor die Blähungen und Co⸗ 
lic. Aus den Schelffen, bereitet man auch ein Ex- 
tra&um, D. Fr. Hoffmann macht davon ein Na⸗ 
gen-Elixir, welches er vor die Aufblehungen des Lei⸗ 
bes und die Nachwehen lobet. | ` 


Malus Citria, Citronenbaum. 


I. 


"Qamen. Citronenbaum, Malus Citria, Afly- 

ra, Medica &Perfica. Citronen, Mala five 
Poma Citria Officin. Medica & Perfica, | Citro- 
mela, Citrones, 


2. Geſtalt. Der Eitronenbaum iſt an den 
Heften mit einer grünen Rinde bekleidet , hat laͤnglich⸗ 
te, dicke und glatte Blaͤtter, und Leibfarbe Blumen. 
Die Fruͤchte oder Citronen, ſind groͤſſer als die Limo⸗ 
nien, wohlriechend, u. mit einer gelben Schelffen um⸗ 
zogen; das Marek darinnen it durchſichtig und (iue 
erlich, durch welches die MEX ſo am Geſchmack tr 
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ter, zerſtreuet 


3. Ort. 
Wird in de⸗ 
nen Orten u. 
Lindern, wo 
der Pome⸗ 
rantzenbaum 
waͤchſt, ange⸗ 
troffen. 

4. Zeit. Hat 
allezeit grune 
Blatter, wie 
der Pome⸗ 
rantzen⸗ u. Li 
monienbaum 
zeitiget auch 
wie dieſe, nie⸗ 
mahls die 
Fruͤchte alleſamt auf einmahl; ſondern traͤgt reiffe 
und unreiffe Citronen zugleich. 

5. Die Vermehrung und Wartung geſchiehet 
wie bey den Pomerantzen und Limonien. 

6. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Die ganze Citronen ſtaͤrcken das Hertz, widerſte⸗ 
hen dem Gifft, treiben den Schweiß, dienen vor die 
Faͤule, Scharbock, gifftige Kranckheiten / Schlangen ⸗ 
gifft und Pet. Das Marck davon itt kalt im 1. 
Grad, und feucht (maͤtig:) wehrt der Hitze in gie 
bern. Die Schelffen ſind warm im 1. trocken im 2. 
hitzig im 3. trocken im 2. oder 3. Gr. eroͤffnen, machen 
dunn, ſtaͤrcken das Hertz treiben den Schweiß, 1255 

re 
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ren bem Sifft und der Peſt zertheilet die Blaͤſte, helf⸗ 
fen der Dauung. Die Kerne ſind hitzig und trocken 
im 2. Gr. machen duͤnn, verzehren, ſaubern find in einer 
Emulſion gut vor hitzige und giftige Fieber, Würmer 
und Erbrechen der Schwangern. Die eingemachte 
Citronen heiſſet man Eitronar. Die eingemachte 
Citronenſchaalen ( Citronat Confe&) erwaͤrmen, 
trocknen, ſtaͤrcken den Magen, find nützlich gegen die 
Winde, Faͤule / ſtinckenden Athem, böfe Fieber, Deft, 
Traurigkeit und Hertzklopffen. Die eingemachte 
Bluͤt oder Conferv erwärmt, trocknet / macht dünn, 
ſtaͤrckt das Haupt und Hertz, befördert den Scheiß, 
widerſtehet dem Gifft. Das eingemachte Marck 
hilfft gegen den Saamenfluß, hitzige und boͤſe Fieber, 
Schwachheit und Febriliſche Hitze. Das aus den 
Schelffen gebrannte einfache Waſſer und die EC 
fenz oder Tin&ur, ſtaͤrckt dem Magen, zertheilet die 
Blaͤhungen, widerſtrebt dem Gifft und vertreibt die 
Wuͤrmer. Das zuſammengeſetzte Waſſer ſtaͤrckt 
das Hertz und dienet in gefaͤhrlichen Kranckheiten, 
Schwachheiten, Peſtilentzialiſchen Fiebern. Der 
Spiritus von den Schelffen it eine gute Hertzſtaͤr⸗ 
ckung / innerlich und euſerlich gebraucht. Der 
Citronenſafft mindert den Saamen und wehret 
dem Auslauffen deſſelben. Der ſaͤuerliche Ci 
tronenſafft und Syrup kühlet, trocknet / (be 
feuchtet /) und ift gut in hitzigen und Peſtilentzialiſchen 
Fiebern, innerlicher Hitze, Durſt, Entzimdung und 
Faͤule der Eingeweide, unnatuͤrliche Geluͤſte der 
Schwangern, Saamenfluß und Nierenſtein. Der 
Citronenſchaalen Sprup it eine Haupt⸗ Herko 
Kk 5 und 
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und Magenſtaͤrckung, und zutraͤglich gegen den übeln 
Athen, Peſtilentialiſche Fieber, Traurigkeit, Hertz⸗ 
zittern. Die Citron-Morſellen, ſtaͤrcken das 
Hertz. Das Electuarium de citro five diacitrum 
folutivum fübret den Schleim und die Galle ab. Das 
aus den Schalen deſtillirte Oel, erwaͤrmt, trog 
net / treibt den Schweiß und Gifft/ dienet vor die Wuͤr⸗ 
mer, Magenweh, Colic; euferlich vor die Blaͤſte, 
Harnwinde, und VBauchwuͤrmer. Man macht auch 
einen Balſam daraus. Die Citronſalbe macht 
klare und ſchoͤne Haut / vertreibt die Flecken derſelben, 
u. die Flechten, ditte maͤhler, Sommerſproſſen, Sine 
nen, Wundmaͤhler, Hitzblaͤtterlein, rothe Augen. 
Das aus den Kernen gepreßte Oel, wird wider 
Gifft, Peſt, Gicht, Nieren und Blaſenſtein, und 
die Spulwuͤrmer, gelobt. Der Citroneneßig, 
iſt in Peſtzeiten erſprießlich. Malus Limonio, Li- 
mon, Limonienbaum, ift von dem Citronen⸗ 
baum unterſchieden an den Blumen, fo hier weiß find. 
und der Frucht, die groͤſſer, ſafftiger und ſaͤuerlicher; 
Hat gleiches Herkommen und Wartung, wie der Ci⸗ 
tronenbaum. Die Limonien, Mala Limonia 
five Limones Offic. haben mit den Citronen gleiche 
Wurckung: kühlen und trocknen aber mehr. Der 
ausgepreßte Safft und der Syrup, ſtaͤreken das 
Hertz und den Magen, und dienen vor die Febri⸗ 
liſche Hitze, gallichte und hitzige Kranckheiten , 
Faule, Würmer und Stein: Kuſerlich iſt der 
Safft gut zur Kraͤtze, Grind, Flecken des Ange 
ſichts. Aus der Blüte wird ein Waſſer und 
Eſſentz, aus den Schalen und Safft ein Spi- 
ritus bereitet. 

Malus 
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Malus Cydonia, Qvittenbaum. 
D 
N a men 
und Ge⸗ 
ſchlecht. 
Qvitten⸗ 


baum, (wil⸗ 


cydonia, Co- 
tonea, Coto- 
neus, Qoi. 
Kuttenaͤpffel, 
Mala cydo- 
nia ſive coto- 
nea, Cydo- 
nia Ofticin. 
2. Geſtalt. 
Der Stamm 
EAN von dieſem 
ee Baum iſt mit 
einer rauchen Rinde bedecket: die Blaͤtter ſind rund⸗ 
licht / oben grün, und unten mit einer weiſſen und 
weichen Wolle überzogen: Die Bluͤtte iſt purpur⸗ 
farb: die Goldgelben Schelffen der Qvitten fad 
mit einer gelinden, wollichten Materie umgeben. 
Der zahme Qvittenbaum, bringt dreyerley Qvit⸗ 
ten, nehmlich: groſſe, mittlere und kleine, ſo die 
beſten ſind. 


3. Ort. 


http://rcin.org.pl 


SE 324 195 

3. Ort. Der zahme wird in arten unterhalten 
und will an einem friſchen und feuchten Ort ſtehen. 

4. Zeit. Blühet im April und May: die Früchte 
werden im September oder October reiff. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird nt 
weder durch Verſetzung der Wurtzelſproſſen, (wele 
ches im Febr. bey zunehmenden Mond geſchiehet) ver⸗ 
mehret / oder auf ſeine eigene Art gepfroͤpffet. 

6. Theile, Natur Zubereitung und Nutz. 
Die Qvitten find kalt im x. Grad, trocknen, ziehen 
zuſammen, ſtopffen, naͤhren, ſtaͤrcken den Magen, 
die Leber und das Hertz, treiben den Harn, widerſte⸗ 
hen dem Gifft, machen Appetit und dienen vor die 
Schwachheit des Magens, Schlucken Brechen, 
Bauchfluͤſſe und Gifft: Buſerlich zu den von vergiff⸗ 
teten Pfeilen empfangene Wunden und Carbunckel. 
Die Kerne ſind kalt und feucht (im 1. Grad.) Der 
Schleim davon erweicht, lindert, wenn derſelbe mit 
Roſen⸗See⸗Blumen⸗Wegerich⸗ oder Braunellen⸗ 
waſſer zubereitet iff, dienet er vor die entzuͤndete ro⸗ 
the Augen, aufgeſprungene Lefen und Bruͤſte, 
Brand, Braͤune der Zungen, in hitzigen Fiebern, (in 
Gurgelwaſſer,) Schmertzen der guͤlden Ader und 
rothen Ruhr (in Ciyſtieren.) Die wollichte Ale: 
terie ift euſerlich gut zu den Blutfluͤſſen, Naſenblu⸗ 
ten / Carbunckel, ein Wein geſotten /) und wenn das 
Haar nach den Frantzoſen ausfaͤllt, (damit gewa⸗ 
ſchen.) Die Schelffen gekocht und damit gahet, 
helffen in Darmbruͤchen und Austreten der Mute 
ter. Die eingemachten Qvitten helffen der aw 
ung, und ſtaͤrcken die Frucht in Mutterleibe. En 
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Qvittenwein, oder ausgepreßte Qvittenſafft it 
gut in hitzigen Fiebern, vor das Erbrechen, und den 
Durchbruch, und vor die Peſt. Der eingeſotte ne 
Qvittenſafft, (Robeydon.) Miva cydonior, fimpl. 
& aromatiſara, Diacydonites five & comp. five aro- 
maus. Marmelata five Gelatina cydon, Syrupu s, 
Eſſentia five Spiritus cydonior, ziehen zufammie 1, 
ſtaͤrcken den Magen, (das Rab treibt den Urin urid 
Schweiß,) und dienen vor die Bauchfluͤſſe, Hurd y 
bruch, rothe Ruhr, gallichten Bauchfiuß / Schluckei v 
Brechen, Blutfluſſe, Blutſpeyen, und übrige Mona te 
zeit. Diacydonium laxitivum in ſcatulis, & peli- 
lucidum, purgiren den Schleim und die Galle. 
Das Oel kuͤhlet, ziehet an, und iſt euſerlich zutraͤlg⸗ 
lich zu den ſchwachen Magen, der Leber und Nerven, 
im Erbrechen, Durchbruͤchen, rothen Ruhr, urid 

vor das unmaͤßige Schwitzen. 
Malus domefüca, Zahmer Apfelbaum. 

1 


Vamen. Zahmer Apffelbaum, Malus domeftica 
S hort, pomifera, Pomus: Aepffel / Poma Offic. 

2. Geſtalt. Iſt ein bekannter Baum. Die Früch⸗ 
te oder Aepffel aber find an ihrer Geſtalt, Groͤſſe, 
Farbe und Geſchmack ſehr unterſchieden: denn es 
giebt faure, ſuͤſſe/ ſäuerliche oder Weinſauere, rauhe 
und herbe, und auch ungeſchmackte Aepffel. 

3. Ort. Wächſt fat überall, doch mehrentheils 
an maͤßigen und auch feuchten Orten. 

4. Zeit. Blihet gemeiniglich zu Ende des Apri⸗ 
lis und Anfang des Mayens: die Fruͤchte werden 
im September, October und November reiff. 

3. Theile, Natur, Zubereitung und 

: Ls. 
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Nutz. Die 
Blaͤtter und 
Blute ziehen 
zuſammen. 
Die ſauren 
Aepffel kuͤh⸗ 
len, ziehen zu⸗ 
ſammen / zer⸗ 
theilen den 
Schleim im 
Magen, geben 
in Butter ge⸗ 
kocht eine gu⸗ 
te Speiſe in 
Fiebern, trei 
ben den Harn 
ſtillen das 
Brechen. 


Die ſuͤſſen Aepfel find gemaͤßigt, erweichen den Leib / 
geben ziemliche Nahrung, ſtaͤrcken das Hertz, beneh⸗ 
men die Traurigkeit, befördern das Auswerffen, ver 
treiben den Huſten, (ſonderlich wann fie gekocht ſeyn:) 
Euſerlich ſtillen fie die Schmertzen der Augen, (unter 
der Aſchen gebraten, und uͤbergelegt,) das Seitenſte⸗ 
chen, mit Myrrhen aufgebunden,) heilen den Brand, 
in breit Wegerichwaſſer geſotten, mit Milch uͤberge⸗ 
legt. Die ſaͤuerlichen oder Weinaͤpffel find ders 
miſchter Natur, ſtaͤrcken das Hertz und den Magen / 
machen Appetit, und ſind gut in hitzigen Fiebern und 
Durſt: Die rauhen und herben Aepfel fiti 
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trocknen, ziehen zuſammen, ſtaͤrcken den Magen und 
ſtillen die Durchbrüche: Die ungeſchmackten Aepffel, 
find feuchter und kalter Natur / waͤſſerig/ faulen leicht 
im Magen, und verinfachen gerne Fieber, Bauch⸗ 
fife und Schwindſucht. Die faulen Aepffel wer 
den vor den Brand aufgelegt. Das aus der Blüte 
gebrannte Waſſer benimmt die Roͤthe im Angeſicht. 
Das aus den (Vorsdorffer⸗oder ſauren) Acpffeln 
deftillirte Waſſer / kuhlet und ſtaͤrckt das Hertz. Das 
aus den verfaulten Aepffeln gebrannte Qi affer, dienet 
euſerlich vor den kalten und faulen Brand, ſchwartze 
Blattern, Peſtbeulen und Wolff. Man hat auch 
von den Aepffeln einen Spiritum. Der Aepffelwein 
giebt einen guten Trunck und Eßig vermittelst deffen 
wird auch die Tinctura oder Eflentia Martis aperiti- 
va, desgleichen ein Aqua Vitæ und Aqua cordia- 
lis contortans bereitet. Der Sirupus de pomis 
fimpl, iſt eine Hertz⸗ und Magenſtaͤrckung, und 
bilfft in den Gebrechen des Hertzens, fo von der 
ſchwartzen Galle herrühren, iſt gut vor die Ohn⸗ 
macht, Hertzklopffen, Gallenfieber, Durſt, Melan 
choley, Erbrechen und verlohrnen Appetit. Der 
Sirupus de pom. Regis Sapor, ſtaͤrckt das Hertz 
und dienet in melancholiſchen 5 vor die 
Raſerey und Traurigkeit. Das Excrementum von 
ber Wurtzel des Suͤßapffelbaums, filler die Bauch, 
fluͤſſe, Durchbruch, rothe Ruhr und Leberfluß. 
Es giebt auch ein Extractum five fuccus inſpifſ. 
pomor. dulc, fragrant, Die Pomade aus den 
Aepffeln, macht klare Haut, und heilet die aufge⸗ 
(prungene Appen. 


Malus 


€ 
` 
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Malus filv, five agreftis, wilder Apffelbaum, 
deſſen Seichte, (fo Holtzaͤpffel heiſſen /) und der 
Safft davon, ziehen ſtarck zuſammen und ſtopffen 
den Leib. Das davon gebrannte Waſſer daͤmpffet 
die innerliche Hitze, und fillt den Durchlauff und die 
rothe Ruhr. LE 


Malus Pertica, Pferſichbaum. 
1829 
amen. 
Pferſich⸗ 
baum, Mas 
lus Perfica, 
Perficus , 
Pfer ſichen, 
Dferfingg 
Perſicken, 
Mala Perſica 
Perſica. 

24 Geſtalt. 
dieſer Baum 
hat Blatter 
wie Weiden⸗ 
blaͤtter / und 
eine bleichro⸗ 

the ſchoͤne 
Blüte / auf 
; welche runde 
und rauhe Fruͤchte folgen, die nach ihrer Gróft; Ge 
= und Farbe, in viele Gattungen eingetheilet wer⸗ 
3. Ort. Waͤchſt in Gaͤrten und Weinberge 
4. : MI "LE 
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4. Seit. Bringt erſtlich im April die Bluͤte / bero 
nach die Blaͤtter: die Früchte werden aber im Sept. 
zeitig. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird dutch 
den Kern vermehret, und will einen ſandigen und 
Sonnichten Grund haben. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Bluͤte erwaͤrmt, trocknet, faubert, er weicht den 
Leib, und führer das Gewaͤſſer ab / dienet vor die 
Verſtopffung des Gekroͤſes und die Wumer. Die 
Blaͤtter töDten die Bauchwurmer / und find euſerl. 
zu dem freſſenden Krebs, (eingeſtreuet) Ohren- 
wurmer und flieſſenden eyterige Ohren, (den Safft 
eingetroͤpffelt.) Die Pferſichen ſind kalt und feucht 
in 2. Gr. Die friſchen laxiren, geben wenig Nabs 
rung, verfaulen leicht im Leibe / und geben Anlaß zu 
faulen Fiebern, Leibreiſſen, Durchbruͤchen und roe 
ther Ruhr: die gedoͤrrten aber ſtopffen, und ſtillen 
die Bauchftüſſe. Die Verne fino hitzig im 2 und 
trocken im 1. (2.) Gr. treiben den Harn, brechen den 
Stein, eröffnen die verſtopffte Leber und Miltz, und 
dienen vor das Magenbreunen, viertaͤgige Fieber, 
ſchwere Geburt und Schmeitzen nach deiſaben, ver⸗ 
huͤten die Trunckenheit: euſerlich in einer Emulſion, 
bringen fie Schlaff, und find gut vor das Hauptweh, 
Zungenſchlag Laͤhmung derſelben, verlobrne Sprach 
und Nierenweh. Das Hartz vom Baume wird 
geruͤhmt vor das Blupſpeien, (in Wegerich⸗ oder 
Portzelwaſſer zerlaſſen) Engbrüſtigkeit, Huſten, 
Stein, (mit ein wenig Saffran eingenommen:) 
euſerl. in Chig zerlaſſen vertreibt es die Flecken der 
„„ £i Haut 
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den Kindern den Leib, ut gut gegen die Bauchwürmer, 
und dreytaͤgige Fieber: Euſerlich zu den Flecken der 
Haut. Pferſichkernwaſſer, befördert den Urin, 
zermalmet den Stein, und reiniget die Harngaͤnge. 
Her Syrup von der Blute, führet durch den Stuhl⸗ 
gang die waͤſſerige und gallichte Feuchtigkeiten aus, 
und dienet vor die Waſſerſucht, Melancholey, Ber 
ſtopffung des Gekroͤſes / Wuͤrmer und Aufſteigen der 
Mutter. Die Conferv von der Vluͤte, ift gut vor 
die Wuͤrmer und Waſſerſucht. Man hat in der 
Apotheck auch eingemachte Pferſichen. Das 
aus den Kernen gepreßte, und mit Pferſichbluͤt in- 
fundirte Oel giebt einen Balſam, welcher gelobt 
wird in der Colic (eingenommen :) Euſerlich aber 
vor das blöde Gehoͤr, Schmertzen, Klingen und Gaus 
fen 5 Ohren, Schmertzen und Geſchwulſt der gulo 
en Ader. 


Malus punica, Granatenbaum. 

] 1. 5 
re Granatenbaum, Granat-Aepffelbautt, 
Malus punica fativa, granata; Granat-Aepffel⸗ 
baum, Malum punicum, Mala punica, granata; 
Granata Officin. | 
2. Geſtalt. Die Blaͤtter dieſes Baums vet» 
gleichen fich den Oel⸗ oder Myrrhenblaͤttern, und 
hangen an rothen Stielen: die Mete find zaͤhe, und 
mit Dornen beſetzt: die Bluͤte it purpurfarb⸗blutroth, 
und wie ein Stern formírt, darauf kommen die Gra⸗ 
naten ſelbſt, fo gleichſam mit einem rothen Leder H 

zoge 
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zogen, inwen⸗ 
dig aber mit 
rothen vicico 
ckigten beeren 
ona Koͤrnlein 
augefuͤlt , welo 
che andere klei 
ne Koͤꝛnlein in 

ſih haben, u. 
DD durch ein din» 

nes und gel⸗ 
bes Z »iſchen⸗ 
haͤutlein in 
gewiſſe Ord⸗ 
nungen ange 
theilet ſind. 

3. Ort. 
Wird in 
s ^ | Franckreich 
und in Italien in Gärten unterhalten, auch wohl in 
Teutſchland in groſſer Herren Luſtgaͤrten gefunden. 

4. Zeit. Mlüber und träge Frucht febr frühe, 
nach Gelegenheit des Orts. 

5. Vermehrung und Wartung geſchiehet wie 
beym Pomerantzenbaum: und erfordert einen mar 
gern Boden. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Granaten (derer dreyerley Arten:) als ſuͤſſe, 
faute und weinichte, find kalt im 1. trocken ima. 
Gr. bekommen wohl dem Magen, geben aber ſch lechte 
Nahrung. Die ſuͤſſen een find kalt und 

fL [ 2 


tro⸗ 
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trocknen im 1. Gr. verzehren, und ſtillen den langwie⸗ 
rigen Huſten: gleiche Wuͤrckung haben auch Die Bas 
lauſtien, (Baluſtia) oder die Blute von wilden Gra 
natbaum. Die ſauren find kalt und trocken im 2. 
Gr. ziehen zuſammen, mäßigen die Galle, ſtaͤrcken 
den Magen und das Hertz, und dienen in hitzigen und 
Gallenfiebern, Pocken, Maſern, Brechen, Magen⸗ 
weh, Durchbruͤchen, rothe Ruhr / Mundfaͤule, un 
natuͤrlicher Begierde Der Schwangern und Saamen 
fluß. Die weinichten find kalt und trocken im 1. Gr. 
machen dinn, ſtaͤrcken das Haupt und Hertz, und find 
gut im Schwindel, fo von Hitze entſtanden, Ohno 
macht und Hertzklopffen. Die Kerne kuͤhlen, und zie⸗ 
hen zuſammen. Die Rinde iſt kalt und trocken im 
2. Gr. ziehet zuſammen, und dienet vor das Naſen⸗ 
bluten, uͤbrige Monatzeit und guͤlden Aderfluß, S pub 
wuͤrmer / (mit gebrannten Hirſchhorn im Trunck / 
oder in Wein oder Waſſer gekocht, eingegeben) eu⸗ 
ſerlich wird ſie in die alten Schaͤden geſtreuet. Die 
Bluͤte iſt kalt und trocken im 2. Gr. ziehet an, macht 
dick, und ift gut zu den Vauchfluͤſſen / Durchbruch ro 
then Ruhr, bluten der Wunden verfaulten und loſen 
Zahnfleiſch und Bruͤchen. Der Granatwein, iſt 
zu vielen Sachen nuͤtzlich. Der Syrup von ſuͤſ— 
(en Granaten befeuchtet / loͤſet um die Bruſt, und 
dienet wider den Huſten und die Fieber. Der Sy⸗ 
tup von den ſauren Granaten kuͤhlet, befeuchtet / 
ſtaͤrcket das Hertz, und ift gut vor die Faͤule , Mar 
genſchmertzen, Schlucken, Eckel, gallichtes Brechen / 
Durchbruͤche / und Gallenfieber. 


Man- 
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Mandragora, Allraun. 


amen / 
und Ge⸗ 
ſchlecht. All⸗ 
raun, Man- 
dragoraOffic 
Man drago- 
« ras Jabora A- 
rab. Duda im 
Heb. Circæa, 
An thropo- 
morphos, 
8 e m ihomo. 
Iſt zweyerley 
Männlein fo 
auch Morion 
u. Weiblein, 
ſo Thridacias 
genennt wird. 


2. Geſtalt. Das Männlein, (fo hier abgebildet 
hat eine lange, dicke, zaſichte und N War 
gel, wie zwey auf einander geſchrenckte Meuſchen. 
(hendel anzuſehen. Zu ͤͤberſt aus derſelben wade 
fen lange, breite, dunckelgruͤne und ſtinckende 
Blaͤtter heraus, und zwiſchen dieſen auch aus der 
Wurtzel, viel Stiele, einer Spannen lang, deren 
jeder ein weißroͤthliches Blumlein, worauf runde 
grüngelbe Aepffel folgen, in der Groͤſſe einer kleinen 
Meſpel. Des Weibleins Wurtzel iſt zwey⸗ oder 
dreyſpaltig / in einander gewickelt und geſchrenckt, 

| LI 3 auſſen 
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auffen ſchwartz inwendig weiß; tragt kleinere, (mg, 
lere, übelriechende und an der Erden liegende Alärter, 
und bleichere, und kleinere Aepffel/ ſo inwendig Kerne 
wie die Birnen, haben. 

3. Ort. Das Wläinnlein wird in Spanien, 
Welſchland und Frauckreich in Gärten, von dem aus 
Cand:a gebrachten Samen oder Wurtzeln, gezeuget: 
an andern Orten tit es nicht fo haͤuffig zu finden. Jas 
Weiblein wächſt auf dem Berge Gargano, und an⸗ 
dern im Apulien gelegenen Gebuͤrgen. Man findet fie 
auch bey uns in etlichen Luſtgaͤrten. 

4. Zeit. Die Allraunaͤpffel oder Beeren werden 
im Julio und Aug zeitig. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgelrinde (ſo meiſtens aus Welſchland 
gebracht wird) it kalt im 3. und warm im c. Grad: 
erweicht, hat eine narcotiſche / ſchlaffbringende und 
Schmertzſtillende Krafft: wird daher in Wehta⸗ 
gen und vielen Wachen, von einer Section oder 
Ufton, (in Wein eingebeitzt) doch aber felten Im 
nerlich gebraucht: euſerlich dienet fie zu den ente 
zundeten, Totben und ſchmertzhafften Augen / (in 
darzu gehörigen deſtillirten Waſſern eingeweicht) 
vor die Roſe, (in Eßig) harten Geſchwulſten, ver⸗ 
hatten Miltz, Kroͤpffe und Beulen, Schlangenbiß, 
(mit Honig oder Oel) Giliedweh, (mit Maltz qu 
gelegt) Zabnſchmertzen, (in einem Saͤcklein mil 
Milch oder Pia gefotten; und damit gegurgelt) 
und zum Schlaff, (ein Fußbad davon gemacht.) 
Innerlich zu viel eingenomen it ſchaͤdlich: wird aber 
durch Raute, Rettich, Senf Biebergeil unde 

corii- 
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corrigit, Das gekochte Oel it gut zu den Entzuͤn⸗ 
dungen, Schlaff, Kopffweh, Raſerey in hitzigen Fite 
bern, übrigen Wachen, (auf die Stirn, Schlaͤff und 
Naſen geſchmieret) D. Hartmanns Pflaſter von der 
Allraunwurtzel und Ammoniaco, wird vor die Beu⸗ 
len der Leber und Miltzes gerühmt. Im übrigen aber 
ilt es ein Fabelwerck, was die Storcher und March 
ſchreyer von ihrer Allraun⸗ oder fo genannten Gal⸗ 
gen⸗Mäͤnnlein vorgeben, maffen fte ſolche aus den 
Gichtruben ſchnitzen. | 
Marrubium, Andorn, 


a men. 

JE unp(e- 
ſchlecht. Iſt 
1. weiſſer An⸗ 
dorn, Maro⸗ 
bel , Mutter⸗ 
oder Lungen⸗ 
kraut, Gottes 
Vergeß, Mar 
rubium al- 
bum ſive 
fcm. Mar- 
rubium & 
PraſiumOffic 
2. Schwartz⸗ 
oder ſtintkend 
Yndorm, Mar 
rubium nigr. 
fœtidum Mar 


Lt 3. Waſ⸗ 


ee <A N 
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rubiaſtrum, Ballote. 
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3. Waſſer⸗Andorn, Marrubium aquaticum. 4. Feld, 
oder Berg⸗Andorn Marrubium campeſtre five mon- 
tanum, Stachys. 5. Cretiſcher Andorn, Marrubium 
Creticum. 

2. Geſtalt. Weiſſer Andorn (ſo hier abgebil⸗ 
det) bat eine ſchwaitze und zaſichte Wurtzel, aus die 
fer entſpringen viereckichte/ hole, aͤſtige, wollichtgraue 
Stengel, einer bis zweyer Ellen hoch, bey deren Glei⸗ 
chen gehen hervor zwey gegen über ſtehende weiche, ha⸗ 


— oe 


nge and gekerbte Blätter, und weißlichte Blumen, fo. 


einen ſchwaltzen rundlichten und rauhen Saamen 
hinterlaſſen. . 

3. Ort. Waͤchſt neben den Weinbergen, Ae⸗ 
ckern und Wegen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto. 

3. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter vom weiſſen Andorn, ſind hitzig im 
2. und trocken im 3. Gr. machen dinn, eroͤffnen / ſau⸗ 


bern, ſtaͤſcken den Magen, und dienen vor die Ver⸗ 


ſtopffung der Leber, Miltzes, Mutter und Lungen, 
Selbe, und Waſſerſucht, Aufblaͤhung der Mutter 
ſchwere Geburt, verſtandene Affterbürde und Reini- 
gung nach der Geburt, blaſſe Farbe der Jungfrauen 
und verſtopffte Monatzeit, (in weiſſen Wein einge 
weicht, und davon getruncken) Blutſpeien, Abheh⸗ 
men des Leibes, Schwindſucht, Keichen, Huſten, 
S hlucken, verlobrnen Appetit, (in Wein genom⸗ 
men) Podagra, Grieß und Stein: (wiewohl ſie der 
Blaſen und den Nieren ſchaden, wenn fie nicht mit 
Süßholtz, Unig, Roßmarin und kleinen Roſinen 
corirgirt weiden.) Euſerlich find fie gut vor den 
tollen Hundsbiß / (friſch aufgelegt) Sigwar 
i i 


Age 
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(das Pulver des weiſſen ober ſchwartzen Andornes 
aufgeſtreuet) faule Schäden, (den Safft mit Honig 
eingeſtrichen) veraltetes Ohrenweh, (den Safft mit 
Roſenoͤl eingerröpffelt) Flechten / Zittermaͤhlern, 
grindige und ſchuppichte Haut, (in Lauge gekocht, 
und damit gewaſchen) weiſſen Weiberfluß , (in 
Baͤdern) Kroͤpffe, (mit Huͤnerfett zerqvetſcht) blöde 
Geſicht, (den Safft mit Honig angeſtrichen, oder in 
die Naſen gezogen.) Das gebrannte Waſſer von 
gangen Kraute, iſt zu obgemeldten Gebrechen erſprieß⸗ 
lich, vornehmlich aber in der Waſſer⸗ und Gelbeſucht, 
ſchwerer Geburt Engbrüſtigkeit und feuchten Hus 
ſten. Der Syrup iſt der Bruſt zutraͤglich und ſonder⸗ 
lich in Bruſtgeſchwer und Gelbeſucht. Die Species 
Diaprasfiu bekommen auch wohl der Bruſt und fun: 
gen, und dienen vor die Fluͤſſe, Schwindel, Huſten, 
Schwindſucht/ blöde Geſicht / Mundfaͤule, Harn 
verſtopffung, Stein, Magen- und Leberſchmertzen, 
Blaͤhungen, Leibreiſſen, verhaltene Frauenblum, 
Cachexiam, táglid)e und viertaͤgige Fieber. Die 
Conferv von den Blumen iſt in der Miltzverhaͤrtung 


gut befunden worden. 


Martagum, Goldwurtz. 

I, 
amen. Goldwurtz, wilde Lilgen, Affdilwurtz, 
Martagum, Martagon Alchimiſtar. Lilium ſilv. 
five montan Hemerocallis ſilv. Afpodelus Offic. 
2. Geſtalt. Gewinnet aus der goldgelben 
zwieblichten Wurtzel / einen eingeln Stengel, um 
welchen die Blätter, fo denen am Seilfenkraut 
LI 5 abt 
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ahnlich find, ſternweiß her⸗ 
um ſtehen. Die Blumen 
oben Darauf, find wie die Nis 
lien geſtaltet, abet kleiner, 
wohlriechend, hinter fid) zus 
rück gekruͤmmt / purpurfarb, 
und mit braunen Flecken 
bezeichnet. | 
3. Ort. Waͤchſt wild 
in den Waͤldern und Ge⸗ 
bürgen: von dannen es 
auch in die Gaͤrten verſetzet 
wird. 
4. Zeit. Blühet mit 
den andern Lilien. | 
5. Theile, Natur, 
Zubereitung und Pug. 
Die Wurtzel ift der weiſſen 
Lilgenwurtzel an Kraͤfften 
gleich: in Wein geſotten, befördert ſie den Harn und 
die Nonatzeit: Ruſerlich it ſie in Umſchlaͤgen und 
Breypflaſtern gut zu den harten Geſchwulſten und 
Beulen, Schmertzen der gulden Ader, und geſchwol⸗ 
lene Bruͤſte. Man haͤngt ſie auch den Kindern vor 
das Frayß an. Die Aſche davon mit Honig vere 
miſcht / dienet vor das Haarausfallen, Das Wale 
fer davon iſt gut zu den zerqvetſchten und verbrann⸗ 
ten Gliedmaſſen. 

Hieher gehoͤret auch: Lilium rufum ſive cruen- 
tum Hemerocallis Diofe, rothe Gold⸗ oder Feuer⸗ 
Lilien, und Lilium intortum five Cymbalum, St» 
ckiſcher Bund. 


Marum, 
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Marum, Amberkraut. 


I. 


amen. 
Marum, 
Amber ‚oder 
Mattichkraut, 
MarumOftfic 
vulg. Maſtic 
ſive Maſtichi- 
na Gallor. & 
Anglor. Cli- 
no pod ium 
vulg. 
2. Geſtalt. 
Es waͤchſt 
ſtaudicht wie 
der Majoran, 
doch weit hoͤ⸗ 
her: Traͤgt 
an den Aeſten 
mittelmaͤßige 
Mlaͤtter zwiſchen den Thymian und Qvendel, an den 
Gleichen aber der oͤberſten Zweige, bringt es weiſſe 
Bluͤmlein. Hat eine holtzige Wurtzel. 

3. Ort. Wird in Gaͤrten gezielet. 

4. Zeit. Blühet im Sommer. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 
Das Kraut reucht wie Matig, hat einen ſcharf⸗ 
fen Geſchmack, und gleiche Würckung mit dem Ma 
joran; it hitzig und trocken im 3. Grad / ſtaͤrckt das 
Haupt / treibt den Urin, widerſteht dem Gilit, glor 

er 
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dert die Weiberblum, und dienet vor kalten Gebre⸗ 
chen des Haupts, Verſtopffung der Leber, Waſſer⸗ 
und Gelbeſucht: Euſerlich zu den um fich freſſenden 
Schaͤden. Hiervon werden benahmet die Pilulz 
marocoſtinæ, welche dem Haupt, der Leber, Milk, 
Bruſt und Dem Magen erſprießlich find. 


Matricaria , Meterkraut. 


amen 
Meter, 
Metram, Me: 
ter: oder Mut 
terkraut, Mets 
tericht,Wete⸗ 
ey / Magd⸗ 
blum, Sae 
tron» und Fie⸗ 
berkraut, Ma- 
tricaria, Offic 
vulg. Parthe- 
nium, Arte- 
miſia, tenui- 
folia, Ama- 
racus Galen. 
Matronaria. 
2. Geſtalt. 
"m u Bekommt 
(treiffige und mit ſchwammigen Marek angefüllte 
Stengel, bey 2. Ellen hoch, an deren Neben⸗ 
zweigen befinden fid) bleichgrune , gekerbte und 
zerſchnittene Blaͤtter, faſt wie am Beyfuß joe 
| we⸗ 
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ſchweren Geruchs und bittern Geſchmacks find. Zu 
oͤberſt traͤgt eg Blumen, wie die Chamillen, fo in der 
Mitten ein gelbes Knoͤpflein haben, welches mit weiſ⸗ 
fen Blaͤttlein von auſſen umgeben it. 

3. Ort. Waͤchſt nicht allein in Gaͤrten, ſondern 
wird auch an den Zaͤunen und neben den alten ein⸗ 
gefallenen Maurſtuͤcken gefunden. 

4. Zeit. Vluͤhet im Junio und Julio. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird durch 
abgeriſſene Zweige / ſo in April, wann der Mond 
voll iit, verpflantzet werden, vermehret. 

6. Theile, Natur, Zubeceitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen, iſt hitzig im 3. 
und trocken im 2. Grad, macht dinn, durchſchnei⸗ 
det, eröffnet, zertheilt, ſaubeit führt die ſchleimigen 
Feuchtigkeiten und die Galle ab durch den Urin und 
zuweiln Stuhlgang: ſtillt die Schmertzen, zertheilt die 
Winde und Blaͤſte, ilf der Mutter zutraͤglich , und 
dienet gegen derſelben Gebrechen, ſo von Kaͤlte und 
Winden herkommen: iſt daher gut vor die Mutter⸗ 
beſchwerung, verſtopffte Frauenblum, verſtandene 
Nachgeburt, und Reinigung nach der Geburt, 
(mit Beyfuß gekocht und getruncken) treibt die todte 
Frucht, und hilfft zur ehlichen Beywohnung und 
Empfaͤngniß, vertreibt den Schwindel, die Baudo 
wurwer und faule Fieber und iff auch nuͤtzlich im Nie⸗ 
renſtem: Euſerlich dienet es vor das Aufiieigen 
der Mutter, (gekocht und mit Eßig an die Malen ge 
halten) Verſtopffung der Monatzeit, (in Mutter- 
Zaͤpflein) Verhaͤrtung der Matter, (in Baͤdern) 
abgeſtandene Frucht / und verhaltene Reinigung as 

| i npe 
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Kindbetterin, (ein Bad davon gemacht: ober Pla, 
ſterweiß auf die Macht gelegt) Febriliſche Hitze (den 
Ruͤcken damit gerieben) Gichtſchmertzen, Haupt⸗ 
weh, gefallen Zaͤpflein im Halſe, Bienen und Min 
ckenſtich / hitzige Geſchwulſt, Rothlauff, Flechten 
und Sommerſproſſen, (den Safft aufgeſtrichen.) 
Das Waſſer davon treibt die todte Frucht, und ift gut 
vor die verſtopffte Weiberzeit / ſchwere Geburt, und 
verſtandene Reinigung der Sechswoͤchnerin, treibt die 
Würmer aus. Der Syrup und Extract find in ge 
dachten Fällen dienlich, ſonderlich aber in Mutter weh, 
das von Kälte, Schleim und Winden herruͤhret. 
Das deſtillirte Oel wird ſelten gebraucht. Das gemeine 
Oel, dienet euſerlich im Schmertzen des Leibes, Ma⸗ 
gens und der Mutter, und in ſchwerer Geburt. Das 
Saltz iſt zu odgemeldten Gebrechen der Mutter, und 
in der Waſſerſucht behuͤlflich. 


Mechoacanna alba, weiſſe Rhabarber. 
1 


Namen. Mechoacanna, Indianiſche Zaunruͤben / 

weiß Rhabarber, Schmeckenicht, Mechoacanna 
Offic. alba five Peruviana, Bryonia Mechoacanna 
alba, Rhabarbarum album five Indicum, Scammo- 
nium Americanum. 

2, Geſtalt. Iſt eine aus laͤndiſche dicke Wur⸗ 
geb, der Gicht» oder Zaunruͤben fat aͤhnlich: hat eine 
aſchfarbene Rinde, inwendig aber it fie weißlicht/ 
ſchmeckt und reucht nicht. Die Indianiſchen Ge⸗ 
ſchicht Schreiber fagen, daß fig eine Art eines Con- 


volvuli ſey. N S 
3. y d 
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P 3. Ort. 
y a Wird Tha 
— lerweiß zu⸗ 
ſchnitten und 
gedoͤrret, aus 
der in Indien 
liegenden Pro 
vintz Mechoa 
can und Neu⸗ 
Hiſpanien gë 
bracht. 

4. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereit ung 
und Nuts. 
Dieſe Wur⸗ 
tzel iſt warm 
im r. und tro⸗ 
| mi cken im 2. Gr. 
führet aus dem gantzen Leibe, ſonderlich aber aus 
dem Haupte, Nerven und Bruſt, die waͤſſerige, 
ſchleimige und gallichte Feuchtigk eiten ab, und ſtaͤr⸗ 
cket die innerlichen Glieder: daher iſt ſie gut vor die 
Waſſer⸗ und Gelbeſucht, Flüſſe, Gicht, Podagra 
Frantzoſen, zaͤhen Schleim im Magen und der Brult 
Bauchgrimmen, Schlucken und Keichen. Man giebt 
ſie mit Nutzen den Kindern. Diejenigen aber, ſo kalter 
und trockner Natur ſind, ſollen ſie nicht allzu offte ge⸗ 
brauchen. Has Extradtum Mechoacannæ fimpl. 
& comp. die Morſuli und Fecula, ſind zu gemeld⸗ 
ten Gebrechen erſprießlich. Es hat aber das greffe 
Lob dieſer Wurtzel etwas beginnen zu fallen, nachdem 

l | man 
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man in dieſem Seculo angefangen aus America, zu 
uns zu bringen, die Gialapa, welche auch genennet wird 
Jalapp, Jalapium, Chelopa, Celopa, Gelapo, Xalpa, 
Mechoacanna nigra ſive nigricans, Bryonia Mecho- 
acanna nigra Bryonia Indica, ſchwartze Mechoacan. 
Dieſe Wurtzel it gleichfalls Scheibenweiß zuſchnitten: 
euſerlich ſchwärtzlich / inwendig braͤunlich, hartzig, 
und fo man darein ſticht/ giebt fte eine fette Feuchtigkeit 
von ſich, zuͤndet auch auf giuenden Kohlen oder beym 
Lichte leicht an. Sie iſt hitzig und trocken im 2. Gr. 
führt durch den Stublgang ab das Gewaͤſſer, den zaͤ. 
ben Schleim: dienet in der Waſſerſucht / Colic, daro 
aus die Gelbeſucht werden will, Gliederweh/ Cachexi- 
am, Verſtopffung des Leibs und Gebrechen des Ma⸗ 
gens und Gekroͤſes. Die Tina. davon, (fo etliche 
Phalaja nennen) das Extractum Magiſterium, und 
vornehmlich die Spec. Diajalappæ Mynſichti, ſind in 
oberwehnten Zufaͤllen nützlich zu gebrauchen. 


Meleagris , Kiritsblume. 


1. 
gomen, Kiritsblume, Kivik Ey, geſcheckte Nar⸗ 
ciſſen Lilien, Meleagris, Fritillaria præcox, Lilio 
narciſſus purpureus variegatus, Caviana, Flos Me- 
leagridum. ( Datur & Eritillaria alba, flava five ur- 
tea, ſerotina ſive Aqvitanica, polyanthos, Byreneæ, 
& c. 

2. Geſtalt. Hat eine zwieblichte Wurtzel / daraus ein 
eintziger Stengel h ervor gebet, mit langen u. ſchmalen 
Blaͤttern: dieſer traͤgt eine Blume, (ſo mehr wie eine 
Tulippe, denn eine Narciſſe formirt) derer Blaͤtter mit 
mancherley Farben, ſonderlich aber licht: oder dunckel⸗ 
braun, und mit gewurffelten Flecken gemahlet t 


3. Dit 
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3. Der. Wird in 
Garten erzielet. 


4. Zeit. Bluͤhet 


5. Theile, Natur, 
Zubereitung, und 
Nutz. Der ftare 
Geruch dieſer Blu— 
me ſtillet das Naſen⸗ 
bluten. Das davon 
gebrannte Waſſer 
vertreibet die Som⸗ 
merſtecken am Geſicht 
und Haͤnden. 


M.ilotus, Gemeiner Steinklee. 


amen. 


| 5 
Meliloten, gemeiner Steinklee, Honig 


oder Schotenklee / Schuchlen, Melilotus vulg. 
maj. Germanica, Offic. Letus urbana, Tritolium 
odoratum, Saxifraga lutea. 
2. Geſtalr. Gewinnet einen Stengel, 2. Ellen hoch, 
mit etlichen Nebenzweigen, und je 3. u. 3. an einander 
hangenden, gekerbten Blaͤttern/ und weiſſen oder gel» 
ben geaͤhrten Blumen, denen braune Schoͤtlein folgen, 
mit runtzlichten, harten und bleichgelben Saamen. 


3. Ort. acht an aig Orten. 


4. Zeit 
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4. Zeit. Bluͤhet im 
Julio und Augufto. 
5. Theile / Natur / Zu 
e, bereitung und Nutz. 
Das Kraut, die Blumen 
und der Saamen find 
warm im r. Gr. u. maͤßig 
trocken, (warm und tro⸗ 
' cken im 1. Gr.) ermeichen, 
2 D zeitigen, zertheilen / lindern 
I die Schmertzen, und ble 
nen vor Grieß und Bauch⸗ 
wehe, (die Blumen in 
Wein geſotten und ge⸗ 
kruncken:) euſerlich zu 
den Geſchwulſten, Beu 
len, Schmertzen, Magen. 
weh / rothe Augen, und 
Clyſtieren. Das gebrenn: 
te Waſſer, treibt den Harn und Sand: Euſerlich 
zu den entzuͤndeten und ſchmertzhafften Augen, Ge, 
ſchwulſten und Entzuͤndungen. Das Meliloten⸗ 
pflaſter (tilt die QGebtagen, erweicht und ʒzeitiget die 
alten verharteten Geſchwulſten, ſonderlich der Inge⸗ 
weide, zertheilet die Aufblehungen, und die Beulen im 
Schmerbauch. Das gekochte Oel erweicht, zeitiget / 
und ifi gut zu den Wunden in Brüchen. 


Meliſſa, Meliſſe 


I. £ | 
Namen Meile, Honigblum, Se 
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tronen: und Mutter⸗ 
kraut / Meliſſa Offic. 
Me liſſopſiſyllum, 
Apiaſtrum, Citra- 
ria vel Citrago. 


| 2. Geſtalt. Bo 
S „ kommt viereckichte 
Stengel einer El⸗ 
len hoch, woran die 
Blätter, je zwey ge⸗ 
gen einander geſetzt 
ſind / und einen Ci⸗ 
tronen Geruch ha⸗ 
ben: Die Blüte 
iſt weiß oder weiß⸗ 
roͤthlic)h: der Saa⸗ 
| | men klein. | 
s. Ort. Wird meiſtens in Garten unterhalten. 
4. Zeit. Bluͤhet im Julio. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Das Kraut iſt warm im 2. trocken im r. Gr. macht 
dunn, durchſchneidet, und ift ein koͤſtliches Haupt 
Magen ⸗Hertz⸗ und Mutterkraut, dienet vor den 
Schwindel, fallende Sucht, Schlag, Laͤhme, Mes 
lancholey / unruhige Traͤume, grobe Feuchtigkeit des 
Magens, Leibreiſſen, Ruhr, Keichen, ſtinckenden 
Athem, Ohnmacht, Hertzklopffen, giftige und peſti⸗ 
lentzialiſche Fieber, Auffteigen der Mutter und 
Scchmertzen derſelben: treibt die Monatzeit / Affter⸗ 
blürde und die verhaltene Reinigung nach der Ge 
Mm 2 bunt 
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burt. Euſerlich iff es gut in Baͤdern und Pflaſtern, 
vor die gifftige Stiche der Bienen, Weſpen und Spin⸗ 
nen, und vor die Kroͤpffe. Das Waſſer / Spiritus, 
Oel, Conferv, Syrup und Saltz / find in obgedach⸗ 
ten Fällen zuträglich.DieConferv ut auch gut vor den 
weiſſen Weiberfluß. Die Etfenz ijf gut vor den 
Hundshunger, Frantzoſen, Haarausfallen und abge 
ſchelete Naͤgel an Haͤnden und Füſſen. 


Melo, Melonen. 


a men. 

Melonen 
Pfeben, Me- 
lo Nes, Pe- 
po, Melop- 
po, Sicyos, 
Cucumis 
antiquor. 


2, Geſtalt. 


» u 
7 [ 
— 
— 
" 
^ 
\ 


SR N Haben run 
S EEE NN : 
Ds ah De, rauhe / 
EEE má ab ft 
„en Blauer 
! Wd ; prm nm r N als die Kürb⸗ 
eee. Die Jar 
UA ^ NN 
din tragen 
doppelte Bluͤ⸗ 


te davon die erſte abfaͤllt, die andere aber Frucht bringt, 


welche auswendig grün, inwendig aber mit bleich de 
en 


http://rcin.org.pl 


1. FEED onu em 
ben Fleiſche, und gantz gelben Marck, desgleichen auch 
mit Saamkernen, ſo den Gurckenkoͤrnern faſt glei⸗ 
chen / angefuͤllet find, | | 

3. Ort. Werden ín Härten gezeuget, unb mol 
len einen fetten gedungten, und an der Sonnen gele⸗ 
nen Ort haben. 

4. Zeit. Die Fruͤchte werden im Auguſto und 
September zeitig. | 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Melonen find kalt und feucht im 2. Grad le 
ſchen den Ourſt und die Hitze, toͤdten auch die breiten 
Bauchwürmer, geben aber ſchlechte Nahrung, 
faulen leicht im Leibe, und verurſachen Fieber, Leib⸗ 
reiſſen, Ruhr u. a. m. wann ſie nicht gekocht / oder mit 
Pſeffer, oder einen guten Trunck Wein corrigirt 
werden. Der Saamen davon ift kalt im 2. trocken 
im 1. (kalt und feucht im 2.) Gr. eroͤffnet/ ſaubert / be» 
kommt wohl der Leber und den Nieren, dienet vor die 
Harnwinde und brennenden Urin, Stein, verſtopff⸗ 
te Leber: der Schleim davon mit Gerſten gemacht / 
iff gut in Fiebern, vor den Duri, Hulten und der 
Schwindſucht, Die eingemachte Melonen find 
nicht ſonderlich im Brauch. | 


Mentha aqua. Waſſermuͤntze. 


I. | 
amen. Waſſer⸗ oder rothe Bechmuͤntze, Bal 
ſamuth / Mentha Aquatica maj. Mentha rubra, 
Siſymbrium, Calamintha aqual, Balſamina agre- 
ftis, Balſamine & Balſamita Offic. 
2. Geſtalt. Dat eine zaſichte, und an der Gre 
Mm 3 den 
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den hin fria 
chende Wur⸗ 
tzel, daraus 
entſpringen, 
vie reckichte, 
harige und 
aͤſtige Sten. 
gel, woran 
die Blaͤtter 
zwar, wie 
an der rau 
ſemuntz, aber 
nicht krauß 
find: die Vluͤ⸗ 
te aber , fo 
licht⸗ roth / 
waͤchſt Zir⸗ 
ckelweiß um 


die Zweige herum. 

3. Ort. Waͤchſt gern an naſſen und feuchten Ob 
ken, an den Brunnen, und um die Teiche und Seen. 

4. Zeit. Blühet im Sommer. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut hat faſt gleiche Krafft, wie die Krauſe⸗ 
ming: ijt hitzig und trocken im 3. Grad, macht 
duͤnn, verzehrt, treibt den Urin und Stein, ſtaͤrckt den 
Magen, und dienet vor das Erbrechen, Schlucken 
und Leibreiſſen: euſerlich vor das Kopffweh ı 
Sommerſprenckel, ſchwartze Haut von der Sonnen 
Weſpen⸗ u. Bienenſtich. Das gebrannteWariet 
dient der Bruſt uno sungen und benimmt e 

| eni nas 
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Mentha cattaria, Katzenmuͤntze, 


— — 


a men. 
Katzen⸗ 
müntze, Katzen 
kraut, Berg⸗ 
oder Stein⸗ 
muͤntz, lepte 
; i Neo; 7 Katzen nepfr 
n ꝛaother Darant 
| Nw 45 $ Mentha cata 
"Ds , taria, vulg. 
az y pe & NI maj. dinas 
* =" GCattaria her- 
ba, Herba 
gattaria Cla- 
mintha,mon- 
tana,Nepeta, 
Olic. 

2, Geftalt, 
Bekommt eie 
nen viereckichten, haͤrigen unten zu roͤthlichen, ſonſten 
aber graulichten Stengel, 2. Ellen hoch / und druͤber : 
pie Blaͤtter find, wie an der Meliſſe, gekerbt, und mis 
einer graulichten Wolle uͤberzogen: die weißlichte 
Blüte / waͤchſt gleichfalls an den Glaichen um den 
Stengel herum. | 

3. Ort. Waͤchſt in den Gaͤrten, desgleichen auch 

geben den Gaͤrten, Graͤbern und Wegen. | 
. 4. Zeit. Bluͤhet im Junio, Aube ober Auguſto. 
Theile, Natur, Zubereitung und 
Mm 4 “as 
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Nutz. Das Kraut iff hitzig und trocken im 5. Gr. 
macht dünn, eröffnet, durchdringet / bekommt wohl der 
Mutter, befördert die Geburt und Monatblum, hilfe 
zur Empfaͤngniß, dienet vor den zaͤhen Schleim, der 
Lungen, und denjenigen, ſo hoch herabgefallen, wird 
euſcil. in Bädern gebraucht. Die Wurtzel gekaͤuet, 
foll die verzagten Leute friſch und zornig machen. 


Mentha criſpa, Krauſemuͤntze. 


amen. 

Krauſe⸗ 
menge Kraus 
ſebalſam, 
Minte, Deu, 
menthen, 
Mentha ſati- 
va five crifpa, 
Offic. Balia- 
mita. 


2. Geſtalt. 
Gewinnet ge 
rade / ſteiffe / 
und maa 
2 fa ſtengel / über 

K zwey Ellen 

: — hoch, fo al 

der Wurtzel roͤthlich ſind; an deren Gelencken kommen 
hertür rundliche runtzlicht e, krauſe / gekerbte, ge 
grüne 
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grüne und n ohlriechende Blaͤtter / und neben dieſen um 
die Stengel herum, die rothen Bluͤmlein. 

3. Ort. Iſt faſt in allen Gaͤrten bekandt. 

4. Zeit. Blühet im Julio. LX 

5. Vermehrung uno Wartung. Wird durch 
abgeriſſene Zweige, fo mitten im Mertzen an einen 
feuchten Ort verſetzet werden, vermehret. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſammt den Blumen iſt hitzig und tro» 
cken im 3. Glad / mache dünn, verzehrt, geteilt, er⸗ 
oͤffnet, durchſchneidet, durchdringet, ziehet etwas an, 
iſt gut dem Magen und der Mutter, dienet vor die 
Verſtopffung der Leber, Schwachheit und groben 
Feuchtigkeiten, des Magens, Schlucken, Brechen, 
Blaͤhungen, Magenbrennen, Schmertzen der Gee 
daͤrme/ Leibreiſſen junger Kinder, Schwindel, Haupt⸗ 
weh, bleiche Sucht der Weiber / weiſſen Fluß; bee 
foͤrdert die Geburt, benimmt den Saamen und die 
Luſt zum Beyſchlaff, macht unfruchtbar / zertheilt die 
geronnene Milch in den Bruͤſten, toͤdtet die Würmer, 
verhindert, innerlich gebraucht, die Heilung der 
Wunden. Euſerlich iſt es gut zum tollen Hunds⸗ 
bi, (mit Salt zerqvetſcht, und aufgelegt,) Schwach⸗ 
heit des Magens, Bauchgrimmen, harte Brüſte, 
gelieferte Milch in denſelben, Naſenbluten, Blut⸗ 
auswerffen, Ohrenweh, Ohrenwürmer, (den Saft 
mit Honig vermiſcht eingetröpffelt , ) Haupt- 
grind, langwieriges Kopffweh, (auf die Stirn oder 
Schlaͤffe gebunden.) In der Apotheck bekommt man 
hiervon das gebrannte Waſſer den Spiritus, das 
Extractum Syrup, maj. & min. Die Conlerv, das 

| m 5 ge⸗ 
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gekochte und deſtillirte Oel, der Balſam, und das fre 
Saltz / das Waſſer, erwaͤrmt, trocknet, ſtaͤrcket den 
Magen und das Haupt, dienet vor das Leihreſſſen dez 
Kinder; Euſerlich zertheilt es die tuollicbte Milch in 
Bruͤſten. Der Syrup if gemaͤßiget, ziehet zuſam⸗ 
men, ſtaͤrckt und erwaͤrmet den erkalteten Magen, und 
ſtillt den Schlucken, Eckel, Brechen und die Bauch- 
fluͤſſe. Die Conlerv erwaͤrmt / trocknet / ziehet an, 
ſtaͤrckt den Magen und das Haupt, ſtillt den weiſſen 
Fluß der Weiber. Das gekochte Oel erwaͤrmet, 
trocknet, ſtaͤrckt den Magen, benimmt den Eckel, (illt 
das Erbrechen, macht Appetit, und zertheilt die Milda 
knollen, und vertreibt die Milch. 

Menta acuta, Spitzmintz / kreucht auch mit der 
zaſichten Wurtzel, wie andere Muntzen, an der Erden 
hin / und hat auch viereckichte / harige und aͤſtige Sten⸗ 
gel / einer Ellen hoch: die Blaͤtter aber find anfangs 
wie an den Mittelbaſilien, ein wenig hårig, nada 
mahls werden fie ſpitz ger. Die Bluͤte ift lichtroth, 
und ſtehet auch um den Stengel rund herum. Diele 
Spitzmüntz hat eben die Wörckung / wie die Krauſe⸗ 
eunt. 


Mentha Sarracenica, Frauenmuͤntz. 


| 1. 
amen. Frana oder Marienmuͤtz / Frauen⸗ 
à oder Pfannkuchenkraut, Lobengel , Balſamite / 
Roͤmiſche Salbey, Mentha Sarracenica Offic. co- 
yymbifera maj, Greca, Ro mana, S. Mariz, vel hor- 
renſis corymbifera, Alifma, Balſamita maj. Coſtus 
hortorum, Herba S. Maris, Salvia Romana. 


2. Gl. 
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2. Geſtalt. 
Bekomt hol⸗ 
tzige, ſtreiffige 
Stengel, ite 
ber eine Elle 
hoch: Die 
Blaͤtter ver⸗ 
gleichen ſich 

der⸗Betonien, 
g, am Rande 

g gekerbt, und 

, au Farbe 
gruͤn⸗ gelb, 
und wohlrie⸗ 
chendes Ge⸗ 
ruches: Die 
Blumenkraͤn⸗ 
7 tze find gold» 

\ gelb, wie am 

Rheinfarn. Die zaſichten Wurtzeln ſtrecken ſich am 

Naſen aus. 

3. Ort. Wird in Gaͤrten gezeuget. 

4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung, und Mug. 
Die Blaͤtter ſind hitzig im 3. und trocken im 2. 
Grad, machen Dunn, eroͤffnen / ſaubern,zertheilen, zie⸗ 
hen ein wenig zuſammen, dienen der Leber und Mutə 
ter / eröffnen die verſtopffte Leber und Monatblum, 
find gut vor die Waſſerſucht, Stein, Würmer, 
Bauchgrimmen , Bauchfluͤſſe, Gift, ſonderlich 
des Opi: Euſerlich braucht man fie in Mutterbaͤ⸗ 
dern und zu den harten Geſchwulſten und l 

5 tr 
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Entzündung des Hintern, Wunden und alten Cii, 
pen, Damit geräuchert, vertreiben fte die Ghlan 
gen. Die Conferv von den Blaͤttern bilfft der Dau⸗ 
ung, und dienet vor die Fluͤſſe / langwieriges Haupt 
weh, Spulwürmer und Waſſerſucht. 
Menthaſtrum, Roßmuͤntze. 
L, 


Mamen. 
Wilde 
Pferde⸗ oder 
Roßmuͤntze, 
Katzen, bal 
ſam, Herken 
troſt, Men- 
thaftrumOf- 
fic.fpicarum. 
Mentha filv, 
caballina 
five equina, 


2. Geſtalt. 
Dieſe hat 
viereckigte u. 
härige Sten⸗ 
gel, einer El⸗ 
: ten hoch; mit 
laͤnglichten, geſpitzten, gekerbten, graulichten und 
wohlriechenden Blättern, Trägt Aehrenweiß weiß; 
licht rothe Bluͤmlein. Die mit vielen Zaͤſern bebat 
gene Wurtzeln kriechen an der Erden hin. 

3. Ort. Waͤchſt hin und wieder auf den Brach⸗ 
Aeckern. , 
4. ui 
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4. Zeit. Bluͤhet im Julio. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt hitzig und trocken im 3. Grad, 
macht duͤnn, durchſchneidet, eröffnet, Diener zur Muto 
ter / treibt die Fraͤuliche Zeit, zertheilet die knollichte 
Milch in Bruͤſten: Euſerlich vertreibt die Schlan⸗ 
gen, fo man es in die Gemaͤcher ſtreuet, oder anzuͤndet. 
Der Safft davon ſtillet das naͤchtliche Auslauffen des 
Saamens, (getruncken oder aufgeſtrichen,) und vere 
treibt die Ohrenwuͤrrner (eingetroͤpffelt.) 
| Mercutialis, Bingelkraut. 
I, 


a men. 

Zahm 
Bingel kraut 
Maͤnnlein u. 
Weiblein: 


* 
* 
* 
M 


M 
12 


montana, & 
utraqve Mas 
vel fcemina. 
Sativa Mas 
M ercurialis 
t efticulata 
Phyllon arthenogonon Fœm. mercurialis fpicata, 

. Phyllon, Theligonon dicitur. 
2. Geſtalt. Beyderley Zahm Bingelkraut, 
(fo hier abgebildet /) hat einen glaichigen Stengel, 
mittelmaͤßiger Hoͤhe / und gekerbte Blatter / bey deren 


* 
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Urſprung an den Maͤnnlein rauhe Kuͤglein, worinnen 
2. Saamkoͤrnlein liegen, berfür kommen: an dem 
Weiblein aber entſpringen daſelbſt lange und duͤnne 
Stiele, fo wie an einer Aehren mit mooſichten Blim 
lein umgeben ſind, welche ſich in 4. Blaͤtlein aufthun, 
und in der Mitten gelbe Faͤſerlein zeigen, aber ohne 
Hinterlaſſung eines Saamens, wieder abfallen. 

3. Ort. Waͤchſt in Krautgaͤrten und Weinber⸗ 
gen, und an den Zaͤunen der Gärten und Aecker. 

4. Zeit. Bluͤhet den gangen Sommer hindurch. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Beydes Kraut iff warm und trocken im 1. Gr. ſau⸗ 
bert, erweicht, eroͤffnet den Leibuund die Moͤnatzeit; 
und fübret durch den Stuhlgang die gafiichte und 
waͤſſerige Feuchtigkeiten ab: dienet vor die Unfrucht⸗ 
barkeit, laxiret die Kinder, und verhitet bey demſel⸗ 
ben das Leibreiſſen, wann man es ihnen im Brey eit 
giebt: Euſerlich in Umſchlaͤgen, oder der Safft ge 
braucht / iſt gut vor die trieffende Augen, Rothlauff, 
Kråke Flechten, Wartzen, Geſchwulſt, verhaltene 
Frauenblum und Nachgeburt, auf die Schaam ge⸗ 
legt.) Es wird auch unter die Clyſtiere genommen. 
Der Saamen treibt die Weiberblum. Das ge⸗ 
brannte Waſſer in die Naſe gezogen, reiniget das 
Gehirn. Der Syrup und Honig davon gemacht 
werden in Clyſtieren gebraucht. 


Meſpilus, Meſpelbaum. 
Nomen. Gemeiner Neſpel, oder SMefpelbautt » 
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js Mefpilus 
vulg, ſilv. 
Germanie. 

2. Geſtalt. 
Dieſez Baum 
waͤchſt in der 
e,, Siole eines 
NAA J > Apffelbaumg 
NV EAS pat etum har⸗ 
9 „ IN ten Stamm, 
zaͤhe Aeſte, u. 
lange ſteiffe 
Blaͤtter, und 
weiſſe Blüte. 
Fragt runde 
Suter die 
man Meſpeln 
heiſſet, wel⸗ 
chen oben 
gleichſam eine Crone, ſtatt des Saamens aber 5. 
Steinlein haben, find herben Geſchmacks. 

3. Ort. Wird in Obſtgaͤrten gefunden. 

4. Zeit. Blühet im April oder May: die Fruͤch⸗ 
te zeitiget er im Sept. oder Octob. 

5. Theile, Natur, Zubereitung, und Nutz. 
Das Holtz wird vor das Mißgebaͤren, angehangen. 
Die Blaͤtter haben mit der Frucht faſt gleiche Tu⸗ 
gend, und werden in Wundwaſſern und Mutter⸗ 
baͤdern gebraucht. Die Miſpeln ſind kalt im 2. (3) 
und trocken im 3. Grad / ziehen zuſammen, ſtopffen, 
heilen die Wunden / zerbrechen den Stein, und dienen 

| vor 
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por die Durhbrüche, rothe Rubr, Blutſpeien, übrig 
> : € T vu (ibr 
Monatzeit, und unnatuͤrliche Geluͤſte der Schr 
gern: Euſerlich lege man ſie Breyweiß gegen die 
Bauchflüſſe und das Erbrechen auf den Leib und IN 
gen. Die Steinlein find hitzig und trocken im 3. Gr 


ziehen an, treiben den Harn, zermalmen den Stein 
/. 


und find gut vor den Nieren- und Blaſenſtei 
ee en- und Blaſenſtein, u 
weiſſen Weiberfluß. Die eingemachten Sela 
und der Syrup davon / ſtillen allerhand Stufe. 


Meum, Baͤrwurtz. 


a men. 
Baͤr⸗ 
Beeren⸗Hertz 


wurtz, Baͤren 
dil, oder Fen⸗ 
chel, wild Fen 
chel / Meum 
vel Meu Of- 
fic. vulg. Dau 
\r Se cusCreticus, 

Ya Sefeli Creti- 
cum Tordy- 
lion Ane- 
thum & Fœ- 
niculum ur- 


thum filv. 


2. Ge⸗ 
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oder Mutter, 


finum, Ane 


| 361 K e 

2. Geſtalt. Hat lange, zarte wohlriechende und 
an der Erden zerſpreitete Wurtzeln , daraus ein Sten⸗ 
gel hervor gehet, das wie am Bill / doch etwas dicker 
und faſt 2. Ellen hoch it. Die Rlaͤtter daran gleichen 
auch den Hillblärtern, nur daß fie etwas ſtaͤrcker find. 
Auf dem Gipffel trägt es weiſſe Blumenkraͤntze, und 
wohlriechenden Sgamen. 

3. Ort. Waͤchſt im Schwartzwald, u. a. m. 

4. Zeit. Ruhet um Junio und Julio. 

5. Cheile; Natur / Buberettund und Nuts. 
Die Wurgel ift hitzig im 3. und trocken im 2. Gr. 
macht dinn, eröffnet, treibt den Urin und 3? onatzeit, 
zertheilt die Winde, widerſteht dem Gifft, und dienet 
dem Haupt, Leber und Mutter: üt gut vor das Auf⸗ 
blaͤhen und Aufiioffen des Magens, Colic, Verſtopf⸗ 
fung der Nieren und Blaſen, Mutterplage, Blues 
gaben tartariſchen Schleim der Bruſt, Gifft undg:ffe 
tiger Thiere Biſſe. Euſerlich braucht man fie in Lim» 
ſchlaͤgen und Baͤder: (ie wird auch unter den Theria 
und andere Compofitiones genommen. às. 


Meum paluftre, wilder Eppich. 


i 

amen. Wilder Eppich, Alßnack, Elßnack, Ob 
J ſeneck, Meum paluftre, Apium filv. Alfnicium, 
Oifenichium, Thyſſelinum, Daucus paluftis: 

2. Geſtalt. Gewinnet ſtreiffige , Enotichte, 
eckichte / glatte hole und an der Wurtzel roͤthliche / 
Stengel, 2. bis 3. Ellen hoch, derer Nebenzweige 
mit glatten tief zerſchnittenen und dunckelgrünen 
Blaͤttern bewachſen/ ſo voll milchigen und bittern 
Se Nn Saffts 


I 
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melein, und einen 
platten Saamen, 
fait wie der Hilfen 
men. Es hat auch 
viel weiſſe Wurtzeln 
3. Ort. Quad 
an ſumpffichten und 
feuchten Orten, an 
den Baͤchen und 
Seen. 
4. Zeit. Bluͤhet 
im Julio. 

5. Theile / Na⸗ 
tur / Zubereitung 
und Nutz. Die 

zum a Wurgel (fo von 
etlichen vor das rechte Meum gehalten worden) ik 
ſcharff, widerſtehet dem Gift, treibt den Harn und 
Stein, dienet vor die Peſt, Verſtopffung der Lungen 
und Keichen. | 


Milium 3 Hierſen. 


I. 
Namen. tif, Hirſe, Hirſchen, Herfe, Millum, 
Officin. vulg. 

2. Geſtalt. Hat Blätter, wie Schiff, und 
einen knotichten Halm, mit einer ausgeſpreiten und 
abhangenden Aehren, (o voll gelblichte runder Sor 


ner iſt. 
3. OU 


$e 563 W 


de 3. Ort. Wird 
ee in Gaͤrten und 
auf den Aeckern 
(S zu Ende des 
Mertzeus grfüct, 
und will einen for 
ckeren und ſan⸗ 
digen Grund ha⸗ 
ben. 

4. Zeit. Blü⸗ 
bet in Auguſto: 
darnach wird 
auch der Saa⸗ 
men zeitig. 

4. Theile 

a e mim | Natur Zube ; 
reitung und Nutz. Hirſe ift kalt im r. (3.) und 
trocken im 3. Gr. ziehet zuſammen, ſtopffet, naͤhret 
wohl, ift aber ſchwer zu verdauen, und mackt Blaͤhung, 
ſtillet den Durchbruch, und dienet euſerlich vor die 
Fluͤſſe, Hauptweh, Colic / gefcroollene Fuſſe, und 
Nierenweh, (mit Saltz geroͤſtet und uͤbergeleget) 
Harnruhr, oder fe man den Harn nicht halten kan, 
(mit Gerſtenwaſſer auf den Nabel gelegt) ODurch⸗ 
lauff der Kinder, (mit Sumach gekocht) vertreibt die 
Milch, treibt den Nierenſtein (in Baͤdern.) Das 
davon gebrannte Waſſer, bewahret vor den Stein. 
Der davon mit Waſſer oder Wein bereitete Franc? 
(fo Decoctum D. Ambrofii genennet wird) treibt 
den Urin und Schweiß, und wird geruͤhmet vor die 
Waſſerſucht, Nierenſtein, dreytaͤgige nachlaſſende 
Sieber und Gliederweh, fo denen Gebaͤhrerinnen 
zuſtoͤſſet iua Mis 


rt 
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Milium folis, Meerhirſe. 

1. N 
n a nm e n. 
Meer- os 
der Perlhirſe, 
Perlkraut, 
Steinſamen, 
Milium ſolis 
(melius So- 

ler.) & Litho 

fpermum, 
Offic. Lachry 
ma Mariæ, 

„Saxifraga 
tertia. 

2, Geſtalt. 
Hat eine bol» 
gige Aurel 
a . . eine8 905 

DS. € mens ick: 
CAMS daraus ent⸗ 
ſpringen weißlichte, rauhe und aͤſtige Stengel, mit 
langen haarigen Blaͤttern. Die kleinen fuͤnffblaͤtte⸗ 
rigen und weiſſen Blümlein, traͤgt es in laͤnglichten 
Kelchlein, alsdenn folget glatter, glaͤntzender / aſchfar⸗ 
ber und ſehr harter Saamen. 

3. Ort. Waͤchſt an rauhen und erhabenen Orten / 
auch wohl wild in Gaͤrten und unter dem Getraide. 

4. Seit. Bluͤhet im May und Junio: der Saa⸗ 
men wird im Herbſte veiff. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und 
Nutz. Der Saamen ( felten die Blaͤtter und 
Wur 


N 
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Wuortzel) ift hitzig und trocken im 2. Gr. eröffnet, 
ſaubert, bricht den Stein, treibt den Urin, Stein 
Monatzeit, Geburt und Affterbürde, dienet vor die 
Verſtopffungen, Nierenſand und Grieß, Samenfluß, 
und tägliche Fieber: Euſerl. vor das Nierenweb, 
(in Bädern.) Das aus den Blaͤttern gebra lente 
Waſſer / treibt den Harn und Stein. 


Millefolium, Schaafgarbe. 


I. 

| BUG amen, Mate 
RAR e; EN : ^ 

NY AU be Garben⸗ 

ze = Sd 2 f fi aut, Schaafgar⸗ 


e WA , be, Schaafrippe 
NY P DER Sc bab, qe 
"ww EX „ oendblat, Millefor 
D Eo a, lum Offic, vulg. 
, Ave 2. Geſtalt. Be⸗ 
RE NN kommt viel klein 

e % sufpnittene Blaͤt⸗ 
(Me WER UT und Stengel. 
, über einer Elle 
7 WA  bodybarauf bringt 
AN EIER es in Dolden viel 
weiſſe oder rothe 


N KY | Blumlein. Die 
RER Burgel ift holtzig. 
e 3. Ort. Waͤchſt 
| / an den Wegen 

und Aeckern. | 
4. Zeit. Blühet vom Junio bis in den Sept. 


hinein. 
| Nu 3 5. Thei⸗ 
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5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Blumen ſind kalt im 1. trocken 
im 3. Gr. (warm im 1. und trocken im 2. Gr.) ziehen 
zuſammen, und dienen vor die Blutfluͤſſe der Naſen, 
Mutter, Wunden und guͤlden Ader, rothe Ruhr, 
Biutſpeien, Brechen / weiſſen Fluß, Auslauffen des 
Saamens / gelieffertes Geblüt, Blutharnen, Ver 
ſtopffung des Urins, Stein Feigwartzen, Wunden, 
Geſchwer / Schwindſucht/ ſchwere Noth, Wet, und 
verhutet das Mißgebaͤren; Euſerlich find fie gut 
por die Geſchwulſten, (des maͤnnlichen Gliedes und 
der gulden Ader) Entzündungen, Augengewaͤchs, 
Kopffweh, Wunden, Schäden, Fiſteln, giftige Biſ⸗ 
fe, Bruͤche, bluten der Nafn und Wunden, übrige 
Monatzeit, weiſſen Weibeifluß, Durchbrüche Zahn 
ſchmertzen, contracte Glieder und Peſtilentz. Das 
gebrannte Waſſer diener zu dem faulen Zahnfleiſch. 


Momordica, Balſamaͤpffel. 


Y 


Namen. Balſamaͤpffel, SSaffamfraut, Stehäpfe 
fel, Momordica Offic. Balfamina mas, Charan- 
tia, Pomum mirabile vel Hierofolymiranum. 
2. Geſtalt. Gewinnet zarte und ſtreiffige Ran- 
cken, einer Ellen hoch, und dinne Gaͤbelein, mit welcher 
es fich an die Pfaͤle flechtet: hat Blaͤtter / wie Bryoni⸗ 
en- oder Weinblaͤtter geſtaltet, aber viel kleiner: die 
Blumen, fo aus 5. Blaͤttlein beſtehen / find bleichgelbe: 
die Früchte oder Aspffel, wann fie reiff; find fie rot 
oben zu eſpitzw ſonſten laͤnglicht rund wie ein 9 95 
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ſtachlicht / bae 
ben inwendig 
ein rothes 
Fleiſch und 
viel Saamen 
fo demCitrul⸗ 
= m Ln Ad 
N uaͤhnlich iit. 

7 YN ? A Ort. 
Wird in des 
f nen Garten, 

SUR 2 vornemlich in 
pou Welſchland, 
gezeuget. 

4. Zeit. 
Bey uns blũ⸗ 
ben fie im Alu: 
guto, die 
Aepffel aber 


werden ſelten zeitig. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blatter und Arpffel find kühl und trocken, 
ziehen zuſammen, und dienen zu den Wunden, 
Schmertzen der Gedaͤrme, Bauchgrimmen, und 
Nachweh nach der Geburt. Das von den Aepffeln 
in Mandeloͤl gekochte Oel „ ſtillt die Schmertzen, 
und üt euſerlich gut zu den Wunden, (ſonderlich 
der Nerven, worzu es aber mit Johannis- oder 
Terpentinoͤl muß bereitet werden) Weſpenſtiche, 
Narben, Bruͤche, Geſchwer, (der Bruͤſte und Nie⸗ 
ven) Entzuͤndung der Mutter und Wunden, Uns 

0n 4 frucht 
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Morfus Diaboli, Teuffels⸗Abbiß. 


1 


Hamen, 
Abbiß, 
Teuffels⸗Ab⸗ 
biß, Morſus 
Diaboli Of- 
fic. Præmor- 
ſa, ſive Suc- 
ciſa, Jacæa 
nigra. 
2. Geſtalt. 
te Blaͤtter, 


gegen einan⸗ 
der an dem 
Stengel fte 
hen, welcher 
über eine El⸗ 
le hoch waͤchſt 
und blaulichte, purpurbraune und auch weiſſe Blus 
men traͤgt, faſt wie an den Scabioſen geſtalltet. Die 
Wurtzel, fo da anzuſehen, als waͤre fie abgebiſſen 
oder abgeſchnitten, ift kurz, und rings um mit langen 
weiſſen Faſern behangen. | 

3. Ort. Waͤchſt auf den Wieſen und bey den 
Aeckern. 


4. Zeit. Blühet im Julio und Augufto. 


http://rcin.org.pl 


5. hei 


"m 


deren je zwey 


EEE XR 569 W THE 
5. Theile, Natur, Zubereitung und um. 
Die Wurtzel, Blumen und Blaͤtter ſind hitzig 
und trocken im 2. Gr. treiben den Schweiß / wider⸗ 
ſtehen dem Gifft / und dienen innerlich vor die Peſt, 
peſtilentzialiſche Beulen und Carbunckel, Frantzoſen, 
und derſelben Geſchwuͤr, friſche Wunden, innerli⸗ 
che Geſchwuͤr / geronnen Geblüt, Bangigkeit, Mut- 
terweh, fallende Sucht: Euſerlich in Pflaſtern 
zu den Carbunckeln und Beulen, in Mund: und Gur⸗ 
gelwaſſern, zu den geſchwpllenen Mandeln, Hals⸗ 
geſchwer, veneriſche Geschwür des Mundes und 
Zahnfleiſches. Etliche pflegen dis Kraut gegen die 
Bezauberung anzuhaͤngen. Das von dem gangen 
Kraute gebrannte Waſſer, treibt den Schweiß, 
und iſt gut vor das Seitenſtechen, Keichen, Huſten 
und obberuͤhrte Gebrechen, euſerlich und innerlich 
gebraucht. | 


Morus, Maulbeerbaum. 


I, 

lamen, Maulbeerbaum, Morus celfa, Offic. 
nigra, Mogias 

2. Geſtalt. Iſt ein mittelmaͤßiger Baum, mit 
vielen ausgebreiteten Aeſten und Zweigen: hat breite 
gekerbte / und fornen zugeſpitzte Blaͤtter/ und trägt ſtatt 
der Blüte wollichte und grüne Wuͤrſtlein oder Kaps 
lein; die Fruͤchte oder Maulbeeren find den Brombee⸗ 
ren ähnlich, aber groͤſſer. Es giebt auch einen Maul⸗ 
beerbaum, welcher weiſſe Maulbeeren bringt. N 

3. Ort. Er wird bey uns in Garten unterhal⸗ 
ten. 


Nn 5 4. Zeit. 
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4 Zeit. 
Die Früchte 
werden im 
Auguſto zeis 
tig. 

5. Theile, 
Natur, Sue 
bereitung 
und Nutz. 
Die Wurtzel⸗ 
rinde kuͤhlet, 
trocknet, zie⸗ 
het zuſam⸗ 
men, faubert, 
eröffnet laris 
ret, u. dienet 
vor die Ver⸗ 
ſtopffung der 
Leber und 
Miltzes, weiſſen Weiberfluß, übrige Monatzeit, 
und tóbtet die breiten Bauchwuͤrmer. Die Blaͤtter 
entweder allein, oder ja mit der Rinde gekocht / 
vertreiben das Zahnweh. Die unreiffen Maul⸗ 
beeren fühlen und trocknen im 3. Grad, ziehen 
zuſammen, und gilen die Durchbruͤche / rothe 
Nuhr / uͤberfluͤßige Frauenblum, und Blutauswerf⸗ 
fen: Euſerlich find fie gut zu den Entzuͤndungen 
und Geſchwuren des Mundes und Hals. Die 
reiffen Maulbeeren find kalt im 1. Zr. und mäßig 
feucht, erweichen den Leib bringen Appetit, u. loͤſchen 
den Durſt. Das aus den unzeitigen Maulbeeren 

gebrannt? 
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gebrannte Waſſer, wird ſelten gebraucht. Das aus 
den zarten Sproſſen, in einem Glaſe an der Sonnen, 
im Früblinge bereitete Waſſer, beitet die entzuͤndete 
und trieffende Augen. Der Maulbeerſafft/ oder 
Rob. Diamoron ſimpl. und Diamoron comp. 
desgleichen Diamoron Nicolai und Cordi, find zu 
den Eutzuͤndungen und Geſchwuͤren der Kehle, des 
Mundes und Halßzaͤpfleins / und die Mundblaͤtter⸗ 

lein zutraglich. 


Moſchata, Muſcatnuß. 


Dr R 


amen, 
und Ge⸗ 
f cb le cb t. 
Muſcatnuß / 
Maͤnnlein u. 
Weiblein, 
M ofchata, 
nux mofcha- 
ta & mufcata 
Officin. Nux 
aromatica. 
Myriftica, 
myrifta, vel 
ungventaria, 
M oíchocary 
dion, Nuci- 
fta, Mas & 
fœm Muſcat 
bist, Macis 
folium, Flos mufcatz, Cortex aromaticus. 
2. 
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aber weicher. Die Frucht oder Nuß ſelbſt, iſt Qval⸗ 
rund und mit einer harten Schaale umgeben, dieſe 
wird wiederum mit einem gelben Haͤutlein, welches 
Muſcarblut genennet wird, überzogen. Alle itztge⸗ 
dachte Stuͤcken aber werden noch mit einer andern 
dicken und grünen Rinden, gleich der Nußlaͤuff, 
umfibfoffen, welche, wann die Muſcatnuß reif ift, 
ſich wie an den Welſchen Nuͤſſen aufthut und von 
einander ſpaltet. Muſcatrnuß⸗Maͤnnlein, bat 
weit gröffere Blaͤtter und laͤnglichere Früchte, deren 
je 2. 3. 4. und mehr wie die Welſchen Nuſſe an einem 
dicken und kurtzen Stiele, bey einander hangen. 


3. Ort. Waͤchſt in den Orientaliſchen Indien 
in der Inſul Banda von ſich felbit in Waͤldern: in 
den Molucciſchen und andern Juſuln wächſt ſie zwar 
auch, tragt aber daſelbſt keine Frucht. 


4. Zeit. Traͤgt jaͤhrlich dreymahl Fruͤchte: nehm 
lich in April oder May, Auguſto und Sept. und im 
Decemb. ! 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Muſcatnuͤſſe ſind hitzig und trocken im 2. 
Gr. ziehen ein wenig zuſammen, dienen dem Haue 
pte, Magen, Hertz, Leber, Miltz, Brut, Augen und 
der Mutter / treiben den Harn, widerſtehen dem Gifft, 
zertheilen die Winde, helffen der Oauung, ſtärcken die 
Frucht in Mutterleibe, und ſind auch gut vor das 
Schlucken, Brechen, Bauchflüͤſſe / Durchlauff ue 


% 


m. Geil 

(be Ruhr, Saamenfluß / Magenmweb, ſtinckenden 
Athem, blöde Geſicht und Gedaͤchtniß, Schrein⸗ 
del, Schlag, Frayß, Flüſſe, Hertzklopffen, Ohn⸗ 
macht, Miltzgeſchwulſt, Engbruͤſtigkeit , Huren, 
Blutſpeien, Schwindſucht, Harnwinde / kalte 
Gebrechen der Mutter, übrige Monatzeit, (in 
rothen Wein, oder mit harten Eyerweiß einge 
nommen) ſchwere Geburt, (sonderlich die 
Groſſen oder Muſcatnüß⸗Maͤnnlein.) Euſer⸗ 
lich stillen fie die Flüſſe und das Aufſteigen der 
Mutter, (damit beraͤuchert) Muſcatenblut iſt 
hitzig und trocken im 2. Gr. hat gleiche und noch 
groͤſſere Tugenden: ſtaͤrckt den Magen, Haupt, 
Hertz und Mutter, zertheilt die Blaͤſte befördert den 
Urin, und bricht den Stein. So man Muſcatnuß 
und Mu ſcatblut innerlich zu viel einn mmt, find 
fie dem Haupt ſchaͤdlich, macht truncken, träge, 
ſchlaͤffrig / aberwitzig, und verurſachen ander Unheil 
mehr; die in Indien mit Zucker eingemachte eu⸗ 
ſerſte Rinde nt gut zu den Gebrechen des Hirns, 
der Nerven und Mutter. Die eingemachte 
Muſcatennuͤſſe rigen zum Beyſchlaff , denn fie 
vermehren den Saamen, vertreiben die Blaͤhun⸗ 
gen, fide die Frucht in der Gebaͤrmutter, 
und ſind vor kalte Gebrechen des Magens und der 
Mutter zutraͤglich. Der Syrup (fo von den 
eingemachten Muſcatnüſſen mit guten Wein, fone 
derlich Malvaſier, gemacht wird) ſtillet die Durch⸗ 
brüche und rothe Rubr der Kinder. Das Miu: 
ſcatnuͤß Waſſer ſtaͤrckt den Magen und die Mut: 
ter. Das deſtillirte und ausgepreßte er 
| eate 
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ſcatnuͤßol, erwärmer, trocknet, ftaͤrckt den Mas 
gen und das Haupt, vertheilt die Winde, und dienet 
vor den unnatürlichen Hunger, Magenſchwach⸗ 
heit, Leibreiſſen und Nierenweh: Euſerlich an die 
Schlaͤffe geſtrichen , macht es ſchlaffen, auf den Na⸗ 
bel geſchmieret, ſtillt es das Bauchgrimmen und den 
Durchlauff der Kinder: das gepreßte Oel braucht man 
auch in Salben, zu den kalten Gebrechen der Nerven 
und ſchwindſuͤchtigen Gliedmaſſen, desgleichen zu 
einem Grunde unter Die Balſam, und Linimenta 
vor das Erbrechen und Colic. Das Magiſterium 
oder Ol. fix. coagulat, de Nuca Moſch. Hofm. 
ift bewehrt in der Colic: Bauchflüſſen, Durchlauf, 
rothen Ruhr, Leibreiſſen und uͤbriger Frauenblum. 
Der Muſcatbluͤt⸗ Spiritus ſtärckt den ſchwachen 
Magen bey alten Leuten, 


Mufcus arboreus , Baummooß. 


I. | 
amen. Mooß, Baummooß, Eichenmooß, 
Muſcus arboreus, qvernus, Bryon, Uſnea 
Officin. | 

2. Geſtalt. Iſt ein graulichtes, haarige Gewaͤchs 
an den Eichen und andern Baͤumen, welches ohne 
Wurtzel, ohne Blätter, ohne Bluͤte und ohne Samen, 
entweder aus denſelben heraus waͤchſt/ oder an denſel⸗ 
ben wachſend befunden wird. 

3. Ort. Es wird an den Eichen, Aſpen, Nuͤſt, 
baͤumen / Birken, Birnbaͤumen, Aepffelbaͤumen, 
Fichten, Tannen, Kiefern, Lerchenbaͤumen, Cedern, 
und andern Baͤumen angetroffen. . 

4. Zeit. 


E e 
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4. Zeit. 
Wird im 
Fruͤhl inge 
geſammlet. 

5. Theile, 
Natur / Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 
Das Mooß 
( insgemein 
von Eichen) 
iſt kalt und 
trocken im 2. 
Gr. (mäßig 
warm und 
kalt) ziehet zu 
ſammen und 
/ dient vor die 

vl Bauchfluͤſſe, 
Durchbruch, rothe Nuhr, Erbrechen, Blutfluſſe Bluto 
ſpeien, uͤberflußige Weiberzeit, weiſſen Fluß, Gelbe⸗ 
ſucht, und verhütet das Miß gebaͤren. Euſerlich iff 
es gut vor die wackelnden Zähne, bluten des Zahnflei⸗ 
ſches, der Naſen und Wunden, und vor die verfebrte 
und ſchmertzhaffte Nerven, Haarausfallen, (in Lauge 
gekocht, und damır gewaſchen.) Wird auch unter 
die Haarpulver genommen. 

Muſcus ex Cranio humano. 


I. 
amen. Mooß von Todtenkoͤpffen, Mufcus ex 
& Crano humano, blos cranii, Ufnea Cranii hu- 


mani, | G 
[ Bg. 


http://rcin.org.pl 


ER ^ meme un m nn ns > mn 
2. Geſtalt. 
und Ort. 


Iſt auch ein 
haarig aber 
grünes Moß, 
welch es auf 
dem Kopffe , 
eines Men⸗ 
ſchen/ der mit 
den Schwerd 
Rad, oder 
Strick, (da⸗ 
von der beſte 
kommt) bin 
gerichtet wor⸗ 
den, wann 
nehmlich der⸗ 
ſelbe eine Zeit 
lang in freyer 


und feuchter Lufft gelegen hat. 


3. Zeit. Dieſes heiſſen etliche ſammlen, wann im 
zunehmenden Mond derſelben im Hauſe der Venus 
ſtehet, oder wann der Mond im Zeichen der Fiſche, 
oder des Stiers, oder der Wage gebet, 


4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Dieſes Mooß ziehet gewaltig zuſammen, hefftet 
und heilet, dienet daher zu den Wunden und allen 
Blutflüſſen, bluten der Naſen und Wunden, roe 
the Ruhr / übermaͤßige Monatzeit, (entweder ein 
genommen oder eingeſtreuet oder in Haͤnden gehalten. 
Iſt auch ein Geheimnjß vor die fallende Sucht. W. = 

De | I 
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mit unter die Waffen oder er Wundſalbe ge genommen, 
welche auch abweſend, alle Wunden und Veiblu⸗ 
tungen heilet. Der Moof, fo von andern SP, enfden 
Knochen koͤmmt, iſt zwar geringen, hat aber doch eine 
groſſe anziehende Krafft. 


Muſcus pulmonarius, Lungenmooß. 


1. 


damen. 
N gungen 
mof, Baum⸗ 
lungenfi aut, 
Ba umflech⸗ 
ten, Mufcus 
pulmonarius 
Pulmonaria 
arborea Of- 
ficin. Lichen 
arboreus. 

2, Geſtalt. 
Dee Art 
Mooß, hat 
meiflidto 
use u. 

Ledersormi 
breite er 
ter, fo die 
Stamme der Baͤume / die Felſen und Steine, wie 
eine Haut uͤberziehen und bedecken, ohne daß man 
einige Stengel oder Bluͤte darbey ſehen kan. 


3. "e und Zeit. Man findet es den gantzen 
Crk Oo Sem⸗ 
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Sommer hindurch in dicken, ſchattichten und fin⸗ 
ſtern Waͤldern. s 
4, Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Dieſes Mooß iſt mäßig kalt und trocken, (warm und 
trocken im 2. Gr.) ziehet ein wenig zuſammen, hefftet 
und beilet, dienet der Bruſt und Lungen, itt auch gut 
vor die Bauch⸗ und Mutterflüſſe / Durchlauff, rothe 
Nuhr / weiſſen Weiberfluß, Blutauswerffen, Lungen, 
geſchwer, Schwindſucht, Engbrüftigfeit, Huſten und 
Gelbeſucht: Euſerlich zu den friſchen Wunden und 
derſelben Bluten. / 
^A Mufcus tegularis, Mooß / fo auf den Dächern 
wächft, wird gegen das Naſenbluten auf den Wir⸗ 
bel des Haupts gelegt. N 


Muſcus terreſtris, Beerlap. 


t. 
Mamen, Beerlap, Loͤwen⸗ oder Truttenfuß, 
Wolffs und Teufelsklau, St. Joh. Gürtel, 
Gürtel Seile Wein- oder £dufefraur, Neunheil, 
Neungleich, Haarſchaar, Mufcus terreſtris, repens 
vel clavatus, Lycopodium, Pes urſinus, vel leoninus, 
Pes lupi, Cingularia, Plicaria, Spica Celtica Offic. 
quarund. 

2. Geſtalt. Dieſes Mooß kreucht in Geſtalt eines 
Stricks oder Seils an der Erden hin und wieder, und 
trage gelbe Kaͤtzlein oder Blüte, welche tatt des Sam 
mens ein gelblichtes Mehl oder Pulver geben. 

3. Ort. Waͤchſt in wuͤſten Waͤld ern. 
4. Zeit. Bluͤhet vom Junio und Julio. 
3 Jr Ehei 


u éd 


Natur / Zu⸗ 
bereitung, 

und Nuß. 

Das looß 
die Bluͤte 

u.da8TTehl 
davon, find 
kuͤhler und 
trockner Na, 
tur, ziehen gus 
/e fammen, und 
% sa dienen zu 
den Blutfluͤſ⸗ 
ſen / Durch⸗ 
bruch, rothe 
Ruhr, Nie⸗ 
z rengeſchwaͤr 
x : und Stein, 
ſchwere Gebrechen, Magenweh,windiges Bauchgrim⸗ 
men, und hitzige Fieber: euſerl. zu den Wichtelzoͤpf⸗ 
fen, Schlaff zu bringen, Geſchwulſten (der Fifie) 
Entzündungen, Podagra, (geſotten und aufgelegt) 
Wunden, (das Mehl eingeſtreuet) Mutterweh und 
Aufſteigen derſelben,uͤbrige Monatzeit und Naſenblu⸗ 
ten, (fo man dendeib oder das Haupt damit umguͤrtet.) 
Es bringt auch den zaͤhen Wein wieder zurechte. 


Myrobalani „ Myrobalanen. 


ls 
a Geſchlecht. Der Myrobalanen find in Apothe⸗ 
cken fünfferley Arten, als Myrobalani Citrini, 
Oo 2 Che- 
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Bellirici, 
Emblici u. 
Indi, nad) 
ben befanns 
len Verß: 
M yrobala- 
norum fpe- 
cies ſunt 
qvinqvebo- 
norum: Cri 
9 unus, Che- 

bulus, Bel- 
liricus, Em- 
A »licus, In- 
dus. 

2. Namen. 
die 1. heiſſen: 
M yrobala- 
dai vel citri- 
! | ” ong, lutil vel 
flavæ, Arafar Arab. Die 2. Myrobalani Chebuli vel 
Chebulæ, Chepula, Cepula, Quebuli & Quebolia, 
Arab. Die 3. MyrobalaniBellirici vel Delli ricz,Bel- 
legeri, Bellilegi,Bellelegu Arab. Die 4. Myrobalani 
nemblici vel e nblicæ, Myrob. de Seni, Seniticæ, 
Myrob. Empelica, Em Pelitica five Emblica, Em- 
beſgi, Emblegi, Ambegi Arab. Die 5. Myrob, Indi 
vel Indæ, Indicæ, nigri vel niegræ, Myrob. Inda, Da 
mafonia & nigra, Aluar Arab. 

85 Geſtalt. Sind Früchte von fremden Pflaum⸗ 
baͤumen, welche Baͤume aber den Fruͤchten und pe 
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tern nach von andern unterſchieden: denn die Myrob, 
Citrini find laͤnglicht rund / gelbe / dichte von Fleiſch/ 
gummicht, haben eine dicke Schaale / und einen kleinen 
Kern, und werden von einem Baum genommen wel⸗ 
cher Blaͤtter traͤgt wieder Sperberbaum. Die My- 
rob, Chebuli find die groͤſten, und noch laͤnglich ter 
rund, haben ein Fleiſch und Kern wie die Citrini, find 
eckicht, ſchwaͤrtzlich, auf roth geneiget mit einer dicken 

Schaalen: ihr Baum hat Blaͤtter wie der Pferſich⸗ 

baum. Die Bellirici ſind rund an Geſtalt und 

Farbe wie ein Gallapffel ober Muſcatnuß; die Rlaͤt⸗ 
ter des Baums gleichen den Lorbeerblaͤttern, ſind aber 

bleicher und aſchen farbig. Die Emblici, wann fie noch 

gantz find groß / ſchwer, dichte, fleiſchicht, ſchwaͤrtzlich / 

und haben kleine Kerne; werden aber meiſtens Stück⸗ 
weiß zu uns gebracht. Die Indi vergleichen ſich den 

Cornellen, find klein, ſchwartz, achteckicht, dichte / und 

haben alle kleine Kerne: werden ſelten gantz geſehen, 

und kommen von einem Kaum, deffen Blätter den 
Weidenblaͤttern aͤhnlich find. 

4. Ort. Sie werden aus Oſt⸗Indien zu uns ge⸗ 
bracht. Die Bellirici und Emblici, wachſen in Java, 
die Chebuli in Decin und Bengala. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Alle Myrabolanen find kalt im x. trocken im 2. 
Gr. in Subſtantz gebraucht, ziehen zuſammen, und 
dienen im Durchlauff und rother Ruhr: in Infufo 
aber und Decocto laxiren ſie, ſonderlich purgiren und 

führen ab die Citrini die gelbe Galle, die Chebuli die 
ſchleimige Feuchtigkeiten und hernach die Galle: die 
Bellirici und Emblici den Schleim, die Indi die 

| Oo 3 ſchwar⸗ 
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ſchwartze Galle oder melancholiſche Feuchten; euſer, 
lich find die Emblici gut vor den gulden Aderfluß, 
wann man ſie gepulvert, mit weiß Wullkrautſafft 
aufgelegt. Die eingemachte Myrobalanen, beſon. 
ders die Chebuli, ſtärcken das Haupt und den Magen, 
dienen zu den Augen, (des Morgens gegeſſen, oder die 
Kerne davon im Munde gehalten) langwierigen Fie 
bern und Waſſerſucht. Die Pilule de Myrob. fü 
ren die ſchleimige und gallichte Feuchtigkeiten ab, 
reinigen das Gebluͤt und Hirn, ſchaͤrffen das Geſicht⸗ 
und dienen denen, ſo einen bloͤden Magen haben, und 
den Miltzſuchtigen, Melancholiſchen und Podagri⸗ 
ſchen Leuten. Das Mei Emblicorum ſtärckt das 
Hertz die Leber, das Gehirn und den Magen. Man 
hat auch ein Extractum von den Myrobalanen. 


Namen. Wilder, Groſſer, Teutſcher, Wel⸗ 
fher oder Spaniſcher Koͤrbel, wilde Möhren, 
Buſchmoͤhren, Koͤrbelkern, Myrrhis, maj. ſativa, 
Cicutaria odorata. ae | 
2. Geſtalt. Hat eine dicke, weiſſe, an Geſchmack 
ſcharffe und wuͤrzhaffte Wurtzel: bekommt hole, 
haarige und etwas roͤthliche Stengel, einer Ellen 
hoch; die Blaͤtter daran find wie am Schirling, Je 
doch breiter, gleiſſend und wohriechend: die Dolden 
tragen weiſſe Blümlein, und einen Saamen wie 
Koͤrbel oder Anißſaamen. £s 5i 


3. Olt. 
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3. Ott, 
Wird meh» 
rentheils in 
Gaͤrten un⸗ 
terhalten. 

4. Zeit. 
WVluͤhet im 
May: der 
Samen reif⸗ 
fet im Junio 

oder Julio. 
| Theile, 
Natur, Aus 
bereitung 
und Nuß. 
Das Kraut 
und vornem⸗ 
lich die Wur⸗ 
tzel iſt hitzig 
im 2. und trocken im x. Gr. durchſchneidet, loͤſet von 
der Bruſt, und macht Auswerffen, treibt den Harn, 
Grieß Stein, Monatblum, Geburt, Affterbürde und 
Reinigung nach der Geburt, dienet vor den zaͤhen tar⸗ 
tariſchen Schleim der Lungen, Schwindfucht, gifti 
ge Kranckheiten, giſſtiger Spinnen Stich, und Peſti⸗ 
leng; Euſerlich die Wurtzel gekaͤuet / vor die Zahn⸗ 
weh und ſtinckenden Athem. 


Myrtillus, Heydelbeer. 


1 


Namen. Schwartze oder blaue Hey delbeer / 
Oo 4 ſchwar⸗ 
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ſchwarze Befinge, Roß 
Krack⸗ Schwartz. Bi. 
del» tandel» oder 
— Druumpelbeer, Kuthe 
„hecken, Myrtillus Of- 
% fic. Germanica, Vac- 
cCinium nigrum, Vitis 
Idæa nigra, Pfeudo 
myrtus, Mirtilli Ger- 
manici. Vaccinia ni~ 
gra. 

2. Geſtalt. Iſt 
ein ſtrauchiges kleines 
Gewaͤchs hat láng 
lichte runde und gea 
kerbte Blaͤtter, leibfar⸗ 
be Bluͤmlein, wie 


ſchwartzblaue Beerlein 
nach Art der Wacholderbeeren folgen, ſo aber voll 
neinichten Saffts find. 

3. Ort. Waͤchſt in Wäldern, | 

4. Zeit. Bluͤhet im May: die Beeren werden 
zu Ende des Junii zeitig. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nuß. 
Die Beeren find kalt im 2. Gr. und trocken zie⸗ 
hen ein wenig an ſtopffen, und dienen vor den hitzi⸗ 
gen Magen, Überlauffen der Galle, Durft, Durch⸗ 
bruͤche, rothe Ruhr, Brechen, Bluten und Fieber. 
Der Safft faͤrbt blau. Das davon gebrannte 
Waſſer, der Syrup und der Wein, iſt zu obge⸗ 
meldten Gebrechen nützlich. Hieher gehöre, auch 

| acci- 
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Vaccinium rubrum five Vitis Idæa rubra, Vaccinia, 
nigra, rothe Heyd elbeer, Preuſſel⸗ oder Kraͤnbeer , 
davon die Blatter in Bier gefotten vor das Lungen⸗ 
geſchwuͤr und Schwindſucht. Die Beeren aber 
vor die Bauchfluſſe dienen. 


Myrtus, Myrtenbaum. 
1. 


(amen 

und Ge⸗ 
ſchlecht. 
Myrtenbaum 
iſt entweder 
wild oder 
zahm, u. bey» 
0 derley, entwe⸗ 
der weiß oder 
Z ſchwark / breit 
blaͤtterig oder 
(cb malblaͤtte⸗ 


ſativa, alba 
vel nigra, la- 
tifolia & an- 
guſtifolia:) 
| daher etlicher 
heiſſet Myrtus Boerica latifolia & anguſtifolia, etli» 
cher Myrtus Tarentina, Belgica, &c. unter welchen 
der gebraͤuchlichſte ilt, Myrtus Tarentina, min. vulg. 
Myrtenbaum, Welſch oder fremder Heydelbeer⸗ 
baum, deſſen Früchte genennet wer den Myrtilli 
Offic. & Italici; Myrta, Myrtenbecr. 

O0 3 a2. Ge 
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2. Geſtalt. Iſt ein ſtaudicht Baͤumlein, hat 


ange, zaͤhe, und mit einer rothen Rinde überzogene 
Aeſtlein mit tànglidten und immer gruͤnenden Blaͤt⸗ 
tern, traͤgt weiſſe und wohlriechende Blümlein, mor 
auf laͤnglichte, ſchwartzbraune Beeren folgen, fo oben 
ein Koͤrnlein, inwendig aber viel weißlichte Steinlein 
haben. | 

3. Ort. Waͤchſt um Tarent in Apulien, und wird 
in Welſchland, Franckreich, Hiſpanjen, und auch in 
Teutſchtand in Gaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Bluͤhet im Sommer: die Beeren wer⸗ 
den im Herbſte zeitig. | 

5. Vermehrung und Wartung. Wird durch 
abgebrochene Zweige, die ein wenig zerqvetſchet / und 
in lockeres Erdreich verpflantzet werden, vermehret. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Beeren ſind maͤßig kalt und tro⸗ 
cken im x. Gr. (kalt im r. trocken im 2. Gr.) ziehen 
zuſammen, treiben den Urin, und dienen vor die 
Ourchbruͤche / rothe Ruhr, Blutſpeien, Bluthar⸗ 
nen, Nieren» und Blaſengeſchwer: Euſerlich 
ſind die Blaͤtter gut vor den unmäßigen Schweiß, 
(damit gerieben) übeln Geruch der Achſeln und 
Schaam, (das Pulver davon eingeſtreuet) Bauch⸗ 
fluſſe, Mundfaͤule, Aufſteigen der Mutter, (in Bde 
dern) Naſenbluten, und Naſenbon, (mit Honig und 
Wein aufgelegt) bewahren auch vorm Haarwurm. 
Wie Veeren nützen euſerlich vor die Entzündung der 
Augen, Verrenckung und Beinbrüchen, Ausfallen 
der Beermutter und des Maſtdarms / und et | 

| ree 
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treiben die Schuppen und den Grind des Haupts. 
Syrupus myrtillorum five myrtinus, fuhlet / trod» 
net, ziehet zuſammen, ſtärckt den Magen, und dienet 
zu den Gebrechen der Bruſt, vor das Blutauswerf⸗ 
fen, hitzigen Huſten, und den, fo nach einem Durch⸗ 
bruch entſtehet, vor die Blutftüſſe blutiges Harnen, 
übrige Monatzeit, Harnruhr, Bauchflüſſe, Durch⸗ 
lauff / rothe Ruhr und Erbrechen. Oleum myrtil- 
lorum kuͤhlet / ziehet an, ſtaͤrckt den Magen, das Hirn 
und die Nerven, und iſt gut vor die Entzuͤndung der 
Eingeweide, Lungengeſchwer, Blutſpeien, Durch⸗ 
falle, rothe Ruhr, Geſchwer an heimlichen Orten 
bey den Weibern, alte und fluͤßige Schäden, (mit 
Kupfferſchlacken und Wachs) Schuppen, Schrun⸗ 
den der Haut, Feigwartzen, Verrenckung, Jerqpet⸗ 
ſchung, Gebrechen des Zahnfleiſches, Zahnweh und 
Haarausfallen. Oleum Myrtinum hat faſt gleiche 
Würckung , ziehet an, befeſtiget, und ſtaͤrckt die ine 
nerlichen Gliedmaſſen. 


Napellus cærulcus, Teufelswurtz. 


I. 


"amen. Teufelswurtz, blau Wolffswurtz, blau 
Eiſenhütlein / Kappenblumen, Münchs oder 
Narrenkappen, Napellus verus, cærulus, Thora. 


2. Geſtalt. Hat einen ſteiffen , braunen 
Stengel, fat 3. Ellen hoch, mit blauen und wie ct 
ne Munchskappe geſtalte Blumen, deren eine jede, 
wann fie abgefallen, laͤnglichte Hoͤrnlein, [^ ir 

; Cem 
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EA Ls len ſchwartz⸗ 
: braunen aa 
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Mi Nr laffet. Die Blaͤt, 
A ter ſind wie an 
der Wolffs, 
wurg » doch 
groͤſſer und tief- 
ar fer zerſchnitten 
und gekerbt. Die 
(Wurtzel iſt den 
Steckruͤben 
aͤhnlich und 
ſchwartz an der 
Farbe. 
3. Or t. 
/ Waͤchſt auf den 
: Bergen / an 
— 5 Orten; wird aber auch in Gaͤrten untere 
alten. 


4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio: der 
Saamen wird im Aug. reiff. 

5. Theile, Natur, Subereitung und Nutz. 
Ob gleich das gange Kraut ein hefftiges Gifft ilk / 
wird es doch in Peſtzeiten als ein Blaſenziehendes 
Mittel, desgleichen auch vor den Krampf geruͤhmet. 
Sein Gegengifft iſt: die Wurtzel von Anthora, 
Steckruͤbenſaamen, Ambra, Bieſem, Bezoarſtein / 
Wein, Theriack, Milch Rutter 2c. 


Napel- 
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Napellus luteus, Wolffswurtz. 


amen, 

QS olt de 
wurg, Hunds⸗ 
gift, Hunds⸗ 
todt; Napellus 
luteus, Aconi- 
tum 2. Matth, 
lycoctonum, lu- 
A teum vulg, Cy- 
WAY ^o&onum, Ca- 

& aicida, Li paria 
Lupicida, Ra- 
dix lupi. 

2. Geſtalt. 
Bringt an lan⸗ 
gen Stielen 
wech ſelsweiſe 
tiefgekerbte dun⸗ 
ckelgrüne Blaͤt⸗ 
ter, faſt wie am 
Storchfehnabel und einen Stengel ohngefehr 2. bis 
3. Fuß hoch, daran erzeigen fich gelblich te Blumen, an 
Geſtalt / wie am blauen Eiſenguͤtlein, fo einen ſchwar⸗ 
tzen eckichten Saamen in laͤnglichten Schoͤtlein hin⸗ 
terlaſen. Die Wurtzel beſtehet aus vielen ſchwartzen 
und krummen Zalern. 

3. Ort. Wird mebtentheils in Gaͤrten aufbehalten. 

4. Zeit. Blüher und tragt Saamen zugleich 
mit der Teuffelswurtz. 

s. Thei⸗ 
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F. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel und das Kraut ſind hitzig und troo 
cken im 4. Gr. ſehr giftig, und Menſchen und Vieh 
ſchaͤdlich. Die Wurtzel in Salben oder Laugen ges 
nützt, vertreibt die Nuſſe und Laufe auf dem Haupte. 
Zum Gegengifft hat es uͤber die beym vorhergehenden 
ermeldte Mittel, die Cappern, Zittwer und Fuͤnfffin⸗ 
gerkraut⸗Wurtzel, Berberisbeeren, Bocksblut, Men 
ſchenkoth / Dolum armen. geſiegelte Erde / Scorpions 
öl, Diamofch. dulc. u. a. m. =; 


Napus, Steckruͤben. 


I, | ^ 
9 amen. Steck 
ruͤben, Napus 
Offic, fativa, Burti- 
as, Rapum fativum 

alterum. j 
2. Geſtalt. Sind 
mit der laͤnglichten 
Wurtzel, Blaͤttern, 
Stengel Bluͤte 
und Saamenſchoͤt⸗ 
lein, den gemeinen 
Ruͤben gleich: doch 
find die Blaͤtter 
nicht fo rauch, und 
De die Wurtzel dinner, 
i uno fülfer am Qe 


ſchmack. 
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3. Ort. Werden im Herbft auf den Aeckern 
geſaͤet. 

4. Zeit. Bluͤhet im April und Mertzen. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

ie Wurgeln werden in der Küche zur Speiſe ge 
braucht, geben aber ſchlechte Nahrung, und mas 
chen Blaͤhungen. Der Saamen it warm im r. 
trocken im 2. Grad, (hitzig und trocken im 3. Gr.) 
durchſchneidet, eröffnet, macht dinn, verzehrt / fau» 
bert, treibt die Maſern und Blattern aus, und dienet 
vor die Verſtopffung des Urins Gelbeſucht, giff 
tige und petechialiſche Fieber, und widerſteht dem 
Gifft. Kuſerlich hat er mit den gemeinen Rúben 
einerley Krafft. Das aus dem Saamen grpreßte 
Oel, iſt gut vor das Leibreiſſen der Kinder, und wird 
zu eben demſelben Gebrechen, worzu der Saamen 
gebraucht wird / angewendet. 


Narciſſus, Narciſſen. 
1 


amen und Geſchlecht. Die Narciſſen find 
IE an pen Blumen unterſchieden: denn etliche bae 
ben einfache oder volle Blumen, etliche gelbe / braͤun⸗ 
liche oder weiſſe Blumen abgebildet, und heiſſen 
weiſſe Narciſſen , Narciſſenroͤßlein / Narcitlus 
candidus, comm. odoratus, Italicus, 


2. Geſtalt. Die Wurtzel iſt zwieblich, und 
inwendig weiß, die Blaͤtter wie die a > 
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YR sor f a 
doch viel kleiner und 
(maler, zwiſchen die, 
feu ſcheuſt ein Fahler 
und holer Stengel 
auf, einer Spannen 
och, mit einer weiſ⸗ 
j /; fen Blume, in deren 
7 jJ) Mitten ein gelber Zir, 
f lj ckel zu ſehen iſt. Die 
per hinterlaͤſſet einen 
, ſchwartzen langen 

| y Saamen. | 
3. Ott. Wird 
in Gaͤrten aus der 
Zwiebelwurtzel erzie 

let. 

4. Zeit. Blühet 
5 im April oder May. 
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5. Theile; Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel iſ hitzig und trocken im 2. Grad, m 
weckt Erbrechen, (gekocht und davon getruncken) 
mit Honig zu einem Pflaſter gemacht, dienet ſie vor 
den Brandt, verſchnittene Sennader, verrenckte 
Glieder, Gicht, Podagra Entzuͤndung der Augen, 
Wunden und Brüche: mir Bonenmehl aufgelegt) 
zeucht fie die Dornen, Spꝛitter und Sproſſen aus / und 
zertheilt die harten Beulen, Knollen / Kroͤpffe und 
Beulen: mit Neſſelſaamen und Eßig gebraucht / 
vertreibt die Flecken der Haur, die Flechten, Maſern, 
und Zittermaͤhler. Das aus den Blumen WS 
| , ! Nar⸗ 
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damen. 
Brunn⸗ 
oder Waſſer⸗ 
kreſſe, Naſtur 
tium aqvati- 
cum Oficin. 
Siſymbrium 
card amine 
vel. agvat. 
Creſſo, Saver 
odorat. Lion 
Cratevæ vel 
maj. 
2. Geſtalt. 
Gewinnt an⸗ 
fangs runde 
Blaͤtter, wels 
che mit der 
| Zeit geſpal⸗ 
ten, und den weiſſen Senffblaͤttern aͤhnlich werden. 
Hat einen dicken holen Stengel, einer Ellen boch. 
Auf die weiſſen Blümlein kommen zarte Schoͤtlein, 
darinnen ein kleiner gelber Saamen liegt. 
3. Ort. Waͤchſt in Suͤmpffen und Bächen. 
4. Heit. Grüner immer, und blübet im Julio 
und Aug. bald hernach wird der Saamen reiff. 
t Pp xb 
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Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 

Das Kraut ſamt den Blümlein iſt friſch , warm 
und trocken im 2 gedoͤrrt aber im 3. Gr. eröffnet, 
mat dinn, und dienet vor die Verſtopffung der 
emily Leber und Monatzeit, Ehabot, Waſſer⸗ 
ucht / Sand und Nierenſtein, Würmer, Fieber, (den 
ausgedruckten Safft mit Saltz, Eßig und Baumol 
eingenommen) und Liebestraͤncke; Euſerlich zu den 
Flecken der Haut, Sommerſprenckel Gicht, u. Hufft⸗ 
weh / (in Milch oder Waſſer geſotten) geſchwollene 
Jveiberſchaam (gekocht und aufgelegt.) Ver dick 
gefortene Safft / (befer aber der friſch ausgepre⸗ 
(ie Safft) iif gut in unmaͤßigen Wachen, (auf die 
Naſe geſchmieret) und Geſchwer der Naſen oder Na⸗ 
ſenbon, (in die Naſen gezogen.) Das gebrannte 
Waſſer / der Spiricus, die Conferv und Efenz, wer⸗ 
den in innerlichen Verſtopffungen, Faͤulung der Milk 
und Leber, Scharbock, beſonders das Waſſer, vor 
das Haarausfallen gelobt. 


Naſturt. hortenſe, Gartenkreſſe. 


I, 
| Jemen. Kreſſe, Gartenkreſſe, Naſturtium Offi 
hortenſe vulg. xaeJaucv, 

2. Geſtalt. Bekommt klein zerſchnittene Plåt 
ter / und runde Stengel, mit weiſſen Blumen und 
roͤtblichen Saamen. 

3. Ort. Wird im Frühling in Gärten gefüek. 

4. Zeit. Bleibt den gangen Winter über grün: 

ier „DE den gangen Winter über grun: 
blühet im Junio und Julio. 
| 8. Thei⸗ 
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s. Theile, 
Natur / Zube 
reitung und 
rrug. Das 
Kraut iſt hitzig 
und trocken inta, 
Gr. verdauct, ero 
offnet / ſaubert: 
friſch dienet es in 
Salat vor die 
Verſtopffung 
der Leber u. Mile 


zm 


Sand u. Stein, 
in Meth geſotten 
vor den tartari⸗ 
ſchen Schleim 
der Lungen, Hei⸗ 
ſeikeit und Hu⸗ 
i | fien: der 2 afit 
davon mit Wein vermiſcht eingenommen, vertreibt 
die Würmer. Der Saamen ii hitzig und trocken im 
4. Gr. macht dinn, eroͤffnet, reiniget, ttt gut zum Miltz, 
u. vor deſſelben Heſchwulſt/ geronnen Gieblüt von hoch 
herab fallen, treibt die Monatzeit, Geburt, Affterbür⸗ 
de, Maſern und Pocken aus, und reitzet zu eblichen 
Wercken: Kuſerlich dienet er vor die Lähme der 
Zungen, (gekauet) macht Nieſen, und reiniget das 
Gehirn, (in die Naſe gezogen) und wird auch in Sina- 
primis und Phenigmis, des gleichen vor den Grind deg 
Haupts und Schuppen (mit Schweinsfett angeſtri⸗ 
chen) gebraucht. or da | 
| Pp 2 Na- 
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Naſturt. hyemale, Winterkreſſe. 


I: 


N amen. 
Q4 Winter⸗ 
2 kreſſe, d. Bar⸗ 
ben kraut, 
Steinkraut, 
Senffkraut, 
WVaſſerſenff / 
Noa ſturtium 
hyemale, pa- 
lluſtre, Pſeudo 
Na bunias, Buni- 
— um, adulte- 
| rin. Barbarea, 
— Herbas. Bar- 
buræ. Scopa 
regia, Eruca 
lutea laritol. 
Carpentaria 
: $$ | Gallor. Car- 
pentariorum herba, Dentifalus fcorbutica. 

2. Geſtalt. Hat eine laͤnglichte weiſſe Wurtzel, 
ſtreiffige Stengel, fait anderthalb Fuß hoch. Vie 
Mitter Aed wie am Rettich, doch kleiner und Dum 
ckelgruͤn, tragt gelbe Blümlem und laͤnglichtrunde 
Nd in welchen ein kleiner braunrother Sam 

Ort. Wählt an naſſen Orten, auf den feudy 
ten Aeckern, und in e s T di anie 

^ Seit Bluͤhet im May und Junio. 


D 


b) 
I 
- 


5. Thei⸗ 
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5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut hat gleiche Tugend mit den vorbergee 
henden Krefen: iſt ein gut Miltz⸗Scharbocks⸗ 
und Wundkraut: koͤmmt mit unter den Salat: 
Euſerlich dienet der Safft davon zu der Scharbo⸗ 
ſckiſchen Mundfaͤule, und Zahnbluten, wackelnden 
Zaͤhnen, faulen Schäden, und auswachſenden Fleiſch 
in denſelben: mit Waſſer von unteiffen Pomerantzen 
zu einem Pflaſter gemacht, ift das Kraut vor das Yos 
dagra/ Conagra und Huͤfftweh. Der Saamen iſt 
hitzig und troeken im 4. Gr. bricht den Stein, treibt 
Harn und Grieß, und kan in Sinapifmis und zum 
Blaſen ziehen gebraucht werden. 


Naſturt. Indice Indianiſche Kreſſe. 
| 3 
Namen und Geſchlecht. Iſt zweyerley Art, 
1. mit wicklichten Blättern, und 2. mit Schilde 
formigen Blättern, 

2. Geſtalt. Indianiſche Kreſſe aber mit 
wincklichten Blärtern, (fo hier abgebildet) hat breis 
te, eckichte oder wincklichte Blaͤtter und gelbe Blumen 
mit einem hinten hervor ragenden Hoͤrnlein, wie am 
Ritterſporn, den Saamen traͤgt es in Schoͤtlein. 
Indianiſche Kreſſe aber mit Schildformigen 
Blättern, hat Blaͤtter an Geſtalt den Haſelwurtz⸗ 
blaͤttern fait aͤhnlich / und windet fih um die Goode 
wie ein Convolvulus: die Blumen ſind mit voe. 
then Aederlein durchzogen, und tragen eine jede drey 


Beeren. | 
M p 3 3. Ort. 
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Wird in 
Geraͤrten un⸗ 
terhalten. 

4. Zeit. 


In Indien 


gauge Jahr 


bey uns aber 
blübet ſie nur 
im Soͤm̃er. 
5. Theile, 
Natur / Zus 
158 ö 
AN und Nug. 
| TES Das Kraut 
ſamt den Blumen id hitzig und trocken im 4. Grad, 
und hat mit den andern Kreſſen gleiche Kraͤffte. Die 
Blumen im Salat gebraucht, machen Appetit, und 


zertheilen die Blaͤhung des Magens. Die Blaͤrter 


legt man euſerlich vor den Huſten auf die Bruſt; mit 
Alam aber zuſammen gerollt, und an die Zaͤhne ges 
halten, illen fie das Zahnweh. Das davon gebrantv 
te Waſſer dienet zu den Gebrechen des Mundes / vor 
die ſcorbutiſche Mundfaͤule, und Entzündung der 
Wunden. Naſturcium pratenfe, Wieſenkreſſe, 
Gauchblumen koͤmmt gleichfalls an Wuͤrckung mit 
den andern Krefen überein, | 
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3. Ort, 


hindurch: 


grunet und 
bluͤhet dieſe 
Kreſſe das 


Nicotiana, Taback. 


I. 


re MÓ—À on 


amen. Qe 
bad, Sov 
back, Nicotiag / 
Indianiſch Bil⸗ 
ſenkraut, / oder 
Beinwelle, Heto 
lige oder India⸗ 
niſch⸗Wuno⸗ 
kraut / Nicotia- 
na, labacum, 
Tabacca, Hyo- 
ſcyamus Ber u- 


vianus Buglo- 
NOE fum antarticum 
TR Herba panacza, 
57 N 1 vel Reginæ, vel 
> Sg: W S8 . Crucis, Sana 
N ſancta — Indor, 
7 ON Torna bona 
Itablor, Petum, . 


2. Geſchlecht. Iſt insgemein dreyerley: groſſer⸗ 
mittler und kleiner Toback, (Nicotiana major, minor 
& minima.) Ser groffe iſt wiederum zweyerley: t. 
breitblaͤtteriger Toback, oder Tobarkweiblein; 
2. ſchmalblaͤtteriger, oder Tobackmaͤnnlein. 
Hier wird der groſſe breitblaͤtterige Toback abge⸗ 
bildet. Nach der neuen Botanicorum Meynung ut 
zweyerley: der eine heiſt Pycielt; der andere heiſt 


Quahuielt. 
3. Ge⸗ 


Pyp 
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3. Gealt Pycielt hat lange, ungleiche, ſtreif⸗ 
fige und rauhe Stengel, mit breiten langen Blät. 
tern, gelben Blumen und Saamenhaͤußlein, wie 
am Bilſenkraut: der Saamen iſt braunſchwartz, 
und noch kleiner als der Mohnſaamen. Die 
Wurtzel iit Purg, zaͤſicht, und mittelmaͤßiger Dicke, 
Quauhielt hat ein geraden aͤſtigen Stengel, eines 
Limonienbaums hoch: traͤgt Blätter, wie die Limo⸗ 
nienblaͤtter, doch länger und rauch. Die Blumen 
vergleichen fich den Glockenblumen, find am Rande 
weißlicht / in der Mitten aber Purpurfarb, dieſen 
folgen laͤnglichte Saamenhaͤußlein, ſo voll Aſchfarb⸗ 
ſchwaͤrtzlichen Saamen find. Die Wurtzeln find 
holtzig / in viel Theil getheilet, und zaſicht. =y 


4. Ort. Nachdem das Kraut vor nicht fo gar 
langen Jahren aus der Inſul Virginia, oder 
Florida, der Occidentaliſchen Indien zu den 
Europäern gebracht worden, wird eg nunmehro 
bey uns haͤuffig in Gärten, fonderlich um Hanau, 
gezeuget. 


5. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 


6. Vermehrung und Wartung. Wird zu⸗ 
Aufang des Aprils im zunehmenden Mond gelüct 
und will einen guten feiſten Grund haben. | 


7. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blatter und der Saamen, find hitzig und 
&oden im 2. Grad, (warm im 1. trocken im 2. 
Or.) durchſchneiden, zercheilen, ſaubern, ziehen 10 

foci 
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wenig zuſammen, widerſtehen der Faͤule, erregen 
Brechen, machen Nieſen, lindern die Schmeitzen, 
find aber dabey ſtupetactira und Narcotica, brin- 
gen Schlaff, dienen zum Haupt, Augen und bun 
den. Innerlich dienen durch Erbrechen in Fiebern 
und Waſſerſucht, Euſerlich in Pflaſtern, Umſchlaͤ⸗ 
gen, oder den Safft davon gebraucht, zu den Wun⸗ 
den, Geſchweren, gifftiger Thiere Biß und Stich, 
Krebs, Miltzgeſchwulſt, Carbunckeln, Kroͤpffen, 
Brand, Haarausfallen, Leibreiſſen, Gicht: in 
Mundwaſſern, vor das geſchwollene Halßzaͤpflein, 
Zahnweh: damit gewaſchen, vertreiben ſie den 
Grind, Krage, Zittermaͤhler, Flechten / Wolff, um 
ſich freſſende Geſchwuͤr, und Laͤuſeſucht. Toback 
maͤßig gebraucht, iſt gut vor die Peit, die Fluſſe zu 
vertrocknen, das Auswerffen zu befördern, vor das, 
Keichen, Aufſteigen der Mutter, den Schlaff zu brin⸗ 
gen, vor das Kopffweh / grobe Feuchtigkeiten des 
Magens, Bauchwuͤrmer, Hunger, Durſt, 
Zahnweh, verſtopffte Milk, Scharboch / Harn 
bluten, übrige Fettigkeit, Muͤdigkeit, tödtet 
die Fliegen: ſchadet aber den Gall und Schwind⸗ 
ſuchtigen, jungen und melancholiſchen Leuten, 
und macht auch, zu viel geſchmaucht, Schlaff⸗ 
ſucht, Schlag / blöde cht und Gedaͤchtniß, 
Huſten, u. a. m. Die Aſche davon macht die 
Zaͤhne weiß, und vertreibt die Mundfaͤule Das 
gebrannte Waſſer / der Syrup und das Sale, find 
gut in Fiebern, vor den zaͤhen Schleim der Lungen und 
die Engbrüſtigkeit. Das Waſſer macht klare Augen. 
Das aus den Saamen gepreßte Oel, dienet zu den 
Wunden und Schaͤden. Man hat auch aus den 
Pp s IEL 


1 
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Blättern das gekochte und deſtillirte Oel, degs 
gleichen den Balſam. Die Salbe davon tit gut vor 
die Kroͤpffe, Wunden, Schaͤden, Brand, Hauptgrind⸗ 
Klätz , und dergleichen Unremigkeiten des Haupts. 


Nigella, ſchwartzer Kuͤmmel. 


t. 
Namen. Schwar⸗ 

zer Kümmel oder 
Coriander, Roͤmi⸗ 
fiber Coriander, 
Nudenklant oder 
Saamen, Jonnen 
neglein, Nigella Of- 
fic. hortenſ. Romana 
Melanthium Da- 
maſcenum vel fativ, 
Melafpernum, Cu- 
minum & Corian- 
drum nigrum, Gith. 
2. Geſtalt. Ge- 
winnet einen ſtreiffi⸗ 
gen Stengel / eines 
Fuſſes bod, mit 
breitlich zerſchnitte⸗ 
nen Blaͤttern / und 
^ eintzeln weiſſen oder 
blaulichten Blumen, denen ein ſchwartzer oder gelb⸗ 
lichter eckichter Saamen, fo in beſondern Haͤußlein, 
fait wie an den Aglepen, folget 


3. Ot 
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3. Ort. Wird in Gaͤrten gefüct. 

4. Zeit. Bllbet im Junio und Julio. 

s. Theile / Natur / Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen it hitzig und trocken im 3. Gr. macht 
Dinn, eröffnet, treibt den Harn, und dienet vor den 
zaͤhen Schleim auf der Lungen, Engbrüftigkeit, Blaͤ⸗ 
(ie; Colic / Wuͤrmer, geronnen Gebluͤt, Verſtopffung 
der weiblichen Zeit, tollen Hundsbiß, taͤgliche und 
viertaͤgige Fieber; mehret die Milch in Brüſten. 
Kuſerlich iit er gut vor die Fluͤſſe, Schnuppen, 
Schwindel und Kopffweh, (in die Naſe gezogen oder 
aufgebunden.) Der præparirte Saamen, das 
Waſſer und deſtillirte Oel, ſind in gemeldten 
Gebrechen dienlich. Das ausgepreßte Oel erwaͤrmt, 
trocknet / befoͤrdert den Harn, und dienet vor die ere 
ſtopffte und geſchwollene Mil, ſchwere Geburt / und 
verlohrnen Geruch. pes 


Nigellaſtrum , Raden. 


Sr S ee Zen Z 


Ij. 
amen. Raden, Nichel, Kornneglein oder Mo 
(eu, Nigellaſtrum, Nigella arvenſis Offic, qua- 
rund. Melanthium, filv, vel arvenfe Pfeudo:raclan- 
thium, Lichoris ſegetum maj. vel arvenſis, Gi- 
thago. 

2. Geſtalt. Bekommt einen ſtreiffigen Sten⸗ 
ael, faſt 2. Fuß hoch / mit langen, ſchmalen und haari⸗ 
gen Blaͤttern. Am Gipffel trägt es purpurbraune, 
fuͤnffblaͤtterige Blumen, denen laͤnglichte Saamen⸗ 
knoͤpflein folgen, ſo mit ſchwartzen Saamen ange⸗ 
fllt find, welcher aber wenig Geruch hat. Die 

Wur⸗ 
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holtzig. 
3. Ort. Waͤchſt im 
Getreide. 

4. acit. > Bluͤhet im 
May und Junio. 

5 Theile, Natur, 
Zubereitung und 
Nutz. Der Saamen 
ift hitzig und trocken im 
2. Grad, eröffnet; ſau⸗ 
bert, treibt die Monat⸗ 
zeit, Geburt und Urin, 
und dient vor die Wur⸗ 
mer und Gelbeſucht: 


den, um ſich freſſen⸗ 
de Geſchwur, giten 
Grind, Flechten, Sitter» 
maͤhler, Kroͤpffe, (mit Leinſaamen und Taubenmiſt 
aufgeleget) Hufftweh, (in Meth geſotten) Mutterweh, 
(mit Roſenhonig und Bieſam zu einem Mufterzaͤ⸗ 
pflein gemacht) Die Wurtzel unter der Zungen 
gehalten, itiller alle Verblutungen. 


Nummularia, Pfennigkraut. 


I. 


Namen. Pfennigk aut klein Natter, oder Schlau 
genkiaut, Egelkraut, Nummularia Officine 


maj. lutea, Centummorbia, Hirundinaria & Ser- 
penta: 
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euſerlich vor die Wun 


— 


Wurtzel iſt zart und | 


p entar 1a 
min. Hiru- 
dinar ia. 

2. Geſtalt. 
Hat lange, 
dinne, eckich⸗ 
te, und an der 
Enden hinkrie 
chende Sten⸗ 
gel mir runs 
den, je 2. ge⸗ 
gen einander 
ſte benden 
Vlaͤttern/ nee 
ben welchen 
je 2. bis 3. 
funfblaͤtterige 
gelbe Blum⸗ 
lein, wie am 
Gauchheck gefaltet hervor thun, und fo fie abfallen, 
ein Knoͤpflein mit kleinen Saamen hintertaſſen. 

3. Oet. Waͤchſt an naſſen und ſumpfichten Oro 
ten, in Pfützen, Waſſergraben und feuchten Waͤl⸗ 
dern. 

4. Zeit. Bluͤhet im May / bis in den Sommer 
hinein. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Sog. 
Das Kraut it kalt im 1. trocken im 3. Grad, zie⸗ 
het ein wenig zu ammen, und in ein gut Wund⸗ 
und Scharbockskraut: dienet zu den zerriſſenen 


Abern, 33 Blutauswerfſen, Sud 
' urch⸗ 


http://rcin.org.pl 


9 606 £t 


— — — 


7 e e 
Ourchbruͤchen, rother Ruhr, übrige Fiauenblum, 
Bruͤche und Scharbock; euſerlich zu den Wunden 
und Geſchwüͤren, (Pflaſterweiß aufgelegt oder in 
Wein gekocht, und daraus gewaſchen) Entzündung 
und Geſchwulſt des Halles, (in Ziegenmilch o: fetten 
und damit gegurgelt.) Das davon gebrannte Waſ⸗ 
ger ift zu obgedachten Gebrechen nützlich. 


Nux Vomica & Metella. 


Is 

Samen. Unter andern ausländia 
ſchen und fremden Nuſſen, fo in 
den Apothecken gefunden werden, 
ind auch dieſe zwey deren eine Nux 
SR A vomica Ofic. five Nux metella 
J vera, Krabenäuglein; Die andere 
Nux metel five metelia Otfic. Nux 

vomina vera, genennt wird. 
2. Gejlalt. Nux vomica, Ofe, 
itt eine plattrunde und aſchfarbe 
à Frucht, und mit einem moßichten 
Haͤutlein überzogen, wann dieſes 
abgeſchelet wind, iſt fie weißlicht, 
— und hart wie ein Horne Nux me- 
; * tel Offic, iit groͤſſer als diefe, und 
nicht ra / noch fa gar rund, ſondern am Nande ete 
liche mahl eingebogen und gekrummt. | 
3. Ort. Aachfen in Indien. 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Nux vomica Offic. it kalt und trocken im 4. Gr. nara 
| | cotijd 


bd 
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cotiſch / und den n vierfüßigen Thieren, fo blind geboh⸗ 
ren werden, ein Gifft, den Menſchen aber eine Artzney 
wider den Gift, und ein bewehrtes Mittel vor das 
dreytaͤgige Fieber: wird auch unter das Electuarium 
de Ovo und Wundtraͤncke genommen. Nux merelia 
Otfic. aber iñ gar febr narcotiſch, macht truncken/ e» 
tcl und Brechen: daher dieſes vor jenes mit nichten 
ſoll genommen werden. 


Nymphæa, Seeblumen. 


I. 


amen. 
Seeblu⸗ 
men werden 
in weiſſe und 
gelbe, beyde 
aber in groffe 
u. kleine un⸗ 
terſchieden, u. 
heiſſen: See⸗ 
blumen, See⸗ 
plumpen, 
Nizyenblu⸗ 
men, Wey⸗ 
bere oder maf 
ſeiroſen, waſ⸗ 
ſerlilien, Har⸗ 
ſtrang, Haar 
Hertz⸗K Koller⸗ 
? oder Kehl⸗ 
wurtz, Muͤmmelken / Nymphea alba vel lutea, mai. & 
2 mim 
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min. Nenuphar album vel luteum, Lilium aqva» 
ticum. | d£: ed 
2. Geſtalt. Weiſſe Seeblumen, (fo hier abge 
bildet) haben eine febr dicke, knotichte inwendig weiſſe 
und ſchwammichte/ auswendig mit vielen Zafern bes 
hangene Wurtzel. Aus dieſer ſchieſſen durchs Baf 
fer ſehr lange Stiele oder Stengel empor; deren jeder 
ein groß, breit, und auf dem Waſſer ſchwinmendes 
Blat traͤgt. Die Blumen, fo den Lilien ähnlich find 
ſtehen auf eben dergleichen Stengeln, und beſtehen 
aus vielen Blaͤttern, fo von auſſen weiß grün, inmens 
dig aber gantz weiß, und in der Mitten mit vielen gef» 
ben Faͤdenlein gezieret ind. Auf diefe wann fie abe 
gefallen, folgt ein rundes Knoͤpflein, darinnen liegt 
ein ſchwaͤrtzlicher und glaͤntzender Saamen. Die nel 
ben Seeblumen ſind den weiſſen ziemlich gleich, nur 
daß ſie ein wenig laͤngere Blaͤtter, und gelbe Blumen 
haben, die aus 5. etwas dicken Blaͤttern zuſammen ge⸗ 
fetzt / und inwendig in der Mitten, mit einer doppelten 
gelben Eroneverfhen ſind. ; 

3. Ort. Wachſen in Seen, Weyhern, tehen 
Ka Waſſern, Pfuͤtzen und breiten tiefen Waſſergraͤs 

en. | | 


4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Beyderley Wurtzel und Saamen, find kuhl im 
2. (3.) trocken im 3. Gr. ziehen zuſammen, Dame 
pre die veneriſche Begierden, und dienen vor 
die Bauch⸗ und Mutterflüſſe, Durchlauff / rothe 
Ruhr, Schaͤrffe des Saameng, hitzige Gebluͤt, Su 
menfluß / weiſſen Weſperfluß, uͤbrige Won 

| | 
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Migmweh und Tollheit, (worzu die Wurtzel von den 
gelben Seeblumen, geruͤhmet wird: Euſerlich iſt 
die friſche Wurzel gut vor die geſchwollene Fülſe, 
(auf die Fußſohlen gebunden) im Schatten aber ge⸗ 
gen Mitternacht abgedoͤrret, und an das Bette oder 
die Wand gehangen, ſoll ſie den Krampff und den 
Schwindel vertreiben: in Lauge geſotten, und das 
Haupt damit gewaſchen, macht fie das Haar mache 
‚fen. Die Blätter und Blumen find kalt im r. 
feucht im 2. r. erweichen, tilen euſerlich das Blu⸗ 
ten und alle Flüſſe: loͤſchen die febriliſche Hitze / und 
bringen Schlaff, (auf die Schlaͤffe, Lenden und Fuß⸗ 
ſohlen gebunden, oder in Baͤdern gebraucht.) Der 
davon ausgedruckte Safft / if gut vor die Schmer⸗ 
Ken, fo von Hitze entſtehen, Enttündungen und ú- 
briges Wachen. Das gebrannte Waſſer / ſonderlich 
von den weiſſen Seeblumen, kuͤblet, befeuchtet, bringt 
Schlaf, und dienet in hitzigen und ſchwindſuͤchtigen 
Fiebern, Entzuͤndung der Eingeweide, der Leber, 
Miltz und Nieren, Seitenſtechen, duͤrren Huſten und 
Hurt: Euſerlich zum übrigen Wachen, hitzigen 
Hauptweh, rothe Angeſichtsfinnen. Die Conferv 
von den weiſſen Blumen und der Syrup, kühlen, be⸗ 
feuchten / machen ſchlaffen, uud ſind gut vor die Ent⸗ 
zundung der innerlichen Glieder, Gallenfiebern, 
Schwindfiebern, Durt, febriliſche Hitze, veneri 
fhe Traͤume / naͤchtliches Auslauffen des Saamens, 
hitziges Hauptweh, Raſerey in hitzigen Fiebern, bie 
giae Leber / Heiſerkeit und Weiberfluß. Das Ex- 
tractum aus der Wurtzel dienet vor die Unſinnigkeit. 
Das Oel von den Blumen, kuͤhlet, befeuchtet, 
lindert die Schmertzen / bringt den Schlaff/ und dienet 
| Q euſer⸗ 
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euferlich vor das unmaͤß ige Wachen, Schlafloſigkeit, 
brennenden Harn, Nierengeſchwuͤr, Samen fluß, Une 
keuſchheit und Naſenbluten. Die Salbe wird gegen 
die Schwachheit des Hertzens in hitzigen Fiebern auf⸗ 
geſchmieret. | 


Olea, Oelbaum. 
1. 8 
eſchlecht. 
Oer Oel⸗ 
baum iſt drey⸗ 
erlen inggte — 
mein: zahmer 
wilder und 
B oͤhmiſcher 
Oelbaum. 

2. Namen. 
Der zabme 
bett Oe baum, 

O li venbaum, 
Oles  fativa 
fire domeſtica 
die Frucht Oli⸗ 
ven, Olivez : 
Der wilde, 
wilder Oel⸗ 
| baum; Olea 
fi'veftris, Oleaſter: der Boͤhmiſche, Boͤhmiſcher 
Oeibaum, Olea Bohemica, filv. Septentrionalium, 
fil ve Eleagnos, Ziziphus Cappadocica, Salix Ame- 
rina, Oleaſter qvibusd. 
| 3. Ge⸗ 


A 


2 
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3. Geſtalt. Der Zahme (ſo hier abgebildet) 
ift ein vielaͤſtiger Baum, hat lange, ſpitz'ge/ ferite oben 
gruͤne und unten weißlichte Blatter: tiaͤgt trauben⸗ 
weiß weiſſe Blumen / wie an Holder, doch kleiner: 
Die Frucht üt unterſchieden an Geſtalt, Farbe, (die 
in den unreiffen gelb und grunlicht, in den zeitigen 
aber ſchwaitz ut) Groͤſſe/ Safft, Geſchmack und Gute. 
Der wilde bat einen Stamm wie dieſer, aber weni⸗ 
ger und ſtachlichte Aeſte, eben dergleichen, doch klei⸗ 
nere Blatter, und gleichfoͤrmige Blumen, denen die 
Früchte folgen, die etwas kleiner find, als die Oliven, 
und mit einem braunen und beißigen Saffte verſehen. 
Oer Voͤhmiſche bringt auch nachlichte, und mit eje 
ner Aſchfarben und glaͤntzenden Rinde üͤͤberkleidete 
Aeſte: die Blatter daran find den Weidenblaͤttern 
ahnlich, weich / und weißgrau, die Blumen Silberfarb 
und wohlriechend: die Fruͤchte oder Beeren länglicht, 
doch kleiner / als die Oliven, und haben einen ſtreiffigen 
Stein oder Kern. 


4. Ort. Der Zabme waͤchſt haͤuffig in Hiſpa⸗ 
nien, Welſchland und Franckreich: der Wilde 
auch in Franckreich, in Dalmatien, Hiſpanjen und 
Welſchland: der Boͤhmiſche in Boͤhmen, in Wâl 
dern und Gärten, anderswo aber wird er nur in Luſt, 
gaͤrten angetroffen. 


5. Zeit. Der Zahme und Wilde bluͤhet im Zus 


nios der Boͤhmiſche im May. Die Oliven ſammlet 
man im Novemb. und Decemb. 


ee dau e i ymo a c qo en 
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6. Vermehrung und Wartung. Diefe Oel⸗ 
baͤume koͤnnen durch Wurtzelſproſſen oder abgebro⸗ 
chene Zweige fort gebracht werden: erfordern aber 
einen leichtſteinichten, warmen und gegen den Mite 
tag gelegenen Boden: den zahmen muß man bey 
uns vorm Froſt bewahren. 


7. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter vom zahmen und wilden Oelbaum, 


find kalt im 2. trocken im 3. Gr. ziehen zuſammen, 


und dienen Euſerlich vor die Bauch⸗ und Mutter⸗ 
fluͤſſe, Kopffweh / und um ſich fleſſende Geſchwüre, 
Mundblaͤtterlein, und Schaden oder Geſchwur des 
Mundes, (den Safft mit Spitzwegrichwaſſer auge 
gedruckt.) Die unreiffen Oliven ſind kalt und 
trocken im 2. Gr. und ziehen zuſammen. Die ein⸗ 
gemachte Oliven ſtaͤrcken den Magen, laxiren, 
und machen Luſt zum Eſſen. Oleum Olivarum 
oder Baumoͤl, (fo aus den reiffen Oliven gepreßt 
wird) iit mäßig, kuhl und feucht, (warm und feucht) 
erweicht, verzehrt, erregt Brechen, (mit laulichten 
Waſſer eingenommen) laxiret und heilet die Wun⸗ 
den, (in warmen Bier gebraucht) und iſt gut vor das 
Bauchgrimmen, rothe Ruhr, (ein Stuck Zucker⸗ 
Candi darein getaucht, und genoſſen) Dórre der 
Bruſt, Brüche / verſtopffte Harngaͤnge, ſchwere 
Geburt, Wirmer, (mit Limonien⸗ oder Granaten» 
ſafft, oder etliche Tropffen Lauge von Weinreben 
oder Bonenſafft eingegeben.) Euſerlich bewahret 
es vor Giot und Kälte, und ift gut vor den Brand, 
(mit Eyerweiß aufgeſtrichen) und hitzige Geſchwul⸗ 
ften: wird auch unter die Eiyitier, Salben und 1 


| 


VV 
ſter genommen. Oleum Omphacinum, (fo aus den 
unreiffen Oliven gepreßt wird) kuͤhlet, trocknet und 
zichet zuſammen. Oleum philoſophorum ſive Lau- 
rum, oder das aus glüenden Ziegeln mit Vaumoͤl 
deſtillirte Ziegeloͤl, wann es rectificirt ilf, erwaͤrmet, 
verdauet, verzehrt, und dienet zu den Gebrechen der 
Nerven, Glieder, Gelencken, Nieren und Miltzes: 
das unrectificirte aber, erweicht, zeitiget, verzehrt, 
zertheilt, und vertreibt die Falten und harten Ge 
ſchwulſten. 


Oleander, Lorbeerroſen. 4 


\ I E 


Vamen. 
Oleander, 
Lorbeerroſen, 
Unholden⸗ 
kraut, Olean- 
der, Nerium, 
Laurus roſea 
Rho do da- 
phne, Rho- 
dodendor. 


2% Geſtalt. 
Iſt ein braun 
liches Staͤud⸗ 
lein / hat Blaͤt⸗ 
ter gleich den 

Lor beerblaͤt⸗ 
tern, ſo enge 
und 
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und dichte an ein ander ſteben: tragt fünffblätteri⸗ | 
ge; rothe und wie Roſen geſtalte Blumen, und in 
langen Schoten, einen langen leichten, und in Wol⸗ 
le gewickelten Saamen. 3 

3. Ort. Waͤchſt von ſich ſelbſt in Syrien bey 
Trypolis, Franckreich, Welſchland, Candia am 
Meer, Liguria, zwiſchen Nicea- und Genua: an- 
derswo wird es in Gaͤrten unterhalten. | 

4. Zeit. Daſelbſt blübet es im May und Junio: 
bey uns aber erſt im Auguſto. Die Schoten bringt 
es im Auguſto. viu 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter ſind dem Viehe ein Gifft, den Men⸗ 
ſchen aber eine Gegengifft vor den Schlangenbiß, 
(mit Raute in Wein getruncken) doch mag man das 
mit vorſichtig ſeyn: Euſerlich zertheilt es die Ge 
ſchwullfen / und heilet die Rauhigkeit der Haut und 
die Kraͤtze. Mit dem Saft werden die Pfeile dare 
115 vergifftet, wormit fie toͤdtlich verwunden Eine 

en. 


Ononis , Hauhechel. 
| [t 
amen. Hauhechel, Hartelhen, Oſchſenbrech, 
Pflugſtertz, Harn oder Stallkraut, Witwer⸗ 
krieg, Ononis Offic. Anonis, Spinofa, Reſta vel 
Arreita bovis ; Remora aratri Urinaria vel Uri- 
nalis, Acutella. : 
2. Geſtalt. Gewinnet viel dinne, glaia 
un 


und flache 
lichte Reiſer⸗ 
lein / mit dun⸗ 
cel « grünen 
Blaͤttern, u. 
Pferſich oder 
Leibfarben⸗o⸗ 
der gelben, 
oder weiſſen 
Blumen. 
Den Saa⸗ 
men / ſo breit⸗ 
lich, traͤgt ea 
in Schoͤtlein. 

3. Ort. 
Waͤchſt an 
den Wegen, 
in Dornbe⸗ 
cken, und auf 


den Aeckern. 

4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur Zubereitung und NUB- 
Die Wurgel und vornehmlich derſelben Rinde / 
ilt hitzig und trocken im 3. Gr. (hitzig im 3. trocken 
im 2. Gr.) durchſchneidet, verdinmet, zertheilt / ſau⸗ 
bert, treibt den Harn, bricht den Stein, und dier 
net vor die Verſtopffung der Leber Monatzeit und 
Urins, Gelbefucht, Stein, Carnuͤffel oder Fleiſch⸗ 
bruch, blinde gälden Ader und Feigwartzen: 
Euſerlich vor die Mundfaͤule und Zabuweh / (in 


Mundwaſſern.) Das aus dem gangen Kraute ge 
Qq 4 brann⸗ 
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brannte VOaffer, itt gut zum Stein. Die aus den 
Blumen bereitete Conferv und Syrup ſind in ober⸗ 


wehnten Gebrechen zutraͤgich. Das Saltz befor 
dert den Harn. 


Ophiogloſſum, Natterzuͤnglein. 
t, 


à amen. Natter oder 

Y Schlangenzuͤnglein, Ein 

I blat, Speerkraut, Ophioglof- 

T fum, Lingva Serpenna, vul- 

S À neraria, Enophyllum, Mono- 

A phyllum five Unifolium Lan- 
cea Chrifti Luciola, 


* * 


2. Geſtalt. Hat eine za⸗ 
ſichte Wurtzel / daraus ein eine 
tzeler Stengel / einer Hand 
breit hoch gufſchießt, mit einem 
eintzigen laͤnglichten, feiſten 
| Blatte, aus deſſen Mitte gt 
EX à meiniglich ein einiges, bismelo 
Dun ein zwey oder dreyfaches 
yy N N Zünglein, wie ein Pfriemen 
HN oder Feile gebildet, hervor ge 
et. 

3. Ort. Wächit in feuchten Wieſen. | 

4. Zeit. Gruner vom April an bis in Junio 
hernach vergehet es wieder. 


5. There, Natur / Zubereitung und Nuß. 
Die Blatter find kalt im 2. trocken im e 
: au 


SEIN N eum 
— — = Mi * =, A 
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a men. 
Doften 
Wolgemut f) 
Origa num 
. Officin, vulg. 
‚Agrioriga- 
num Onitis 
maj. Cunila, 
Bubula Pli- 
„nii i 


2 Geſtalt. 
Gewinnet 
harte vier⸗ 

eckichte und 
rauhe Sten⸗ 
gel; faſt zwey 
- ien hod 

2 Die Blaͤtter 
gleichen fich den Majoranblaͤttern/ find aber länger. 
Die kleinen leibfarben oder weiſſen Bluͤmlein, find 

Q 5 gleich⸗ 
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gleichſam in zertheilten Holden, und mit röthlichen ` 
Blaͤtlein umgeben. Der Saamen iti braunroth 
und klein. ER: | 

3. Ort. Waͤchſt an den Straſſen, auf ben Hi 
geln und Sonnreichen Orten. | k 

4. Zeit. Blüher im Junio und Julio. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter ſamt den Blumen, find hitzig und 
trocken im 3. Gr. (warm im 2: tlocken im 3. Gr.) 
durchſchneiden, machen Dinn, eröffnen, ſaubern, trei» 
ben den Schweiß: ſtaͤrcken das Haupt, und dienen vor 
die Verſtepffung der Lungen, Leber und Mutter, 
Engbruſtigkeit, Keichen, Heiſerkeit, Huſten, Waſſer⸗ 
und Gelbeſucht, Melancholey der Jungfrauen, 
bloͤde Geſicht, Magenweh / Schlucken, Eckel, und 
mehrer die Mich: Euſerlich find fie gut vor die 
Haͤrtidkeit der Mutter, Verſtopffung der Frauen⸗ 
blum, Kraͤtze und Zahnweh, in Baͤdern und Gurgel 
trajet, Das davon gebrannte Waſſer, ilt zu den 
Gebrechen der Lungen und Bruſt erſprießlich. Die 
Conferv von den Blumen und das Saltz bekommen 
wobl dem Magen, und dem kalten und bloͤden Ge⸗ 
hirn. Das deſtillirte Oel iſt gut vors Zahnweh. 


Ornithogalum luteum, geele Zwiebeln. 


1 


Mamen. Geele Felde ober Ackerzwiebeln, Or- 
nithogalum, luteum minus, Biæbus agreſtis, 
ſilveſtris efculentus, majalis, vomitorius, Bulbina. 


2. Ge⸗ 
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2, Ge. 
ſtalt. Hat 
eine zwieb⸗ 
lichte Wur⸗ 
gel, daraus 
ein einiger 
Stengel 
entfpringet, 
mit einem 
und andern 
Plate, zwi⸗ 
ſchen wel⸗ 
chen ge⸗ 
ſtirnte / in⸗ 
wendig gel⸗ 
be auswen⸗ 
dig aber 
grün róthe 
Blumen 
Vi gehen, denen dreyeckichte Knöpfein nachfol⸗ 
gen, fo voll kleinen, ungleichen und braun e rothen 
Saamen find. 


3. Ort. Waͤchſt gern an Sonmreichen Orten, 
4. Zeit. Bluͤhet im May. 


5. Theile / Natur / Zubereitung und Nuß. 
Die Wurtzel gekocht, und davon getruncken, er⸗ 
reget Erbrechen und erweicht den Bauch. Der 
Safft davon wird den ſaͤugenden Kindern vor die 
bete Noth gegeben. Euſerlich wird die Wurtzel 

in 
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in der Afche gebraten, und mit Honig vermiſcht vor 
die flieſſende um fich fejende Geſchwer und Ghi 
den aufgelegt. j 


Oryza, Reiß. 


Y. 

Namen. Reiß, Oryza, 
Hordeum galaticum, 

Arzi Arab. i 
2. Geſtalt. Bekommt 
einen glaichigen Halmen 
Ellen hoch / woran die 
Blatter denen am Hirſen 
oder Gerten gleich find, 
Traͤgt eine offene Aehre 
welche in Nebenzweiglein 
getheilet üt; an denen 
wachſen weiſſe Koͤrnlein, 
je TE über Dem 1 5 
M und ſind mit einer gelblich⸗ 
— 2 ten und rauhen Huͤlſen i 


re DEIOGENE c OR 

3. Ort. Widi in den Diientalifchen Indien, 
in den Infulis Fornatis, Hiſpanien / Welſchland, 

Aſien, Syrien und Aegypten. ie 
4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Reiß iſt warm und trocken im 2. Gr. (warm im r. 
trocken im 2. Gr.) naͤhret wohl, iſt aber ſchwer zu 
verdauen, ſtopffet, und it den Hypochondriacis und 
Mllzſuͤchtigen nicht geſund: in der Speiſe aber ge⸗ 
noſſen / 
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noſſen, dienet er in allerhand Bauchfluͤſſen, Durch⸗ 
brüchen, rotber Ruhr / Schwind⸗ und Lungenſucht, 
Blutſpeien Blutharnen, ſteten Eibrechen, Naſenblu⸗ 
ten, ubriger Monatzeit, und gülden Aderfluß: Eu⸗ 
ſerlich in Elyſtieren vor die rothe Ruhr. Das Mehl 
davon mit Milch vermengt, macht klare Haut, und 
ein weiß Angeſicht, und zarte Hände. In den heiſ⸗ 
fen Lindern wid davon ein Wein, Eßig unb Aqvavit 
gemacht. 


Palma dactylifica, Dattelbaum. 


I. 


a men. 
Palm⸗ 
oder Dartel 
baum, Palma 
2 d a & ylifera 
—wO five Tamara. 
quÉ > Dadiylifcum 
1 ess Hatlen, Ca- 
N tyotz, Cari- 
\. tides,Palmu- 
ln, Tamar, 
Dactyli Of- 
ficin. 
2. Geſtalt. 
Pal mbaum 
hat eine 
ſchieff richte 
Rinde, und 


5 


Slåtter faſt wie Rohr: trägt in einem * 
i 6 
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Behaͤltniß viel weiſſe Blumen, daraus die Früchte 
oder Datteln werden, welche gelbe find, und ein hårt 
liches / gegen dem Kerne weißliches/ gegen die Schaale 
aber ip: Fleiſch haben, an Geſchmack (6 und 
weinicht. 
3. Ort. Waͤchſt in Indien, Africa, Syrien, 
Judaͤa und Egypten. ; 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Sleifcb der Datteln it warm im r. trocken 
im 2. Grad, ziehet ein wenig an, und dienet vor die 
Bauchflüſſe, Blutſpeien, Gebrechen der Bruſt, Nie⸗ 
ren und Blaſen, Heiſerkeit / und ſtaͤrckt die Frucht 
in Mutterleibe: Euſerlich wird es unter die zuſam⸗ 
menziehende Umſchlaͤge gethan. Die Dattelkerne 
find kalt und trocken im x Gr. treiben den Stein. Die 
Spec. Diathamaron, ſind zu den Gebrechen des Ma⸗ 
gens und der Bruſt erſprießlich. Das Elect. Dia- 
phœnicum, purgirt den Schleim und die Galle. Das 
Emplaftrum Diaphœnicum calid, & frig. tt'let das 
Erbrechen, Durchfaͤlle und Leberfluß. Das Cera- 
tum Diapalmz, dieuet in Beinbruͤchen, Zerqvetſchun⸗ 
gen, alten und garſtigen Geſchwuͤren, Peſtbeulen, 
blaugeſtoſſenen Maͤhlern, Brand, Fontanellen und 
Gliederweh. Das Oel ziehet an, und iſt gut vor das 
Austreten des Maſtdarms, und Abgehen der Haut 

bey denen Kindern. 


Palma Indica nucifera. 
1 


Namen. Palma Indica nucifera, Deffen grude 
SE pa 


heiſt India⸗ 
niſcheNußco⸗ 
ckers / Nux 
Indica Otfic. 
2. Geſtalt. 
Iſt ein ſehr 
groſſer Baum 
hat Blaͤtter, 
wie der Palm 
baum, ſind 
aber breiter, 
und bluͤhet 
wieCaſtanien 
Die Frucht 
iſt auch ſehr 
groß, und 
auswendig 
mit einer bar⸗ 
tichten Rinde 
umgeben, unter welcher ein weißlichter, fleiſchichter 
und ſuͤſſer Kern liegt, der mit einer harten Schaale 
bekleidet iſt. 

3. Ort. Waͤchſt in den Orientaliſchen Indien, 

in Goa, Malava, Calecut und Sumatra. 3 


4. Theile / Natur Zubereitung und Nutz. 
Die aus Indien gebrachte eingemachte Nuͤſſe, ſtaͤr⸗ 
cken das Haupt, Hertz Magen und Mutter, ſchaͤrf⸗ 
fen das Gedaͤchtniß, den Verſtand und das 
Geſicht: mehren den Saamen, und reitzen zum 
Beyſchaff: das Pulver von der Nuß eingenom⸗ 
men, macht ſchlaffen. Das aus den friſchen Kernen 

ge⸗ 


RE SERI e c 
' ` ~ 


http://rcin.org.pl 


gepreßte Oel, zertheilt die Blaͤſte, und dienet vor die 
Bauchfluſſe, Gebrechen der Blaſen, Engbruſt gkeit, 
Keichen, Huſten und Wuͤrmer: euſerlich vor das 
Podagra; Lendenweh / Zittern, gülden Aderfluß, und 
ſchmertzhaffte Beulen in Frantzoſen. 


Panax Heracl. Panaxkraut. 


1. 
. naxkraut , 
Panar oder eil 


wurtz , Panax 


, 
Hd 
LÀ 
Te 
— 
T 


Sphondylium 
, alterum, Impe- 

WPA ratoria foem. 
2. Geſtalt. 
è Dis Goewaͤchs 
iit den Beeren⸗ 
klau ſehr aͤhnlich 
doch in allem 
gröͤſſer: aus deſ⸗ 
en verwundeten 
Wurtzel oder 
n Stengel treufft 
Ki ein gummichter 
Safft, fo Panaxſafft oder Gummi, Opoponax Of- 
ficin. genennet wird. Dieſer wird gelobt / wann er 
auswendig gelb, inwendig aber weiß oder gelblicht / 
feilt, leicht febr bitter, und wenn er in Walfer zer⸗ 

laſſen, milchig ift. " 

3. Ort. 
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3. Ort. Dis Gummi wird aus Lybien und 
Macedonien zu uns gebracht. x 


4. Theile, Natur Zubereitung und Nutz. 
Opoponax (if hitzig im 3. trocken im 2. (3.) Gr. er 
weicht, verzehrt, zertheilt, purgirt den Schleim, 
treibt die Monatzeit / Geburt und Urin, und dienet 
vor die Winde, Schlag, Krampff, fere Noth, 
Seitenſtechen, Huſten, Keichen, Harnwinde, Nieren- 
geſchwuͤr: euſerlich vor das gefallene Halßzaͤpflein, 
(damit beraͤuchert) harte Geſchwulſten und Beulen, 
Wunden, Schäden, Fiſteln / Huͤfftweh ) Podagra⸗ 
Schlucken, (mein es mit unverwendeten Augen ane 
geſehen wird) verlohrne Mannheit durch Zaubereyr 
(in zunehmenden Mond damit beraͤuchert.) Die 
Pillen davon werden ſelten gebraucht. 


Papav. errat. wilder Mohn. 
amen. Wilder Mohn, Feldmagſaamen / 
Grindmagen, Korn,⸗Klatſch⸗ oder Klapperroſen, 

Schnalblumen, Papaver erraticum Officin, rhæas, 
maj. Flos pleuriticus. 
2. Geſtalt. Ist gantz dem gemeinen Mohn aͤhn. 

lich / hat eine rothe Blume, welche bald abfällt, und 
ein gekroͤntes Hauptlein hinter fid) laͤſt. 
3. Ort. Waͤchſt in Getreide und neben den 


| Wegen. | 
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u Zelt | 
è t. 
B uͤhet im 
May oder 
Junio. 

5. Theile, 
Natur, Ju. 
ereitun 
und YYug. 
Die Blumen 
ſind kalt und 
feucht im 4. 

(2) Grad, er. 

weichen, brins 
gen Schlafſf, 
lindern die 
Schmertzen, 
und ſind gut 
in hitzigen 
| Kranckheiten 
Fa innerlichen 

Entzuͤndungen, hitzigen Fiebern, Halßgeſchwer, Gei» 
tenſtechen, Huſten, uͤbriger Frauenblum, Blutſpeien, 
Naſenbluten: Euſerlich vor hitzige Geſchwulſten, 

Heiligfeuer / Kopffweh, Naſenbluten, (auf die Leber 
gebunden.) Das davon gebrannte Waſſer, die 
Conſerv, der Syrup, die Tin&ur, das Extractum, 
und der Chig find in oberwehnten Gebrechen nuͤt⸗ 
lich. Das eingebeitzte Oel von den Blumen, dienet 
vor den Brand. | 


Papav. 


Vamen. 
Mohn, 
Gartenmohn 
Magſaamen, 
Mahnſaat, 
Oelmagen, 
PapaverOffic 
fativum, fim- 
briat um, 
Thaxthax A- 
rab. Mykion, 
2. Geſtalt. 
Gartenmohn 
hat eine mil⸗ 
chige Wur⸗ 
tzel, und einen 
aͤſtigen Sten. 
| gel, einer big 
" zwey Ellen 
hoch. Die Blaͤtter ſind laͤnglicht, zerkerbt, krauß 
und graublau: die Blumen einfach, oder voll, krauß 
und zerſchlitzt / oder unzerſchlitzt, weiß, roth; leibfarb⸗ 
bunt, u. a. m. So bald fie abfallen, folgen runde 
Knoͤpflein oder Haͤupter, mit einem Sternformigen 
Deckel gezieret, worinnen in gewiſſen Zellen, ſchwar⸗ 
ger oder brauner oder weiſſer Saamen enthalten ilt. 
3. Ort. Wird im Frühling in Gärten und auf. 
den Aeckern geſaͤet. 


Ara 4. Zeit. 
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4. Zeit. Bluͤhet mitten im Sommer. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz, 
Die Blumen und der Saamen, ſind kalt und feucht 
im 3. (4.) Grad, machen dick bringen Schlaff und 
dienen vor die Gebrechen der Lungen, Heiſerkeit / Hu 
ften Schwindſucht, Bauchfluͤſſe, Blutfluͤſſe: Eu⸗ 
ſerlich lindern ſie die Schmertzen, (aufs Haupt 
oder Fife gebunden.) Die Mohnhaͤupter 
werden unter die Schlaffbringende Fußbaͤder go 
nommen. Oer dick geſottene Safft von den Blaͤt⸗ 
tern / und das Extractum von abgedoͤrreten Blu, 
men, haben mit dem Opio gleiche Wuͤrckung. 
Das aus den Blumen gebrannte Waſſer iſt gut 
vor die innerliche Hitze hitziges Hauptweh und 
Durſt. Euſerlich vor die entzuͤndete und rothe 
Augen, zum Schlaff und Kopffweh. Der Sy 
tup kühlet, befeuchtet, mäßiget die Galle, lindert, 
macht Schlaffen, und dienet vor die ſcharffen Fluͤſ⸗ 
fe, Schwindſucht) rauhe Kehle, Hulten, Schlaf 


loſigkeit, hitzigen Bauchfluß, rothe Ruhr, Suri. 


und uͤbrige Monatzeit. Das Electuarium Diaco- 
dium fimpl. & Morani, {ff gut vor die dinnen 
und ſcharffen Fluͤſſe , ſtetiges Hufen, und daher 
kommendes Wachen. Das Diacodium A&uarii, 


filet die Bauchfluſſe, rothe Ruhr, Blutſpeien, 


und die auf der Bruſt herabfallenden Flüſſe. Das 
Diacodium ſolidum iſt nicht mehr im Gebrauch. 
Das Diacodium in ſolido aber, dienet vor die 
ſaltzigen Fluͤſſe, Heiſerkeit und Huſten. Das Lo- 
hoch verzehrt die dinnen Fluͤſſe , daraus Heiſerkeit / 
Suiten, hitzige Fieber und Schwindſucht n 
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und nuͤtzet im Seitenſtechen, Entzündung der Lungen 
und Blutauswerffen. Die Irochifci wehren auch 
den Flüſſen. Das aus dem Saamen gepreßte Oel 
lindert euſerlich die Wehtagen, und be[órbert den 
Schlaff. 

Hieher gehoͤret auch ein fremder Safft, der aus 
den Mohnhaͤuptern treifft und zuſammen rinnet und 
wird Opium, Offic. Amtia, Naslach und Ofium ges 
nennet: desgleichen ein anderer, eben daraus gepre⸗ 
ſter Gafr welcher Meconium heilt. Das Opium 
wird aus Den Orientaliſchen Indien, don Cambaja, 
und Decac, und aus Türckey , von Cairo aus Aegyp⸗ 
ten und Adena, einer Landſchafft in Arabien, am 10 
then Meer gelegen, und aus Syrien und von Alexan⸗ 
drien zu uns gebracht. Dieſes nun iſt kalt und trocken 
im . Gr. (andern ift es warm) zertheilet, ift narco- 
tiſch / benimmt die Schmertzen, befoͤrdert den Schlaff⸗ 
ſtillet die Durchbrüche, rothe Ruhr, Blutflüſſe Bre 
chen / Mutter⸗ und andere Fluͤſſe, u. a. m. Soll aber 
ſehr vorſichtig gebraucht werden, und niemahls roh, 
ſondern præparirt und corrigirt, nehmlich das Dav 
von bereitete Extractum Opii, Iinctura Opi, und 
Laudanum opiatum, | 


Parietaria, Tag und Nacht. 


I. 
Namen. Tag und Nacht, St. Peterskraut, 
> Tranfſkraut, Glaßkraut, Wand⸗ oder Maura 
kraut, Parietaria, Offic, vulg. & maj, Helxine, Per- 
dicium, Perdicaria, Urceolaris Herba muralis, vel 


vir 67 
| Rr 3 2. Ge⸗ 
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2. Geſtalt. 
Gewinnet zarte 
und roͤthliche 
Stengel: die 
"Platte find wie 
am Bingel⸗ 
kraut, und haa⸗ 
rig: die Graß⸗ 
farben und mo 
ſichte Blüte 

waͤchſt um die 


Stengel herum, 

worauf der klei⸗ 

ne und ſchwattze 
Samen koͤmt. 

3. Ort. 

— (A Waͤchſt um die 
EAN ig Waͤnde, Maus 
SON ren und Zaͤune. 


4. Zeit. Bluͤhet und bringt Saamen im Julio 
und Auguſto. $ 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter ſind kalt und feucht im 1. (kalt im 2. 
feucht im 1.) Grad, erweichen, zeitigen, ſaubern, gie 
hen ein wenig an, treiben den Stein und Urin, und 
dienen vor den Schleim auf der Biuſt / Huſten, 
Harnverſtopffung, kalte Piſſe / und ſchwere Geburt: 
euſerlich vor die Entzuͤndung des Halſes / (in Gurgel⸗ 
waſſer) Geſchwulſt, Rothlauff, Brand, Wunden, 
(das Pulver eingeſtreuet) Kraͤtze, (in Baͤdern oder 
Salben) Ohrenweh, (den Safe mit Roſenoͤl p 
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gelrppffelt) Derftopffung des Uring, (auf das Ge 
maͤcht gelegt) Weidbruch / (mit Eßig zerqvetſcht auf». 
gebunden) trieffende Augen, (den Safft mit Eyer⸗ 


weiß übergelegt) Stein, (in Clyſtiren, Umſchlaͤgen 


oder Salden gebraucht.) Das Waſſer und der 


Syrup davon find gut vor die verſtopffte Leber und 
Miltz, Harnbrennen, Stein, Huſten und Keichen. 
Das Salz eröffnet die verſtopffte Mich. | 


Paris herba, Einbeerkraut. 


I, 

Namen Ein. 
| beer · Pariß⸗ 
IN 
WA Stern; oder Au; 
8 en genkraut, Ein⸗ 

A NIS Co 
USN Van beer / Wolffs ⸗ 
ENGANAN beer / Säuaug, 

D SS paris herba 
NE «c ER HESS es 
AAA OND Herba Paris 
( WS | Offic,Uva, rer- 
1 W 


\ fa, vulpina lu- 
P) | piana Offic, A- 
A D nonitum par- 
. N27 dafianches mor 


nococcon, vel 


. 
j 


N NS erm m 


| falutiferum,So 
N (a le lanum tetra- 
is AP AS UN, phyllon, l.qva- 
/ Ne» dritolium bac- 
ciferum, Sigil- 
lum Veneris, 
Kr 4 2. Ge⸗ 


$t 632 YA 

2. Geſtalt. Hat einen dinnen Stengel einer 
Spannen hoch, auf beffen Gipffel 4. Blätter Ereuß⸗ 
weiß ehen, und eine graßgrunevierblätterige Blume, 
auf welche eine ſchwaltze und mit weiß lichten Kernen 
angefuͤllte Beere folget. Br i a 

3. Ort. Waͤchſt in ſchattichten Waͤldern. 
5. Zeit, Blühei im April: die Beeren werden 

im May oder Yunio reift: a 
J. Theile, Natur, Zubereitung und Yun, 
Die Beeren find kuͤhl und trocken, widerſtehen den 
Gifft, (ſonderlich des Arfenici) Peſt, fallende Sucht; 
(derſelben s. oder 9. in Lindenblütwaſſer eingenom⸗ 
men) Raſerey und Wahnwitz fo von Bezquberung 
oder langwieriger Kranckheit enkſtanden. Die Blaͤt⸗ 
ter dienen euſerlich zu den hitzigen Geſchwulſten, Ent 
zuͤndung des Gemaͤchts und der Geburtsgeilen, Peſt⸗ 
beulen, Carbunckel, Fingerwurm, und alte Schaͤden 
und Geſchwer. Das aus den Beeren deſtillirte oder 
gepreßte Oel / (fi gut den Augen, und benimmt die 
Schmertzen der Feigwartzen und guͤlden Ader. Aus 
den Beeren wird auch eine Fingur mit Spiritu Vini 
oder Salis bereitet. | n 


Paſtinaca domeftica, Paſtinac. 


i 


Pe ien. Paſtinac, weiſſe Möbren, Paftinaca 
Otfic. domeſtica, (ativa, latifolia Carota alba, 
Elaphobofcum ſativ. | | 
2. Geſtalt. Bekommt Rreiffige, harige und dige 
Stengel, 2. Ellen hoch, und breite zerſchnittene 
Blatter. Die Dolden find mit roͤthlichen De 
ü 
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lein beſetzt, wel⸗ 
che einen platten 
Saamen, fo eto 
was groͤſſer, als 
an der Dill, þin» 
terlaſſen. Die 
Cure t eines 
Schuhes lang, 
dick, weiß, ſuͤß 
und aromatiſch. 
3. Ort. Wird 
min Krautgaͤrten 
)gezeuget. 
4. Seit. Blu 
| à bet im Junio 
END; und Julio, im 
HN andern Jahr, 
nachdem es ge⸗ 
fået worden. 

3. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel wird in der Küchen unter die Speiſen 
gebraucht, mehret die Milch. Der Safft davon fell 
das in Leib befommene Qveckſilber wieder austrei⸗ 
ben. Die Blaͤtter werden ſelten gebraucht, der 
Saamen iſt hitzig und trocken im 3. Gr. verdmnet, 
und dienet vor den Stein, verſtopffte Monatzeit, 
Schlucken, Colic, Aufſteigen der Mutter, Seiten⸗ 
ſtechen, Huſten und Wunden: reitzet auch zum 
Beyſchlaff. 

Paſtinaca fativa tenui folia lutea, Carota lutca, 
Siler alter, gelbe Mlöhren oder Rüben; Caro, 


ten, 
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ten, die Wurtzeln werden davon auch in der Kü, 


chen gebraucht, der Safft aber derſelben wird vor 
bas empfangene Gifft gelobt. Der Saamen ift gut 


nor das Bauchgrimmen, Stein und Verſtopffung 


der Frauenblum. 
Paſtinaca ſilv. wild Paſtinac. 


1 


x BEE S CNN M Nn lo } 5 
N RUND? fi 5 wide 
N, de ibe 
EIKE Moͤhrruͤben, 

i N Vogellneſt, 

| y Paftinac filv. 

) Daucus Of- 

| A A 92 ficin. Germa- 

ER ee e 

Me Nilus avs 


DASS Nidus avis 
: DR .  Staphilinum 
x é x filv. 
ETF 2. Geſtalt. 
De Die Stengel, 
1 R Blaͤtter und 
Blumen ſind 
wie am zah⸗ 
men Paſti⸗ 
nac: (die Blumenkraͤntze bilden ein Vogelneſt) der 
Saamen aber iſt kurtz, ſtreiffig und rauch: die 
Wurtzel kleiner und ſchaͤrffer an Geſchmack. 
3. Ort. Waͤchſt an ſteinichten Orten auf den 
Feldern. - 
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4. Zeit. Bluͤhet im Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen hat eben die Krafft, wie der Gietie 
ſche Vogelneſtſaamen, ift hitzig und trocken im 3. 
(2.) Grad / durchſchneidet, verdinnet, eroͤffnet, 
treibt den Urin, Monatzeit, Mohnkaͤlber und Ge⸗ 
burt, bewahret vorm Stein, zertheilet die Winde 
und Blaͤſte, widerſteht dem Gift, reitzet zu ehlichen 
Wercken, und dienet vor die verſtopffte Leber, Miltz, 
Frauenblum und Harngaͤnge, Waſſerſucht, Sand 
und Grieß / Mutterbeſchwerung, Seitenſtechen, 
Huſten und Bauchweh. Die Blumen ſind gut vor 
das Frayß: die Wurtzel zu den Mutterzaͤpflein: 
Das Kraut treibt die Frucht in Mutterleibe aus, 
(damit gebaͤhet, und trocknet die Fluͤſſe, das Haupt 
damit gewaſchen.) Der mit Zucker überzogene 
aamen und das von dem gangen Kraut gebranne 
te Waſſer / iſt zu obgedachten Gebrechen dienſtlich. 
Das aus dem Saamen deſtilliite Oel verhuͤtet das 
Gliedwaſſer bey den Wunden der Gelencke. : 


Perfoliata, Durchwachs. 
I. 


amen. Durchwachs / Vruchwurtz, Nabelkraut, 
Stopsloch, Perfoliata Offic. major. 

2. Geſtalt. Hat rundlichte graublaue und glatte 
Blaͤtter, durch welche der Stengel und die Aeſte 
ſcheinen zu wachſen. Am Gipffel erſcheinen auf be⸗ 
ſondern Stielen, zwiſchen 3. 4. oder 5. kleinen Blaͤt⸗ 
lein, die gelbe Bluͤmlein, fo einen länge und 

z cwar⸗ 
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ſchwartzen 
Samen hin⸗ 
ter fich faffen, 
Die Wurtzel 
ut Daumens 
dick und za⸗ 
ſicht. 
3. Ort. 
Waͤchſt auf 
den Aeckern 
und Rielen 
unter dem 
Getreide u. 
neben den 
Reinen der 

Aecker. 
4. Zeit. 
Bluͤhet im 
| Jun. u. Jul. 
3. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤrter und der Saamen, erwaͤrmen und troa 
cken / ſind etwas bittern Geſchmacks und ziehen zuſam⸗ 
men, dienen daher, inn- und euſerlich gebraucht, zu den 
Wunden, Schäden, Beinbrüchen, Darm⸗ und Na 
belbrͤͤchen, Kroͤpffen , Geſchwer, Entzimdungen / und 
berbeinen. Das davon gebrannte Waſſer i gut 


vor die hitzige Geſchwulſten, Rothlauff, und Ausgehen 


des Nabels bey jungen Kindern. 
Perlicaria , Floͤhkraut. 


„ K * 
Namen. Fiökraut if zweyerley: Schaf 
oder 
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| SS oder brennend und 
» Y gelinde Floͤhkraut, 


(Perſica urens ſive 
mas, & mitis ſive 
foem, & hzc vel ma- 
culoſa, vel non ma- 
culoſa.) 

2. Nahmen. 
Brennend Froͤh⸗ 
kraut / (ſo hier abge⸗ 
bildet) heiſſen auch 
Pferſich⸗ oder Mir 
ckenkraut, Waſſer⸗ 
und FloͤhpfefferRot⸗ 
tid; Raſſel, Schmer⸗ 
Ken, Pfannenſpiegel, 
Perſicaria Offic. acris 
five urens, & mas, 
Hydropiper, Pulica- 
EEE TER ria acris. | 
3. Geſtalt. Dieſes bat eine holtzige und krum⸗ 
men Wurtzel/ holtzige und knotichte Stengel, woran 
die Blätter den Pferſichblaͤttern gleichen: auf den 
Gipffeln erſcheinen Aehrenweiſe weiſſe oder rothe 
Bluͤmlein, ſo einen breiten und ſchwartzbraunen Sa⸗ 
men hinterlaffen, welcher, wie die Blatter, ſcharff ift 
gleich dem Pfeffer. | 
4. Ort. Waͤchſt in Graben und Gruben, und 
an den ſtehenden Waſſern. 

5. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto. 

6. Theile, Natur / Zubereitung und 4575 

| q 
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Has Nraut ſamt den Blumen des brennenden 
Floͤhkrauts, iſt hitzig und trocken im 4. Gr. und die 
net in Umſchlaͤgen oder Pflaſtern zu den Wunden, 
Geſchwuͤren, Fiſteln, veralteten Geſchwulſten, Zeig 
wartzen, blau geſchlagenen Maͤhlern und Huͤfftweh. 
Der Safft davon vertreibet die Ohrenwürmer. Das 
Saltz widerſtehet dem Scharbock. Die Eſſentz bo 
nimmt die Muͤdigkeit, fo von boͤſen Schäden fout, 
Die Blaͤtter von dem gelinden Floͤhkraut, kuͤhlen 
und trocknen, und dienen wider die Entzuͤndungen, 
Podagram, Durchlauff, und rothe Ruhr, (auf die 
Nieren gelegt) Wunden und Schäden, Das Waf 
ſer davon iſt gut vor die Frantzoſen. 


Petaſites, Peſtilentzwurtz. | 
I. 


Namen,. Peſtilenzwurtz, Negen oder Neunkrafft, 
teutſcher Coſtus, Petaſites Offic. maj. ſive mas, 

Tusfilago maj. | 

2. Geſtalt. Hat eine dicke / rothe und gummichte 
Wurtzel, aus welcher ein kurtzer / ſchwammichter und 
holer Stengel hervor gehet / auf welchem ſich die rothen 
oder Leibfarben Blumen Aehrenweiß geſetzt befinden, 
wann diefe abgefallen, und der Stengel verwelcket, 
folgen groffe, rundlichte unb am Rande etwas zerkerb⸗ 
te Blatter, auf langen Stielen. 

3. Ort. Waͤchſt an den Baͤchen und Suͤmpffen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Anfang des Aprils. 
3. Theile / Natur / Zubereitung und ot 

i 


ttb. // C n OTO. D 


ye | 
Die Wurtzel 


iſt hitzig und 
trocken im 1. 
Gr. verdinnet 
eröffnet, treibt 
DE den Urin 

78 ER Schweiß, 

NJ E Monatzeit 
Blattern und 
Maſern, mis ` 
derſteht dem 
9 Gift, und 

＋dienet zu der 
ruft: iff Der: 
halben auch 
gut vor die 
Peſt, den 
Schleim der 
P Lungen, Enge 
bruͤſtigkeit, Huften, geronnen Geblüt, Würmer: ete 
ſerlich vor die Peſtbeulen, und boͤſe Schaͤden. Das 
davon deſtillirte Waſſer und Del, Eſſenz und Extract, 


* 
n 
2 
7 


find in erwehnten Zufaͤllen erfprießlich. 


Peucedanum, Haarſtrang. 


I, 


amen. Haarſtrang, Saͤufemehl, Himmel. Dill, 


“+ Himmelgall oder gelb„Schwefelwurtz, Peuceda- 
num Offic, Germ, Fœniculum porcinum, Caucla. 
porcina, Pinaftellum, 


2. Geſtalt. Bekommt dinne und knoͤpffige 
Sten. 
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Stengel, wie 

der Fenchel, 
und Blaͤtter, 
wie die Kiefer. 
Am Gipfel 
der Stengel 
erſcheinen 
Krantzweiß 
gelbe Blüm⸗ 
lein, ſo einen 
lan glichten 
und dinnen 
Samen hin⸗ 
terlaſſen. Die 
Wurtzel iſt 
dick, von aufs 
fen ſchwartz, 
inwendig 
gelb, klebricht 


ZW 
und ſtarcken Geruchs. | 
3. Ort. Waͤchſt auf den ſchattichten Bergen. 
4. Zeit. Blühet im Julio: der Saamen wird 
im Augufto oder Sept. zeitig. Us 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig und trocken im 3. Grad, macht 
dinn, eröffnet; treibt den Urin / zerbricht den Stein 
dienet der Bruſt, Milz, Wunden, und macht eif 
machten: iff dahero gut vor die Verſtopffung der Le⸗ 
ber, Miltzes, Nieren, Harngaͤnge, Blaſen und Frau⸗ 
enblum, Harnwinde, Stein, Grieß übrige Gal; 
le, Schleim der Lungen, Huſten, Aufblaͤhun⸗ 
| hen, 
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gen, (wenn pie Lunge in den Hals ſteiget: Euſer⸗ 
lich zu den alten Geſchwüren und Schaden, Beine 
ſchiefer , Brüchen, Ausſtehen des Nabels junger 
Kinder, Geſchwulſten, Kopffweh, Dürre Krage, Auf 
ſteigen der Mutter, im Munde gehalten, Ohren ⸗ und 
Zuhnweh, und machet auch das Haar wachſen. Das 
Saltz und das Oel davon find nicht ſonderlich im 
Brauch. i 


Piloſella maj. Nagelkraut. 

k 1. 

a men. 

Nagelkraut 

klein Maußoͤhr⸗ 

lein, Süchte⸗ 

kraut, Pilofella 

Otticin.repens, 

hirſuta, Auri- 


7 cula muris 
min. 

2. Geſtalt. 

Gewinnet viel 


„Dinne Wurtzeln 
2 J Tund haarige an 
der Erden Frige 
chende Stengel / 
fo einiger nden 
zaſichte Wuͤrtz⸗ 
lein nebſt an⸗ 
a dern und neuen 
Stengeln abwerffen. Die Blätter, fo den Mauß⸗ 
di | Ss ohren 
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ohren gleichen, find als mit Haͤrlein beſetzt / oben 
grünlicht, unten aber weißgrau. | Die Blumen ſind 
den Pompelblumen aͤhnlich, doch kleiner, und ver, 
fliegen wie dieſe. l duro 

3. Ort. Waͤchſt an Sonnreichen und duͤrren 
Orten auf den Hügeln und an den Wegen. 
4. Zeit. Blühet im May und Junio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das gantze Kraut iſt warm und trocken im 2. Gr. 
(kalt und trocken) ziehet zuſammen, ſtopffet / ſaubert, 
hefftet, heilet macht Nieſen, und itt ein gut Wund⸗ 
kraut: dienet dahero wider die Bauch; und Mutter 
fluͤſſe, rothe Ruhr, Durchlauff, Blutſpeien, Verwun⸗ 
dungen, Beinbruͤche, Darmbruͤche, (ſonderlich bey 
Kindern) Ausfallen der Beermutter, Entzuͤndung 
und Aufwallung der Galle, Nierenſtein, Miltzge⸗ 
ſchwulſt: euſerlich vor das Naſenbluten/ (das Pul 
ver davon darein gethan) Geſchwer des Mundes und 
der heimlichen Glieder. Das gebrannte Waſſer 
davon iſt zu gemeldten Gebrechen dienlich. 


Pilofella min. Katzenpfoͤtlein. 


I. 
Namen. | Hafen ober Kagenpfötlein, Seldkäklein, 
Maͤußoͤhrlein, Frauen oder Engelblumen, Tag⸗ 
und Nachtblumen, Piloſella min. montana, hiſpida, 
Hifpidula Offic, Aduropus five Pes cari, 


2. Geſtalt. Dieſes Kraͤutlein iff dem vorhergehen 
den in allem gleidh doch fehr klein, und faſt gang * 


I Itt D: TCM. Or. P 


ER 06 M 
| und moglich, 
ſonderlich die 
SBlumen, 
welche entwe⸗ 
der roͤthlich 
oder weißlicht 
ſind. 
3. Ort. 
Wächſt an 
trocknen und 
an der Son⸗ 
nen gelegenen 
Otten, auf 
den Büheln. 


4. 3 ei k. 
Blähet im 
May und 
Jumo. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen, hat mit dem vor 
hergehenden Nagelkraut einerley Kraft und Wür⸗ 
ckung, vornehmlich aber dienet es vor Die Lungenge⸗ 
ſchwer, Blutauswerffen, und Schwindſucht. Das 
Waſſer davon und der Syrup: find gut vor die 
Gebrechen der Lungen, und derſelben Verwundun⸗ 
gen und Geſchwer, vor die Fluͤſſe, fo auf die uff 
herab fallen, und vor die zaͤhen ſchleimigen Feuchtig⸗ 
keiten der Lungen. | 


Ss 2 Pime 
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Pimpinella fangviforba, Welſche 
Böbenell. 

I, h 
| | efchlecht. 
X ; SEM. "7v 2 
RR, 5 hl; Welſche Bi: 
. benell ift zweyer⸗ 


| D Diekleine ift wie, 
A Vs derum zweyerley: 
rauh und glatt, 
s bon welchen die 
rauhen allein in 


der Apotheck ger 
pod N 4 | 1 0 ZW. braͤuchlich ift. 

. Namen. 

N, DEP DIE groffe wird 

er NR SA genem: groffe 

E^ „Welche Pimpi» 

3004 nell / groß Herr⸗ 

| gott « PBärtlein, 

m groß Blut Sper 

ben « oder Kolb» 

leinkraut / Pimpi- 


nella fangviforba vel Italica maj. Sangviſorba, maj. 
Scorbaria, Sorbaſtrella & Sangvinaria maj. Die 
kleine heiſſet: kleine Welſche Bibenelle, klein Herr 
gotts⸗Baͤrtlein, klein Bluͤt oder Sperbenkraut, Sa⸗ 
lat⸗Pimpenelle, Pimpinella Italica vel Sangviforba 


Offic. minor hirſuta, Sangviforba min. Sorbaria & 


use. 


Sorbaftrellà min, Pimpinellz, 
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EN [ei . groß U. klein. 


| 
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3. Geſtalt. Die kleine rauhe Welſche Fir 
benelle, (ſo hier abgebildet, bekommt viel zarte, 
braunrothe und rauhe Stengel / mit kleinen rauhen 
und klein gekerbten Blaͤttern, deren je 2. gegen über 
geſetzet find. Auf den Gipffeln der Stengel tragt 
es kaͤſtenbraune Knoͤblein, mit grünen Blümlein, 
die in der Mitte gelbe Haͤrlein haben. Die Wur⸗ 
tzel ift roͤthlicht, hart, und eines zuſammen ziehenden 
Geſchmacks. Die groſſe kommt faſt mit der kleinen 
überein, hat aber Stengel 2. Ellen hoch, und drüber; 
uͤberdiß find bie Blaͤtter auch mehr denn zweymahl 
groͤſſer / und den Betonienblaͤttern ähnlich, tieff ges 
kerbt, und glatt, und ſtehen je 9. oder vx. an einem 
Stiele, haben aber doch einen Geruch und Geſchmack 
wie an der kleinen. Die Caſtanienbraune Blümlein 
erſcheinen faſt Holden weiß auf einem laͤnglicht en And» 


pflein, und haben in der Mitte gleichfarbige Faͤdelein. 


Welcher geſtalt aber die Welſche Bibenelle von der 
gemeinen unterſchieden werde, iſt aus folgenden Vers 
zu erſehen: | 

Pimpinella pilos Saxifraga non haber ullos, 

4. Ört. Seybe Arten wachſen auf dürren und 
rauhen 2(ed'eru, und denſelben Reinen, auf Sonn⸗ 
nan Feldern, erhabnen, ſteinichten und rauhen 

rfen. | 

5. Vermehrung und Wartung. Beyde ver 
mehren ſich durch den ausgefallenen Saamen: doch 
kan man ſie auch in den Gaͤrten unterhalten. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel und das Kraut, ſamt den Blu- 
men von der kleinen Welſchen Bibenell, find 

Ss 3 maͤfig 


http://rcin.org.pl 


Wunden, Bauch⸗ und Blutflüſſen, rothen Ruhr, 


Naſenbluten / übrige Monakzeit, guͤlden Aderfluß, 
Lungengebrechen / Schwindſucht, (mit rothen Rofen 
zucker / das gebrannte Waſſer eingenommen) Wund, 
månen, (ſonderlich in Stichen und Wurden der 
Bruſt) und verhüten die unzeitige Geburt. Das qo, 


brannte Waſſer aus dem ganten Kraute, die Con- 


ferv von den Blumen, und der Syrup von dem Safft 
mit Zucker gemacht / find in oberwehnten Zufaͤllen ei 
ſprießlich. | „ 


z Pimpinella faxifraga, Bibinell. 


I. 


Geſchlecht. 
S Bibenell 
wird abgetheilet 
in gemein und 

Welſche Bibi 

nel (Pimpinella 
velſaxifraga, vel 

. fangviforba five 
Ital. ) Die ge⸗ 

meine Vibenell 

( faxifraga ) ilf 

groß und klein, 

(welche alle dey⸗ 

de gebraͤuch⸗ 

lich find) von 

andern wird 

auch 
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auch die mittlere hinzu geſetzt. Von der gemeinen 
groſſen und kleinen Bibenelle wird allhier gehandelt, 
von der Welſchen aber im vorhergehenden Capitel. 

2. Namen. Die gemeine groffe Bibenell/ 
wird genennt groffe, Pimpinelle, Pimpernell, 
Bibenell, Bibernell, Pinellkraut, Bocks⸗ oder, 
Steinpeterlein / teutſch Thiriackwurtzel / Pim- 
pineila Offic. Saxifraga maj. Saxifraga magna, hir- 
cina maj. Tragofelinum maj.Pimpinella maj.Germ. 
Bimpinella, Petrifindula. Die kleine Bibenell, 
heiſſet kleine Pimpenelle, klein Steinpeterlein, 
Pimpinella, Saxifraga miu, Saxifraga parva, hircina 
min, Saxifraga hircina min. Tragofelinum min. five 
petræum, Pimpinella min. Germ. : | 


2. Geſtalt. Die grofe Bibenell, ( ſo hier ab⸗ 
gebildet) hat eine weiſſe Wurtzel, Fingers dick und 
ſcharffen Geſchmacks: die Stengel ſind hol, ſtreif⸗ 
ſig / eckicht, glaichig, und in die 3. Ellen hoch: die 
Blaͤtter ſind gekerbt / und ſtehen je 2. gegen einander: 
die Bluͤmlein, ſo Crautzweiß ſtehen, find weiß, und 
laſſen einen laͤnglichten, ſtreiffigen, Erdfarben, ſcharf⸗ 
fen und würtzhafften Saamen binta fich. Die kleine 
Bibenell iſt an allen dieſen Stuͤcken kleiner. 

z. Ort. Die grofe Bibenell waͤchſt auf den 
Sonnreichen Wieſen; die kleine aber an rauhen, 
ſteinichten und bergichten Orten. Nn. 
4. Zeit. Weyde blühen im Zinio; Julio und 
Auguſto. | 

s. Theile, Natur, Zubereitung uno Nutz. 

Ss 4 Wey⸗ 
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Veyderley Wurgein, Blaͤtter und Saamen, 
find hitzig und trocken im 3. Grad, verdinnen / er, 

sanen, ſaubern, treiben den Schweiß und Harn, 
brechen den Stein / eröffnen die Monatzeit / widerſte⸗ 
hen dem Gift und Qveckſilber, dienen zu den Hun, 
den, der Leber, der Lungen, den Hertzen und Haupte, 
und Kind dahero gut vor die verſtopffte Leber, Lunge, 
Nieren und Mutter, wider die Waſſerſucht, &nabriv 
ſtigkeit, Keichen, Huſten, Lungenſucht, Harnwinde, 
Sand, Stein, Gift; anklebende Seuchen, Weft 
Magenſchwachheit, verlohrnen Appetit, Hertzklopf⸗ 
fen, Colic, boͤſe Fieber, geronnen Gebluͤt, Frango 
ſen, rothe Ruhr, (die Wurtzel mit Waſſer und 
Butter gekocht) und Nachwehen nach der Geburt: 
Euſerlich vor die Angeſichtsflecken, alte Wunden 
und Schäden, Geſchwulſten , Beulen, Krebsſchaͤ. 
den, Zahnweh, und die Milch zu vermehren. Das 
deſtillirte Waſſer und Oel / davon die überzogen 
und eingemachte Wurtzel, der uͤberzogene Sa» 
me und die Conferv von den Saamen, find in ob⸗ 
gedachten Faͤllen erſprießlich. Das Waſſer mit Bi 
bergeil eingenommen, iſt gut vor das Gliederweh. 
Der Syrup wird zu den boͤſen und Fleckfiebern, 
und andern vorgemeldten Gebrechen geruͤhmt. Das 
Saltz aus der Aſche dienet gegen die Gebrechen des 
Magens und der Gedaͤrme, Undaulichkeit des Ma⸗ 
gens, Nieren- und Blaſenſtein, verhaltene Frau, 


enblum, und verhuͤtet die Waſſerſucht und den 
Schlag. 
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Pinus ſativa, Zirbelhaum. | 


I 


N amen. 
Pinen, os 
der Zirbel⸗ 
baum, Pinus 
ſativa, dome- 
ſtica, Italica, 
Sonabar. A- 
rab. Deſſen 
Fruͤchte heiß 
fen Piainen, 
Pineoln / Pi- 
gnoli, Pigni 
enkern, Zir⸗ 
bel oder Kraft⸗ 
nuͤßlein. Pi- 
" ner Officin. 
( Strobili , 
Coni coccali 
&  Conaria 
veteribus. 
2. Geſtalt. Iſt ein hoher Baum, hat einen dicken 
und vielaͤſtigen Stamm: lange, dinne, harte, ſtach⸗ 
lichte und weißgruͤne Blätter, fo immer grün find: 
und groſſe, feſte Zapffen, ſo aus holtzigen Schuppen 
zuſammen geſetzt find, in welchen laͤnglichte weiſſe / 
— fette; oͤhlichte und ſuͤſſe Kerne liegen, fo mit einer 
Schale uͤberzogen find, | 
3. Ort. Wird in Welſchland, Franckreich Hr 
ſpanien und Niederland gefunden. j 
Ss 5 4. Thei⸗ 
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— 4. Theile, Natur / Zubereitung und YYupg, 
Die Rinde und Blaͤtter haben eben die Krafft, 
wie am wilden Fichtenbaum. Die Pinien aber ſind 
warm im T. trocken im 2. Gr. (maͤßig feucht) erwei⸗ 
chen, lindern / zeitigen zertheilen, hefften, nehlen, 
machen fett, dienen der Bruſt und dem Magen, und 
find gut vor die Schärffe des Harns, kalte und ſchnei. 
dende Waſſer, Nieren- u. Blaſengeſchwür, Schwind. 
ſucht, Huſten, erwecken veneriſche Begierden, mehren 
die Milch / und ſtillen das Huͤfftweh. Das aug den 
Pinien gepreßte Oel iſt gut im Gliederweh. Die 
Confectio nucl. und das Looch de Pino, ſind im 
Keichen / Engbruͤſtigkeit, alten Huſten, Schwindſucht, 
Lungen⸗Entzuͤndung, und Seitenſtechen erſprießlich. 


— Pinus filv. Kiefer. 


: "^ , EZ — I. | " 
amen. Kiefer, Kienbaum, Kienholtz, Floͤhen⸗ 
I pole, wilder Fichtenbaum, Pinus filveftris, five 
Pinaſter. : 

2. Geſtalt. Iſt ein Zapffentragender Baum, bat 
einen geraden, und auch wohl gekruͤmmten Stamm, 
welcher unten zu eine rauhe, geſpaltene und Aſchfarbe, 
oben her aber eine ſchuppichte und rothe Rinde hal: 
die Aeſte find an den alten Kiefern krumm: die Blat 
ter find viel laͤnger, als an den Tannen, fpigig und 
ſtachlicht: die Zapffen find Pyramidal⸗ formig / und 
beſtehen aus dief laͤnglichten Schuppen, unter mee. 
chen ein ſchwartzlicher geflügelter Saamen liegt / in der 
Groͤſſe des Anſß ſaamens, fo voll weiſſen Mug 

3: è 
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3. O r t. 
VA li Waͤchſt auf 
8 0 7 den Bergen u. 
N , in Waͤldern 
. T . > 4. Theile 
Ne,, . / 
NS W F Natur, Aue 
N Wr) , bereitung 
N und Nutz. 
% ,, á 
WIIN 79 WUY Die Rinde u. 
\ WG . Blätter lúh- 
teen, rrocknen, 
EEE ziehen zuſam⸗ 
, NEN men, UND Die, 
S EIN nen euſerl. zu 
= AAN den Entzuͤn⸗ 
dungen, ſon⸗ 
derlich der 
Wunden, 
Brand, Wolf 
am Hintern, und Schäden, (das Pulver davon cin 
geſtreuet) Zahnweh, (in Mundwaſſer mit Eßig ge⸗ 
kocht) Carbunckel, (in Pflaſtern) Durchlauff, rothen 
Ruhr und fibriger Monatzeit. Eine Baͤhung von der 
Rinde gemacht / treibt den Urin, die Geburt und After 
bürde. Die oberſten Gipffel ſind gut in Traͤncken vor 
den Scharbock. Das aus den grünen Zapffen ge⸗ 
brannte Waſſer vertreibt die Runtzeln im Angeſicht) 
und mindert die groſſen Brüſte. Die Eſlenz und das 
Extractum aus den Zapffen, nutzen in Scharbock. 
Das aus dem Holtze deſtillirte Oel, vertreibt die 
Woartzen und Zittermähler. 


CE 

7 ER — 
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i UG SEIT 
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Piper, 
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Piper, Pfeffer. 
L, 


Yemen. 
Und e, 


per / Piper Of. 
ficin. Peperi, 
Fulfel, five 
Filfel Arab, 
Iſt zweyerley 
runder und 
langer geb 
fer. Der run⸗ 
de iſt wiede⸗ 
rum weiſſer 
oder ſchwar 
tzer gemeiner 


weder Orien- 
taliſch kleiner / oder Occidentaliſcher greffer "uw 
Pfeffer. Bey den Griechen heiſt der weiſſe Pfeffer 
eukopeperi, Leucopiper, der ſchwartze Metano- 
peperi, Melanopiper, der lange Makropeperi, Ma- 
cropiper. Hieher gehoͤret auch Piper Caudatum, 
und Piper Æthiopicum fire Carpeſium, Aegyptiſcher 
oder Mohrenpfeffer. 
2. Geſtalt. Der runde (a) ſchwartze Pfeffer, 
richtet Rd) wie die Winde / an den Baͤumen und 
Pfalen auf mit feinen Rangen, an deren Glaichen, 


beelkliche / rundlichte, vornen zugeſpitzte ⸗ vi 
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FM d: 


Pfefer: der 
lange tif ent 


J 


P 
te und Saatgruͤne Blätter wachſen, neben welchen 
auch laͤnglichte Trauben hervor kommen, ſo 30. 40. 
bis 60. Pfefferkoͤrner tragen, die anfänglich grün 


licht find, hernach ſchwartz werden. Bas Gewaͤchſe 


des weiſſen Pfeffers ift den vorhergehenden faſt gleich / 
hat aber zaͤrtere und weichere Blaͤtter, zu dem iſt auch 
die Frucht, ob fie gleich ſchon abgetrucknet , dennoch 
weiß und wuͤrtzhaffter an Geſchmack. Der lange 
v) iſt zwar dem runden ziemlich aͤhnlich am Gewaͤch⸗ 
e / doch find die Rancken fürer, und die Blatter zaͤr⸗ 
ter und bleichgrüner. Die Frucht ift laͤnglicht und 
wie Birckenkaͤtzlein oder Blüte anzuſehen: "feine 
Körner find von auſſen Aſchfarb, inwendig aber weiß⸗ 
licht / an Geſchmack ſcharff / und werden mit einem be 
ſondern Haͤutlein uͤberzogen. Piper caudatum (c) 
der geſchwaͤntzte Pfeffer, hat leinere Koͤrner als 
der weiſſe und (hwa Ge, welche etwas laͤnglicht find, an 
der Farbe den We oder braun / und an Seſchmack 
dem gemeinen Pfeffer gleich. Der Aegyptiſche Pfeffer 
waͤchſt in langlicht runden Schoten, in welchen die 
Körner, fo etwas kleiner als die gemeinen Pfefferkoͤr, 
ner / liegen. , i 
3. Ort. Der runde waͤchſt in unterſchiedlichen 
Provintzen in Oſt⸗Indien, in Malabar, Java, Sunda, 
Cuda, Onor, Calecut, &c, Der lange waͤchſt vor 
nehmlich in Bangala ; der Oceidentalſſche in Nata 
und Cattagena: der geſchwaͤntzte in Guinea: der 
Aegyptiſche in Ethiopia. | 
4. Zeit. Der Pfeffer wird zeitig im Sept. unb 
Octob. und wird eingeſammlet im Nov. Decemb. und 


Janugrio. r 
5.Theie 
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| 7$. Theile Natur, Zubereitung und Nu. 
Oer runde und lange Pfeffer iſt hitzig und trocken im 
3. (4.) Grad / durchſchneidet, verdinnet, eröffnet, 
refolviret, zertheilet treibt den Harn, und dienet 
vor die Erkaltung des Magens und deſſelben grobe 
Feuchtigkeiten, vor die Colic, (ſonderlich Der weiſſe) 
bloͤde Geſicht / kalt Gehirn und Leber, Fieber, (den 
langen Pfeffer in Spir, Vini eingenommen) reitzet zur 
Venusluſt, (in Milch eingegeben) und eroͤffnet den 
Bauch (in Pflaumen genoſſen.) Euſerlich wird er 
gebraucht in Apophlegmatiſmis, Nießpulvern und 
Gurgelwaſſern, vor die kalten Gebrechen der Nerven, 
Halßzaͤpflein, Geſchwulſt, Zahnweh, Kroͤpffe, andere 
harte Geſchwulſten, mit Pech zu einem Pflaſter 
gemacht. Der Blaͤtter des ſchwartzen Pfeffers be 
dienen fid) die Indianer wider die Colic und ande 
re kalte Gebrechen. Oer Pfeffer aber ſchadet auch 
den Cholericis, hitzigen und eyfrigen Leuten, und 


den Schwangern. Der in Trauben eingemachte 


Pfeffer, (fo vor dieſem auch zu uns gebracht wor 
den) iit gut vor den Unwillen des Magens, und 
hilft der dauung. Die von dem Pfeffer bereitete 
Species Diatrion pipercon, nützen dem kalten Mar 
gen, gegen das Aufitoffen deſſelben / und vor die Blao 
fte und viertagige Fieber. Die Tragea fortis oder 
Species fortes davon, dienen die Speiſen damit zu 
würtzen. Das deſtillirte Pfefferoͤl durchdringet , 
zertheilet die Blaͤſte, und vertreibt das dreytaͤgige 
Fieber, (5. oder 6. Tropffen in Spir. Vini eingenom' 
men, doch muß der Leib zuvor gereiniget werden, oder 
das Oel auf den Ruͤcken geſchmieret.) Das p 


M (um — (YA 
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Pfefferöͤl, fo Oleum de Piperibus heiſſet / erwärmet, 

verdinnet, zertheilet / eröffnet, ſaubert und dienet vor 
die kalten Gebrechen des Hirns, der Nerven, Mutter, 
Gedaͤrme / Nieren und Blaſen, Laͤhme, Krampf, aite 
tern, Gicht Hüfftweh / ſchwachen Magen, und ver⸗ 
ſtopffte Monatzeit. Der Aegyptiſche Pfeffer iſt gut 
vor das Zahnweh. | 


N Piper Indicum, Indianiſcher Pfeffer. 
97. l I. 


amen und 
Geſchlecht. 
Ju dia niſcher⸗ 
Calecutiſcher⸗ 
Braſilien⸗ oder 
Schotenpfeffer, 
Piper Indicum, 
Amer icanum, 
Cal ecuticum, 
Bra ſi li anum, 
> Capficum, maj. 
minus & medi- 
um; ſiliqvis lon- 
gioribus, recur- 
vis, vel rotun- 
dis, Capſicum 
cordatuin, Sili- 
NW qvaſtrum. 


Arme 


1 
n } 
NS SONT E 
IE 


ARA 


2. Geſtalt. Denn dieſes Gewaͤchs iſt untere 
ſchieden am Stengel, welcher entweder glatt oder 
rauch und baarig: an Blättern, die entweder e 


— 
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und dem Nachtſchatten ahnlich find, ober ſchmal: 
an den Blumen, fo insgemein weiß, groß oder klein 
oder weißlicht, oder roth iind: an den Fruͤchten oder 
Schoten die entweder laͤnglicht und gefrümmt, oder 
breitlicht und rundlicht, anfangs gruͤn und ſchwartz, 
hernach gelb oder roth / und mit breiten, platten und 
bleichen Saamen angefuͤllt. | ue 

3. Ort. Waͤchſt haͤuffig in Braſilien: bey ung 
aber wird es nur in Luſtgaͤrten gefunden. 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio: die Schoten wer 
den zu Ende des Herbſtes reiff. | 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saarnnen ift hitzig und trocken im 3. (4.) Gr. lir 
cket den Magen, zertheilt die Blaͤſte, und dienet vor 
die Waſſerſucht, Huͤfftweh, (auf die Hüffte gebunden) 
Flecken der Haut, kalte Geſchwulſten, Beulen / Knol⸗ 
len und Kroͤpffe, (mit Honig angeſtrichen.) Die Aſche 
von den Blaͤttern mit gleichviel Perlenmutter vermi⸗ 
DN und die Zähne damit gerieben, macht dieſelben 

e e. : 


Piperitis, Pfefferkraut. 


\ I. | 
Namen. enfe oder Pfefferkraut, Piperitis, 
Piperinc, Zinziberina, Lepidium, Raphanus 
ſilveſtris. | 
2. Geſtalt. Hat eine weiſſe Murgel, Fingers 
dick: und einen zarten, glatten und ſchwammicßten 
Stengel, 2. Ellen hoch: die Blätter daran glechen 
den Citronenblaͤttern, find aber oͤffters noch groͤſſer/ 
am Rande gekerbt, gelbgruͤn, und nir 115 


3 ttp z f | ^ O rC I ) 


T 


es viel weiß⸗ 
lichte Blüm⸗ 
lein, mit 
Graß'grünen 
(ab emet 
die einen klei⸗ 
nen Saamen 
hinter ſich 
laſſen. 

3. Ort. 
Wird mei⸗ 
ſtens in Gaͤr⸗ 
ten gezeuget. 

4. Zeit. 
Vluͤhet im 
Junio und 
Julio. 


T x 


y 


pst 
Vid 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter, Wurtzel und der Saamen find hir 
tzig im 4. trocken im 3. Gr. und dienen vor die Ver⸗ 
ſtopffung des Harns, und ber Monatzeit, vor ſchwe⸗ 
re Geburt, Harnwinde, Stein, afer und Selbe 
ſucht / Frayß / kalten Magen, Blaͤſte, Wuͤrmer, 
(ſonderlich der Saamen) Euſerlich vor das lang⸗ 
wierige dreytaͤgige Fieber, (auf die Pulß gebun⸗ 
ben) Hüfftweh / (die Blätter mit Alantwurtz und 


Schweinfett aufgelegt) und vertreibt die Maſen 


und Schuppen der Haut durch Blattern aufziehen. 


Die Aſche von der Wurtzel iff gut zu den Wunden 
| | Tt und 


UA M IN. SR 
1 
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Piftacia peregrina, Welſch Pimper⸗ 


Nuͤßbaum. 
1. 
N > led m e n. 
| E IR N; Piſtacien⸗ 
RN ES 8 AD aum/ Siriſch⸗ 
SIE N 
1 TAN oder Welſch⸗ 


$ 


U (QUÀ NE a impero 
N Ag SN p) Pimper⸗Nuß⸗ 


DANIY | 
dA — peregrina, Te- 
NN rebinthus In- 
EL a dica Theophr, 
SUN * Oeſſen Frü ch te 
9 heiſſen Piſta⸗ 


Rn cien; Piſtaci⸗ 
-  nüßlein, Sy 

W riſche oder 
Welſchepim 
per nuͤßlein, 
Piſtacia Offic. 
Piſt achi & 
Fiſtici. 

2. Geſtalt. Der gantze Baum ſieht dem Terpen⸗ 
tinbaum faſt gleich. Die Früchte, fo den laͤnglichten 
Haſelnuͤſſen gleich find, find Kerne, welche erſtlich 
mit Lederharten und Aſchfarben Schaalen, darnach 
mit einer weiſſen noch haͤrtern Schaalen / und lezen 

| | | mi 
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mit einem rothen Haͤutlein umgeben, inwendig aber 
an ſich ſelbſt grun, ſuß und etwas ſcharff am Ge⸗ 
ſchmack ſind. 

3. Ort. Waͤchſt in Indien Perfien, Armenien, 
Meſopotamien, Arabien, Syrien und Italien. 

4. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Piſtacien (mp warm im 2. feucht im c. Grad, 
verdinnen, eroͤffnen, naͤhren, machen fett und ſtaͤr⸗ 
cken: dienen der Bruſt, und gegen den Schleim der 
Lungen, Hulten, Seitenweh, verſtopffte Leber und 
Miltz / verlohrnen Appetit, Eckel, Brechen) Magen⸗ 
ſchwachheiten, Nieren⸗ und Blaſengeſchwer,brennen⸗ 
den Harn, Schwind⸗ und Lungenſucht, und reiken 
zum Venushandel. Das daraus gepreßte Oel iſt 
zu gemeldten Gebrechen dienſtlich. * 


Piſtacia Germanica, Teutſch Pimper⸗ 
Nußbaum. 
Yamen, Teutſch Pimper⸗Nüßbaum, keutſche 
Pimpernuͤſſe, Piſtacia Germanica, ſilveſtris, Sta- 
phylodendron, Nux veficaria ſive follicularis. 
2, Geſtalt. Iſt ein ſtaudicht Baͤumlein, hat ein 
Heiß, hart und feſtes Holtz, mit einer bleichgruͤnen und 
fleckichten Rinde überzogen: die Blatter vergleichen 
ſich mit den Holderblaͤttern, ſind aber kleiner: auf 
die weiſſe Blute folgen die Blaͤßlein, in welchen mete 
ften 2. Nüßlein liegen, fo mit einer braunen Shaa» 
len bedeckt find, und inwendig ein gruͤnlichtes Marck 


haben. | 
eta 3.01 
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3. Ort. An 
etlichen Orten 
waͤchſt es haͤuf⸗ 
fig in Waͤldern, 
bey uns aber 
wird es nur in 
Gaͤrten gefun⸗ 
— den. 

44. Zeit. Blu. 
het imd May: die 
Nuͤßlein wer⸗ 
den im Auguſto 
oder September 
zeitig. 

J. Vermeh⸗ 
rung u. War⸗ 
tung. Wird 
durch die Wur⸗ 
; : | tzelſproſſen, die 
im Februario follen verſetzet werden, vermehret, und 
will einen naſſen und feuchten Grund haben. 

- 5- Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Wann dis Gewaͤchs in Gärten unterhalten wird, 
ſoll es die giftigen Thiere darinnen abhalten, und 
vertreiben; im übrigen aber ift fein Nutz und Ge 
brauch noch unbekannt. | | 


Pium, Erbſen. 


i I, 
Namen. Erbſen, Ewten, Erwelſen / Pifum; 
G Agi d Ob, IHRE 
2. Ge⸗ 
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2. Geſchlecht. Die Eibſen werden eingetbeilt 

| in Gartens 
fremde und 
wilde Erb» 
fen. Die Gar 
ten⸗Erbſen/ 
(Pifumhor- 
tenfe) find 
entweder 
groß oder 
klein: die 
groſſen ſind 
entweder 
groſſe ge⸗ 
meine oder 
runde Sta⸗ 
bel⸗Erbſen, 
(Pifum maj. 
vulgatius) 
oder braune 
eckige Sta⸗ 
bel⸗Erbſen⸗ 
(Piſum majus qvadratum nigricans, Piſum ma- 
gnum peregrinum, Piſum Italicum) oder Traubel⸗ 
Erbſen/ (Piſum umbellatum five proliferum) oder 
Buſch⸗Erbſen, (Piſum comofum proliferum) oder 
dinnſchaalige Erbſen, Zucker⸗Erbſen, Zucker⸗Scho⸗ 
ten / Erbſen ohne Schaalen, (Piſum leptolobum, 
Zucharinum, fine cortice duriore) oder Frühe. 
Erbfen, (Piſum Præcox) oder ſtets grün bleibende 
Erbſen, (Piſum viride) oder Pifum ramofumy 
Piſum gratioſum Babelii. Die Feld ⸗Erbſen, 
g Tt 3 (Er 
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Piſum arvenſe five'agrefte) fo hier abgebildet, ſind 
entweder groß oder klein, (majus vel minus) oder weiß 
(album)oder grün (viride) oder aſchfarb ( cinereum) 
oder dunckelroth / (rufum) oder gemein roth, (rua 
brum) oder mannichfarbig und ſprenglich, (variega- 
tum) oder blaulicht, (cœruleum) fremde Eıbfen, 
(Piſum exoticum) find entweder groffe Indianiſche 
Erbſen , ( Pifum Indicum ro. oder kleine Indi⸗ 
aniſche rothe Erbſen, Abrus⸗Erbſen, (Piſum Indi- 
eum minus coccineum.) Piſum coccineum Ame- 
ricum, Phafeolüs ruber Abrus vocatus, vicia Afri- 
cana; oder grüne Chineſiſche Erbſen, Piſum Chi- 
nenſe viride; oder Piſum Hiſpanicum, Sarabanda 
di&um; oder Purgier⸗Erbſen, (Piſum catharoti- 
cum, Unter den wilden Erbſen ift das Damgicht⸗ 
kraut / N filveftre Pannenicum) welches inn⸗ 
und euſerlich vor die Colic Dienet, Zu den Erbes⸗ 
geſchlechten werden auch gerechnet die Hertz Erb fen 
(Pifam cordatum vel Cardiſpermon) Beſiehe uiv 
ten; Veſicaria nigra. 


3. Geſtalt. Die gemeinen Erbſen haben lan⸗ 
ge, bruͤchige, an der Erden liegende / in viel Rancken 
zertheilte, und mit Gaͤbelein verſehene Stengel, mit 
breitlichen, und meiſtens 2. gegen einander gefegten 
Blaͤttern: auf die weiſſen und mit braunrothen Flee 
cken bezeichnete Bluͤte, folgen die Schoten, welche 
länglicht find, und herab hangen: in dieſen befinden 
ſich die Erbſen. Die Buſch⸗Erhſen haben einen 
geraden, aufrechten, feſten und dicken Stengel, wel 
cher von fich ſelbſt in die Höhe ſteigt: auf deſſen an 


DEN, r 
fel erſcheinen viel weiſſe und Buͤſchelweiß zuſammen 
gedrungene Blumen, darauf kommen die Schoten, 
deren je 2. oder 3. an einem Stiel haben. Die In⸗ 
dianiſchen Erbſen haben lange / groß und kleine 
Blaͤtter, deren je 3. auf einem langen Stiele ſtehen: 
bey dem Urſprung derſelben wachſen kleine Blumlein. 
Die Fruͤchte oder Erbſen ſelbſt aber ‚find etliche zwey⸗ 
mal ſo groß / als die gemeinen groſſen Erbſen, und an 
Farbe ſchwartz: etliche find groͤſſer als die Kichern, 
ſchwartzbraun, und mit weißlichten Flecken bezeich⸗ 
net: etliche weiß und roth. Die Chineſiſchen 
Erbſen ſind klein, lang, rund und gruͤnlicht. Die 
Spaniſchen Erbſen find groß / buberich / und an 
Farbe weißlich. Die Purgier⸗Erbſen find 
ſchwaͤrtzlich. 

4. Ort. Werden im Garten und auf den Ae⸗ 
ckern geſaͤet. 

5. Zeit. Bluͤhen im Jun. und Jul. 

6. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die gemeinen gruͤnen Erbſen find kalt und feucht, 
und machen Blaͤhungen; dienen aber doch vor die 
Entzuͤndung der Galle; die trocknen ſind kalt und 
trocken, und ſchwer zu verdauen. Die Bruͤhe und 
das Bad davon ſaubern, und ſind gut zu den fau⸗ 
len Wunden und Schäden, Grind, Auſſatz, Haupt⸗ 
ſchuppen uud Kraͤtze. 


Plantago, Wegerich. 


. I. 
Geſchlecht und Nahmen. Des Wegerichs 


werden folgende Arten gefunden: r. Sroffer, 
De: ret 
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breiter oder 
totber We⸗ 
| gerich, De 
gebreit, We 
gerblat, Par 
ten blat / 
Schafszun⸗ 
gen / Planta- 
go maj. Offic. 
latifolia ru- 
bra, Centi- 
nervi, Arno- 
gloſſum. 2. 
Mittel We⸗ 
gerich / Plan- 
tago media, 
latifolia inca- 
na. 3. Klei⸗ 
ner oder ſpi⸗ 
tziger We⸗ 
gerich / Plantago min. Offic. anguftifolia ma). & 
min. Lanceola maj. & min. 4, Rofen: oder gefuͤll⸗ 
ter Wegerich/Plantago roſea, Plantago multiplex. 
5. Meer⸗Wegerich / Plantago marina, Coronopus 
marinus. 6. Breiter und ſchmaler Waſſer, We⸗ 
gerich / Sroſch⸗Wegerich / Froſch Loͤffelkraut, 
Plantago aqvatica, latifolia & auguſtifolia. 

2. Geſtalt. Groſſer Wegerich / (fo hier ab 
gebildet) bat eine zaſichte Wurtzel, Fingers dick und 
breite, glatte, mit ſieben Adern durchzogene, und all 
der Erden liegende Blätter: zwiſchen dieſen wachſen 
zaͤhe Stengel hervor / eines Schuhes hoch / yh 
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EN B. m ERES 
Gipffel, tatt der Blüte Graßgruͤne oder dunckel. 
rothe Koͤrnlein Aehrenweiß zu ſehen ſind, ſo einen 
kleinen braunen Saamen hinterlaſſen. Mittel Aes 
gerich bat Blaͤtter wie Zungen geftaltet, welche mit 
Adern durchzogen, und mit zarten, weißgrauen, 
wollichten Haͤrlein verſehen find. Traͤgt Stengel 
die höher find, denn Ellen hoch / oben mit einer Aehre, 
ſo etwas kuͤrtzer iſt, dann am groſſen Wegerich. Am 
kleinen Wegerich find die Blatter lang, ſchmal, 
rauch, mit 5. Adern durchzogen, und wie ein Spieß⸗ 
eiſen formiret. Die Stengel find wie am groſſen 
Qfegerid). — Roſen-Wegerich hat eine Wurtzel 
Daumens dick, und Blatter, wie der grofe Wege⸗ 
rich fo haarig find. Der Stengel trägt oben viel 
‚grimlichte Blätter, fo eine Nofe abbilden. Die 
Stengel, Bluͤte und Saamen des Meer⸗Wege⸗ 
richs / treffen mit dem groſſen Wegerich überein: 
die Blaͤtter ſind denen am ſpitzigen Wegerich aͤhnlich, 
doch ſchmaͤler und dicker. Waſſer⸗Wegerich hat 
groffe, lange / vornen zugeſpitzte, und mit wenig A⸗ 
dern begabte Blaͤtter: die Stengel find fang; drey⸗ 
eckigt / ſchwammig / und haben viel Jrebenzweige, 
mii dreyblaͤtterigen weiſſen Bluͤmlein. Der Saw 
men liegt in dreyeckichten Knoͤpflein. ; 


3. Ort. Groſſer, Mittel- und kleiner Wegerich 
waͤchſt auf den Wieſen, in Gaͤrten, an den Wegen 
und Zäunen. Roſen⸗Wegerich wird in Luſtgaͤrten 
unterhalten. Meer⸗Wegerich waͤchſt am Meer: 
Waſſer⸗Wegerich wird in Graben, an den Ufern 
der ſtehenden Waſſer und Baͤche gefunden. 


Tt 5 4. Zeit 
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4. Zeit. Alle dieſe Arten blühen im May, Junſo 
und Jul. und bringen Saamem im Aug. | | 
s. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Des groſſen, mittlern und kleinen Wegerichs 
Wurtzel / it kalt und trocken im 2. Grad, wider 
ſtehet dem Silft, und dienet vor die Verſtopffung 
der Leber, Nieren- und Blaſengeſchwüre, unb Rie 
ber: Euſerlich wird fie gegen die Peſt und Kopffa 
wehe am Halſe getragen. Die Blaͤtter ſind auch 
kalt und trocken im 2. Grad, ſaubern, machen dick 
nutzen der Leber / widerſtehen dem Gifft, und zu den 
Wunden, Bauch und Mutterfläffen, VBlutſpeien. 
Saamenfluß, Blutharnen, Seitenftechen, drey⸗ und 
viertaͤgigen Fiebern / Gelb⸗ und Schwindſucht, und 
Bauchwuͤrmern: euſerlich zu den Wunden und 
Schaͤden, Fiſteln, tollen Hundsbiß / Geſchwulſt, 
Nothlauff / Zahnweh/ Obrenſchmertzen, hitzigen und 
trieffenden Augen / Zahnfleiſch, Bluten und Wuͤr⸗ 
mern, und mindern die Milch in Bruͤſten. Der Saa⸗ 
men ift gleichfalls kalt und trocken im 2. Grad, macht 
dick, faubert, und iſt gut zu den Wunden und Stein, 
und verhütet das Mißgebaͤren. Das aus dem gan 
tzen Kraute gebrannte Waſſer, dienet vor den 
Durchlauf, rothe Ruhr, Blutauswerffen, und 
blutiges Harnen, Naſenbluten, gifftige Bife hitzige 
Leber, Febriliſche Hitze, uͤbrige Monatzeit, naͤcht⸗ 
liches Saamenauslauffen, und wenn man den 
Harn nicht halten kan: Euſerlich vor die Faule 
des Mundes und Halfeg, wackelnde Zaͤhne / Waſſer⸗ 
und Schwindſucht, hitzige Podagra rothe und trief⸗ 
fende Augen, Geſchwure in Franzoſen, Stel, v 


Krebs an Rrüften, der aus ben Blättern bereitete 

dicke Safft, der Syrup vom Saffte, die Effenz, 
Extractum und Species Diaplantaginis Mynſichti, 
find in obberuͤhrten Gebrechen dienſtlich. Des 
Waſſerwegerichs Wurtzel iſt gut vor den Grieß und 
Blaſenſtein: Euſerlich vertreibt der Safft davon 
die Milch in Bruͤſten, die Wurtzel aber in der rechten 
Hand erwaͤrmen laſſen, ſtillet die Schmertzen der gül⸗ 

den Ader. Das Kraut davon dienet euſerlich vor 
die Waſſerſucht. | 


Pœonia, Poͤonien. 
Geſchlecht 


Poͤoni⸗ 
en ſind in 
7, Maͤnnlein 

NWA N und Weib» 
RS (ein unter 
A ſchieden. 


u z » W 2. Na⸗ 
men. Das 
Maͤnnlein 


NA ; 
D VE wird genennt 
N poonten 
B»  Dooniem- 
m anne 
lein, Pate⸗ 
nien, Benig 
P fing ſt⸗ 
Gicht, 


| 
Im ` 
; AS 
M 
Y 
€, i Ny 
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Gicht / Freyſem⸗Geſegnete oder KoͤnigsroſenKoͤnigg. 


blum, Gichtwurtz / Pœeonia mas & Otfic. Glycyſidei. 
e. Dulciſida Pentorobon; Feonia Arab. Roſa be- 
nedi&a & Regia. Das Weiblein nennet man Wigs 
nienweiblein / Pœnia fœm. 

3. Geſtalt. Das Maͤnnlein, (ſo bier abgebil⸗ 
det) hat eine lange, weiffe, zwey oder dreyſpaltige 
Wurtzel Fingers dick / und rothe Stengel, mit dune 
ckelgruͤnen und gläntzenden Blaͤttern, deren je 3. oder 
5. an einem Stiel hangen, und den Nußblaͤttern 
fat aͤhnlich find. Zu oberſt auf den Stengeln erſchei⸗ 
nen die Blumen, to einfach, bleich⸗ oder braunroth 
find, und in der Mitte rotbe gaben mit gelben Zaͤpff⸗ 
lein haben. Wann die Blumen abfallen, folgen je 
3. 4. oder mehr weißgraue und rauche Saamen⸗ 
haͤußlein, wie Koͤrnlein formiret, in welchen der 
Saamen liegt, der anfaͤnglich roth, hernach ſchwartz⸗ 
blau, letztlich gantz ſchwartz iſt. Das Weiblein hat 


- 


knoͤpffige Wurtzeln, und meiſtens grüne Stengel, r. 


Ellen hoch. Die Blätter find ungleich zerſchnitten, 
etliche in 2. Theile, etliche in 3. Theile, etliche find 
auch gantz, im übrigen find fie oben gruͤnlicht, unten 
weißlicht. Die Blumen find entweder einfach, oder 
voll, licht⸗ oder braunroth: in der Mitten haben fie 
auch rothe ſtamina mit gelben antheris, der Saamen 
liegt; wie beym Maͤnnlein, in gleichfoͤrmigen Hülſen, 
10 wird ſelber bey den vollen Poͤonien nicht gefun⸗ 
^ en. N — , i 

4. Ort. Beyde Arten werden in Gärten gezielet. 

5. zeit. Bluͤhet im May und Junio: der Cav 
men wird im Aug. zeitig. | 

5. Vermehrung und Wartung. Wen 

( 
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FF 


den durch die Wurtzeln vermehret / welche bald zu An. 


fange des Fruͤhlings müſſen verſetzet werden. 
7. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 


Beyderley Wurgeln,/ Blumen und Saamen, (den 
man Pöonien« oder Gichtkoͤrner nennet) find 


warm und trocken im 2. Gr. ziehen ein wenig zuſam⸗ 
men, dienen dem Haupt und der Mutter, und find gut 


vor das Hauptweh / Schwindel, Schlag, Laͤhme 
Gicht, Krampff, Franf Schlaffſuebt / Melancholey, 


Alp, verlohrne Sprach, (30. Körner in Wein einge⸗ 
nommen) Aufſteigen der Mutter / und Verſtopffung 


derſelben / verhaltene Monatzeit, und Remigung nach 


der Geburt / Nachwehen, verſtopffte Leber und Nie⸗ 
ren / Bauchweh und Durchbruͤche. Die Wurtzel 
unter der Zungen gehalten, ſtillet das Naſenbluten. 
Der Saamen und die Wurtzel werden gegen das 
Schrecken / fallende Sucht Podagra und Stein an 
gehenckt. Die eingemachte Wurtzel verhuͤtet und 
vertreibt auch die ſchwere Noth. Das aus Den Alu 
men und der Wurtzel gebrannte Waſſer der Sy⸗ 
rup von den Blumen, das Mel Pœoniarum, Extra- 
ctum aus den Blumen und Wurtzeln, das Extractum 
Diapœonias Mindereri, die Coníerv von den Alu⸗ 
men, die Fecula aus ber Wurtzel, das deſtillirte Oel 
aus den Koͤrnern, und das Saltz aus der Aſche des 
gantzen Krauts, ſind in oberwehnten Gebrechen er» 
ſprieß lich. UR 


Polygonatum, Weißmwurg. 


$a i 
Namen. Weißwurtz / Polygonatum latifol. 
a vu Be 
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lum Saloma 
nis five B. Ma 


2. Geſtalt. 
Hat eine 
Y tvei(fe;glaidpi. 
ge, knoͤpffige 
und zaſichte 
Wuttzel, dar 
aus entſprin⸗ 
gen die Sten. 

A, Agel, 1. Ellen 
bhochuddruͤber 
woran die 
latter je ch 


ſtehen, ſo de⸗ 
| T nen am May⸗ 
enblümlein ähnlich, und oben dunckelgrün, unten aber 
bleichblau ſind, und mit vielen Adern durchzogen. 
Neben dieſen ſtehen auf beſondern Stielen je 2. oder 3. 
weißlichte Blümlein hervor, die Graßgruͤne Raͤnde 
haben, und wann ſie abfallen, erſtlich gruͤnlichte / bald 
aber ſchwartze Beerlein hinterlaſſen, in welchen 6. oder 


€ 


7. Saamkoͤrnlein liegen. ) 


3. Ort. Wachſt in Mäder... "nl 


4. Zeit. Blihet im May und Junio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurnel ift einer vermiſchten Natur, ziehet 
etwas an, faubert, und dienet vor ben weiſſen Wei⸗ 
berfluß / und hilft zum Beyſchlaff: Esa 
! | 
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zP 
ET 


vulg. Sigil- 


rix Officin. 


nes um anden 


REITEN KELLNERN 
ift fie gut vor die Zeſchwulſt und Schmertzen ber Knie, 
Gonagra, Podagra, Huͤfftweh, Wundenſchaͤden, 
Narben, Pocken und andere AngeſichtofleckenHaupt⸗ 
nuͤſſe, Kinderkraͤtze, Stuhlzwang / (in rothen Wein 


geſotten, und damit gebaͤhet) bleiche Wangen der 


Jungfrauen, (damit gerieben.) Die Blaͤtter ſind 
hitzig und trocken im 4. Grad, durchſchneiden, treiben 
die Monatzeit, Urin und Stein, dienen der Bruſt. 


Die Beeren, wie auch die Blaͤtter und Wurtzeln, 


purgiren den zaͤhen Schleim von unten und oben 


aus. Das aus dem gantzen Kraute, mit Ziegenmilch 


und Peterſtlienblaͤttern gebrannte Waſſer, befördert 
die Frauenblum, Geburt und Stein, und zertheilet 
das geronnen Gebluͤt: Euſerlich wird es zur 
Schmincke gebraucht. | 


Polygonum 3 Wegtritt. 


1. 


Omen, Wegtritt, Tauſendknoten, Weg- Denno 


oder Zehrgraß / Blut⸗ Anger ⸗ oder Lungenkraut / 
Unvertritt, Polygonum Offic. mas, maj, latifol. Cen- 
tum, nodia Herba proſerpinata, Miſerevivium, Cno- 
podium, Ungvis muris, Corrigiola, Sangvinaria. 

2. Geſtalt. Hat holtzige, krumme und zaſichte 
Wurtzeln, aus dieſen wachſen viel runde, ſtreiffige, 
knotichte / und an der Erden liegende Stengel, einer 


Ellen lang: bey den Gelencken entſpringen kleine 


und ſchmale Blaͤtlein, und kleine weiß ⸗ oder leibfar⸗ 

be Blumlein, denen ein kleiner dreyeckichter und 

brauner Saamen folget. S ie 
| | 8. Or 
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3. Dr t. 
wächſt gern 
neben den 
Wegen und 
Straſſen. 

4. Zeit. 
Bluͤhet faſt 
den gantzen 
Sommer iv 
ber. gna 

5. Theile, 
Natur Zu⸗ 
bereitung, 
und Nut. 
Das Kraut 
iſt kalt im 2. 

(3.) trocken 
im 3.(2 Gr. 
| l | ziehet zuſam⸗ 
men, iſt ein gut Wundkraut, und dienet vor die 
Bauch Mutter- und Blutflüſſe , Durchbrüche / 
rothe Ruhr, Brechen übrige Monatzeit, Malen 
bluten, Blutſpeien, Saamenfluß, viertaͤgige Fie⸗ 
ber, (der Safft mit 7. Pfefferkoͤrnern eingenom⸗ 
men:) Euſerlich vor die Entzündungen, ſonderlich 
der Augen, Geſchwulſt der Bruͤſte, Wunden, Ge 
(hwir dreytaͤgige Fieber, (auf die Pulß gebunden) 
Ohrenweh, (der Safft eingetroͤpffelt.) Das ge⸗ 
brannte Waſſer davon eroͤffnet die verſtopffte Nie 
ren, treibt den Urin, Grieß und Stein, und ift aut 
vor die Harnwinde, und obgemeldte Zufaͤlle. 


| Pole- | 
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Eee 
Polypodium, Engelſuͤß. 
Ir 


amen. 
Engelſuß 
ſtein⸗ Tropf⸗ 
oder Süß⸗ 
wurtz, eu 
far n wurtz, 
Baumfarn, 
Pol ypodi- 
um, Officin. 
maj. ^ vulg; 
Filicula Ca- 
tons. - 

2. Geſtalt. 
Bek oͤmmet 
Blätter, faſt 
wie Farn⸗ 

kraut, die auf 
der verkehr⸗ 


Die Wurtzel iff 
zaſicht / knoticht / an Geſchmack herbe und mam) 
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Sale melancholiſche Feuchtigkeit, u ähen Schleim: 


| ’ I. 
Geſchlecht und Namen. Pappelbaum iſt inge 
O gemein zweyerley: t. ſchwartz Pappel⸗Eſpen⸗ 
oder Albenbaum, Populus nigra, ægeros Albarus, 
2. weiß Pappel⸗ Scharbachs⸗ ober Alberbaum, weiß 
Pappelweiden, Aſpen, Bellen, Populus alba, 
Ccuce. | 
2. Geſtalt. Schwartz Dappelbaum, (fe 
hier abgebildet) hat am Stamme eine rauhe und 
aſchfarben Rinde, welche aber an den Aeſten glatt und 
weißlich iff. Die Wlaͤtter find wie im Wintergruͤn 
gekerbt und glaͤntzend: ſtatt der Bluͤte tragt es laͤng⸗ 
lichte Kaͤtzlein, (o aus vielen Beerlein beſtehen, die 
fidy wann fie zeitig wie Wolle verfliegen. 5 


Pappel. 
baum, hat 
Blaͤtter, faſt 
wie die 
Wei nblaͤt⸗ 
tei / aber viel 
kleiner. Die 
Blute find 
eben kleine 
„ Wuͤrſtlem, 
oder Büſchel 
die mit der 
Seit verſteu⸗ 
ben. 

3» Dr d. 
Wachſen 
gerne an den 
Waſſern, 
auf feuchten 


und naffen JPieſen. 

4. Zeit. Die Knoͤpffe ( Serbe) und Kaglein 
(Jul) brechen im Frühling aus. 

5. Theile, Natur / Zubereitung "4 Nutz. 
Die Gemme oder Oculi, (fo auch Spermata und 
Alberknoͤpff heiſſen) vom ſchwartzen Pappel— 
baum, dienen vor die Schmerzen, zum Haarwachſen 
und vor das Zahnweh, (in Waſſer u. Eßig geſotten.) 
Die Bluͤte deſſelben iſt warm um 1. Gr. und maͤßig 
trocken, ſaubert. Das Gummi davon iſt warm im 
2. Gr. wird aber felten gebraucht. Das Waſſer ſo 
in den holen und abgehauenen Staͤmmen gefunden 
wird, vertreibt die — allerley Blattern, In 

u 2 
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cen, Mafern und Grind. Die Rinde des weſſſen 
Pappelbaums ift euſerl. und innerl. gut vor das Hüffte 


weh, Podagra Harnwinde und Brand 
aus den Blaͤttern heilt die Schmertzen 


Der Sofft 
und Geſchwer 


der Ohren. Pappeloͤl erwärmt, verdinnet , erweicht 
und lindert das Gliederweh und Podagra. Alberbruſt⸗ 


oder Pappelſalbe, kuͤhlet, lindert die 
macht Schlaffen, und benimmt die Hitz 


Porrum, Lauch. 


I. 


fe&ivum, fe&ile, juncifolium, tonſiy 


Schmertzen, 
e in Fiebern. 


eſchlecht 
und Na⸗ 
men. Lauch, 
Porrum, sed» 


Cros, iſt entwe⸗ 


derzahm oder 
wild. (Do- 
meſticum & 


ſilveſtre.) Der 


zahme iſt wie, 
derum zweyer⸗ 
ley, der x. heiſt 
A ſchlauch / 
Porrum capi- 
tatum vulg. 
Der 2. Briß⸗ 
Schnitt Hol 
oder Ringene 
(auch, Porrum 
um, Tarenti- 


num, Cepafisfilia, Schænoptaſum. Der wilde wird 
| genenyt 
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genennt wild Lauch, Weinbergknoblauch, Porrum 
ſilveſtre five agreſte, & vineale, Ampeloprafon, Al- 
lium caninum & vineale. i 

2. Geſtalt. Aſchlauch hat eine weiſſe, und mit 
vielen Zaſern behangene zwieblichte Wurtzel, aus die⸗ 
fer waͤchſt ein einiger Stengel mit langen Zwiebel⸗ 
blaͤttern umgeben. Dieſer bluͤhet wie die Zwiebel 
und bringt einen grauen Saamen. Schnittlauch 
(ſo hier abgebildet) hat viel kleine Zwiebelwurtzeln 
bey einander hangen: welche aber koͤnnen voneinan⸗ 
der geriſſen, und entweder jedes beſonders, oder viel 
zuſammen geſetzt werden. Aus dieſen entſpringen 
viel hole Stengel oder Roͤhrlein, wie Bintzen anzuſe⸗ 
hen, auf deren Gipffeln ſchoͤne purpurbraune Bluͤm⸗ 
lein erſcheinen, welchen die Saamenknoͤpffe nachfol⸗ 
gen. Dieſe beyde ſind ſonſten einerley Art und Ge⸗ 
ſchlecht / und werden nur durch die Wartung untere 
ſchieden: denn der Schnittlauch wird zur Speiſe 
abgeſchnitten; der Aſchlauch aber wird unbeſchnitten 
gelaſſen, damit er moͤge im Herbſt verſetzt werden, 
und folgends Saamenkoͤpffe tragen. Wild Lauch 
ift wiederum zweyerley: der 1. gewinnet einen Sten⸗ 
gel 2. Ellen hoch, und Blätter, wie der andere Lauch, 
doch ſchmaͤler: bluͤhet weiß, und hat auch eine zwieb⸗ 
lichte Wurtzel. 

3. Ort. Schnitt- und Aſchlauch wird in Kohl 
gaͤrten unterhalten: wild Lauch waͤchſt in Wein⸗ 
bergen. 

4. Zeit. Die erſten beyde Arten blühen im May 
und Funio, und bringen Saamen im andern Jahr, 
nachdem ſie geſaͤet worden. | 

5. Vermehrung und Wartung. Lauch 

Uu 3 wird 
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wird in Mergen und April geſaͤet, und erfordert einen 
fetten Grund. | | 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 
Oise Blaͤtter / Wurtzel und Saamen ſind hitzig und 
frocken im 3. Gr. verdinnen, durchſchneiden, eröffnen, 
zertheflen, treiben den Harn, Monatzeit und Geburt, 
(den Safft davon getruncken, entweder mit Ziegen⸗ 
mich / oder mit Honig vermiſcht) und dienen vor den 
zaͤhen Schleim auf der Lungen, Brand, Unfruchtbar⸗ 
keit giftiger Thiere und Schlangenbiſſe, Verblutun, 
gen uno Blutauswerffen / (der Safft von den Blaͤt. 
tern) machen auch eine helle und klare Stimme. Eu⸗ 
ſerlich find fie gut vor die eyterige Geſchwuͤr, blinde, 
geſchwollene und ſchmertzhaſſte guͤlden Ader, Ohren⸗ 
klingen, und zum Haarwachſen, (der Safft von der 
Wurtzel, ſo in der Aſche gebraten worden.) Mit einem 
mit Oel beſtrichenen Lauchſtengel / kan man die im Halſe 
ſteckende Graͤten oder Beinlein wieder heraus bringen. 
So man aber in Speiſen des Lauchs zu viel geneuſt, 
macht er unruhige Naͤchte, giebt boͤſe Nahrung und 
Gebluͤt, verurſacht Blähungen, beiſt die Nerven, erregt 
Seitenſtechen, und andere innerliche Entzuͤndungen, 
ſchadet dem Geſicht, Magen, verſehrten Nieren und 
Blaſen. | 


Portulaca, Bortzel. 


E. 
Geſchlecht und Namen. Burgel ift dreyerley: 
1. zahme Burgel, Portzel / Borgel, Portulac 
Burtzel⸗ Portzel⸗ oder Bleykraut, Saubortzel, fette 
Henne, Genſel, Grenſel, Portulaca latifolia, ſativa 
five hortenſis & Offic, maj. Porcellana, e 
Backa- 


Backalan- 
cha Arab. 2. 
wild Bur⸗ 
gel / Portula 
ca anguſtifo 
0 lia ſilv. min. 
S ARE a3. Meer⸗ 
«4 3d Burgel, 
IN. Meer » Ge 
WEM  mád$, Por- 
tulaca ma- 
rina veda- 
limus vulg, 
2. Geſtalt. 
Zahm Bur 
gel, (fo bier 
abgebildet ) 
bat eine zar⸗ 
te, und mit 
wenig Za⸗ 
ſern behangene Wurtzel, doch aber viel runde 
und roͤthliche Stengel, mit dicken ſafftigen Blaͤt⸗ 
tern, zwiſchen welchen gelbe geſtirnte Blümlein 
hervor kommen, ſo runde Saamenhaͤußlein hin⸗ 
ter fid) laſſen, in denen ein kleiner ſchwartzer 
Saamen liegt. Wild Burtzel, welcher viel 
kleiner iſt, als der Zahme, und gantz an der 
Erden liegt / hat eine dicke Wurtzel , und ſafftige 
Nebenaͤſte und Zweige: die Blätter daran ſind 
wie ein Nagel des kleineſten Fingers, die ſafftig 
und dunckelgruͤn: die Blümlein aber mooſicht. 
Meer⸗Burtzel, iſt ein weißlichtes Staͤudlein, 
anderthalb Spaynen hoch, mit vielen dinnen 

| Hua und 
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und holtzigten Aeſtlein und Aſchenfarben Blaͤttlein, 
ſo den am zahmen fait gleich find. Die Alm 
lein traͤgt es wie die Melden, nehmlich Aehrenweß / 
und einen breiten und flachen Saamen. Die Wur⸗ 
zel it lang und holtzich:. ET | 

3. Ort. Zahm Burtzel wird in Krautgaͤrten ge. 
funden: Wild⸗Burtzel waͤchſt auf den Aeckern: 
Meer o Burgel wird am Meer / auf den Felſen, und 
an den Zaͤunen angetroffen. el 

4. Zeit. Zahm Burgel bluͤhet im Junio und grü 
net darnach bis in den Herbſt hinein: Meer Burtzel 
bluͤhet und grimet im Julio. 5 

5. Vermehrung und Wartung. Zahm⸗Bur⸗ 
tzel wird im Mertzen oder April geſaͤet, und will einen 
ſandigen und ſteinichten Boden haben. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Des zahmen Burtzels Blätter find. kalt und trocken 
im 2. Grad, machen dick, ziehen zuſammen, und 
dienen vor allerley Fluͤſſe, Entzündung der Galle, 
Hitze in Fiebern, faule, hitzige und boͤſe Fieber, bi» 
bige Leber und Nieren, Hurt, Schwindfieber, 
Schwind, und Ooͤrrſucht, Scharbock, Harn⸗ und 
Magenbrennen, Sood, Harnwinde / Saamenfluß , 
Blutſpeien, übrige Monatzeit, güden Ader fluß, 
rothe Ruhr, treiben den Urin und Stein: Kuſer⸗ 
lich ſind ſie gut vor die Zaͤhne, ſo von ſauern oder 
herben Speiſen find ſtumpff worden, (gekaͤuet) vor 
Seitenſtechen, (mit Salg aufgebunden) Febriliſche 
Hitze (auf die Leber gelegt) Entzündung und Ro 
the der Augen, (den Safft mit Gerſtenmehl ver 
miſcht aufgebunden) Wartzen, (den Safft aufge⸗ 
ſtrichen.) Der Saamen ift kalt und trocken j^ 5 
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den Harn, und dienen vor den Eckel und Unwillen des 
Magens: Kuſerlich vor das Podagra, (damit ger 
baͤhet) Geſchwulſt, Stoſſen und Schlagen. Die 
Wurtzel, wie auch das Kraut, in Honigwaſſer ge⸗ 
truncken, ift gut vor das Bauchgrimmen, Krampff, 


Brüche, toͤdtet die Wirmer, und mehret die Milch. 


Primula veris, Schluͤſſelblumen. 
I. 


amen. Schluͤſſelblumen, Faſtenblumen, Him⸗ 
melſchlüſſel, S. Petersſchluͤſſel, Gichtkraut / wohl⸗ 
riechend Wollkraut, weiß Betonien, Primula veris. 
Offic. maj. Primula pratenſis, Arthritica, Herba S, 
Petri, H. Paralyfis Officin, Verbaſculum pratenfe, 
odoratum, Betonica alba, xAowis. | 
2, Geſtalt. Dis Kraut hat eine röthliche und 3a» 
ſichte Wurtzel, und lange / rundliche, und wie braun 
Betonien runtzlichte Blaͤtter / ſo aber groͤſſer find und 
an der Erden liegen: zwiſchen dieſen gehet ein kahler 
Stengel hervor, einer Spannen hoch, auf deffen 
Gipffel wachſen 5. 7. oder mehr gelbe Blumen, ſo ei⸗ 
nen kleinen ſchwartzen Saamen nach ſich laſſen. | 
| Uu 5 3. Ort. 
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3. Ort. 

Waͤchſt auf 
den Wieſen 
und in 3 
ſchen. 

4. Zeit. 
Bluͤhet im 
Mertzen und 
April. 
| 5. Theile, 

atur, Zu⸗ 
bereitung 
uno Nuß. 
Die Blu⸗ 
men und 
Blaͤtter ſind 
warm 1. tro» 

cken im 2Gr. 
(warm und 
n he trocken im 2. 
Gr.) ziehen etwas an, lindern die Schmersen, und 
dienen vor das Gliederweh, Waſſerſucht, kalte Ger 
brechen des Haupts, Kopffſchmerten, Schlag fb: 
Mer Zittern, fallende Sucht, verſtopffte Nieren / und 
Blaſenſtein: Euſerlich vor die Gicht, Podagra 
Wunden, gifftiger Thiere Biſſe und Stiche, Ge⸗ 
ſchwulſten und Angeſichtefletken und Maln. Die 
Wurtzel ift gut vor die Warmer, (das Pulver ein⸗ 
genommen) und Zahnweh, (in Eßig gebeitzt) ſolchen 
in die Naſe gezogen. Das Waſſer, der Spiritus 
d Die Conterv find in obberuͤhrten Zufällen dienſt⸗ 

ich. | 
| | Piu- 
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Prunella, Braunelle. 


Namen. 
Prunel⸗ 
le, Prunellen 
Gottheil S. 
Autonikraut 
PrunellaOf 
fic. & Bru- 
nella vulg. 
Con ſolida 
minor ſiye 
mini ma, 
Symphy- 
tum petræ- 
um, Herba 
S. Antonii. 


2. Geſtalt. 
Gewinnet 
viereckichte 7 

| baarige unb 
braune Stengel, an deren Glaichen je 2. gegen einan⸗ 
der ſtehende Blaͤtter wachſen, fo rauch und denen an 
Doſten aͤhnlich ſind. Die blau⸗ und purpurfarbene 
Bluͤmlein, zwiſchen deren jeden kleine Blaͤtlein tehen, ` 
erſcheinen Aehrenweiß an den Gipffeln der Stengel. 
3. Ort. Waͤchſt auf den Wieſen und Huͤgeln. 
4. Zeit. Bluͤhet den gantzen Sommer uͤber. 
5. Theile, Natur, Subereitung und 
Nutz. Die Blaͤtter und Blumen find warm 
im 
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im r. trocken im 3. Gr. beilen, ſaubern, und dienen zu 
den Wunden), ſonderlich der Lungen, und dem, fo von 
Kugeln beygebracht worden, geronnenGeblüt, Lungen⸗ 
ſucht,Schlaffſucht. Euſerlich auch zu den Wunden, 

freſſenden Geſchweren, Peſtbeulen. Die Wurtzel ver. 
treibt das Zahnweh, wenn man damit das Zahnfleiſch 
reibt, bis es blutet, und hernach in eine Weide ver» 
ſpuͤndet. Has gebrannte Waſſer ift gut in Gurgeb 
waſſern vor die Blaͤtterlein und Geſchwer des Mun⸗ 
des / Entzuͤndung der Zung und des Halſes / oder Brau 
ne und verlohrne Sprach. Die Conferv von den Vii 
men iſt zu obgedachten Gebrechen dienlich 


Prunus, Pflaumbaum. 


D ) 
Namen und Geſchlecht. Pflaumbaum, Prunus 
domeſtica, ſativa: die Früchte oder Pflaumen 
find entweder Spillinge, Maſchen, Maruncken, 
(Pruna cerea five cerioſa) oder Zweiſchken , ( Dama- 
ſcena) oder Ungariſche Pflaumen, (Hungarica) oder 
Prunellen, Proving oder Weinpflaͤutzlein, (Prunel- 
la, Pruneola, Pruna de Brignioles, Brignolæ) oder 
Spaniſche Pflaumen, (Iberica) oder Roßpflaumen, 
(aſinina) oder gemeine Pflaumen, (vulgaria noftra) 
u. a. m 


2. Geſtalt. Dieſe Baͤume ſind bekannter, als 
man ſie mit Worten beſchreiben mag. 
3. Zeit. Werden auch in allen Landen gefunden; 
doch hat ein jedes Land ſeine beſondere Arten. 
4. Zeit. Sie bluͤhen gemeiniglich im April, und 
tragen reiffe Fruͤchte im Jul. Aug. und Sept. The 
5. Chei⸗ 
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5. Theile, 
Natur / Zu⸗ 
bereitung, 
und Nutz. 
die Zwetſch⸗ 
ken / Ungri⸗ 
ſche und um 
ſere gemeine 


Pflaumen 
19 foo kalt u. 
feucht im 2. 
(kalt im r. 
feucht im 2.) 
Gr. erwei⸗ 
chen, fariren 
U. dienen vor 
E UL die ſcharſfen 
ud Feuchtigkei⸗ 
à; teu / Durſt u. 
duͤrre Zunge. Die friſchen Pflaumen uche und 
Magen, und verurſachen Fieber, Durchbrüche und 
rothe Ruhr; die abgedoͤrrten aber find nicht ſchaͤdlich. 
Die Prunellen find kaͤlter und feucht, lariren aber 
nicht / erfriſchen und erqvicken in Fiebern. Die einge 
machten Spillinge, die (Prunella condita cerea) 
Pulpa prunorum, das Ele&uarium Diaprunis &c. 
Die Laxirpflaumen, (Pruna laxativa) erweichen 
den Leib, und purgiren. | 


 Pfylium, Pfolienkrant, 
I. 
Namen. Pppllienkraut “  Stöhfnamenkrauf , 
en NY | m Píylli- 
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PfylliumOf- 
fic, annuum 
five maj. ere- 


ris herba. 

2. Geſtalt. 
Dis Kraut 
bekommt viel 
runde u. hatis 
ge Stengel 
mit graßgruͤ⸗ 
nen und rau⸗ 
chen Blaͤttern 
an den (Sip 
feln der Zwei⸗ 
‚ge find ſchup⸗ 
pichte Knop? 
fein mit weile 
— ſen und wol⸗ 
BRL | | lichten Alm 
leig, welche einen ſchwartzen, wie ein Floh galten 
glängenden und ſchluͤpffrigen Saamen hinterlaſſen. 
Die Wurtzel iff holtzig und zafccht. | : 
3. Ort. Waͤchſt báuffig in Welſchland u. Frands 
reich, ſonderlich am Ufer des Meeres: in Teutſchland 
aber und Engelland wird es nur in Garten gefunden. 
4. Zeit. Blihet im Julio und Augusto: der 
Saamen wird im October reiff. "BUDE 
5. Theile, Natur, Zubereitun und Nutz. 
Der Saamen iſt kalt im 2. Grad / und maͤßig feucht 
und trocken, (kalt und trocken im 2. Grad.) Der 
Schleim davon (mit Veil⸗ oder Noe c 
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miſcht) ermeicht, purgirt die Galle, und dienet vor die 
ſcharffen Feuchtigkeiten, verſeyrte Gedaͤrme, rothen 
Muhr, hitzige Bauchfluͤſſe, Durf ſchneidende Waſ⸗ 
ſer/ Lungen⸗ und Doͤrrſucht / Heiſerkeit, Huſten, Eng 
bruͤſtigkeit / Reihen; doch wird er felten innerlich ge 
braucht: Euſerlich iff er gut zu den Entzuͤndungen , 
Febriliſchen Hitze, Rauhigkeit der Zungen, Brand, 
Ruͤckſchmertzen, Seitenweh, wild Feur hitzige und 
rothe Augen, (mit Roſenwaſſer den Schleim ausge⸗ 
zogen) Podagra, (in Pflaſtern mit Roſenoͤl u. Wachs 
bereitet.) Daß Ele&uarium de Pfyllio führt die Galle 
ab, und nutzet vor die hitzige Fieber / Schwindel, Kopff 
weh, Frayß und hitzige Leber. 


Prarmica, wilder Bertram. 


1. 
Namen. Wilder Bertram, riefen, ober Beruff⸗ 
- kraut, wild» oder Wieſendragun, weiſſe oder fpie 
fige Reinfarn/ weiſſer Doran. | | 
2, Geſtalt. Gewinnet viel zarte, runde Aeſte 
und Zweige, eines Fuſſes lang und höher; mit lång» 
lichten, ſchmalen und am Rande gekerbten Blaͤttern. 
An den Gipfeln trägt er Bluͤmlein, fat wie die 
Chamillen, ſo eines ſcharffen Geruchs und Ge⸗ 
ſchmacks find. _ 7 25 
3. Ort. Waͤchſt neben den Aeckern und Wieſen, 
an ſchattichten, bergichten und ſteinichten Orten / und. 
wird auch in Garten geheget. 1 
4. Zeit. Bluͤhet im May / Jun. und Julio 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurzel gekaͤuet, ziehet den Schleim 
l | | | |. eU 
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aus, in Zahn⸗ 
weh, Fuſſen, 
ſchwere Noth 
und Lahme; 
die Blumen 
und Blaͤtter 
, find warm u. 
W trocken im 
CR halben Grad, 
durchſchnei⸗ 
den, verdinen, 
e e 
en Nieſen, 
(worzu ſte 
doch ſelten ge⸗ 
braucht wer⸗ 
A DE di | 
SI FL vor das gelie⸗ 
| Dye ferte Geblüt, 
und blaue Augen vom Stoſſen, Fallen oder Schlagen. 


Pulegium, Poley. 


L. 
Mamen. Poly Hertzpoley, Floͤhkraut, Pulegium 
Otticin. latifol. CA sy ov, B AN à 

2. Geſtalt Hat viel dinne, harige viereckige, und 
an der Erden kriechende Stengel aus deren Glaichen 
Faͤſerlein hervor gehen, mit denen es ſich befeſtiget. 
Die Blätter; (o denen am Doften faſt ähnlich, ftehen 
je 2. gegen einander, und riechen mohl neben welchen 
auch weiſſe oder blau⸗purpurfarbene Bluͤmlein Wite 
belsweiſe um die Stengel wachſen. i 

3. Ort. Waͤchſt an gebauten und ongea 
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teu feuchten 
und naſſen 
Orten. 
4. Zeit. 
Bluhet im 
Julio und 
Auguſto. 
5: Cbeile, 
Statum Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 
Das Kraut 
iſt hitzig und 
trocken im 
5, Gr. ver⸗ 
dinnet, und 
durchſchnei⸗ 
det, dienet 
22 der Leber, u. 
l raͤumet die 


Bruſt, treibt den Urin) Stein, Monakzeit, Geburt 


und Affterbuͤrde / iſt gut vor die Waſſer⸗ und Geo 
befucbt, Grieß „ Miltzſucht, Unwillen des Magens, 
Bauchgrimmen: Euſerlich (if es gut dem Haupte, 


g a wehret dem Schlaf, und dienet vor den Schwindel / 


verlohrne Sprache, Mundfaäule, unſaubere Zähne, 
Ohnmacht, tollen Hundsbiß, Gicht, Seitenſtechen, 
Zucken der Haut, und blaugeſchlagene oder geſtoſſene 


Maͤhler u. Flecken. Das beflilirte Waſſer und Del 
u. die Conferv find zu oberwehnten Gebrechen kraͤfftig. 


Das zweymal gebrannte aſſer befoͤrdert die raue 
enblum, und fillet das Blutharnen, und Biutſpeien: 
FEMA" | * 7 Euſer⸗ 
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Euſerlich lindert es die Schmertzen der Augen. Die 
Effenz hilſſt der verlohrnen Dauung bey alten Leuten. 


Pulmonaria maculoſa, fleckig Lungenkraut. 


I, 


Mamen, 
2 7 X Lungen⸗ 
ur kraut, fleckig 
FREE $ungenttaut 
" Backkraut, 
klein Wall⸗ 
wurd Hirſch⸗ 
zag Mango lt 
“VbBFWoðirſchkohl, 
8 blauSchluͤſ⸗ 
ſelbumen, 
unſer Frauen 
Muilchkraut / 
Pulmonaria 
latifolia, ma 
coloſaOffic. 
vulg. Italica 
Symphitum 
2. Geſtalt. H F b i f aeg 
, 2. & Hat eine braune und zaſichte Wurtzel⸗ 
dieſe wirfft breite, vorne zugeſpitzte und e Blätter 
von fih, fo mit weiſſen Flecken bezeichnet ſind. Die 
SEN gel tragen Blumen, wie die Schlüffelblumen, fo. 
der pe Same aße ad rd 
r Saam je an gen 
nachfolgen zer Saamen, wie am Borragen, 
3. Ort. 
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ur Ort. Waͤchſt in ſchattichten? Dornbüſchen, 
und wird auch in Gärten unterhalten. 


4. Zeit. Bluͤhet im April und May. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter find kalt, (warm) und trocken, (kalt und 


trocken im 2. Gr. ziehen und hefften zuſammen, und 


dienen zu den Gebrechen der Lungen des Hirns und 
Hertzens, Wunden und Geſchwür der Lungen, vor 
Blutauswerffen und Schwindſucht, (mit Ro ſenzucker 
in Waſſer gekocht / oder in Suppen oder Eyerkuchen 
gebraucht) Euſerlich find fie gut zu den Wunden. 
Das davon gebrannte Waſſer und die Conferv von 
lch Blumen find in vorbemeldten Zufällen dienſt⸗ 
ich. 


Pulſatilla, Kuͤchenſchelle. 


| 1. 
Nomen. Kuͤchenſchelle, wild Anemonia/ Vocks⸗ 
bart, Schlotten⸗Oſter⸗ oder Mutterblumen, 
Hackelkraut, Biltzwurtz. EUR 
2. Geſchlecht. Die Blatter dieſes Krauts find 


wie am Coriander / klein, gekerbt und haͤrig: die Sten⸗ 
gel find dinne, rauch und eines Fuſſes hoch, auf deren 


Gipffeln wachſen geſtirnte / purpurfarbe / weiſſe / gelbe, 


oder auch roͤthliche Blumen / den Anemonien faſt gleich, 
ſo ſich endlich verfliegen. Auf dieſe folgen runde rauch⸗ 
haarige Knoͤpffe / in welchen ein grauer und raucher 
Saamen liegt. Die Wurtzel iſt lang, mittelmaͤßiger 


Groͤſſe, und wie die Eberwurtz anzuſehen. n 
3. Ort. Waͤchſt auf den Bergen, ſonderlich 
um Jena, in Thuͤringen, und bey Bonn an dem 


Nhein. | 
v Xra 4. Zeit. 
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Bluͤhet im 
Vorjahr. 
5. Theile, 
Natur, Aus 
bereitung 
und Nutz. 
Die Wurtzel 
iſt temperirt, 
warm und 
trocken, wi⸗ 
derſtehet dem 
dag Gift, dienet 
der Mutter / iſt 
ein errhinum, 
und wird ge⸗ 
Pii 181 
gifftigen Sie 
; ^ u. Kranck⸗ 
heiten, Peſt unb breptágige Fieber. Das Kraut 
oder die Blätter find hitzig und trocken im 3. (4.) 
Grad, durchſchneiden, verdinnen, verzehren, ſaubern 
und etzen. Der Safft davon dienet zu den War 
gen, Sommerſproſſen, Zittermaͤhlern, Gebrechen 
der Naͤgel und faulen unſaubern Schaͤden. Das 
daraus gebrannte Waſſer treibt den Schweiß / und 
ift gut vor die nachlaſſenden und viertaͤgigen Fieber, 
Maſern und Pocken, Peſt, (mit Eled. Diaſcord. 
eingenommen.) Euſerlich vor das Zittern, con- 
Na icd Angeſichtsflecken / und verstopfte 
Nasen. 


Pyre- 
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Pyrethrum, Bertram. 


am Geſchmack ſcharff und brennend. 


Damen. 
B c t 
tram, Zahn» 
Speichel» 0» 
der Geifer⸗ 
wurg, Pyre- 
thrumOffic. 
maj. verum, 
Germ. Sali- 
caris radix. 
2. Geſtalt. 
Hat eine ein⸗ 
fache lange 
und bleiche 
Wurtzel, eie 
nes Fingers 
dick, mit we⸗ 
nig Zaſern 
behangen, 
Die Blaͤtter 


gleichen denen an Chamillen: die Blumen, (o zu 
oberſt der Stengel wachſen, find wie die an den grofe 
ſen Maßlieben, haben in der Mitte einen gelben Apf⸗ 
fel / um welchen laͤnglichte Blaͤtlein herum ſtehen, die 
oben weiß / unten aber purpurroth ſind. Der Saa⸗ 


men iſt laͤnglicht und dinn. 


3. Ort. Jwächſt in Welſchland, Spanien und 
auch in der Schweiz: bey uns wird es nur in 


Gaͤrten gefunden. 
Xx 3 
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4.Zeir. Blühet im Sommer. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel ift hitzig im 4. trocken im 3. Gr. hitzig 
und trocken im 3. Gr.) durchſchneidet, verdinnet, 
treibt den Schweiß und Harn, und dienet vor den 
Schlag, fallende Sucht, Laͤhme / verſchleimter Lunge, 
viertaͤgigen Fieber, und reitzet zum Beyſchlaff. Cus 

ſerlich zeucht ſie den zaͤhen Schleim aus in Zahnweh, 
das von kalten Feuchtigkeiten herrührt, gekauet, oder 
in Mundwaſſern gebraucht / iſt auch gut vor die Flüſ⸗ 
fc; veraltetes Hauptweh: in Waſſer und Baumoͤl 
geſotten / vor die lahmen und verſtarrten Glieder, Fe⸗ 
briliſchen Schauer und Podagra. Das davon ge⸗ 
des Bat macht das blaſſe Angeſicht leibfarb 
und roth. | 


Pyrola , Wintergruͤn. 


| N 
Namen. Wintergruͤn, Winterpflantzen, Wald- 

holtz oder Wieſenmangolt, Pyrola Officin. vulg, 
may, Beta filv. Limonium filv. 

2. Geſtalt. Die roͤthliche Wurtzel, (oin der Er⸗ 
den hinkreucht, wirfft 3. oder 6. rundliche, den Birn 
baumblaͤttern aͤhnliche, glatte, dunckelgrüne und an 
langen Stielen hangende Blätter von ſich, zwiſchen 
dieſen waͤchſt ein eichter Stengel / welcher mit etlichen 
kleinen und ſpitzigen Blaͤtlein, u. weißlichen funffblaͤt⸗ 
terigen Bluͤmlein beſetzt it. Oer Blumen folgen fünf 
eckichte Saamenhaͤußlein, fo voll kleinen Saamen. 

3. Ort. Waͤchſt gern in feuchten Waͤldern. 
4. Zeit. Girünet das gantze Jahr hindurch / und 
bluͤhet im Junio und Julio. i 
y s. S be 


5. Theile, 
Natur / Zur 
bereitung 
und Nuß. 
Die Blatter 
find kalt im i. 
trocken im 3. 
Gr. (kalt und 
trocken im r. 
Grad) ziehen 
zuſamen / heis 
len, und die⸗ 
nen vor den 
Brand, 
Wunden u. 
Schäden, Fi 
ſteln, Nieren⸗ 
und Lungen⸗ 

geſchwür mit 
Wallwurtz, als einen rand, Saft, Pulver, Umſchlag 
oder deſtillirtes Waſſer, inn und euſerlich gebraucht. 
Die Wurtzel iſt kalt und trocken im 2. Grad, ziehet 
bahnen, und ijt gut der Lungen und zu den Wun 
en. » l 


Pyrus, Birnbaum, 


\ ! I. 
Geſchlecht und Namen. Virnbaum / Beers 
baum. (Pyrus, Pirus, A ai», d ,) 
ift zweyerley: zahm (fativa) und wild, (ſilveſtris, 
Pyrafter) daher ſiud auch die Früchte oder Birnen, 
X14 (Pyras 


http://rcin.org.pl 


- (Pyraf. Pic] 
| (o auch Att 
ren genennet 


erley: nehm; 


* 8 
Y : 
* " A 
y ; m 9 n 
J} , 
f Ir fr 
N 15 * 


= 
M 


A 
2 A 
S , 


den die Bir, 
nen, ſonderlich 
die zahmen, 
eingetheilt in 
frühzeitige / u. 
ſpate Birnen, 
Pyra præco- 
cia & ſeroti- 

| na) in fülle 
ſaure und herbe Birnen, (Pyra dulcia, acida & 
auftera) in Haberbirnen, ( Avenacea ) Gold⸗ 
birnen, (Aurea) Augſtbirnen, (Auguſtana) 
Bergamotten, Sommer⸗ und Winterbergemot⸗ 
ten, (Bergamenſia, Bergamottes) Buxbirnen, 
groß und kleine Muſcatellerbirnen, (Buxea) Chriſt⸗ 


birnen Sommer und Winter⸗Vonchretien (Chri- 


ſtiana, Bonchretien) Graulinge oder ungenannte 

Birnen, (Cinerata) Blutbirnen, (Cruenta five Sans 

gvinea) Kaulbirnen, (Globoſa) Görlitzerbirnen(Gor 

licenſia) Winterbirnen, ( Avemarica) Muſcateller⸗ 

birnen, (Mufcatellina) Pfaltzgraͤffer birnen / Men 
| ; Ha 


http://rcin.org.pl 


werden, zwey? 


r 
^u. | - 


curso: E qu 

Hoͤngelbirnen, (Pendula) Preußiſche Birnen, (Pruf- 

fica) Traubelbirnen, (Racemofa) Mürgebirnen / 

| Guangulatoria) Jungferbirnen, (Virginea) und 
andere mehr. 

2. Geſtalt. Sonſten ift der Birnbaum bekannt, 
und groͤſſer, als der Apffelbaum, hat auch einen dickern 
und geradern Stamm, und ein gelblich Holtz. Die 
Blatter find breitlidy glatt und glaͤntzend: die Bluͤte 
weiß: die Früchte aber vom Orte, Farbe, Geruch, 
Geſchmack, Geſtalt, Groͤſſe und dergleichen von ein⸗ 
ander ſehr unterſchieden, wie an vorher erwehnten 
Arten zu erſehen. 

3. Ort. Denn es bringt faſt eine jede Landſchafft 

ſeine beſondere Arten von Birnen. | 

4.̃. Zeit. Die Birnbaͤume aber blühen im April 
oder May: die Fruͤchte reiffen im Jul. Aug. Sept. 
auch wohl erſt im Oetob. | 

5. Vermehrung und Wartung. Werden 
entweder durch geſteckte Kerne, mehrentheils aber 
durch Zweig⸗Impffung vermehret und gepflantzet. 
Dieſe geſchiehet aber in hitzigen Landen im Herbſt⸗ 
und Weinmonat, an kalten Orten im Hornung und 
Mertzen, in temperirten Landen aber kan ſie zu beyden 
Zeiten werckſtellig gemacht werden. | 


6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die Rinde des Baums, in Wein oder Bafe 


ſer geſotten, ſtillet die rothe Ruhr. Die Birnen 
insgemein, ſonderlich die rohen, kühlen, ziehen 
zuſammen, find aber ſchwer zu verdauen, bias 
hen den Magen auf, und ſchaden denen, fo mit 

1 5 Bauch⸗ 


` 
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Bauch und Nierenweh bebafftet ſind, gekocht aber 
find fie beffer, wie auch die Schala Salernitana in 
folgendem Vers berichtet: 
Dum coquis antidotum Pyra ſunt; ſed cruda 
venenum. 
Cruda gravant ſtomachum; relevant fed coca 
| gravatum. 
Von welcher Ungeſundheit, und deren Gegenmittel 
auch folgendes Diſtichum handelt: 
Fert pyra noſtra pyrus: ſine Vino ſunt pyra Virus. 
Si pyra ſunt Virus. ſint maledicta pyrus. 
Die ſuͤſſen Birnen laxiren: die ſauern und herben 
ziehen zuſammen. Die gebackenen gekocht und gegeſ⸗ 
feu, ſtillen die Bauchfluͤſſe: die Brühe davon Hutzeln⸗ 
bruhe) getruncken, benimmt die Hitze in Fiebern. Aus 
den gemeinen Birnen wird zubereitet: r. der Birn 
wein; Vinum pyrateum; 2. der Birneßig; 3. die 
eingemachten Muſcatellerbirnen, welche man 
als eine Staͤrckung unter die Confe&iones und Latte 
werge nimmt. | 


Quercus, Eichbaum. 


pw 
Namen. Eichbaum, Eiche / Ecke, Quercus, Agvc, 
2. Geſtalt. Dieſer Baum ift jedweden bekannt / 
doch aber unterſchieden an Geſchlecht / Groͤſſe, Blaͤt⸗ 
tern, Stamm, das Holtz, Frucht, Excrementis, und 
Adnatis : denn über die Eicheln bringt er auch 
Schwaͤmme, Miſtel, runde Kuchlein auf den Blaͤt, 
tern, Trauben, Gallaͤpffel, U. a. m. 
3. Ort. Waͤchſt auf den Bergen und in der 
Ebene. 
4: Zeit. 


Bringet im 
Fruͤhling jun⸗ 
ge Schoͤßlin⸗ 
ge / u. im May 
neue Blätter: 
Die Eicheln 
reiffen im Au⸗ 
guſto, und fal⸗ 
len im Sept. 
x wieder aus iho 
ren Naͤplein, 
„ Pgleich wie 
A auch die Gall⸗ 
Aepffel. 


5. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 
Das Holtz und die Spaͤne davon geſotten und davon 
getruncken, dienen vor die geſchwollene Fuͤſſe Waf 
ſerſucht, (denn ſie treiben den Harn) und Frantzoſen, 
daher das Holtz auch Lignum Gvajacum Germa- 
norum genennet wird. Die Kranckheiten, ſo von 
Bezauberung durch das Eichenholtz geſchehen, ent» 
fanden, werden durch die Bircke wieder geheilet. 
Die Rinde, Blaͤtter und Naͤplein find kalt im 2, 
und trocken im 3. Grad ziehen zufammen, und find 
gut vor die Bauch- und Mutterfluͤſſe“ Saamen⸗ 
fluß, Blutſpeien, Blutharnen, uͤbrige Monatzeit. 
Euſerlich vor das Zahnweh und faule Sabufleiſch 
ein Mundwaſſern) Mutterflüſſen, (damit geboten 
oder 
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oder mit den Blättern beraͤuchert) Wunden und 
Verblutungen, (damit gewaſchen) Sood, (an den 
Flåtten geſaugt.) Die Wuͤrmlein, fo zwiſchen 
dem Holtz Und der Rinde ſind, dienen vor das bloͤde 


Gehoͤr und Ohrenklingen, (mit Rauten oder Caͤſten. 


ôl vermiſcht, und eingetroͤpffelt.) Die Eicheln find 
nützlich gegen die Bauch und Mutterflöffe, Harno 
winde, Stein, Mutterbeſchwerung, (mit Bornſteinoͤl 
eingenommen) Gicht, gifftiger Thiere Biſſe, und 
Blut harnen, fo von eingenommenen Spaniſchen 
Fliegen herruͤhret. Eich enſchwaͤmme ſtillen afe 
lerhand Bluten, dieſelben friſch eingeſaltzen, geben ein 
Waſſer, welches man euſerlich vor die Schmertzen 
im Podagra gebrauchen kan. Eichenmiſteln, (Vi- 
ícusqvernus, Lignum Crucis) ift warm und trocken 
im 1. (3.) Grad, erweicht, zertheilt, und dienet vor die 
ſchwere Noth, ( inm und euſerlich) rothe Ruhr, 
ſchwere Geburt, Spulwuͤrmer, Seitenſtechen, (in 
ſchlechten oder Gerſtenwaſſer geſolten) 2auberep 
ſchaͤden / und hilfft zur Empfaͤngniß (in Wein ge⸗ 
kocht und davon getruncken.) Kuſerlich am Halß 


oder Aim getragen, ſtaͤrckt es die Frucht in Mutter⸗ 


leibe, und bewahrt ſie vor dem Frayß: mit Hartz 
und Wachs zu einem Pflaſter gemacht, zeitiget es 
die Beulen, Ohrengeſchwer und andere Geſchwuͤre. 
Eichentraube, ( Uva quercina) welche im Fruͤh⸗ 
ling an den Wurtzeln der Eichen, unter der Erden, in 
Geſtalt einer Traube zuſammen waͤchſt, und an Far⸗ 
be aus wendig roth, inwendig aber weiß und milchig 
ijt, und im Sommer holtzig wird, dieſe abgedoͤrret und 
zu Pulver geſtoſſen, iſt bewahrt zum Durchbruch, be 


"o os e 


er 70 N 5 
ther Ruhr und Blutſtuͤſſen: euſerlich wird fre im Po⸗ 
dagra friſch aufgeſtrichen. Eicheln Mooß: hievon 
befiebe Muſcus arboreus. Die runde rauchen 
Knoͤpffe, (Bedeguar e quercu) fo fid den Caſtani⸗ 
enrauchen Schaalen vergleichen, ſtillen das Bluten 
der Naſen und Wunden. Die Gallaͤpffel, (Galla 
maj, & min.) find kalt im 2. (3.) und trocken im (3.) 
Gr. ſtaͤrcken, ziehen an / und ſtillen die Durchbruͤche, 
rothe Ruhr u. Blutauswerffen: euſerlich wehren ſie 
den Zahnſchmertzen, und Ausfallen der Baͤrmutter. 
Das Waſſer, ſo auf den alten abgehauenen Staͤm⸗ 
men gefunden wird, vertreibt euſerlich die alte Kraͤtze. 
Ein Eich enbret warm auf den Leib gelegt, ſtillet das 
Bauchgrimmen: mit Saltz beſtrichen und unter die 
Fußſolen gehalten, ift gut in der Waſſerſucht. Das 
Bier, ſo von den Blaͤttern bereitet wird / ſtaͤrckt den 
Magen, treibt den Urin, und ſtillet die rothe Ruhr, 


und eroͤffnet die Harnverſtopffung. Das aus den 


jungen Blaͤttern gebrannte Waſſer, kuͤhlet / trock. 
net / ziehet zuſammen, und dienet vor den Durchlauff/ 


rothe Ruhr, Blutſpeien, Blutfluͤſſe, übrige Monato 


zeit, Saamenfluß, Schwachheit der Leber, Nieren⸗ 
ſtein, boͤſe gifftige und Peſtilentzialiſche Fieber, Mao 
genbrennen, geronnen Gebluͤt: Euſerlich vor die 
Mundblattern / Mundfaͤule, wackelnde Zähne, Uns 
reinigkeit der Haut, und Angeſichtsfinnen. Die Con- 
ferv von den Blattern und der Syrup find in obge⸗ 
dachten Faͤllen zutraͤglich. Der aus dem Miſtel be⸗ 
reitete Vogelleim / wird in Pflaſtern gebraucht zum 


zeitigen, und die Sproſſen damit aus der Haut zu zie⸗ 
hen. Der Spiritus aus dem Holtze wird d 


allen⸗ 


Yy 
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une 0 rr iei a, 
fallende Sucht und Gliederweh oder Gicht gerühmt. 
Die Kohlen ſollen gegen die Gelbeſucht gut ſeyn, und 


Qvinqve folium, Fuͤnfffingerkraut. 


I, 


meiniglich 5. bey einander ſtehen: au 
aber gelbe Bluͤmlein. 


a men. 
Fünfffin⸗ 
hos Fünf 
lat, vinqve 
aa 
maj. repens 
luteum Pen- 
taphyllum 
vulg. maj. 
2. Geſtalt. 
Hat eine lan⸗ 
ge doͤthliche 
Wurtzel, und 
zarte Stengel 
einer Spam 
nen hoch / mit 


llaͤnglichten ge 


kerbten Blaͤt⸗ 
tern / deren ges 
f den Gipffeln 


3. Ort. Waͤchſt gerne auf den Baufeldern. 
4. Zeit. Blühet im May und Junio. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut, die Blumen, und vornehmlich 
die Wurtzel / find mäßig, warm und pe 
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Stein, Fieber, Bruͤche, Gifft , Bauchgrimmen unb 
Frantzoſen: euferl. vor die Wunden / boͤſe Schäden; 
Naſenbluten, Zahnweh Mundfaͤule, wackelnde Zaͤh⸗ 
ne, hitzige Augen, (den Safft eingetroͤpffelt.) Das 
aus dem gantzen Kraute gebrannte Waſſer widerſtehet 
dem Gifft, und iſt gut vor allerley Hitze, Zittern der 
Glieder, und vorerwehnte Zufaͤlle. Das Extractum 
aus der Wurtzel ſtillet die Bauch⸗ Mutter o und 
Blutfluͤſſe. 


Radix Rhodia, Roſenwurtz. 


I. 
Damen, Rhodieſer⸗ oder Roſenwurtz, Radix 

* Rhodia vel roſea, Rhodia radix Offic. 

2. Geſtalt. Iſt eine knollichte ABurtzel, von auge 
fen braun, inwendig weiß, bruͤchig an Geruch und 
Geſchmack faſt den Roſen gleich: daraus ſchieſſen 
auf viel zarte Stengel mit vielen ſchmalen laͤnglich⸗ 
ten, ſpitzigen, um und um geſcharteten Blättern, die 
an Farbe graublau, ausgenommen die Spitzen, ſo 
roͤthlich ſind. Auf den Gipffeln der Stengel traͤgt 
fie Cronenweiß bleichrothe Blumen, und einen kleinen 
laͤnglichten Saamen in Schoͤtlein. 

3. Ort. Waͤchſt von ſich ſelbſt auf den hohen 
Gebuͤrgen, und wird auch in Gaͤrten geheget. 

4. Zeit Bluͤhet im Sommer. 

3. Thei⸗ 
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5. Theile, Natur, 
Zubereitung unddeutz. 
Die Wurtzel it taupo 
rirt, (hitzig und trocken 
im 2, Grad) verdinnet, 
eroͤffnet, verzehrt, treiber 
die Monatzeit / dienet dem 
Haupt, und leget dag 
Aufſteigen der Mutter. 
Euſerlich iſt fie gut vor 
das Hauptweh, wann es 
von Hitze entſtanden, mit 
Roſenwaſſer zuſtoſſen / 
und aufgebunden: ſo es 
aber von Kälte herruhrt , 
wird ffe mit Majoran 
waſſer zerqvetſcht umge 
ſchlagen. 


Ranunculus , Hanenfuß. 


I. 

Namen. Aus fo vielerley Arten des Hanenfuß, find 
folgende zur Artzney am gebraͤuchlichſten: 1. der 
ſcharffe oder brennende Wieſen⸗Hanenfuß,, 
Brenn⸗oder Blatterkraut, Ranunculus luteus, pra- 
tenſis, erectus, acris, polyanthemus maculatus. 2. 
kleiner Hanenfuß⸗Druͤßwurtz / Splnnenwurtz / 

Ranunculus minor. tuberoſus ſive bulboſus. 
2. Geſtalt. Oer erſte / (fo hier abgebildet) hat 
tief zerſchnittene, weißfleckichte Blaͤtter / welche anzu⸗ 
(eben, als waren dieſelben aus 3. oder 5. Blaͤttern gt 
fammen geſetzt. Die Stengel ind harig C 
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gelbe 5blättes 
rige Blumen, 
denen runde 
Samenhaͤuſ⸗ 
lein nachfol⸗ 
gen, in wel⸗ 
chen ein klei⸗ 
ner Saamen 
liegt. Die 
Wurtzel iſt 
dinn, weiß 
und saficbt, 
woran auch 
dieſer Hanen⸗ 
fuß von dem 
andern am 
meiſten ut ter 
ſchieden, weil 
der letzte eine 
knollige Wur 
bel, in der Groͤſſe einer Bonen hat. 

3. Ort. Werden auf den Wieſen gefunden. 

4. Zeit. Pluͤhet im May und Junio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Des brennenden Wieſen⸗Hanenfuß Wurgel 
iſt ſcharff, und etzet die Haut: dienet euſerlich in 


Fiebern, (auf die Pulß gebunden) und Huft» 


weh. Oer Safft davon vertreibt die Wartzen und 


geitiget die Geſchwür in Ohren, Das gebrannte 


Waſſer daraus macht Erbrechen, und iff gut in Fies 
bern, und Scharbockiſchen Gicht. Die Wurtzel 
des kleinen Hanenfuß zeitiget die Peſtbeulen: 
| Yy das 
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E 
das gebrannte Waſſer davon wird in der Pef go 
lobt. | 
Rapa; Rüben, 
I. 


DS e ſch l. 

: A AS (5 M. rar 
te 9 u men. Ruben : 

NR (Rapum, f. 
i Rapa) find 

c AE entweder 
Y? zahm (fati- 

T ZTR va) oder wild 


MS ( filveftris.) 


as 


D 4X6 
ZA jt N NK 
S SX o» VN | 
E Die zahmen 


N V ſind wieder⸗ 
N >  umenfiveder 
a runde Waſ⸗ 

R l fer » Ruben, 


ZN) Knollen, 


AN ( rotunda f, 
E 1 mas) oder 
>. lange Feld⸗ 
Rüben, 


(oblonga five fœm.) beyde aber klein und groß, 
(maj. & min.) | | 

2. Geſtalt. Beyde Arten haben fange, breiter 
rauhe, und zu beyden Seiten tieff zerſchnittene Blat 
fer, und einen Stengel 2. Ellen hoch, mit gelben Bluͤm⸗ 
lein, ſo in laͤnglichten Schoͤtlein einen kleinen braunen 
Saamen nach fich laſſen, die Wurtzel ift in dieſen lang, 


in jenen aber rund und weiß. 


3. Ort und Seit. Die Wurtzel oder die De | 
er 
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Gebrechen, viertägige Fieber,verſtopffte Monatzeit, fo 
von verbrannten Feuchtickeiten entſtanden, ſcharffe 
Galle, Abnehmen der Kinder von Mtteſſern berrül» 
rend. Kuſerlich dienen fie vor die erfrorne Haͤnde 
und Fife Schmertzen in Podagra und Brand des 
Pulvers. Der Saamen itt hitzig im z. trocken fm r. 
Gr. veiget zum Beyſchlaff/ treibt die Maſern und Po 
cken aue, mebret die Milch, kommt mit unter dieGGifft⸗ 
treibende Artzneyen, und unter die Emulfiones gegen 
die hitzigen und Fleckfieber / Gelbeſucht und Stein. 
Das von der Blüte gebrannte Waſſer iſt gut vor den 
kurtzen Athem. 


Raphanus, Rettig. 
i. i 

Namen. Der Rettich iſt insgemein zweyerley: 
Agroß und klein. Oer groffe wird ſchlechter dings 
genennt Rettich / Kuͤberettich, Raphanus maj. ſive 
rotundus, vulg, & Oficin. der kleine heiſt Kadieß, 
Raphanus minor oblongus, Radicula ſativa minor. 

^. Geſtalt! Die Wurtzel am gemeinen Rettich 
it meiſtens rund, am Radieß aber, (fo hier abgebildet) 
lang. Die Blaͤtter aber ſind an beyden faſt wie an den 
üben, die Blüte aber if purpurroth, und laͤſſet in 
Schoͤtlein je 2. oder 3. Saamkoͤrnlein hinter fih. 

3. Ort. Werden in Kohlgaͤrten gehegt. 

4. Zeit. Und im Mertzen geſaͤet: bluͤhen im 
May und Junjo. uA 


* 
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Yy a 5. Thei⸗ 


5.Cheile, 
Natur / Zu 
bereitung, 
und Nutz. 
Der gemeine 
Rettich iſt 
hitzig im 3, 
trocken im 
2. Gr. roͤff⸗ 
net, zerthei⸗ 


Urin, Mo⸗ 


Ne, EN E : 
A) ZINN Je natzeit und 
2 qu EAN * d : . 7 
ARE UNE Stein, mwi 
Ds derſteht dem 

ATUN : 

N Gifft, und 
AN dienet vor 
die Verſtopf⸗ 


fung der Le⸗ 
ber und Miltz, Waſſer⸗ und Gelbeſucht, Unver⸗ 
daulichkeit des Magens, Trunckenheit, alten Hu 
(ien, Euſerlich iſt er gut in Fiebern und Waf 
ſerſucht / (auf die Fußſolen gebunden) Hauptweh / 
in boͤſen Fiebern, (auf den Nacken gelegt) Ent 
zuͤndung der Augen, Mundfaͤule, wackelnde Zahr 
ne, boͤſe Schaͤden, Angeſichtsflecken , und siehe 
die Splitter und Dornen aus, (mit Ganßſett 
aufgelegt.) Der Saamen it hitzig im 3. trocken 
im 2. Grad, durchſchneidet, verdinnet, erregt 
Eckel / Rültzen und Brechen, befoͤrdert den Urin 
Frauenblum, Maſern und Pocken, widerſteht dem 
Gifft / eroͤffnet die verſtopffte Leber und Mit ane 
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pienet in der Peſt. Das aus der Wurtzel gebrann⸗ 
te Waſſer treibt den Harn und Stein, und iſt gut 
in der Waſſer⸗ und Gelbſucht, Keichen und vor ger 


= ronnen Geblüt. 


Rhaphanus marinus, Meerrettich. 


I. 


nach dieſen einen kleinen Saamen. 


Namen. 

Meerret⸗ 
tich, Kraͤn / Ra⸗ 
phanus filv. 
Ofticin. ma], 
marinus vulg 
five ruſtica- 
nus,Padicula 
magna, Armo 
racia. 

2. Geſtalt. 
Gewinnet 
groffe lange, 
breite und gee 
kerbte Blaͤt⸗ 
ter, einen zar⸗ 
ten Stengel 
mit weiſſen 
Bluͤmlein, u. 
Die Wurtzel 


iſt lang, dick, weiß, und an Geſchmack ſcharff. 
3. Ort. Wird in Garten u. auf den Aeckern gezeugt. 
4. Zeit. Blühet im April und May, aber ſelten. 
5. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel, oder der Sáu, it hitzig und 


Yy 3 
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trocken in 3. Gr. durchſchneidet, macht dinn, und hat 

gleichen, und noch ſtaͤrckere Kraffteund Wiuckungen, 

als der gemeine Rettich / widerſtehet dem Schar bock 
und Gifft / erregt Erbrechen, dienet vor die Verſtopf⸗ 

fung der Monatzeit u. des Urins, vor den Stein, Gel⸗ 

beſucht, Bauchwürmer, (mit Saltz gegeſſen.) Scha⸗ 
det aber dem Geſicht , und macht Aufftoſſen des Mas 

gens. Euſerl. ift er gut in drey⸗ und viertaͤgigen Fire 
bern, mit Pfeffer, Oel auf den Rücken geſchmieret, oder 

mit Saltz auf die Pulß oder den Nabel gebunden eer 
treibt die blauen Maͤhler, zeitiget die Ohrengeſchwuͤr, 

und macht Haar wachſen, (mit Honig angeſtrichen.) 
Die Blätter zuſtoſſen, und in einer Pfanne geroͤſtet / 
und aufgelegt, benehmen den Rothlauſſf. 


Rhabarbarum ; Rhabarbar. 


I j 
Namen. Rhabarbar, Rhabarbarum Offic. ve- 
rum, Americanum Indicum, Rha & Rheum, 
Raved. Rivvand. | 
2, Geſtalt. Iſt eine fremde, ſehr dicke und rum 
de Wurtzel/ fo von auſſen dunckelroth / inwendig aber 
rothgelb, u. mit goldgelben Adern durchzogen ſchwam⸗ 
mig, doch ſchwer und bitter iſt, und gelbe faͤrbe, menu fie 
gebeitzt oder gekauet wird. Siefe traͤgt einen Stengel 
einer Spannen hoch, mit vielen Blumen, den blauen 
Mertzen⸗Veilchen gleich. Die Blatter ind Spannen 
lang, und ruͤckwerts niedergebogen. 
3. Ort. Waͤchſt in China, von dannen wird die 
Wurtzel Stuͤckweiß durch Tartarey auf Ormutz, 
in Indien und Türckey, und von dar in Europam 
gebracht. 


4. Thei⸗ 
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u — TER 
Re uU. ooo 4 Theile, 
S atut;Aue 
bereitung, 
uno qug. 
SRbabarbar 
iſt hitzig und 
trocken im 2 
Gr. verdin⸗ 
net / eroffnet, 
reſolvirtyge 
doͤrrt oder 
geroͤſtet, zie⸗ 
het ſie zuſam 
men, führt 
durch purgi⸗ 
ren ab die 
Galle zaͤhen 
Schleim, 
und andere 
Feuchtigkei⸗ 
ten / treibt den Harn, und dienet vor die verſtopffte £e 
ber und Monatzeit / Cachexiam, Waſſer⸗ und Gelbe⸗ 
führt, Leberfluß, Durchlauff, rothe Ruhr, Wuͤrmer, 
Unreinigkeit des Gebluts, Kraͤtze / Finnen, dreytaͤgige 
Fieber, Nierenweh , wann man hoch herab gefallen, 
Mlutſpeien, und geronnen Geblüt. In der Apotheck 
wird aus der Rhabarbar zubereitet: Khabarbarum 


Conditum, Confectio Rhab, Tinctura rhab. Syru- 


pus rhab. folutiv, Syrupus de Cich. e. rhab, Trochi- 
{ci de rhab. und Estractum rhab, welche in obgedach⸗ 
t n Gebrechen Fonnen gebraucht werden. 


9po4 Snha⸗ 
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an om Mg Tho cR EIE a a dt e — 
—— Rhabarb, Monach, Muͤnch⸗Rhabarbar. 
à Ts 


amen. 
Münch, 
Nhabarbar, 
Rh abarba- 
rum Mona- 
chorum, La- 
pathum maj 
five latifol. 
hortenfe, 
M a Hippolapa- 
1 * | 118 fativ. 
may latitol. Ru- 
RER fü fi mex maj, 
u larıtol. 
2. Geſtalt. 
Dieſe Wur⸗ 
gel ift lang, 
dick und za⸗ 
fit, an e 


ſchmack, Geruch, Farbe, Weſen und Krafften der 
rechten Rhabarbar fait gleich. Bekommt breite / fpi» 


zige, barte roͤchliche Blatter, fo an langen rothen 
Stielen hangen. An den Zweigen ſind an einer 


langen Reihe viel mooſichte Bluͤmlein su ſehen, denen 


e 


in zarten Saamenhaͤußlein ein dreyeckichter Saamen 
nachfolget. Tiii 
3. Ort. Wird in unterſchiedlichen Garten in 
Teutſchland, Schweiß; Franckreich und Welſchland 
angetroffen. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio. 
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5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel eröffnet, verzehrt, ſaubert, fuhrt durch 
den Stuhlgang die Galle, Schleim und Gewaͤſſer 
ab; dienet vor die Gelbeſucht und Nierenſtein. 
Der Safft davon iſt gut vor die Kraͤtze und Som⸗ 
merſproſſen, und andere Flecken und Unſauberkeit 
der Haut. Man kan auch die Wurtzel ſtatt der 
rechten Rhabarbar, jedoch in doppelter Dofis, ge⸗ 
brauchen. | 


| Rhapontic. verum, Rhapontic. 


I. 


Namen. Rha 
Ji pontice, Rha- 


er 


NY SN ponticum verum 

WR 

W N Ih Rheum & Rha | 
| wal Diofc. Ponticum 


S 
E -— 
—— 

— E 


Rha antiqvorum, 


Z 2. Geſtalt. Die 

5 WA rechte und wahre 
UN Rhapontic ift eine 
y ſchwartze Wurtzel, 

MN auswendig der An⸗ 

9 gelic, inwendig aber 

h der groſſen Tauſend 


guͤldenkraut Wur- 
| gel ahnlich , bod) 
; 405 ober kleiner / und 
i * Bramer, ſchwam⸗ 
micht / leicht / bruͤchig / an Geſchmack etwas ſcharff/ und 
: Yy 5 faͤrbt 
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faͤrbt gelbe / fo fie gekauet wird. Aus dieſer entferingt 
ein dicker / holer / glaichiger und roͤthlicher Stengel, mit 
viel weiſſen u. mooſichten Bluͤmlein fo Traubenweiß ; 
wie am Holder / beyfammenfichen, und einen ſchwar⸗ 
gen dreyeckichten Saamen hinterlaſſen. Der Qvack⸗ 
faiber ihre Rhapontic aber hat eine runtzlichte, ſchwartz⸗ 
braune Rinde, inwendig mannichfarbig, und nicht 
recht roth wann fie zwerch von einander geſchnitten 
wird, erſcheinen etliche Circkel: iſt aber nicht die rechte 
Nhapontic. | d de 
3. Ort. Die wahre Rhapontic waͤchſt am Fluß 

Rha in Ponto, und wird heutiges Tages auch in 
Welſchland und Niederland in Garten erzielet, dahin 
eg aus Thracien von dem Berge Rhodope gebracht 
worden. DR | 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 
| Bie Wurgzel ift hitzig und trocken im 2. Gr. (temperirt, 
tlocken) ziehet an / reiolvirt, dienet dem Magen, der Ler 
ber und Miltz und iſt gut vor die rothe Ruhr, Durch⸗ 
bruͤche / wann man hoch herab gefallen, vor das Blut⸗ 
auswerffen, innerliche Geſchwer, Schmertzen, und 
Aufblahungen, Gicht, Huͤfftweh, kalte Gebrechen der 
Leber, Fieber, Krampff, Schlucken, Brüche, giftige 
Thiere Biſſe und Stiche, Engbraͤſtigkeit, Unreinigkei⸗ 
ten der Haut, (mit Eßig genuͤtzet.) Das Extractum 
davon iſt eine gute Hertz und Magenſtaͤrckung. 


+ Rhapontic: vulg. gemeine, Rhapontic. 
| eni. IS E. 
amen. Gemeine Rhapontic, groß Tauſend⸗ 


guldenkraut / groß Aurinwurtz / eee e 
vulg. 
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ER 715 W Die 
dei le. 
Cen tauri- 
um maj. 

2. Geſtalt. 
Gewinnet 
einen Sten⸗ 
gel 2 oder 3 
Ellen hoch, 
77, de d 
i, gn den 

,  , Gp in 
25 TE, j unterſchied⸗ 
= liche Aeſte 
vert heilet 
wird. Hat 
lange, breite 
je 2. gegen 
einanderſte⸗ 
hende ge⸗ 

5T kerbte, aͤde⸗ 
rige und glatte Blaͤtter. Zu oͤberſt an den Zweigen ind 
runde Knoͤpflein, in deren Mitte die Alte zu feben, fo 
aus lauter purpurfarben Faͤdenlein beſtehen: wann 
dieſe fich in eine wollichte Materie verwandeln, geben 
fie einen laͤnglichten und glaͤntzenden Saamen. Die 
Wurtzel ift ziemlich dick, lang und roͤthlich. 

3. Ort. Waͤchſt auf den hohen Gebuͤrgen in Sa⸗ 
royen und Apulien: wird auch in Gaͤrten geheget. 

4. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt warm im 1. Grad, und mäßig 
trocken , ziehet zuſammen, befitet, ſtaͤrcket / treibt 
die verſtandene, und ſtopfft auch die uͤbrige Monate 
UL zeit, 


^ 
LI 

»»» pd SETTE 
uu 
5 h N 


. 
NE) 
7 7 s 
N — MÀ 
eta di. - Lp LL LUE 
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zeit, befördert die Geburt, und dienet vor die Durch. 
bruͤche / rothe Ruhr, Brüche, Wunden, Blutaus, 
werfen geronnen Gebluͤt, verſtopffte Leber und Ge 
kroͤßadern, und daher entſtandene Zufaͤlle, vor die 
Milgſucht, Magenfeber, Grimmen und Schmerzen 
der Mutter. Der Safft hat gleiche Wuͤrckung. 


Rhus, Särberbaum, 


I. 


amen, 
Faͤrber⸗ 
Bu oder 
N W BEC 
Sr IN zd lay Bine 
% coriaria Su- 
mach Arab. 
&& Officin. 
Rhu, Rhoc 
futoria. 
2. Geſtalt. 
AIſt ein mit 
tel maͤßiges 
ane 
S> deffen Aeſte 
AN en Zweige 
| mit einer 
— rauchhaari⸗ 
| gen Wolle 
überzogen, und mit laͤnglichten, rauhen und ge 
ſchorteten Blättern bekleidet find: zwiſchen Diefen ge 
ben (ange Stengel hervor, auf welchen uM 
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lein ftehen, 1 fo Traubenweiß viel rothe Beerlein / in 
denen ein harter Sgamen liegt, hinterlaſſen. 

3. Ort. Waͤchſt in Spanien, Welſchland und 
Franckreich wild: bey uns aber wird er in Gaͤrten 
geheget. 

4. Zeit. Blühet im Julio: die Frucht und der 
Saamen aber werden langſam reiff. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen oder die Beeren, und die Blaͤtter 
ſind kalt im 3. trocken im 2. Gr. ziehen zuſammen, ſtil⸗ 
len die Galle / Bauch⸗ Mutter- und guͤlden Aderfluß, 
Blutſpeien, (des Saamens 40. Gr. und Arabiſch 
Gummi 20. Gr. mit Roſenwaſſer zu Pillen gemacht, 
und ſolche auf einmabl gebraucht.) Zuferlich find 
fie gut vor das Ausfallen der Beermutter, Faͤulung 
und Krebs ben Wurm an Fingern, und verhüten 
daß die Kinderblattern nicht in die Augen kommen, 
wann nehwlich der Saamen in einem bequemen 

Waſſer gebeitzt, und die Augen damit beſtrichen 
werden. Die Blaͤtter in Lauge geſotten, farben die 
Haar ſchwartz. Mit den jungen Schoͤßlingen ma⸗ 
chen die Gerber ihr Leder ſteiff und dick. 


Ribes, n 


(T eſchlecht und Name Johannisbeer ſind 
dreyerley. 1. Gemeine und groſſe Johannis⸗ 
beer, St. Johannistraͤubel / Ribes Offic; dome- 
ſtica, vulg. Riboſium fructu rubro, maj & 
min. Groſſularia non fpinofa hortenſis ru- 
bra Ura urſi. 2. Weiſſe Johannisbeer, Ri- 
bes fructu albo „ Groflularia non ſpinoſa 
fru- 
7 
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— or 


———— en 7 IT TEIA — 
fru&u margaritis fimili, | 3. 2 Pilde/ oder ſchwartze 
Johannisbeeren, Alandbeer, Ahlbeſinge, Pfefferbeer, 
lein, Kibes nigra, ſilv. Groſſularia non ſpinoſa fructu 
nigro, Piperella. | 
2. Geſtalt. Rothe und weiſſe Johannisbeer 
find bekannte Staudengewaͤchſe: ſchwartze Johannis⸗ 
beer aber, (qo hier abgebildet) uit daran unterſchieden, 
daß die Blaͤtter ſtarck riechen, und die Blute, (welche 
bey den andern gruͤngelb iſt) weiß / die Beeren aber 
laͤnglicht und ſchwartz ſind. 5 | 
| 3i Ort. 
Schwartze 
Jo hanisbeer 
waͤchſt an den 
Baͤchen / und 


die Garten 
verpflange 
gleich wie die 
rothen und 
weiſſen Jo⸗ 
han nisbeer / 
angetroffen. 

4. Zeit. 
Alle diefe Mro 
` gen blühen im 
April und 
May: di 
Beeren aber 


werden im Jun. und Julio zeitig. | itx 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Rothe und weiſſe Johannisbeer find kalt p 
é 


] 
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trocken im 2. Grad, durchdringen, verdinnen, zie- 
hen ein wenig an, ſtaͤrcken den Magen und das Hertz, 
und dienen vor die Hitze / in Fiebern, Durſt, Faule, 
Gallen, und andere boͤſe Durchlauff rothe Ruhr, 
Blutauswerffen. Syrup und Wein ſind in itztbe ⸗ 
meldten Joh. Beeren in Brandtwein intundirt. 


Ricinus, Wunderbaum. 


Namen. 

Wunder 
baum, Creutz⸗ 
baum / Tuͤr⸗ 
ckiſcher oder 
Roͤmiſcher 
Hanff, Mol⸗ 
lenkraut/ Zer⸗ 
cken ober 


tia mai, Pal- 
ma Chrifti , 
Penradacty- 
lus, Mirabi-, 
lis arbor 
Phafelus Ro- 

| | manus, Gra- 
num Regium, Alkaroa & Reroa Arab. 

2. Geſtalt. Hat einen holen Stengel und Me 
(te, mit groſſen breiten und in 7. oder 9. Theil zer 
ſchnittene und gekerbte Blaͤtter. An den en der 

| 2 wei⸗ 


. » 
— 


— 
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Zweige traͤgt er Traubenweiß mooſichte / gelbe und 

rothe Blüte / auf welche dreyeckichte Samenhaͤuflein 
folgen / in deren jeden 3. Körner liegen, fo auswendig 
blaulicht und fleckicht, inwendig aber einen toan 
ölichten Kern haben. 

3. Ort. Wird jaͤhrlich in Gärten geſaͤet. | 

4. Heit. Blühet im Sommer: der Saamen 
reifet im Herbſt. 

s. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter werden gegen Die verlohrne Mann 

heit / fo von Zauberey berrübrt ; gebraucht. Der 
Saamen oder die Kerne find hitzig und trocken im 3. 
Gr. purgiren hefftig oben und unten, und führen die 
Galle und Schleim ab, werden aber ſelten gebraucht. 
Das daraus gepreßte Oel, (Oleum Ricinum, Cici- 
num f. de Ketoa) refolvirt, reiniget, und dienet vor 
die Waſſerſucht und Würmer: Euſerlich zu den 
Flecken der Haut, Flechten, Narben, Wundmaͤhlern, 
und piſſenden Hauptgrind. 


Ricinus Americus Curcas. 


t 
Namen. Americaniſcher Wunderbaum, Brech⸗ 
oder Purgiernüſſe / Ricinus Americus, ma) 
Americanus Curcas, dictus, daturn, & Ricinus par- 
vus Orientalis, Dende dictus, Siriacus, Ficus infer- 
N aba purgatrix Indiæ Occiduz, Grana Tylli 
‚tiglia, 

2. Geſtalt. Iſt dem gemeinen Wunderbaum 
an Blaͤttern und Früchten gleich, jedoch groͤſſer: tragt 
den Saamen in dreyeckichten, doch aber Mu a 

i A 


aſchenfarben 
Schoten, die 
ſer iſt gantz 
ſchwartz und 
keines weges 
fleckigt u. hat 
einen harten 
und feſten 
Kern. 

3. Ort. 
Wird aus 
America ge⸗ 
bracht. 

5. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 
Die ausge⸗ 
ſchelten Ker⸗ 


ne einen gantzen oder halben genoſſen, purgirt hefftig 


durch Erbrechen und Stuhlgang; wird in der Waſſer⸗ 
ſucht gebraucht. Das davon gepreßte Oel dienet in 


Verſtopffung des Leibs, (auf den Nabel gerieben) oder 


2. Tropffen davon in einer Suppen eingenommen. 
Rofa, Roſen. 


Is 
Geſchlecht und Namen. Mofen, das i zahme 


oder Gartenroſen, Rofa, i. e. hortenfis feu do- 


meſtica, po dor werden abgetheilet in rothe, leibfarbene, 
weiſſe, gelbe und bunte Roſen. Die rothen find ente 
weder einfache / oder gefüllt gefeinte / blutrothe, 
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Sammet-oder Provingrofen, (Rola rubra fimplex & 
plena, fina,punicea, hoifericea, Provincialis & Zi. 
bethina) die 
Leib farben 
ſind entweder 
gemeine Gen 
tifolien, (Cen 
tifolia vulg. 
purpurea, ) 
oder groſſe 
Holländische 
TCentifolien, 
2 ( Centifolia 


7 Nr Batavica (ive 
BANK l 

1 55 PAY Hollandica) 
2 XO oder blaßıo» 
B. Ad the, Zucker⸗ 


oder Damm 
ſcenerroſen, 
rubra palli- 
— | dior,Saccha- 
rina, Damafcena rubra, Perfica, oder Monatroſen / 
(menſtrua. ) Die weiſſen find entweder frühe gemeine, 
einfache, gefüllte und halb volle weiſſe Rofen ( Rofa 
alba præcox, vulgaris, fimplex, plena & femiplena; ) 
oder fpäte, einfache und volle Herbſtroſen ( Rofa alba 
ferotina, ſimpl. & plena ) oder groß und kleine, ein⸗ 
„fache und gefuͤllte Moſch⸗Biſam⸗ oder Damaſcener⸗ 
rofen, ( Rofa mofchata f, Damafcena alba, maj. &_ 
min, fl. impl. & plen.) Die gelben find entweder ein 
fache oder gefüllte gelbe Rofen, ( Rofa lutea; pus 
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Alexandrina ſimpl. & plena.) Die bunten Roſen ſind 
groß und klein, oder Pfingſtroͤßlein, (Rofa verficolor, 
Roſa præneſtina verſicolor.) Es giebt auch uod) ati 
dere Roſen, als: die Zimmetroſen, (Roſa Cinamo- 


mea) Tuͤrckiſche oder Zinober⸗ rothe Rofen, (Roſa 


turcica fl. fimplici miniato) u. q. m. 


2. Geſtalt. Die Roſenſtoͤcke wachſen auf mit 


vielen dornichten Gerten und Zweigen, (etliche auch 


ohne Dornen) und tragen je 3. 5. oder 7, rings um ge» 
kerbte Blätter an einem Mittelſtengel. Die Blume 
oder Roſe an ſich ſelbſt hat 8. Stuͤcke: x. den Stiel, 
2. den grünen Knopff oder Kelch, 3. die Rinde oder 
Schaale, ſo fich in 5. Stuͤcke oder Vaͤrtlein sertbeilet, 
wann die Rofe fich auftbut; 4. die wollichte Materie 
im Roſenknopff, s. die Roſenblaͤtter deren weiſſes 
Untertheil der Nagel genennt wird, 6. die aufrechtſte⸗ 
ſtende Zaͤſerlein, mitten in der Rofe 7. das Gelbe auf 
dieſen Zaͤſerlein, 8. den Saamen, | 

3. Ort. Dieſe Rofen werden uͤberall in Gaͤrten 
unterhalten. 

4. Zeit. Die meiſten blühen im May / Junio und 
Julio; die Moſchroſen aber bluͤhen erſt im Auguſto. 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die Rofen inggemein find kalt im 1. trocken im 2. 
Grad, die rothen abgetrockneten ziehen zuſammen, 
die friſchen laxiren, ſtaͤrcken, (ſonderlich das Haupt) 
die Leibfarben [ariren, die Weiſſen ziehen zuſammen, 


ſtaͤrcken: insgeſamt aber dienen fie gegen allerhand 


Flüſſe, Fieber, Durſt und anders mehr; Euſer— 
lich vor das Brechen, Kopff⸗Ohren⸗Jahnfleiſch⸗ 
und Darmſchmertzen/ uͤbriges Wachen / Entzündung 
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e 
und Geſchwer des Mundes, Halſes und der Augen. 
Das Gelbe in Roſen trocknet, ziehet an, und iſt gut bor 
das Zahnfleiſchbluten. Aus den Roſen wird gemacht 
der Roſeneßig, das Roſenwaſſer, der Spiritus, das de⸗ 
ſtillirte und gekochte Oel, der Balſam, die Tinctur, der 
Roſenzucken,Roſenlattwerg,Noſenſafft oder Syrup, 
Roſenhonig, Pillen, Morſellen, Trochifci, Rotule 
fab ue 5 775 Perlatæ, Species, und die No» 
enſalbe / deren Gebrauch in den Dif i | 
Practicis zu finden. Be a es 


Rofmarinus , Roßmarin. 
1. e 


amen. 
Roßma⸗ 
rin, Wey⸗ 
rauchswurtz 
Rofmarinus 
Offic. hor- 
tenfis, coro- 
narius, Roſ- 
marinum 
coronarium 
Li banotis- 
coronaria 
Dendroli- 
banusCam- 
fanema, 
Solis Thy- 
miama,Co- 
Er nora, mon- 
tana, Casſia 
nigra. 
2. Ge⸗ 


m 


— 
2 
€ og 
B 
v 
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2. Geſtalt. Iſt ein ſtaudichtes Gewaͤchs 2. Ellen 
hoch und druͤber / reucht febr annehmlich / faſt wie epe 
rauch, hat lange, dinne, und Aſchenfarbene Stengel, 
und viel ſchmale, harte Blaͤtter / fo unten weißlich / oben 
aber gruͤn find. Die Blumen, fo Anthos heiffen, find 
lichtblau, und denen an der Salbey aͤhnlich. 

3. Ort. Waͤchſt haͤuffig und zwar wild in Franck⸗ 
reich und Spanien: anderswo aber wird er in Gaͤr⸗ 
ten erzielet. 2M 

4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio. 

5. Vermehrung und Wartung. Wird durch 
abgeriſſene Zweige, die im April oder May muͤſſen 
verſetzt werden, fortgebracht. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter, Blumen und Saamen find warm 
und trocken im 2. Grad, verdinnen, durchſchneiden, 
ſaubern, ftärefen das Haupt, die Mutter und das 
Hertz, und dienen gegen die Gebrechen des Haupts, 
der Nerven und des Hirns, vor die Fluͤſſe, blöde 
Geſicht, Schwindel, Schlaffſucht, Schlag, fal⸗ 
lende Sucht, Laͤhme, Taubheit, ſtinckenden Athem, 
Verſtopffung der Leber, Miltz, und Mutter, Gelbe⸗ 
ſucht, bleiche Farbe der Frauen und Jungfrauen, 
weiſſen Weiberfluß, Aufſteigen der Mutter, vere 
haltene Monatblum, (mit gleichviel gelben Zeile 
chen geſotten und gebraucht) Unfruchtbarkeit, Blut⸗ 
flüffe, Unreinigkeit des Gebluͤts / Heiſerkeit / Nuiten 
Keichen, (die Bluͤte oder Blätter in Wein und Ho⸗ 
nig gekocht und davon getruncken) Aufblaͤhungen 
des Magens, Vauchgrimmen, Stein und Gicht / (mit 
Spiritu Vini deſtillirt und getruncken.) Kuſerlich 
33 3 ſind 
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en. gern. V 7 
find fie gut gegen die Fluſſe, Peſt, (damit geraͤuchert) 
Zahnweh, (mit Mundwaſſern) Unſauberkeit der Oly 
Ten und blöde Schon (den Saft davon, mit Rotin 
Öl und Sapone Gallico vermiſcht und aufgelegt) 
Wunden, Krebs und Fiſteln, (in Wein geſotten, 
und daraus gewaſchen.) Die Aſche davon dienet in 
Zahnpulvern gegen die ſcorbutiſche Mundfaͤule und 
Schwärtze der Zaͤhne. Das aus dem gantzen Ge 
waͤchſe gebrannte Waſſer wird gegen den Schwin⸗ 
del und Schwachheit des Haupts, auf das Genick 
und die Schlaͤffe warm aufgerieben, vertreibt auch 
die Fell und Bloͤdigkeit der Augen, Morgens und 
Abends eingetroͤpffelt. Der Spiritus gebraucht, ew 
neuert die Kraͤffte, ſchaͤrſſt den Verſtand und das Ge⸗ 
ſicht, ſtaͤrckt die Nerven / verlängert das Leben, und 
dienet inn und euſerlich in Podagra. Das deſtillirte 
Oel erwaͤrmet, trocknet, dienet der Mutter und dem 
Haupt / und wider die Fieber und Laͤhme der Zungen, 
(c. rot, diambræ & dicaftozei) der daraus gemachte 
Balſam widerſtehet dem Schwindel, Schlag, 
und Wei. Das Melanthofacum erwärmt, trocknet, 
zertheilet die Blaͤſte und gaben Schleim, u. dienet dem 
Gehirn und den Jerven, und wird unter die Clyſtier 
genommen. Der Koßmarinwein iſt gut gegen 
allerhand Sifft, Laͤbme, Zittern der Glieder, viertaͤgi⸗ 
ge Fieber, und hilfft zur Empfaͤngniß. Die Con- 
ferv von der Bläte erwärmt, trocknet / ſtaͤrckt das 
Haupt und Hertz, die Species Dianthos, erwan 
men auch, und trocknen, ſtaͤrcken das Hertz, und find 
gut vor die Melancholey und Traurigkeit / Schwach ⸗ 
heit des Hertzens / Ohnmacht, Fluſſe und au | 
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Die Effenz, dag Extractum und Salg al find zu zu ober⸗ 
wehnten Gebrechen dienſtlich. 


Ros ſolis, Sonnenthau. 


amen und 
Geſchl. 
Sonn, oder 
Sonnenthau, 
Ros ſolis Of- 
fic. Rorella, 
roſa & Sponſa 
ſolis, Solaria, 
Salſirora Sal- 
vata; Arte- 
milla, Dro- 
ſion. ST: zwey⸗ 
erley groß 
(mas) und 
klein, (min. ) 
Maͤnnlein (mafc.) und Weiblein, (fem. ) mit run» 
den und laͤnglichten Blättern, (folio rotundo vel 
oblongo.) 


2. Geſtalt. Hat dinne und zafichte Wurtzeln. 
Die Blaͤtter / deren jedes an einem beſondern laͤnglich/ 
ten Stiel hanget find klein, ein wenig ausgehoͤlt, in 
Geſtalt eines Ohrlöffele, am Rande mit vielen sare 
ten und roͤthlichen Haͤrlein, wie Augbraunen, MA 
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brámet; und mit zähen Thautroͤpflein (fo man den 
Safft nennet) auch in der groͤſten Sonnenhitze, be, 
feuchtet, zwiſchen dieſen wachſen zarte Stengel auf, 
ſo weiſſe Bluͤte tragen. 

3. Ort. Waͤchſt an ſandigen, doch Sonnreich 
und waͤſſerigen Orten, unter den Mooß / auf den 
Wieſen. | 

4. Zeit. Bluͤhet im May unb Junio. 

s. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut iſt hitzig und trocken im 4. Grad, ver 
dinnet, zertheilt, faubert, und dienet vor die Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit, Schwindſucht, Stein, ſchwere Noth, Wi 
und Wunden: Kuſerlich vor das Zahnweh ; 
Unſinnigkeit, viertaͤgige Fieber, und ſchwere Geburt. 
Der Safft ſtaͤrckt das Hertz, den Magen und die 
Leber, iſt gut gegen Ohnmacht, Hauptweh und Peſt: 
Euſerlich zu den Entzündungen und Schmertzen 
der Augen. Das gebrannte Waſſer, Tin&ur und 
Rofolis Aqvavit find in obgedachten Gebrechen ev 
ſprießlich. 


Rubia tinctorum, Roͤthe. 


d. 


amen, Noͤthe, Färberröthe, Gárbermurt Ru- 
bia tinctorum Offic. fativa maj, keudpadavon. 

2. Geſtalt. Hat viel rothe, ſafftige und frit 

chende Wurtzeln, aus dieſen entfpi ngen lange, viet 

«dicte rauhe und knoͤpffige Stengel, bey deren Glat 

chen die Blaͤtter Sternweiß, wie am Kleberktte, 

) 9 
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men, Die 
grün⸗gelben 
fü nffblätte 
rigen Bluͤm 
lein laſſen ei⸗ 
nen ſchwar⸗ 
tzen Samen 
nach ſich. 

: PAX 3. baut 

"e Wird haͤuf⸗ 
gin Schle⸗ 
ſien bey 
Breßlau, in 
Welſchland, 
Franckreich, 
Spanien, u- 
Niederland 
gebauet. 


4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt hitzig im 2. (kalt) und trocken im 
3. Gr. eröffnet, zertheilt, ziehet ein wenig an, treibt 
den Harn, dienet vor die verſtopffte Leber, Milg, 

utter und Urin, Waſſerſucht, Gelbeſucht, übrige 
Monatzeit, rothe Ruhr, Brüche, Wunden, Entzün⸗ 
dungen, geronnen Gebluͤt, Laͤhme und Gicht: Eu⸗ 
ſerlich in Mutterzaͤpflein vor die verſtandene Frau⸗ 
enblum. Sie faͤrbt roth, und wird auch genommen 
unter das Ungventum rubrum potabile, Krebs- 
butter. 


Then 
n 
en 


M 7 
br 
24 
~ 
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Rubus batus, Brombeer. 


Damen. 
“+ Brom 
beer, Brow 
z nen, 9 
men, Kretz, 
beer / Rubus 
batusS.baf- 
fus Officin. 
vulg. f. ar- 
veníis, Sen- 
tis: Mora 
mu rubi, bati 
“1 &Vaticana, 
D oativa. 
2. Geſtalt. 
Diefer 
Strauch 
hat eine kno⸗ 
tichte Wur⸗ 
i el, aus wel⸗ 
cher dornichte, eckichte und roͤthlichte Rancken entſprin; 
gen, die ſich weit ausbreiten. Dieſe ſind mit rauhen u. 
gekerbten Blaͤttern beſetzt, deren je 3. bey einander fte 
hen. Die Blut iſt weiß: die Frucht oder Brombeeren. 
vergleichen fid) mit den ſchwartzen Maulbeeren, find 
aber kleiner, anfaͤnglich roth wann ſie aber reif, find 
fie ſchwartz / haben kleine Kerne, und ſchmecken ſüß. 
3, Ort. Waͤchſt in Waͤldern/ an den Zaͤunen und 
Aeckern / und unter den Dornbuſchen und de 
4. Zel 


e 


http://rcin.org.pl 


* 731: XR 

4. Zeit. Bluͤhet im Mah und Junio: die Bee 
ren werden im Aug reif, 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter; und vornehmlich die Beeren, find kalt 
im 2. trocken im 3. Grad, die unreiffen ziehen ſtarck 
zuſammen, die reiffen aber ziehen gelinder an, und find 
maͤßig warm: dienen gegen allerhand Fluͤſſe, vor 
Rauch- und Mutterfluſſe, Naſenbluten, Brechen, 
Saamenftuß. Euſerlich zu den Wunden, Mund⸗ 
geſchwer, Mundblätterlein, Kråke, Rauden , und 
gülden Aderfluß, (die Blaͤtter gebraucht.) Der 
Safft von den jungen Schoͤßlingen mit Rofen 
wafer und Eyerweiß vermiſchet, wird vor die trief- 
fenden Augen aufgelegt. Die Wurtzel iſt gut vor die 
Hauptfluͤſſe und Stein, euſerlich vor das Zahnweh. 
Das aus der Frucht gebrannte Waſſer bricht den 
Stein, und heilet euſerlich den Krebs. Das Rob 
Diamoron, dienet vor die Entzuͤndung und Geſchwer 
des Halſes / und der Mandeln, vor die Braͤune und 
Mundgeſchwuͤr. 


Rubus Idæus, Himbeer. 
1 


Geſchlecht. Himbeer ſind groß und klein; roth 
(ſo gebraͤuchlich) und weiß, und wachſen entwe⸗ 

der auf einem dornichten oder glatten Strauche. 
2. Namen. Heiſſen Himbeer, Hindbeer, Holl 
beer / Himbremen, Rubus Idæus Offic. vulg. ſpinoſus. 
3. Geſtalt. Dieſes Gewaͤchs iit kleiner als der 
Brombeerſtrauch, mit Fürgern und nicht fo febr 
ſtach⸗ 
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vo ete AS p NNI und zart 
N NS d WI to wachſen je 
N eder z an ei 
"A [7 sa : E Sf A Av 5. l, 
n ^ SO Va AS nem Stiel: 
uL N die Blumen 

QUART NND ME c ji 

N » 5 MD . 
a) ,d hie Beeren 

un) TR ur v 

OR EN, S erſtlich grau 
ER IN“ £ ER hernach roth 
DNA cad be 
e 2 i rig/ geben er- 

À D nen ſüſſen, 

N weinichten, 

fleiſchfaꝛben 


und nach Veilchen riechenden Saſſt. 

4. Ort. Waͤchſt in ſchattichten Waͤldern, unter 
den Dornhecken, und auf den ſandigen und feuchten 
Steinfelſen. RE 

5. Zeit. Bluͤhet im May, Junio und Julio: die 
Fruͤchte reiffen im Auguſto. ö 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Himbeeren haben mit den Brumbeeren einel“ 
ley Krafft, ſtaͤrcken aber mehr das Heitz die einge 
machten Himbeeren, das gebrannte Waſſer, 
der Spiritus, die Tinctur, der Wein und der Syrup 
davon, kühlen, befeuchten, ſtaͤrcken das Hertz, und die 
nen in hitzigen und gifftigen Fiebern, vor den n 
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Ohnmacht, Durchlauf; rothen Ruhr, hitzige uno gap 
lichte Bauchflüſſe⸗ Stein, (vornehmlich das Waſſer) 
Schrecken und Ohnmacht bey Schwangern. Der 
Himbeereßig itt gut in Schwachheiten des Hertzens 
- unb Ohnmachten. 


Rumex aqvat. Waſſer⸗Ampffer. 
L3 


a men. 
Waſſer⸗ 
ampffer, groß 
Waſſerman⸗ 
golt, Waſſer 
Mengelwurtz 
oder Grind⸗ 
kraut, Docken 
s4 kraut, Docken 
latter, Ru- 
: mex aqvati- 
cus f. palu- 
fürs, Lapa- 
thum aqvat, 
& paluitre, 

H y drolapa- 

thum maj. 

Hippolapa- 
; thum, 

2. Geſtalt. Traͤgt Blüte unb Saamen wie Spitz⸗ 
mangolt, auch dergleichen Vlaͤtter, welche aber glatter 
ſind / und einer Ellen lang und druͤber. Die Stengel 
daran find 2. Ellen hoch. Die Wurtzel it von auſſen 
ſchwartz / inwendig aber Buchfarbig. = 

3. Ort. Waͤchſt in Waſſergraͤben und Pf u 

4. Hel 
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4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Augusto 

s. Cheile, Natur, Zubereitung und Nutz 
Die Blätter ſind temperirt, kalt / aber mehr trockener 
Natur, ziehen zuſammen, und dienen gegen die Ent, 
ziindungen, hitziges Podagra Kråke Grind und Rau, 
den. Die Wurtzel erweicht den Leib / und zertheilt die 
Gelbeſucht. 

Bothe Mengelwurg , Drachenblut, Rumex 
rubens, Lapathum fangvineum (. cruentum, San- 
gvis draconis herba, it dem Spitzmangolt auch fait 
gleich, die Blaͤtter aber find mit blutrothen Adern durch 

zogen, und geben einen rothen Safft. Der Saamen 
davon dienet vor die Bauch⸗ und Mutterfluͤſſe. 


Ruſcus, Maͤuſedorn. 


X 
amen. 
£ N Nuſch, 
V ken, Bruſch, 
b p N 
— Dorn, Maͤuß 
e Yg Don, Ru- 
Seld Vs Gill, VY SAY fcus, Brus 
N QUR í j^ d | ^ ; ; SE ur p 
SA gs y Myacantha 
25 y : 171 filv, 
| | 9 Myrtacan- 


* tha, Oxy- 
myrſi ne, 
Chamæmyr 


' ^ 
n Es 
` - 
n ^ 
vn 1 r : "TE 
SW * 
— * M^ S m rr — 
— NOR Re ZZ AVI 
NV tx =: 
NINE 
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mæmyrtus. | 


Be ER E S cS 

2. Geſtalt. Iſt ein ſtaudicht Gewaͤchs / einer Ellen 
hoch, hat Blatter, fait wie die Myrten, welche aber breis 
ter / ſteiffer / dunckelgrün, ſpitzig und ſtachlicht find, zwi⸗ 
ſchen denſelben wachſen rothe Beeren, ſo einen harten 
Kern / und in ſolchen den Saamen haben. Die weiß⸗ 
lichte Wurtzel giebt im Fruͤhlinge junge Sproſſen, wie 
der Spargen von ſich. 

3. Ort. Jaͤchſt in Welſchland wild: bey uns 
wird es in Gaͤrten gezeuget. 

4. Zeit. Gruͤnet das gantze Jahr über: die Bee⸗ 
ren werden im Herbſt zeitig. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel, Saamen oder Beeren find warm 
und trocken im 2. Gr. (temperirt) durchſchneiden, ver⸗ 
dinnen, eröffnen, treiben Harn und Monatzeit, brechen 
den Stein, und dienen vor die verſtopffte Leber / Urin, 
Mutter und Frauenblum, Hafer und Gelbeſucht, 
Hainwinde, Stein und Kroͤpffe. Das von den Bew 
ren bereitete Waſſer und die Conferv ſtillen den 
Saamenfluß. 


Ruta, Raute. 


I. 
Geſchlecht. Die Raute iſt zweyerley: Wein⸗ 
raure und wilde Raute: beyde aber groß 
und klein. 

2. Namen. Zahme Raute heit Raute, Wein⸗ 
vaute, Rude / Ruta Offic, ſativa, domeſtica hortenfis, 
Y. Die wilde wird genennt: wilde oder 
Bergraute / Ruta filveftris, montana. 

2. Geſtalt. Weinraute ift eine dickſtrauchige 
Staude / mit vielen holgigen Aeſten und ar / 

| 2. Ellen 
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2. Ellen hoch: bekommt kleine blaulichte Blaͤtter, deren 
meiſtens 3. beyſammen ſtehen, eines tarten Geruchs, 
und unlieblichen Geſchmacks. Auf den Gipffeln der 
Aeſte erſcheinen viel geſtirnte, gelbe Blümlein, auf wel, 
che gevierdte Knoͤpflein folgen / die in fo viel ‘Fächer ges 
theilet ſind, in denen der ſchwartze Saamen lieget. 
Groſſe wilde Raute hat weit kleinere Blätter, jedoch 
groͤſſere Saamenknoͤpflein, fo aber nicht gevierdtet 
find: kleine wilde Raute aber hat zwar ziemlich dicke, 
jedoch febr klein geſchnittene zarte Blaͤtter, und viel 
graßgruͤne Blümlein / denen viereckichte Saamenhaͤuß, 


lein nachfolgen, die aber viel kleiner ſind, als an der 


groſſen Bergraute. y 
4. Ort. Weinraute waͤchſt in Gärten: Berg 
raute aber auf den Steinfelſen und Mauren. | 

5. Zeit. Bluͤhet im Jun. Jul. und Auguſto. 

6. Vermehrung und Wartung. Weinraute 
wird durch abgeriſſene und verſetzte Zweige / und durch 
den Saamen foitgebracht, will auch einen trocknen 
und warmen Boden haben. 

7. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut und Saamen der Weinraurte iff 
hitzig und trocken im 3. Gr. verdinnet, durchſchnei⸗ 
det, verzehrt, zertheilt, treibt Harn, Monatzeit und 
Geburt, dienet dem Haupt, den Nerven und Augen / 
widerſteht dem Gifft und Scharbock / und iſt gut 
vor den Schlag, Schlaffſucht, hinfallenden Seuche, 
(der Safft) trieffende und blöde, Augen, nach folgen» 
den Vers: 

Nobilis eft ruta, qvia lumina reddit acuta? 
Auxilio rutz, vir lippe videbis acute, &c. 
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Ferner dienet auch die Raute wider Gift, Pelt giff 
tige Kranckheiten, tollen Hundsbiß, Schwachheit des 
Magens, Aufſtoſſen deſſelben, von Zwiebeln und 
Knoblauch gifftige Schwaͤmme, Bauchgrimmen, 
Unkeuſchheit und Geilheit, (zu welcher die Raute doch 
die Weiber reiken foil) veneriſche Traͤume, Saamen⸗ 
fluß, Melancholey, viertaͤgige Fieber, Waſſerſucht 
und Seitenſtechen. Sie ſchadet aber innerlich ge⸗ 
braucht den Schwangern, und macht unfruchtbar. 
Euſerlich wird fie geruͤhmt vor Syaupttoeb, Frayß, 
Schlag / (an die Naſen gehalten) Flecken der Augen , 
(den Saft eingetroͤpffelt) trieffende Augen, (den 
Safft mit Honig aufgelegt) bewahret auch die Au⸗ 
gen vor den Pocken, (mit der Wurtzel auf das Ge⸗ 
nick gebunden) iſt auch kraͤfftig gegen die gifftigen 
Biſſe und Stiche der Schlangen, Scorpionen / Bie ⸗ 
nen, Weſpen und Spinnen, Carbunckel, Peſtbeulen, 
Feigwartzen, Waſſerſucht, (mit Feigen geſotten, und 
auf die Geſchwulſt gelegt) Aufblehen und Schmer⸗ 
tzen des Miltzes, (mit Rettich und Eßig aufgelegt) 
Fieber / (den Rücken damit gerieben) febrilifche 
Hitze (auf die Fußſolen gebunden) Naſenbluten, 
(auf die Stirn und Schlaͤffe gebunden) erfrorne 
Hände und Fuͤſſe (mit Oel geſotten, und umgeſchla⸗ 
gen) Käufe, (mit Oel zuſtoſſen, und damit geſalbet) 
Taubheit und Obrenweh, (den Safft eingefloͤſſet) 
zernagte und wuͤrmigte Zaͤhne, u. ſcorbutiſche Mund⸗ 
fäule, (in Mundwaſſern) harte Bruͤſte, mindert auch 
die Milch in denſelben. Das davon gebrannte 
Maſſer ift ein gut Augenwaſſer / Diener vor blöde Ge⸗ 
^ fict; Flecken der Augen, Spulwürm, ſchwere Noth 
perhaltene Frauenblum, ungebuͤrliche Reinigung der 

| Aaa Kinde 
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Sabina, Sevenbaum. 


I. i 

Namen und Geſchlecht. Sevenbaum, Sie 
= bete oder Sadebaum, Sageboom, Kindmord , 
Sabina, f. Savina Offic. Bead&. Iſt zweyerley: 
gemeiner unfruchtbarer oder Maͤnnlein, (vulg, fteri- 
lis f. mas) und Fruchttragender oder Weiblein / 
(baccifera (. fcem. ) | i 

2. Geſtalt. Sevenbaum⸗Maͤnnlein, (ſo hier 
abgebildet) iſt ein mittelmäßiges Baͤumlein, bat 
Blaͤtter wie die Tamarisken, doch ſteiffer, ſtachlicht, 
Und ſtarck von Geruch. Das Weiblein hat Blat» 
ter wie die Cupreſſen, trägt gruͤngelbe Blüte und 
Beeren, wie die Wachholder. = 

3. Ort. Beyde Arten werden in Gärten geheget. 

4. Zeit. Sie grünen ferg; das Weiblem aber 
M feine Frucht gleicher Weiſe, wie Der Wachol⸗ 


erbaum. : 
6. Thei⸗ 


TI CE 
Natur / Zu⸗ 


bereitung 

N | und Mug. 
AN AN Die Blatter 
IQ N find hitzig u. 
V trocken im 3. 

` h \ (4) Gr. ver⸗ 

| NUS : dinnen, durch 
A UN M. Ac schneiden, zer 
NUR, AN k Mage theilen, tret 
URS ben ſtarckden 
EN IN ee Harn, Moe 
SS NM WA Y wee naet und 
her NS Geburt digo 
. nen vor die 

d rd Verſtopfung 

p; des Urins, 

Eng buͤſtig⸗ 


keit und Heiſerkeit, (mit Honig eingenommen) und 
in Wundträncken. Euſerl. find fie gut vor die Ge⸗ 
brechen der Mutter, verſtandene Frauenblum, (damit 
gebaͤhet) Wartzen, Hauptgrind bey Kindern, (mit 
Milchrohm vermiſcht) um fich freſſende Schäden 
Fluͤſſe/ (damit geraͤuchert) Unſinnigkeit, Stuhl⸗ 
zwang, (in Wein und Eßig geſotten und driber ge» 
ſeſſen) ziehen die Kugeln und andere Dinge aus 
dem Fleiſch / (mit Krebsaugen aufgeleget.) Die 
Aſche davon iſt gut vor die Roſe. Was davon 
gebrannte Waſſer treibt den Grieß, Stein, 
Weiberzeit, Geburt und Aſſterbuͤrde , und. 
dienet euſerlich vor die Flecken im Angeſicht Der 
Aga 2 Spie 
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Spiritus, das defillirte Oel, und Extradtum ind zu 
gedachten Gebrechen dienſtlich. (i 
Salix, Weide. 
I. 


Namen. 
Weide, 
Weidebaum, 
Weiß » oder 
Seidelwei⸗ 
i den, Telbin 
ger, Salix 
"Offic. maj, 
49 vulg. alba, 
W ; arborea, 
SIR 2. Geſtalt. 
Hat einen 
mittelmaͤßi⸗ 
gen Stamm: 
traͤgt lange 
und zaͤhe Ger⸗ 
ten oder Ru⸗ 
then, mit lang: 
lichtſchmalen, 
: EXE und weichen 
Blättern, fo grün, unten aber aſchfarb ind. Die moo» 
ficte Blüte laͤſt lange Wuͤrſtlein oder Kaͤtzlein nach 


3. Ort. Waͤchſt an feuchten Orten, auf naſſen 
und waͤſſerigen Wieſen. 
4. Zeit. Die jungen Schoͤßlinge / und die Blute 

bringt d im April oder May hervor. 
5. Theile, Natur / Zubereitung und di 
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Die Blätter find kalt im r. trocken im 2. (x) Gr. ziehen 
etwas zuſammen / bringen Schlaff / und dienen vor die 
übrige Monatzeit, Blutauswerffen, Vauchgrimmen, 
(mit Pfeffer gekocht und eingenommen) u. vertreiben 
die Unkeuſchheit: Euſerlich ſind ſie gut vor das ſtete 
Wachen und groſſe Hitze in Fiebern, (in Fußbaͤdern 
genutzt) ſchwindſuͤchtige Fieber, (darin gebadet) bluten 
der Naſen, Wunden, u. a. m. Ohrenweh / (den Safft 
eingetroͤpffelt) Macht auch friſche Lufft, in die ime 
mer geſtreuet. Die Wuͤrſtlein ſtillen allerhand Blut⸗ 
fluͤſſe. Die Rinde hat gleiche Krafft: dienet aber auch 
vor die Wartzen und Huͤneraugen, (in Eßig gefotteny 
oder die Aſche davon mit Schaffkoth und Eßig ver⸗ 
miſcht und aufgeſtrichen.) Der Schwamm iſt gut in 
der Schwindſucht. Der Miſtel hilfft in Kindsnoͤthen. 
Das von den Blaͤttern gebrannte Waſſer dienet zu 
obgedachten Gebrechen. Das von der Blüte mit 
Baumoͤl an der Sonnen bereitete Oel, an die Naſen 
und Schlaͤffe geſtrichen, befoͤrdert den Schlaff. 


Salvia, Salbey. 


> I. 

Geſchlecht. Salbey iſt zweyerley: zahme / Ele⸗ 
lifphacos , (Salvia hortenfis f. domeftica) und 
wilde / (Sphacelus, Salvia campeſtris, f. filveftris.) 
Jene ift wiederum entweder groß oder klein, ( maj. & 
min.) breit und ſchmalblaͤtterig/ (latitolia & anguſti- 
folia) mit krauſen und nicht krauſen Blättern, (Folio 
criſpo l. non criſpo) die kleine ijf entweder groͤhret/ o⸗ 

der ungeoͤhret, (aurita ſ. pinnata, l. non avrita, 
2. Namen. Die zahme -groffe heilt groffe, 
TU Aaa 3 oder 
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oder breite 
Salbey / Sal 
via maj. Of 
hc. latifol. 
Die kleine ifi 
a kleine Spitz⸗ 
4 46% Edel oder - 
57 QGreutfalbep, 
ff Salvia min, 
15 $27» Offic. angu- 
ftifol, acuta, 
nobilis, cru- 
. data. Die 
‚wilde iſt 1. 
wilde Sal⸗ 
bey, Wald⸗ 
ſcharlach, o⸗ 
der Schar⸗ 
> ei ley, Salvia 
filv, Sclarea filv, Horminum fily, Colus Jovis. 2. 
Waldſalbey, Salvia filv, agreſtis f. Sphacelus, Scor- 
dium. 2. Scorodania, 3. Alpenſalbey / Alpenkraut⸗ 
Salvia filv. nigrior, forte Sphacelus, Theophr. Mar- 
rubium montanum, Píeudoftachis alpina.’ ` 


3. Geſtalt. Groſſe oder gemeine &albey (ſo 
hier abgebildet) hat eine holtzige Burgel, daraus ente 
ſpringen viel gevierdte, holtzige, rauchbariger grauliche 
te und gruͤnlichte Stengel mit laͤnglichten, löcheride 
ten, weißgrauen / gruͤnlichten oder braͤunlichten 
Blättern, die wohl riechen, und an Geſchmack milk: 
hafft / ein wenig bitter und ſcharff ſind. Wai, 
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- Gbrte, blaue ober weiß-purpurbraune Blumen, wie 
die taube Neffen, und in Saamenhäußlein einen 
ſchwaͤrtzlichen, laͤnglichten und eckichten Saamen, je 
4. Koͤrnlein in einem Haͤußlein. Die kleine Sal 
bey iſt der groſſen nicht ungleich: hat aber doch klei⸗ 
nere Blätter; und unten an denſelben noch 2. andere 
kleine Blaͤtter, wie ein Ohr geſtaltet. Im übrigen 
vergleichet fie fih mit der groſſen. 

4. Ort. Beyde werden in Gaͤrten geheget. 

5. Zeit. Bluͤhen im Julio und Auguſto. 

6. Vermehrung und Wartung. Werden 
vermehret durch den Saamen, und auch durch abge⸗ 
riſſene Zweige, die im Mertzen in leimichten Grund, 
und ſonderlich zwiſchen die Raute verſetzt werden/ Dae 
mit die Kroͤten⸗ Schlangen und andere gifftige Thie- 
re nicht darunter niſten moͤgen. | 

7. Theile, Natur / Zubereitung und Nut. 
Der zahmen Salbey Blumen ſind hitzig und tro⸗ 
cken im 2. Gr. ziehen ein wenig an, treiben den Ulrin, 
und fåren das Haupt. Die Blaͤtter find vam 
im x. (2.) trocken im 2. Gr. ziehen zuſammen, ſau⸗ 
bern, treiben Harn, Monatzeit, Frucht und Affterge⸗ 
burt, dienen dem Haupt, Nerven, Mutter, und mie 
der Gifft: ſind gut vor die kalte Gebrechen der Ner⸗ 
ven, des Hirns, der Mutter und des Magens, vor die 
Fluͤſſe, Schwindel, Schlaffſucht, Schlag, Frayß, 
bloͤde Gedaͤchtniß, Zittern, Krampf, Lihme, Stam⸗ 
len oder Stottern, verſtopffte Frauenblum, Unfrucht⸗ 
barkeit, Wert, Grieß, Gelbeſucht, Keichen, Suiten, 
Lungenſucht, und Blutſpeien, (den Safft mit 
Moſenzucker eingenommen) Euſerlich dienen fie 
den Leib zu erweichen, ( mit Schweinfett auf den 

aa 4 Na⸗ 


http://rcin.org.pl 


gt 744 N 


Nabel gebunden) vor die übrige Weiberblum, (bu, 
mit gebaͤhet) Wunden und derſelben bluten, faul 
Zahnfleiſch, Mundblaͤtterlein, Zahnweh, (in Mund, 
waſſer mit Eßig, Taback und Maltz zubereitet) min, 
dern auch die Milch, (auf die Bruſt gelegt.) Das 
Daraus gebrannte Waſſer, der Spiritus, das defile 
(irte Oel, der Balſam, der Extract, die Conferv 
von den Blumen, und das Saltz / find zu obgemeldten 
Sebrechen erſprießlich. Salbeywein, oder Bier, ift 
gut in der Waſſerſucht, und viertaͤgigen Fieber. Wil⸗ 
de Salbey, oder Waldſcharley / hat mit dem zahmen 
Scharley gleiche Krafft. Hieher gehoͤret aud) die Cre. 
tiſche Salbey / Salvia coccifera ſ. Gallifera, deren Bees 
ren eingemacht/ aus Creta und Cypern zu uns gebracht 
werden, fo eine gute Magenartzney find. 


Sambucus, Holunder. 
I, 

Geſchlecht. Holunder (Sambucus, Ade) iſt 

erſtlich zweyerley: Nieder⸗ und Baumholder, 
(humilis f, herbacea, & arborea.) Von dem Nie, 
derholder beſiehe Ebulus. Der Baumholder if 
wiederum r. gemeiner Holder, Holunder, Holunder 
baum, Flieder, Keßcken, Schipgen, Sambucus, OF. 
ficin. vulg, domeftica, Ade, 2. Holder mit ausge⸗ 
ſchnittenen Blaͤttern, Sambucus laciniata. 3. 
Baumroſen, Schneeballen, Wolcken, Sambucus 
roſea, aqvatica polyanthos , Lycoftaphylos 
maſcnla. 4. Bachholder, Waſſerflieder / Kallincken , 
oder Schwelcken, Sambucus aqvatica, paluſtris, 


Chamæplatanus, Lycoftaphylos foem. 5 AR 
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der Wald⸗ 
Berg⸗ oder 
Hirſchholder / 
Sambucus 
ſilv. montana 
b racemoſa ru- 
bra, cervina. 
„ 2. Geſtalt. 
„ Der gemeine 
SUE AMA: Dolder, ( fo 
ier abgebil⸗ 
AGI det) ift ein 
bekannter 
Baum), trägt 
Crantzweiſe 
*. feine Blu⸗ 


Beeren wer⸗ 
den. Holder mit ausgeſchnittenen Blaͤttern, iff von 
dem gemeinen nur allein an den Blattern unterſchie⸗ 
den, als welche tieff und ungleich ausgeſchnitten ſind. 
Schneeballen haben breite und tieffzerſchnittene Blaͤt⸗ 
ter / bringen viel volle, weiſſe, kuglichte und wie ein 
Schneeball zuſammen gedrungene Blumen, ſo ohne 
Hinterlaſſung einiger Frucht abfallen. Bachholder 
bringt Crantzweiß einfache Blumen / und rothe 
Beeren, die man Kallinen nennet. Wilder Hol⸗ 
der iſt dem gemeinen faſt gleich: doch ſtincken ſeine 
Blaͤtter nicht ſo ſehr: traͤgt die Blumen, und rothen 
Beeren Traubenweiß. 

A aa 5 3. Ort. 
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3. Ort. Der gemeine Solder waͤchſt an (eu 
ten und ſchattichten Orten, an den Mauren und Zaͤu⸗ 
nen: Hoider mit ausgeſchnittenen Blaͤtter wird 
in Holland in Härten geheget: Schneeballen fin. 
det man in unſern Gaͤrten: Bachholder ſtehet an 
den Waͤſſern und Baͤchen: wilder Holder wird 
an bergichten dunckeln, ſumpfichten und mooſichten 
Oiten angetroffen. 

4. Zeit. Alle dieſe Arten blühen im May, Jun. 
und Julio: ihre Fruͤchte werden im Aug. Sept. und 
Ditob. reiff, 

5. Theile, Yiatur Zubereitung und Nug. 
Des gemeinen Holders junge Schößlinge (Hole 
deikeimen) dienen zum Salat / erweichen den Leib / 
und erregen zuweilen Erbrechen. Die Blaͤtter ind 
warm und trocken im c. Gr. führen durch den Stuhl 
gang die waͤſſerigen Feuchtigkeiten ab, befördern den 
Schweiß und die Monatzeit, dienen vor den alten 
und trockenen Huſten, (fant den Blattern in Wein 
geſotten;) Euſerlich zu den Wunden, giſſtiger 
Thiere Kiffe und Stiche, Verſtopffung und harte 
Geſchwulſt des Miltzes, (in Wein und Oel gekocht 
und aufgelegt.) Vie Blumen find warn und 
feucht im 1. Gr. erweichen / reſolviren / zertheilen, fübe 
ren die Gewaͤſſer aus, treiben Schweiß und Han, 
lindern bte Schmertzen, und find gut vor die verſtopffte 
Leber Miltz u. Frauenblum, die Milch in den Brüſten 
zu vermehren, (in Much gefotteu und davon getrun⸗ 
d'en) vor Roihlauf, (im Molcken gekocht und einge 
nommen) Pocken, Fleck⸗ und viertaͤgige Fieber: Eu⸗ 
ferl. vor Brand, Roſe, Colic und Zahnweh, und die 
Mulch zu vertreiben. Die Beeren find warm 1 
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trocken im 1. Gr. purgiren das Gewaſſer, treiben den 
Schweiß, widerſtehen dem Gifft, und ſtillen die rothe 
Nuhr, (abgedoͤrrt) die inwendige Rinde Ded Ho⸗ 
lunderbaums iſt hitzig und trocken im 3. Grad, ver⸗ 
Dinner, zertheilet, treibt den Urin und die Weiber⸗ 
blum, eroͤffnet den Bauch, und führet die waͤſſerige 
Feuchtigkeiten ab: dienet daher in der Waſſerſucht: 
Euſerlich aber in Podagra, Brand, Wildfeuer, 
und Bauchgrimmen. Die Solderſchwaͤmme, 
(Judasohren, Spongia f. Auricula Jude) here 
den gelobt gegen die Halsgeſchwuͤr / Wafſerſucht, doe 
cken und Maſern: euſerl. zu den Gebrechen der Aus 
gen, Entzündung derſelben, Cin einem Augenwaſſer 
eingeweicht und uͤbergelegt) desgleichen vor Entzim⸗ 
dung des Mundes, der Mandeln und des Halszäpf⸗ 
leins / (in Mundwaſſern.) Der Holder / fo auf 
einer Weide waͤchſt, wird euſerl. angehangen gegen 
die ſchwere Noth geruͤhmt. Aus den Blumen wird 
bereitet 1. das Waſſer/ welches ins Getraͤncke geo 
than truncken macht: es ſtaͤrckt aber auch das Haupt / 
und dienet vor die lauffende ſcharbockiſche Gicht: 
Euſerlich zu den Angeſichtsflecken und Augenfellen. 
2. Oer Spiritus, ſo wider den Krampff gut iſt. 3. Der 
Wein. 4. Der Eßig. 5. Die Conſerv, fo kräfftig 
iit in der Laͤhme, Keichen, Scharbock, Waſſerſucht, 
Nierenweh / Podagra, und verſtopffte Monatzeit. 


6. Das gekochte Oel, fo da lindert / die Haut ſauber *- 


und dienlich ift vor die verſtopfftedeber und Milk Belo 
beſucht / Gicht, Podagra und Krampff. 7. Das aude 
gepreßte Oel erreget Brechen, und vertreibt das 
viertaͤgige Fieber. Aus den Beeren wird gemacht 
1. der dicke Saft, welcher das Gewaͤſſer lader 

en 
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T 
den Schweiß befördert, wider Gifft und Waſſerſucht 
PET und der Mutter zutraͤglich iſt: Euſerl. ale 
braucht wird in Fiebern, (auf die Fußſolen geſchmieret) 
Rotplauf und hitzigen Podagra, 2. Die Tin&ur und 
Extractum, welche das Aufſteigen der Mutter legen. 
3. Der Spiritus, ſo dienlich iſt gegen das Frayß und 
Mutterbeſchwerung. 4. Die Tragea granorum A- 
ctes, ſo die rothe Ruhr ſtillet. Aus den Blumen des 
Bachholders wird ein Waſſer deſtilliret, welches zum 
Stein erſprießlich ift. | | 

Sanicula, Sanickel. 

I. 
Mamen 
Sani⸗ 
ckel, Bruch⸗ 
kraut, Sani- 
cula Offic. 
mas, Dia- 
pepſia, Fer- 

raria. 
2. Geſtalt. 
Hat eine za⸗ 
ſichte Wur⸗ 
gel / ſo aude 
wendig 
ſchwartz, in⸗ 
wendig aber 
weiß iſt. Aus 
dieſer wach⸗ 
ſen auf brau⸗ 
nen Stielen / 
brei⸗ 
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breite, ſteiffe, glaͤntzende und immer grünende Blaͤtter / 
die in 5. Theile zuſchnitten und am Rande geſchartet 
ſind. Zwiſchen dieſen entſpringt ein glatter Stengel, 
der am Gipfel fidh in Nebenzweige zertheilet / auf wel⸗ 
chen weiſſe fuͤnffblaͤtterige Bluͤmlein ſtehen, fo kleine 
rauche Knoͤpflein, wie kleine Kletten, hinterlaſſen, in 
welchen der Saamen liegt. | 

3. Ort. Waͤrchſt auf den Bergen, in Thaͤlern und 
ſchattichten Waͤldern, an feſten und feuchten Orten. 

4. Zeit. Bluͤhet im May und Yunio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Die Blaͤtter (ſelten die Wurtzel) ſind warm im 2. 
trocken im 3. Gr. (warm und trocken im 1. Gr.) ziehen 
und hefften zuſammen, und dienen imus und euſarlich zu 
den Wunden, Geſchwuͤren, Fiſteln/ Spaltungen, 
Bruͤchen, innerlichen und euſerl. Verſehrungen, vo» 
then Ruhr, Jierersund Lungengeſchwür, Blutipeien, 
Bluten und Geſchwulſten. Das aus dem bluhenden 
Kraute gebrannte Waſſer und der Syrup, inb in 
gemeldten Zufaͤllen erſprießlich. 


Sanicula mont. Verg⸗Sanickel. 
1. 


Namen. Bergſanickel, Kiwitzfett, Schmeer⸗ ober 
Jt Butterwurtz, Waſſerveilen, Sanicula montana, 
F ( calcari. donata C, Bauh. Pingvicula, Viola 
Vida f. paluſtris, cucullata, ovd zov. | 


2, Geſtalt. Dis Kraut hat feiſte und glatte Blaͤt⸗ 
ter, die auf der Erden ausgebreitet liegen. Zw iſchen 
denſelben wachſen etliche zarte Stengel aut use 
| der 
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darauf der Schnee lange liegen bleibt: 


der eine Blu⸗ 
me traͤgt, wel⸗ 
che aus fünff 
Blaͤtlein und 
einem langen 
Sporen be⸗ 
ſtehen, an 
Farbe den 
Blauveilchen 
gleich / oder 
weiß find ; 
und bald abe 
fallen. Die 
Wurtzel iſt 
ſehr zaſicht. 
3. Ort. 
Waͤchſt auf 
den Steinfel⸗ 
ſen der hoͤch⸗ 
(tenebrae 


wird aber aud 


in ſumpfigen Graͤben und Seen gefunden. 
4. Zeit. Blühet im May und Junio. 
s. Theile, Natur, Zubereitung und Nu. 
Has Kraut iſt kalt und trocken. Der Safft davon 
heilet die Wunden und Schrunden. Die Wurgel 
in Umſchlaͤgen gebraucht, ift gut die Schmertzen zu 
lindern, zu den Wunden, vor bag Huͤfftweh und 


Brüche, 


Saponaria, Seiffenkraut. 

i edi 
Damen, fen» Waſch⸗ eabenfraüt , 
N Seiffen ⸗Waſch ⸗ und M d 
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Speichel⸗ oder Spa⸗ 


entouré, Hundsneg⸗ 
(ein; Saponaria vulg. 
f, maj. lævis, Struthi- 
um, Lanaria, Viola 
agreſtis. 

24 Geſtalt. e, 
kommt viel dinne 
und in einander ge 
flochtene Wurtzeln, 
aus dieſen wachſen 
auf roͤthliche, tauche 
harige und glaichige 
Stengel, einer Ellen 
hoch / und drüber. An 
den Gelencken der 
Stengel geben die 
2 Blaͤtter hervor / fo 

D taf und denen am 
Creutz ⸗ Entzian ms von Geſchmack aber Nitro⸗ 
ſiſch find. Die Blumen find weißlicht, oder blaß⸗ 
roth, beſtehen aus s. Blaͤtlein / und riechen gar wobl. 
Der Saamen, ſo klein und rundlich, platt und braun, 
liegt in laͤnglichten Sagmenhaͤuß lein. 

3. Ort. Waͤchſt an den Baͤchen und Wegen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Jun. Jul. und Auguſto. 

5. Theile / Natur // Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Wurtzel erwaͤrmen, trocknen, 
verdinnen, eroͤffnen, ſaubern, zertheilen, treiben 
den Schweiß, und dienen vor Keichen, Engbrite 
ftigfeit, verſtopffte Frauenblum, Gelbe ſucht/ vk 
bigke 
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bigkeit und Unreinigkeit der Haut, Kraͤtze, Frantzoſen, 
Blattern, langwierigen Schmertzen und Wehtagen. 
Euſerlich reinigen ſie das Haupt durch Nieſen, und 
zertheilen die Geſchwulſten und Beulen, benehmen den 
Unflat von den Händen, und die Flecken aus den Kleis 
dern. Der Saamen iſt gut vor das Frayß. 


Sarſaparilla. 


Mamen, 
Sarſapa⸗ 
rillwurtz, Sar- 
/_ faparilla Of- 
WC tab fic.Sallaparil- 
„. Qla, Zarzapa- 
IL Tilla, Sarſapa- 
QU EN. riplia,Sparta- 
m Ze N23 parella, Smi- 
S V lax afpera 
Peruviana, 
751 Rubus viti- 
coſus, Sar- 
„ mentum In- 
dicum. 


2. Geſtalt. 

Su eee Dieſes frem⸗ 

de Gewaͤchs hat ſtachlichte Blaͤtter / wie ſtechende 

Winde und durcheinander geflochtene Rancken, 

mit ſpitzigen und krummen Dornen beſetzt. Hat 

viel harte / zaſichte/ aſchfarbige / runtzlichte Wage 
2. 
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Saſſafras. 


I, 
amen. Saſſafraß, Fenchelholtz, Saffafras Offic. 
Lignum Saflafras, Saffepes, Pavanum, Pavame 
Indorum, & ex India Orientali, Xylomarathrum, 
Arbor ex Florida. 

2. Geſtalt. Iſt ein auslaͤndiſch Holtz / an Ger 
wicht leicht, an Geſchmack ſcharff, wuͤrtzhafft, an Ges 
ruch dem Fenchel gleich, an Farbe fid) auf afchfarb. 
ziehend. Hat eine dicke Rinde, fo auch an Geſchmack 
ſcharff und wuͤrtzhafft, an Geruch dem Fenchel gleich, 
doch ſtaͤrcker und Fräfftiger ilt, als das Holtz ſelbſt. 
Der Baum, von dem es genommen, iſt einem maͤßi⸗ 

bb den 
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geren Fichtendaum an Gröffe und Geſtalt gleich tr, 
aber Blaͤtter, wie die Feigenblätter, fo wohl riechen, 

und eine laͤnglichte und runtzlichte Frucht, ſo an ſehr 

langen Stielen herab hangen. 


3. Ort, 
zs 5 aus 
ZZ \orida, einer 
AP E Provintz in 
> ING der neuen 
AEM E W A i, Welt, ge 
AGANE ^w ie 
GER pn | 4. Theile 
N. N, 
D a 7 VA 7 Natur, Zu⸗ 
2 , bereitung 
29 J | pA 
DÀ v iY y WE G Das Holtz 
AN it hitzig und 
IR A 0 


A trocken im 2. 
E04 4 Tess Grad, die 
5 A NE Kinde hitzig 
HT „ NJE und trocken 

— nnd. im 3. Grad / 
^ verdinnen, er⸗ 
oͤffnen, zertheilen, ſtaͤrcken die innerliche Glieder, 
treiben den Schweiß, dienen zu den Augen / vor 
den ſchwachen Magen, verſtopffte Eingeweide, Le 
ber, Miltz und Mutter, Waſſerſucht / Unfrucht⸗ 
barkeit, (mit Mutternelcken gebraucht) — GStüfit 
Engbrüſtigkeit, Frantzoſen, Nierenwch / Grieß, 
Stein, Podagra Gicht, Huͤfftweh Laͤhme ſo von der 
Colic entitanden, fallende Sucht / langwierige Fieber / 
Blattern, Kopff⸗ und Zahnweh. Die Tin&ur et 

e 
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Effenz davon, iif gut zu den Flüffen in n in Klingen der 
Ohren. Der Wein daraus stillet das Hertzpochen. 
Das davon deſtillirte Oel, das Extractum und Saltz 
ſind in vorerwehnten Faͤllen zutraͤglich. 


Satureja, Saturey. 


T 

amen. Saturey, Saturon, Saterman, Sada⸗ 
ney, Garten winter, Kaps: oder Zwiebelyſop, Jo⸗ 
= Seegenpfeffer, oder Kaͤſekraut, Kölle, Kunel 
Hünerfell, Satureja Offic. domeft. hortenſ. ic Cunila 

fativa, Hyſſopus agreft. Thymbra vera. 
2. Geſtalt. 
Hat eine 
ſchlechte, bof» 
zige Wurtzel / 
und bekommt 
dy  votblicbe/raue 
che u.glaichige 
N N 4) J Stengeleines 
w WAN 7 DL 7 2 Fuſſes bis r. 
e IS AN) Eilen hoch. 


* p 

— Zn 
, 

S & 
— — 


* 
= 
AX. 


Ae teen gleich den 
LC ſop/ beſetzt / 
3 ſo da riechen 
wie der Thy⸗ 
mian und an 
Geſchmack 
ſcharff ſind. 
ee 
ſo 
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dem Magen, der Bruſt, und dem Haupt, widerſteht 
dem Gifft, und iſt gut zu den Gebrechen und Unver⸗ 
dauligkeit des Magens, vor verlohrnen Appetit, Pre 
chen / Blaͤſte / Colic / Keichen, verſtopffte Mutter, Le 
ber und Stt, Aufſteigen der Mutter, und bidde Ge⸗ 
ſicht. Euſerlich treibt es die tobte und lebendige 
Frucht aus, und dienet gegen die Schlaffſucht/ (daran 
gerochen) Ohrenweh und Klingen der Ohren, (den 
Safft mit Roſenoͤl eingetroͤpffelt) Huͤfftweh / Ge 
ſchwulſt, und Mundblaͤtterlein. Es koͤdtet auch die 
Flöhe. Das daraus deſtillirte Waſſer und Oel find 
zu obgedachten Gebrechen niitzlich. 


Satyrium, Knabenkraut. 


Lor 

Namen. Knabenkraut, 5 Satyrium, 
f. Orchis & Tefticulus, Oeſſen find vielerley 
Geſchlecht und Arten, ſo ſaͤmtlich koͤnnen genügt 
werden: doch iſt in der Apotheck am gebraͤuchlichſten 
diejenige Art, welche Hundsfoͤdlein, Cynoforchis, 

genennt wird. i 
2. Geſtalt. Dieſe hat Natt der Wurtzel 2. weiſſe 
länglicpte und kleine Ballen, gleich wie Hoden, davon 
das eine völliger; das andere aber etwas meld 5 

, : 3. 
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3. Ort. Waͤ 
ſerigen Wieſen, 2c. 


chſt an feuchten Orten auf den waͤſ. 


4. Zeit. Bluͤhet im April und May 


mi v 
ZU DE UN 
* 


die verlohrne Mannheit wieder. In 


5. Theile, 
Natu Zube⸗ 
reitung und 


Nutz. Die 


Wurgel(fons 
derlich die vol. 
lige und ſteiffe) 
iſt warm im 1. 
(2.) feucht im 
2. gr. ſtaͤrckt die 
Geburtsglie⸗ 
der bey Maͤn⸗ 
nern u. Wei⸗ 
bern, mehrtden 
Samen, rettet 
zum Venus⸗ 
handel u. hilfft 
zur Empfaͤng⸗ 
niß / und bringt 


Wein und Honig 


geſotten, iit fie gut zu den Gebrechen und Geſchwuͤren 
des Mundes. Die eingemachte Wurzel, Hlenz, Ex- 
tractum und Electnarium Diafatyr. erneuern die 
Kräfte, mehren den Sagmen, machen geſchickt zu Eh» 
lichen Wercken, und befoͤrdern den Harn. 


Saxifraga alba, weiſſer Steinbrech. 


Namen. Weiſſer Steinbrech 
Bbb 3 
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Neunkrafft, 


Saxi- 


Saxifraga alba 
Offic. Cheli- 
donides, 

2. Geſtalt. 
Seine Aur 
zel beſteht aus 
lauter runden 
und roͤthlichen 
Koͤrnlein, an 
Groͤſſe wie Co⸗ 
rianderſamen, 
u. vielen Safer 
lein. Die Blaͤt⸗ 
ter vergleichen 
ſich mit den 
Gundermann⸗ 
blaͤttern / ſind 
aber kleiner, 
weicher, am 
Rande gekerbt, und liegen meiſtens an der Erden. 
Zwiſchen dieſen waͤchſt ein gerader dinner, haariger 
und roͤtblicher Stengel, fat x. Ellen hoch auf, deffen 
Nebenzweige tragen weiſſe, fuͤnffblaͤtterige Blümlein 
die ohne Saamen wieder abfallen. 

3. Ort. Waͤchſt an rauhen, ſandigen und fei 
nichten Orten. | 

4. Zeit. Blühet im May. | 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen und der Wurtzel/ 
fe auch der Saamen genennet wird, find hitzig 
und trocken im 3. Grad, verdinnen, eroͤffnen / ue 
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chen den Stein, treiben Harn, Monatzeit und Nachge⸗ 


butt, dienen vor die Harnwinde, Nieren: und Blaſen⸗ 
ſchleim, Griep und Stein. Euſerlich nimmt man 
M ar die PME Bader. Das gebraänte 

affer und Saig davon, find zu erwehnten Gebre 
chen dienſtlich. : 


Scabiofa, Apoſtemkraut. 
I. 


8 | J amen. Sta’ 
W AA bioſen, Avo⸗ 
8 RS ſtemkraut, Grind⸗ 
AZ N Er. Nonnenkleppel, 
| | Scabiofa Officia. 

BN SUR pratenf. — arvenf, 
NZI CY hirſuta, mat. Pſora, 
NU Herba apoſtema- 


. tica. | 
775 Aae De 

N winnet laͤnglichte / 
EIN "d und zu beyden Coe: 
SS ten tieff zerſchnit⸗ 

tene Blaͤtter. Zwi⸗ 
ſchen denſelben er⸗ 
hebt ſich ein rau⸗ 
cher Stengel, einer 

N Ellen bod) und 
| | drüber, darauf 
wachſen blaue oder purpurrothe Blumen, wie am Ab⸗ 
biß geſtaltet, ſo zuletzt verfliegen, und einen kleinen 
ſchwattzen Saamen hinterlaſſen. Die Wurtzel dt 


Fingers dick. 
| Bbb 4 3.£1t. 
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3. Ort. Waͤchſt auf den Wieſen und Aecken. 
4. Zeit. Blühet im unio, Julio und Augusto. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel, Blaͤtter und Blumen find warm 
und trocken im 2. (mäßig warm und trocken im 1. 
Grad) verdinnen / ſaubern, zertheilen, treiben den 
Schweiß, dienen der Bruſt und Lungen, widerſtehen 
dem Gift, und find kraͤfftig vor Engbruͤſtigkeit, Yu, 
fien, Seitenſtechen, Lungengeſchwuͤr, und andere in 
nerliche und euferticbe Geſchwuͤr, Fisteln und fifi 
ge Schäden an den Schenckeln, Bruͤſten und andern 
Orten, Carbunckel, Peſt, Halsgeſchwer, und Fran, 
zoſen. Euſerlich find fie gut vor das Jucken der 
Haut, Kråke, boͤſen Haupt⸗ und Erbgrind, Schup⸗ 
pen aufm Haupt, Niſſe, Flecken in Angeſicht / Som, 
merſproſſen, Flechten, blaue Maͤhler, Schmertzen der 
gülden Ader, Feigwartzen, und Ausfallen des Maſt⸗ 
darms. Die Wurtzel auf das Genick gebunden, 
ſoll die Augen vor den Pocken bewahren. Das aus 
dem gantzen Kraute gebrannte Waſſer dienet gegen 
das Keichen, Seitenſtechen, Lungengeſchwuͤr, Huken, 
Steckfluß, Maſern, Blattern, peſtilentzialiſche Blat⸗ 
tern und Hertzklopffen. Der Syrup tit gut in Bruſt⸗ 
kranckheiten, Schwindſucht / gifftigen Fieber, Pelt, 
Unreinigkeit des Gebluͤts und der Haut. Die Con- 
ferv von den Blumen, das Extractum und Salg 
ſind zu obberuͤhrten Gebrechen erſprießlich. 


Scammonia, Scammonien. 


I, | 
Namen. Scammonien, Scammonia, . 
JJ nee 


nea, Scam- 
monium, 
Scamenum. 
2. Geſtalt. 
dis Gewaͤchs 
hat eine lan» 
atu dicke, in⸗ 
wendig weiſ⸗ 
ſe / und mit 
weiſſen Safft 
angefüllete 
Wurtzel,/ aus 
dieſer ſteigen 
Ellen hoch 
die € -npel 
und Reben 
auf, welche 
ſich um die 
beygeſetzte 
Stoͤcke bin 
auf ſchlingen und winden. Die Vlaͤtter find glatt, 
und vergleichen ſich denen an der Winde: die Bluͤ⸗ 
ten ſind lichtroth, und wie ein Kelch geſtaltet. Aus 
dieſer Wurtzel und Kraute wird ein dicker Safft be⸗ 
reitet, fo Scammonium heilt, welches das beſte ift, 
wann es wie ein Gummi hell, leicht / brüchig milchig 
und nicht mit Wolffsmilch, oder Springkoͤrnerſafft 
verfaͤlſcht iſt. f . 
3. Ort. Waͤchſt in Syrien und Armenien, und 
heutigs Tags auch in Europa. 
4. Zeit. Bluͤhet im May, Junio und Julio. 
5. Theile, Natur, Subereitung uno Nutz. 
| Bbb 3 Scam; 
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Scammonium iji hitzig und trocken im 3. Gr. purgis 
ret hefftig/ und fubret die Gal und Gewaͤſſer ab, zero 
beiſt aber das Eingeweide: wird deswegen auf man 
cherley Weiſe corrigirt / und genennt Diagrydium, 
Scammonium Sulphuratum, Vitriolatum und 
Rofatum, Extra&um Scamm. Elix. Scamm. Magiſt. 
Scamm, Infuf, Scamm. Refina fcammonii f. Puly, 
Syrius, Diacydonium ludicum fcammoniatum 
Gelatina &c. Soll aber nur bey ſtarcken Leuten go 


braucht werden. 


Schoenanthum, Camelsheu. 
1 


df 
qm 


rothe Bluͤmlein, die e 


* 


Namen. Squinanth, 
* Camelsheu oder ftro, 
Scheenanthum, Squinan- 
tæum Offic, Juncus odo- 
ratus f. aromaticus, Fæ- 
num f. Stramen & Paftus 
camelorum, 

z. Geſtalt. Iſt ein 
Pink und graſichtes Gr 
waͤchs hat eine kleine, Dürre 


harte u. knotichte Wurtzel: 


bekoͤmmt viel runder glaͤn⸗ 
zende / harte und zerſpreitete 

imen, eines Fuſſes hoch, 
und ſteiffe / ſpitzige Blatter, 
anderthaub Spannen lang 
ſo zerrieben einen Geruch 
wie Rofen von fich geben. 
Es traͤgt auch kleine blaß · 


3. Dif 


dlich verſtieben. 
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3. Ort. Waͤchſt in Nabathza, Arabia, Apulia, 
und Campania. 

4. Theile Natur, Zubereitung und Nut. 
Das Stroh) die Blüte und Wurtzel, find hitzig 
im 3. (2.) trocken im 2. Gr. durchdringen, zertheilen, 
ziehen ein wenig an, treiben den Harn, Weiberzeit, 
und Affterbürde, facen das Haupt und den Magen, 
widerſtehen dem Gifft, und dienen vor die Aufblaͤhung 
des Magens, Schlucken, Brechen, verſtopffte Leber, 
Miltz und Monatzeit, Harnwinde, Nieren, Blaſen⸗ 
und Mutterſchmeitzen, Nachwehe der Kindbetterin, 
und Wlutauswerffen. Euſerlich ſtaͤrcken fie das 
Haupt, (in Lauge geſotten und damit gewaſchen) und 
den Magen, und ſind auch gut vor den ſtinckenden 
Athen, (gekauet) Geſchwulſt des Halszaͤpfleins / 
ſchwammiges Fleiſch der Wunden, vornehmlich des 
Hirns / (das Pulver eingeſtreuet) und Geſchwür der 
Mutter, (in Bädern) die Effenz daraus ift zu obge⸗ 
meldten Gebrechen zutraͤglich. 


Scilla, Meerzwiebel. 
I; 

Namen. Meerzwiebel, Maußzwiebel, Scilla, Scyl- 
la, Sqvilla Offic. Cæpa moris & marina, Pan- 

cratium, Halpel Arab. 
2. Geſtalt. Hat fatt der Wurtzel eine dicke, von 
auſſen rothe, inwendig aber weiſſe Zwiebel, unten her 
mit vielen Zaſern behangen. Aus derſelben ſchieſſen 
runde und glatte Stengel auf mit weißgelben Bluͤm⸗ 
lein / denen die Blätter, welche den Lilienblaͤttern ahn 


lich find, nachfolgen. 
| 3. Ort 
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3. Ort. 
Waͤchſt in 
Spanien, Si- 
cilia u. Apu- 
lia, am) er. 

4. Zeit. 
über im 

X Auguſto und 

September: 

der Saamen 


wird un Dit, 
und Novem⸗ 
ber zeitig. 

5. Theile, 
Natur / Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 

: Die Wur⸗ 
T E Reus gel iſt hitzig 
und trocken im 2. Grad, durchſchneidet, verdinnet, 
ſaubert, zertheilet, treibet den Harn, dienet der Bruty 
Leber und Miltz, iſt gut vor die Verſtopffung der 
Leber, Mi, Gallenganges Urins und Webber⸗ 
blum, vor den Schleim auf der Lungen, Huſten, 
kalte Gebrechen des (Bepirmg und der Nerven, Faͤule 
und Zauberey. Euſerlich wird fie gerübmt vor 
die Waitzen, (der Safft davon) erfrorne Haͤnde 
und Spe, und vor den Grind des Haupts, (in Oel 
gebeitzt und aufgeſtrichen.) Die preparite Wur⸗ 
gel, der Syeup oder Oxymel ſcilliticum, dienet 
vor Schwindel, Kopfimeh, Frayß und Engbrüs 
(ghi, Meerz wiebel Eßig, (Acetum fcillit.) is 
| gu 
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gut in Bruſtbeſchwerungen und vor den Stharberf, 
Das Looch ad aſthma oder de Scilla, dienet der 
Bruſt, durchſchneidet und macht den saben Kod dinne, 
Man hat auch von der Meerzwiebel die Irochilcos, 
Feculam, Extra&um und Confervam, 


Scolopendria vera, Miltzkraut. 
I, 


a m e 1. 

Das rech⸗ 

te Scolopen- 
drium, Miltz⸗ 
kraut, kleine 
2». c Hirſchzung, 
ng g 2 Seele oder 
I, Orein faren 


7 / 7 . > d . 
H «c 0 e, ; 
5 4. 
. quito 
Mn A j A YNE 
N 74. 4 | f. A d i 


750% . 


& Ceterach 
Ofic. Scolos 
pendrium ve= 
rum, Afple- 
num, Afple- 


N nah 2. Geſtalt. 

17 Wes Seine Wur⸗ 

| " Gd beſtehet 

aus lauter ſchwartzen Zaſern, daraus wachſen allein 

lange Blaͤtter auf, fo wie Engelfüß, auf beyden Sei» 

ten tieff zerſchnitten, oben her grün. unten aber gelblicht, 

rauchhaarig, und dem Ohrenmjcckel, einem vielfuͤßigen 
und rauchhaͤrigen Wurm (apt ähnlich find. 

e 


-- 
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3. Ort. Waͤchſt in Franckreich / Welſchland, 
Spanien, auf alten Mauren, Steinritzen, an dun⸗ 
ckeln und ſchattichten Orten. 

4. Zeit. Grüner bag gange Jahr über s doch bringt 
es im Sommer wieder neue und friſche Blaͤtter, nie⸗ 
mahls aber einige Blüte ober Saamen, 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter find warm im r, trocken im 2. (1.) Gr. 
ſaubern, zermalinen den Stein, treiben den Urin und 
die Monatzeit, mindern den Saamen, dienen dem 
Miltz widerſtehen dem Gifft, und find gut vor die 
Haͤrtigkeit des Miltzes, (in Eßig geſotten) Gelbeſucht / 
viertägige Fieber, Stein, und Saamenfluß. Der 
Syrup davon dienet vor die verſtopffte und ge 
ſchwollene Miltz, langwierige Fieber, vornehmlich 
das viertaͤgige. 


Scolopendi ia vulg. Hirſchzung. 


I, 
amen. Hirſchzung Scolopendria Offic. Scolo- 
pendrium vulg, Lingva cervina Offic, Phulli- 
tis, vulg, Hemionitis, 

2. Geſtalt. Bringt weder Stengel; Bluͤte noch 
Saamen, ſondern nur bloß 7. 8. ober 10. laͤnglichte 
und ſteiffe Blätter, einer Spannen oder eines Fuſſes 
lang, ſo obenher grün und glaͤntzend, unten aber mit 
vielen ſtaubichten Zwergſtrichen, als mit gelben, róthe 
lichen, oder gelblichten Wuͤrmlein, (durch welche es 
vermehret wird) beſtriemet find. — 

3. Ort. Waͤchſt an finſtern und dunckeln Orten / 
in Waͤldern: wird auch in Gaͤrten Unterhalt. 
| 4 Sell. 


Bleibet faſt 
das gantze 
Jahr úber 
grün; bringt 
aber doch im 
April wieder 
neue Blatter. 

5. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 
Die Blaͤtter 
find k uͤhl 
und trocken, 
(warm im r. 
trocken im 2. 
Gr.) verdin⸗ 
nen, eröffnen, 
ziehen ein wenig an; dienen der Leber und Miltz, und 
find gut vor die Bauchflüſſe, rothe Ruhr, Blutſpei⸗ 
en / verſtopffte Leber und Miltz, und deſſelben haste Ge⸗ 
ſchwulſt, Leberfluß und Miltzſucht, (mit Meliſſenkraut 
und Citronenſchaalen, in jungen Bier laſſen gaͤhren, 
und davon zu trincken.) Euſerlich dienen fie zu den 
Wunden, Geſthwaͤren und Zahnweh. Das davon 
gebrannte Waſſer iſt gut vor die Verſtopffung der 
Leber und Miltzes, Melancholey, Harnverſtopffung, 
Stein / geronnen Gebluͤt / Gelbeſuckt, viertaͤgige Fie 
ber und Schlucken. Man bereitet auch daraus ein 
Extractum und Eßig. 


Scot- 
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' Scordium , Lachenknoblauch. 


Mamen, 

Scordi⸗ 
en / Knoblauch 
Kraut, Lachen. 


> 
* 


nig, affer 
Sch oder Kaob 
V. lauchgaman⸗ 
derlein, Scor- 
| 85 dium Offic. 
>, maj. Chame- 
b drys aqvat. f. 
XQ — paluftris,Trif- 
(ago paluſtris, 
Mithridati- 
um verum f. 
peftifug, San~ 
gvis Mitoi. 
2. Geſtalt. Gewinnet vierkantige / rauchhaariger 
knoͤpffige und in Aeſte zerſpreitete Stengel, 1. Span⸗ 
nen hoch. Bey deren Gelencken wachſen 2. gegen ein⸗ 
ander ſtehende Blätter heraus / fo denen am Gaman⸗ 
derlein ahnlich, runtzlicht, gekerbt / und weich find, und 
einen Knoblauchgeruch haben. Neben den Glaichen 
befinden fich auch roͤthliche Bluͤmlein, wie am gedach⸗ 
ten Gamanderlein, denen die Saamenhaͤußlein nach⸗ 
folgen, deren jedes 4. kleine Saamkoͤrnlein in ſich halt. 
3. Ort. Wird meiſtens in Gaͤrten gezielet: — 
| HN 


iw 


A 


» 
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doch aber wild in Thuͤringen und andern Orten in 
Teutſchland, auf den Wieſen und in Lachen und 
Pfuͤtzen. 

4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter find hitzig und trocken in 2. Gr. durch⸗ 
ſchneiden, verdinnen, ſaubern, treiben den Schweiß, 
Urin und Monatzeit, widerſtehen dem Gifft und der 
Saule dienen vor die Winmer/ Cift, Weit peſtilen⸗ 
tialiſche Kranckheiten, giftige Fieber, Maſern, Por 
cken, gifftiger Thiere Biſſe / Schleim / Eiter und Ge 
ſchwur der Lungen, Huſten, Bruͤche, verſtopffte Leber 
und Miltz. Euſerlich lindern fie die Schmertzen, 
und ſind gut zu den Wunden, boͤſen Schaͤden, giffti⸗ 
gen Beulen, kalten Brand, und Podagra. Das ge⸗ 
brannte Waſſer/ der Safft / Syrup, die Conferv, 


das Extractum und die Latwerge, Diaícordium, 


ſind in oberwehnten Faͤllen dienlich. 


Scorzonera, Schlangenmord. 
1 


damen. Schlangenmord, Scorzonere, Spaniſch 

Schlangenkraut, Spaniſche Haberwurtz, Scor- 

zonera Offic. Hiſpanica, Serpentaria ſ. Viperaria 
Hifpanica, Tragopogon Hifpanic, Eſcorzonera. 

2, Geſtalt. Hat eine Wurtzel eines Fuſſes lang 
und eines Daumens dick, und viel milchiges Saffts, 
Die Blaͤtter vergleichen fid) denen am Bocksbart / 
find lang und ſpitzig. Der Stengel waͤchſt ano 
derthalb Ellen hoch / ift wa und zertheilt ſich in 

| ce per 


ver ſchiedene 
Nebenzweige 
deren jeder ei⸗ 
ne gelbe Blu⸗ 
me traͤgt / fo 
einen Saa⸗ 
men, wie ob⸗ 
gedachter 
Bocks bart, 
hinterlaſſen. 
3. Ort. 
Waͤchſt in 
Spanien, u. 
wird auch 
bey uns in 
etlichen Gaͤr⸗ 
| ten unteihal⸗ 
ten. 


4. Zeit. Blühet im May und Junjo. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt warm und feucht im 1. Gr. (maf 
ſig warm und trocken) eroͤffnet die Verſtopffun⸗ 
gen, dienet der Leber, uiuit, Herken, Haupt und 
Augen befördert den Schweiß, widerſteht dem Gifft 
und der Faule, und iit gut vor die Veit, giftiger S bie 
re, ſonderlich der Schlangen und Nattern, Biſſe und 
Stiche, hitzige Fieber, Maſern, Pocken / Schwin⸗ 
del / ſchwere Noth, verſtopffte Leber und Mile; Me 
lancholey und Schwermüthigkeit, Miltzbeſchwerung 
Aufſteigen der Mutter Ohnmacht, Podagra Nofe 
falgige und verbrannte Feuchtigkeiten. Euferl 
den Safft in die Augen getroͤpffelt / ſtaͤrcket cs 

LOL 
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ſicht. $ Die Blätter werden mit N utzen auf die Car⸗ 
bunckel gelegt. Die eingemachte Wurgel, das ge 
brannte Waſſer / der Syrup und Extract find zu 
vorerwehnten Gebrechen zutraͤglich. 


Scrophularia, Braunwurtz. 


I. 

Namen. Braun⸗Sau⸗ 

Re Wurm⸗Fiſch⸗Kaͤfer⸗ 
| pi ober Knodenwurtz, Knob 


DAIZ len» Knoden⸗ oder groß 
N Feigwartzenkraut , Shro- 
0 phularia Oftic. maj. Ocy- 


. maſtrum, Bubonium, Fi- 
caria, Ferraria, Caftran- 
ev AR gula, Galeopfis, Mille- 
morbia. 
2. Geſtalt. Hat eine 
krumme, weiſſe / und mit 
vielen Knollen behangene 
Wurtzel / daraus entſpringt 
ein gerader, vierkantiger, 
röthlicher Stengel / 2. Ellen 
hoch, mit dunckel⸗gruͤnen, 
und wie an tauben Neſſeln 
geſtalten doch groſſen Blaͤt⸗ 
tern. Zu oͤberſt ſtehen Dune 
ckelrothe und wie ein offen Helm! formirte Bluͤmlein, 
welche in eckigen Saamenhaͤußlein viel kleinen Saa⸗ 
men hinterlaſſen. 
Cce 2 3. Ort. 
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3. Ort. | ZI an den Zaͤunen, Meern und 

ern der Flüſſe. | 
en Li Bluͤhet im Jun. Jul. und Aug. 

5. Theile , Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iff warm und trocken, (temperirt) 
durchſchneidet, verdinnet / verzehrt, zertheilt, reiniget, 
und dienet vor die harten Geſchwulſten der Oruͤſen, 
nehmlich vor die Kroͤpffe und Hagdruͤſen am Halſe, 
vor die Feigwartzen / blinde gilden Ader, boͤſe um fid) 
freſſende Krebsſchaͤden, boͤſe Kraͤtze und Geſchwuͤre. 
Euſerlich erweicht ffe die boͤſen harten Beulen, Ge- 
ſchwulſten und Kroͤpffe. Das daraus gebrannte 
Waſſer dienet vor die Roͤthe und Finnen im Ange⸗ 
fidt, rothe und hitzige Augen, Schmertzen der gülden 
Ader / böfe, loͤcherige und Fiſtulirte Schäden. 


Sebeſten, Bruſtpflaͤumlein. 
; | 


amen. Sebeſten, Bruſtpflaͤumlein, ſchwartze 
Hruſtbeerlein, Sebeften, Arab. & Offic. Prunus 
Sebeſtena, Sepeſtena domeſtica, Myxa, Myxæ, 
Myaria, pruneola pectoralia. 

2. Geſtalt. Dieſer Baum iſt ein wenig niedriger 
als der Pflaumenbaum. Sein Stamm hat eine weiß⸗ 
lichte, die Aeſte aber eine grüne Rinde. Die Blatter 
find auch runder und härter, als am Pflaumbaum. 
Der weiſſen Blüte folgt gleichſam traͤubelweiß die 
Frucht, welche den Zwetſchken an Geſtalt und Tugend 
gleich, und auffen ſchwartzgruͤn, inwendig aber mit 
einem dreykantigen Stein oder Kern verſehen 16 ö 

T 


ltem UU iranin rA 
MIP. TCM. Of. P 


3. Ort. 
Werden aus 
Egypten und 
Syrien gee 
bracht. 

4. Theile, 
Natur, Zu⸗ 
bereitung 
und Nutz. 


2 
ſig warm, kalt 
und feucht im 
1. Gr. (tempe 
rit) feucht / 
| erweichen, [ae 
| 74 piren, und die⸗ 
— nen vor die 
eBerſtopffung des Vauchs, ſcharffe Feuchtigkeiten, 
Urin und Fluͤſſe, Heiſerkeit / Huſten, Seitenſtechen, 
Engbrüſtigkeit, Gallenſieber, Durſt,uͤbriges Wachen , 
Würmer, ſchneidenden Harn, Stein und Saamen⸗ 
fluß. Das Dile&uarium Diaſedeſten tt zu tht gemeld⸗ 
ten Gebrechen gut. Der Vogelleim, ſo in Syrien 
aus der Frucht gemacht, und Viſcum Damaſcenum 
oder Alexandrinum benahmet wird, dienet, Pflaſter⸗ 
weiß aufgelegt / vor die harten Geſchwulſten / und wird 
von den Vogelſtellern hoch geachtet. 


Secale, Rocken. 

1. 
Namen und En Rocken, Rogge / Korn, 
ca- 


C613 Se 
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Secale, Siligo, Farrago, Rogga, Briza, wird einge, 

theilt in Sommer- und Winterkorn, (Secale 

Autumnale & Vernum, f. Hybernum l. majus , & 
Ækivum l. minus.) ik 

: 2. Geſtalt. 


Gewinnet 
dinnere, je⸗ 
doch laͤngere 
Halmen, als 
der Weitzen. 
Die Spigen 
an den Aeh⸗ 
ren ſind kurtz, 
die Koͤrner 
laͤnglich und 
aſchfarb. 
3. Ort. und 
Zeit. Wird 
im Herbſt u. 
Fruͤhling auf 
die Aecker ge⸗ 
ſaͤet. Blühet 
in Junio, und 


wird im Julio und Aug. reiff. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nug. 
Die Bluͤte dienet vor die mächtige dreytaͤgige Fie 
ber, und Bauchwuͤrmer, (in Milch gekocht, und eine 
genommen.) Die ſchwartzen Kornzaͤpflein, 
Mutterkörnlein, legen das Aufſteigen der Mut: 
ter. Das Mehl iſt temperirt warm, zertheilet / 
euſerlich gebraucht , die Geſchwulſten, lindert die 
Schmertzen, und iſt gut vor langwieriges Haupter y 

( 


— — ——— — 


. ERATES | 
(mit Chig; Mufcat und Roſenoͤl vermiſcht und auf 
gelegt) Rofe, Podagra. Die Aleyen erweichen, zer» 
theilen, ſaubern. Der Sauerteig davon zeitiget und 
eröffnet die Geſchwaͤre und Geſa wulſten. Das Brod 
Diener euſerl. vor Kopffſchmertzen, (mit Kümmel und 
Saltz aufgebunden) Magenſchwachheit, Brechen / 
Here klopffen, die Frucht in Mutterleibe zu ſtaͤrcken, 
(mit Malvaſier, Zimmet, Muicaten und Nelcken auf 
den Leib gelegt) und die Geſchwulſten zu zeitigen. Die 
Rinde des Brodtes gedoͤrrt, kan unter die Zahnpul⸗ 
ver genommen werden. Der aus der jungen Saat ge⸗ 
preßte Safft treibt den Schweiß. Das aus der Saat 
gebrannte Waſſer wird gegen die fallende Sucht bey 
Kindern geruͤhmt. Das aus dem Brodte deſtilliite 
Waſſer ſtaͤrckt den Magen / und ſtillt die Durchbruͤche 
und rothe Ruhr. Der Spiritus vom Brodte loͤſet die 
Corallen auf. Das aus dem Brodte deſtillirte Oel iſt 
gut vor das Frayß, und bringt die verlohrne Dauung 
wieder. Das Pflaſter von der Brodtrinde, (Empl. de 
zu panis ) ſtaͤrckt den Magen und ſtillt das Breo 
hen. 


Sedum maj, Haußwurtz. 


I, 
amen. Haußwurtz / Haußlaub, Donnerbart, 
Mauerpfeffer, Sedum & Sempervivum majus 
Offic. vulg. Barba Jovis, Aizoon maj, 

2. Geſtalt. Bekommt viel dicke, fafftige, vore 
nen zugeſpitzte / immergruͤnende Blaͤtter / ſo in einem 
Zirckel je eines auf dem andern liegende auf der Erden 
ausgebreitet ſind. Zwiſchen dieſen erhebt ſich der 

Cec 4 Sten⸗ 
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en Stengelmel 

M RR her mittel⸗ 
PEAY SE maßigdich, x. 
P AP 4 X : oio 

e$ NU „N E P mit gleich⸗ 
N WG mäßigen, jes 


gern — iate 
tern, als mit 
Schuppen, 
umgeben iſt. 


wachſen auf 
beſondern 
Stielen, in 
einer langen 
Reyhe, die 
pur purfarben Bluͤmlein. Die zaſichte Wurtzel aber 
breitet ſich in andere mehr, dergleichen in einen Zirckel 
zuſammen gedrungene Blaͤtter aus. 
3. Ort. Waͤchſt auf den alten Mauren und 
Daͤchern der Haͤuſer. 
4. Zeit. Gluͤnet Sommer und Winter: bluͤhet 
im Julio. 
3. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter ſind kalt und trocken im 2. Gr. (kalt 
im 3 Gr. oder feucht) dienen euſerlich vor die War⸗ 
zen, Überbeine, Kloͤpffe, (mit Schaaffsfett aufge 
bunden) Halsgeſchwer, (in Mundwaſſern) Ente 
zundungen der Augen, (den Safft eingetr. 
Sei⸗ 
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Seitenſtechen, (mit Gerſtenmehl uͤbergelegt) Raſerey 
in hitzigen Fiebern / (mit Weibermilch vermiſcht/ auf 
die Stirne gebunden) Entzuͤndung der Leber (mit Efo 
fig umgeſchlagen) ſcorbutiſche Mundfaule (den Safft 
aufgerieben) Gliederweh/ überflußige Milch in Bruͤ⸗ 


ſten, und gegen die Trunckenheit, (den Safft mit Gig 


und Salpeter auf bag Gemaͤchte geſchmieret.) Das 
aus den Blaͤttern gebrannte Waſſer, der daraus geo 
preßte Safft / und der Syrup davon, find gut vor die 
boͤſen / hitzigen und gallichten Fieber, febriliſche Hitze, 
Entzündung des Halſes und der Zungen, Blutftuͤſſe, 
und guͤlden Aderfluß. 


Sedum minus, kleine Haußwurtz. 
| I. | 


A í Q m e n. 

Kleine gel 
beHaußwurtz 
mit ſpitzigen 
Blaͤttern, 
Mauerpfeffer 
Sedum & ſem 
pervivum 
minus, Aizo- 
um minus ſ. 
hzmatodes , 


luteum folio 
acuto ; (denn 
es giebt auch 
kleine gelbe 
Haus wurtz 

mit 
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mit rundlichten Blaͤttern / Sedum minus teretifo- 
uumluteu ns desgleichen kleine weiſſe Haußwurz 
mit rundlichen Blättern, Sedum minus teretifo- 
lium album, u. à. m. at fr 

2. Beitalt, Kleine gelbe Haußwurtz mit fpie 
zigen Blaͤttern / bat eine Dime, zaſichte und ſchwaͤrtz⸗ 
liche Wurtzel, daraus entſpringen die Stengel einer 
Spannen hoch: dieſe ſind mit vielen dicken, feiſten, 
ſpitzigen und aufwaͤrts ſtehenden Blättern bewachſen, 
zu oͤberſt aber tragen fie geſtirnte gelbe Bluͤmlein, (o 
inwendig gleichfarbige Faͤderlein haben. 

3. Ort. Waͤchſt auf den Mauern, in Gaͤrten 
und Waͤldern. 

4. Zeit. Blühet im May und Junio. 

s. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Dis Gewaͤchs füblet, trocknet, und wird an etlichen 
Orten unter den Salat genommen. 


Sedum minim. Mauerpfeffer. 
1 


Geſchlecht und Namen. Maucerpfeffer iff zwey⸗ 
eiley: 1. ſcharffer Mauerpfeffer, Sedum 
minus vermiculatum acre, Sedum & ſempervivum 
minimum. Vermicularis Offic. Illecebra, Aizoon 
acre, & 5, Diof. Portulaca, 3, Brunf, Craſſula min, 
Lonic, Piper murale, Cauda muris, Tritha!es, Eri- 
thales Chryfothales, 2. Mauerpfeffer ohn Ge 
ſchmack, Sedum minus vermiculatum inſpidum, 
Vermicularis inſipida. 
2. Geſtalt. Scharffer Mauerpfeffer / (fo 
hier abgebildet) gewinnet viel Purge Stengel, fo ek 
| «ter 
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E dicker Blaͤtlein / und am Gipfel viel gelbe fünffblaͤtte⸗ 
lige Bluͤmlein tragen. 


3. Ort. Waͤchſt an 
ſandigen und rauhen 
Orten, auf den Schan⸗ 
zen Mauren und Fel 
fen. 

4. Zeit. Bluͤhet im 
Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, 
Zubereitung un d 
Nug. Die Blätter 
famt den Blumen 
find hitzig und trocken 
| (im 3. Grad) führen 

durch Erbrechen die 
Galle in Fiebern ab. Kuſerlich zertheilen fie, ma 
chen die Haut roth und eken ziehen Blaſen auf, und 
dienen vor die Kroͤpffe, Scharbockiſche Mundfaͤule, 
wackelnde Zähne und Fieber, (9. Tage lang am Halſe 
getragen.) Das gebrannte Waſſer davon iſt gut in 
der Scharbockiſchen lauffenden Gicht. 


Senecio maj. groß Creutzwurtz. 


I. 

amen. Groß Ereutzwurtz, St. Jacobsblum 
oder Kraut, Senecio maj. Jacobza Offic, qua- 
rund. vulg. Jacobza Senecio, Herba Jacobza, Flos 
S. Jacob, I 

2. Geſtalt. Bekommt gerade, roͤthliche und 
ſtreiffige Stengel, fat 2. Ellen hoch. Die Blatter 
daran gleichen denen an der gemeinen e / 

ü 
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find aber 
groͤſſer. Die 
gelben u. gea 
ſtirnten Blu⸗ 
men ſind 
gleichfals dee 
nen an Creutz 
kraut aͤhnlich / 
jedoch auch 
groͤſſer , und 
werden end⸗ 
lich wollicht 
U. vom Win⸗ 
de verwehet. 
3» Or t. 
Waͤchſt auf 
Feldern und 
Aeckern. 


4. Zeit. Bluͤhet im May, Junio und Julio. 

5. Theile / Natur / Zubereitung und Nutz. 
Das gange Kraut ift warmer Natur (warm und 
trocken im 2. Grad) und hat mit dem folgenden 
ECreutzkraut fait einerken Wuͤrckung / ſonderlich aber 
zertheilt es, ſaubert, heilet, und iſt ein gut Sund 
kraut, dienet vor die rothe Ruhr, (Tranck davon ge⸗ 
braucht) Entzündung des Halſes und der Mandeln, 
Halsgeſchwuͤr, (in Gurgelwaſſer) Bauchgrimmen, 
(zu einem Brey gemacht, und warm aufgelegt) 
Wunden, alte Schaͤden und Fiſteln, (in Waſſer ge 
forten, und damit ausgewaſchen, oder mit Honig ver⸗ 
miſcht und uͤbergelegt.) | 


Seni- 


une S Han € 


amen, 

Creutz⸗ o» 
der Grund⸗ 
tour Creutz⸗ 
Grimm oder 
St. Jacobs⸗ 
kraut, Bald⸗ 
greiß / Sene- 
cio, Officin. 
min. vulg. 
Erigerum, 
Herba pappa 
& tormina- 
lis, Verbena 
foem. 

2. Geſtalt. 
Gewinnet eis 
nenroͤthlichen 
Stengeleiner 
Ellen doch / mit vielen laͤnglichten und zu beyden Sei⸗ 
ten zerſchnittenen Blaͤttern. Die Blumen beſtehen 
aus lauter gelben Faͤderlein, welche zuletzt als wollich⸗ 
te Flocken verſtaͤuben. 

3. Ort. Waͤchſt in Gaͤrten, auf den Aeckern, an 
den Wegen, und um die Staͤdte. 

4. Zeit. Bluͤhet vom May an, den gantzen Som⸗ 
mer hindurch. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen kuͤhlet, (und 
trocknet) verzehrt / zertheilt, heilet, treibt den 

| Harn / 


= 
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Harn, ift cin gut Wundkraut, und dienet vor die hitzi⸗ 
ge Leber, gallichten Bauchfluß, Gelbeſucht, Hall und 
Blutauswerffen, verſtopffte Monatzeit, Hufftweh, 
Vauchwürmer und Peſt. Euſerl. ift es gut vor die 
Entzuͤndung der Bruͤſte, Geburtsglieder und des Hin» 
dern, geſtoſſene und geſchlagene blaue Maͤhler, geron⸗ 
nen Gebluͤt, Darmgicht / Bauchgrimmen, Leibreiſſen 
bey Kindern, Magenweh, Grieß, Stein, Verſtopf⸗ 
fund des Harns, Gicht, Podagra, Lendenweh, flieſ⸗ 
ſendn Hauptgrind, trieffende Augen, (die Flocken der 
Blumen mit Saffran und Roſenwaſſer vermiſcht 
aufgelegt) Kroͤpffe / Wunden, Geſchwür und Fiſteln. 
Das davon gebrannte Waſſer iſt gut vor die fallende 
Sucht bey Kindern, Fieber, verſtopffte und hitzige Le⸗ 
ber, Gelbeſucht. 


Senna, Sene. 


+ I. i 

Namen und Geſchlecht. Sene, Senetbläfter, 
Sena vel Senna Offic. Iſt zweyerley: Orienta⸗ 
liſche (Senna Orientalis) und Europäiſche, (Senna 
Europæa.) Jene it wiederum zweyerley / 1. Syri 
ſche Sena, (Sena Syriaca) 2. Alexandriniſche oder 
Aegyptiſche Sena, (Alexandrina f. Ægyptiaca) diefe 
it dreyerley: x. Welſche oder Florentiniſche Sena / 
(Italica ſ. Florentina) 2. Norboniſche Sena, (Gal- 
lica Narbonenſis) 3, Teutſche Sena / (Germanica 

Colutea. i 
2, Geſtalt. Senna ift ein Baͤumlein einer El⸗ 
len hoch / dem Linſenbaum faſt gleich. Hat Blatter 
denen am Bockshorn oder Süßholtz aͤynlich, foan der 
Alexandriniſchen laͤnglicht u. ſpitzig an der Wel 


— — ä — ——— — — 


aber (die hier 
ab ge bildet, 
ſtumpff und 
rundlich find. 
Traͤgt gelbe 
Blute, auf 
welche lang 
lichte, platte 
und krumme 
Schoten fole 
gen, in wel⸗ 
N ben ein Feis 
ner, brauner 
9 und platter 
Samen liegt. 
3. Ort. 
Waͤchſt in 
| Syrien, Aegy 
| pten, Welſch⸗ 
land, Franckreich, im Narboniſchen Gebiethe, in 

| Apulien und Spanien. 
4. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Dir Alexandriniſche und Welſſte &enetbláte 
ter ſind warm und trocken im 1. (2.) Gr. ſaubern, 
purgiren und führen ab bie meland:olifche / aal» 
lichte, waͤſſerige und ſchleimige Feuchtigkeiten, vom 
Haupt, Gehirn, Lungen Magen, Leber, Miltz, Geo 
| Fröfe und Gelencke. Dienen in Melancholey/ Trau⸗ 
rigkeit, Unreinigkeit des Gebluͤts, Kraͤtze, Flechten, 
Gittermábler, Schwindel Frayß, blöde Geſicht/ lang 
wierige Fieber, bloͤde Gehoͤrnr. Aus der Senna mer» 
den in der Apotheck folgende Artzneyen zubereitet , |» 
er 
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der Pulvis Sennz, Syrupus feng, Elea. Diaſenæ, Ex- 
tractum und Tinctura lenæ, ſo ſaͤmtlich in obgedachten 
Gebrechen, wo es purgirens bedarf, erſprieblich find, 


Serpillum, Qvendel. 


I. | 
NN Beide a men. 
a FORD o At Doendel, 
xý Po P m Y Fel dapendel, 
ATUS EY SE RS SEX ME Fel dkuͤmmel, 


m e Sn Kimel, Kum, 
> Pa Ves e 
" re T) BOSE ag kraut, Hüner⸗ 


A 


* 

— 
„ > 
* 
7 


À : ey / unſer Frau⸗ 


Wen Bettſtrob, 
Serpillum Of- 


>») = 


A DE 
W 


Hat ziemliche 
dicke / holtzige/ 
braune und za⸗ 
ſichte Wur⸗ 

teln. Aus dieſen entfpri fen viel dinne, harte, viet» 

kandige, roͤthliche und auf der Erden kriechende Sten⸗ 
gel: an deren Glaichen kommen je 2. Blaͤtlein berfin 
wie am Thymian, ſind aber breiter, rundlich, riechen 
wobl, am Geſchmack ſcharff und wuͤrtzhafft. Auf den 
Gipffeln erſcheinen die Blümlein, fo wie Knoͤpflein an⸗ 
zuſehen/ an Farbe zoͤthlich / felten weiß. out 
3. MITT 
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lein, Kundel⸗ 


kobl, Hüner⸗ 


en 7 RSEN 
3. Ort. Waͤchſt auf den Feldern, Hügeln und 
graſichten Reinen der Aecker. É 
m 4. Zeit. Bluͤhet vom May bis in ben Auguſt. 
hinein. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt der Bluͤte iſt hitzig und trocken im 
3. Gr. verdinnet, eröffnet, treibt den Schweiß, Urin 
und Monatzeit, dienet dem Haupt, Magen, Mutter 
und Nieren: ift gut vor Hauptweh / Schwindel / 
Schlafloſigkeit, Fluͤſſe, Schnuppen, Schlag, Frayß, 
Laͤhme, Krampff, Bauchgrimmen, verſtopffte Frauen⸗ 
blum, ſchwere Geburt, Schmertzen in der Geburt, ver⸗ 
ſtandene Reinigung der Kindbetterin, Harnwinde / 
Stein, Nieren⸗ und Blaſenſchmertzen , fo von Stein 
herruͤhret/ verſtopffte Leber und Suit, Waſſerſucht / 
Blutauswerffen, Keichen, gifftiger Thiere Biſſe und 
Weit: Euſerlich vor Hauptſchmertzen, uͤbriges Wa⸗ 
chen, Schwindel, Naſenbluten, Zahnweh, bloͤde Au⸗ 
gen, (in Waſſer und Honig gekocht, und daraus ge 
waſchen) befördert die Weiberblum und Llrin (in Baͤ⸗ 
dern.) Das davon deſtillirte Waſſer und Oel ſind 
in gemeldten Gebrechen gut. 


Serratula, Schartenkraut. 
I. 

amen. Schartenkraut, Faͤrberſcharten / Sichel. 
kraut, Serratula (tinctoria) Scharta, Flos tin- 
. &torius, Ceretta ſ.Serretta, Centauroides f. Centau- 
rium majus filv. 
. 2. Geſtalt. Gewinnet einen geraden, ſteiffen, 

ſtriemigen / glatten, braunen, und oben in Nebenzwei⸗ 
i Dod ge 
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ge zertheilten 
Stengel, 2. 
Ellen hoch, 
daran wach⸗ 
ſen laͤnglichte, 
dunckelgruͤne, 
harige und fü 
genweiß ge⸗ 
kerbte Blaͤt⸗ 

ter, ſo theils 
gantz, theils zu 
beyden Sei⸗ 
ten tieff zer⸗ 
ſchnitten find, 
zu oberſt an 

"M Zweigen traͤgt 

yEy es viel laͤng⸗ 

KEIN lichte ſchup⸗ 

he pichte Kuoͤpf⸗ 
lein, in deren Mitte die Blute herfuͤr leuchtet, fo aus 
vielen purpur oder leibfarben Faͤderlein beſtehet, und 
hernach in eine wollichte Flocken vergehet. Die Wur⸗ 
tzel beitehet aus lauter Zaͤſerlein. 

3. Ort. Waͤchſt auf den Waldigten abwerts 
und an Buͤſchen liegenden Wieſen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Auguſto. 

s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Wurtzel ſind warm und trocken 
im 2. Grad, zertheilen, reinigen, heilen, machen 
Fleiſch wachſen, und dienen vor Brüche, geronnen 
Gebluͤt von Fallen oder Stoffen, (in Wein gekrun⸗ 
cken.) Euſerlich zu den Wunden / Schaden, cud 
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chen, und gülden Ader Schmertzen, (damit ge 


baͤhet.) 


Sefamum Seſam. 


I, 


men liegt, fo voll weiſſen und fúffe 


amen. v 
V ſam, Seſamum 
Offic. verum Si- 
ſamum, Seſama. 

2. Geſtalt. 
Bekommt einen 
Stengel einer El⸗ 
len hoch / mit mite 
telmaͤßig dicken / 
laͤnglichten, ſpitzi⸗ 
gen und roͤthlichen 
Blättern, neben 
welchen auch laͤng⸗ 
lichte weiſſe Blu. 
men wachlen, des 
nen viereckigte 
und aufrechts ſte⸗ 
hende Schoten 
folgen, in welchen 
ein brauner Saa⸗ 
n Marcks iſt. 


3. Ort. Der Saamen wird zu uns aus Alexan⸗ 
dria / Creta und Sicilien gebracht. 


| 
| 
| 


4. Theile, Narur, Zubereitung und Nut. 
Der Saamen ít mäßig warm und feucht, (trocken) 
erweicht / lindert die Soo und dienet euſerlich 

2 


dor 
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vor harte Geſchwulſten, Haͤrtigkeit ber Spannadern, 
verſtopfften Leib und Monatzeit, Colic, (in Clyſtieren) 
und Entzuͤndung der Augen. Das daraus gepreßte 
Oel erweicht, zeitiget / und iff gut vor Seitenſtechen, 
Heiſerkeit, Huſten, Lungen ſucht/ macht fett, und meh» 

et den Saamen. Euſerl. niget es vor Haͤrtigkeit der 
erven/Ohrenweh / boͤſe u. um fid) freſſende Schäden, 
Es giebt noch ein ander Sefamum, welches Mya- 
rum, Camelina, Pfeudomyagrum, Dorella, Lein. 
oder Flachsdotter heift, aus deffen Saamen ein Oel 
gepreßt wird, welches etliche ſtatt des rechten Olei 
Seſamini gebrauchen. 


Sefeli Creticum, Cretiſcher Seſel. 


amen. 
Cretiſcheꝛ 
oder Candie . 
ſcher Sefl, 
Seſeli Creti- 
cum minus, 
Tordylion, 
Pimpinella 
Romana. 
2. Geſtalt. 
Der Stengel 
A Dig Ge 
waͤchſes iſt ha 
rig, u. hat gu» 
geſch nittene 
und am Nan⸗ 
de gekerbte 


Blatter. 
| Traͤgt 
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1111. ß 
Trägt auf den Gipffeln Dolden weiß die Blümlein, 
ſo an Farbe weiß oder leibfarb find, und einen breiten / 
runden Saamen hinterlaſſen. 
3. Ort. Quir ín etlichen Gaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur phe uno Nutz. 
Der Saamen ift warm und trocken im 2. Gr. durch⸗ 
ſchneidet / verdinnet eröffnet; verzehrt, zertheilt, treibt 
den Harn und Monatzeit, lindert die Schmertzen, die⸗ 
net den Nieren, der Mutter und Lungen, iſt gut vor 
Harnwinde, verſtopfften Urin, loͤſet auf der Brut, 
und macht auswerffen. 


Seſeli Maſſilienſe. 


1 


amen und Geſchlecht. Seſel / Seſelkrauk / 

Marſiliſch. Seſel, Silermontan, Roßkuͤmmel, 
Zirmet. Iſt zwey erley: x. Sefeli Masſilioticum fe- 
rule folio Sefeli mas Silermontanum Offic. ».Sefeli 
Masfilienfe feniculi folio, Foeniculum petrzum. 


2. Geſtalt. Die erſte Art, (fo hier abgebildet) 
hat einen gleichen und harten Stengel / wie Ferulkraut / 
1. Ellen hoch / und Blätter wie jetzt gedachtes Ferulkr. 
oder wie Eretifcher Vogelneß. Die Blümlein aufden 
Craͤntzen ſind weiß, dieſen folget ein laͤnglicht breitli⸗ 
cher und ſcharffer Saamen. Die Wurtzel lang und 
wohlrſechend. Die andere Gattung ilf nur an den 
Blattern von der erſten unterſchieden, als welche den 
Fenchelblaͤttern ahnlich it. 

3. Ort. Waͤchſt von ſich ſelbſt in Fran c 

Odd 3 Welſch⸗ 


Welſchland, 
um Mompe⸗ 
lier / und Sofa 
ſilien in Libye 
en, anderswo 
wird er in Gaͤr 
ten erzielet. 

4. Zeit. 
Bluͤhet im 
Julio und 
Auguſto. 

5. Theile, 
Natur / Zu⸗ 
bereitung u. 
Nutz. Der 
Saamen u. 
Wurtzel find, 
; hitzig und tro» 

a S T keen im 3. Gr. 
durchſchneiden, eröffnen. zertheilen / und dienen vor die 
Gebrechen des Haupts, Bruſt, Lungen, Magen, Nieo 
ren und Mutter, vor Flüſſe , Krampff/ ſchwere Noth, 
bloͤde Geſicht, Hufen, Unverdauligkeit, und Aufblehen 


i 


des Magens, Nieren⸗ und Blaſenſtein, verſtopffte 


Monatzeit, Aufſteigen der Mutter, ſchwere Geburt, 
verſtopfſte Leber, Waſſerſucht, und widerſtehen dem 
Gifft des Schirlings. Euſerl. find fie gut vor Ber 
ſtopffung unb Unreinigkeit der Mutter geronnene 
Milch in Briten / Krampff und contra&e Glieder. 


Sideritis, Gliedkraut. 


E, | 
Namen. Glied. Wund > oder Zeißkenkraut / 
> i Felo⸗ 
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hoch / und druͤber. Aus deren Gelenck 


5 22 (ÀJ 


Sideritis & 
Tetraſis Of- 
ficin. quar. ar- 
venf, Sideritis 
Heraclea, Si- 
deris vulg. Si- 
driefis , Fer- 


^" ruminatrix, 


herba Judaica, 

2, Geſtalt. 
Hat eine holtzi⸗ 
ge Wurtzel / 
daraus ent⸗ 
ſpriſſen vier⸗ 
eckigte / rauch⸗ 
harige u. gelb⸗ 
lichte Stengel / 
eines Fuſſes 


en wachſen je 2. 


gegen einander ſtehende laͤnglichte / breite / ſpitzige runga 
lichte, rauche und gekerbte Blätter. Neben dieſen fome 
men herfuͤr die Blumen, fo denen an tauben Neſſeln 
ähnlich, an Farbe weißgelb und mit Blut rothen Fle⸗ 
cken beſprenget find, deren jegliches 4. Saamkoͤrnlein 


hinterlaͤſt. 


3. Ort. Waͤchſt auf Sonn e reihen Hügeln, 
duͤrren Reinen der Aecker und Waͤlder. 


4. Zeit. Blühet im May, Junio und Julio. 
s. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 


Das Kraut kuͤhlet / trocknet, ſaubert / ziehet zuſam⸗ 
Odd 4 m 
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men, iſt ein gut Wundkraut, (euſ. u. innerl. gebraucht) 
Dienet vor den weiſſen Weiberfluß, Brühe Wunden, 


St. Joh. 
Brod, Sodel⸗ 
-brodt, Siliqva 
Offic, dulcis, 


W nia, Ceratia, 
SS X y loceratia, 
À Xylocarada , 
Panis S. Jo- 
hannis. 

2. Geſtalt. 
Dieſer Baum 
hat einen ho⸗ 
hen und di⸗ 
cken Stamm, 
: mit langen 

; und fetten 

Aeſten / und rundlichen, dicken, ſteiffen und mit 
Adern durchzogenen Blaͤttern. Blühet roͤthlich 
purpurtarb , und tragt krumme, platte und braune 
Schoten, in welchen breitliche / platte, ee 
alt 
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harte Kern liegen, ſo durch beſondere Haͤutlein von 
einander unterſchieden werden. 

3. Ort. Waͤchſt in Egypten Syrien, Jonien 
und im Koͤnigreich Neapolis und Spanien. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das friſche Johannisbrodt erweicht den Bauch. 
Das trockne aber it maͤßig warm und feucht / (warm 
im 1. trocken im 2. Gr.) trocknet, ziehet zuſammen, it 
ſchwer zu verdauen / dienet jedoch vor die Unverdaulig⸗ 
keit und Brennen des Magens und Huſten. Der 
Syrup davon (Syrupus Diacodion ſ. de ſiliquis) 
iſt gut vor die dinnen, ſcharffen und hitzigen Flüſſe, ſo 

auf die Bruſt herab fallen, macht cafe und lindert 
die Schmertzen. Das Extractum von Johannisbrodt 
ſtillet den Sood. | 


Sinapi , Senff, 


I 


Geſchlecht und Namen. Es it r. Garten 
— meiffer oder gelber Senf, Sinapi Offic.hortenfe, 
album. 2. Gemeiner, ſchwartzer, brauner oder gelber 
Seunff / Sinapi ſativum luteum vulg. 3. Wilder 

Senff, Sinapiülveftre. | 
2. Geſtalt. Weiſſer Senff hat Blaͤtter wie 
Nancken oder Rüben, oben und unten mit Haren und 
kleinen Stacheln beſetzt: bluͤhet gelbe / und trägt raue 
che Schoͤtlein, und in denſelben einen weiſſen oder gelo 
ben Saamen. 2. Der gemeine gelbe Senff, (fo 
hier abgebildet) hat rauchhaͤrige / und wie am Eppich 
geſtalte Blatter, gelbe Blumen, und breitliche, glatte 
Odds Scho⸗ 


http://rcin.org.pl 


Schoten, in 
welchen ein 
brauner / ſcharfe 
fer Saamen 
liegt. 3. Wil⸗ 
der Senff bat 
kleinere, und 
wie am Taͤſchel⸗ 
kraut formitte / 
jedoch ſpitziger 
Blätter, brine 
get vierblaͤtteri⸗ 
ge gelbe Bluͤm⸗ 
lein, und einen 
braunen oder 
ſch waͤrtzlichen 
Saamen. 
3. Ort. Die 
erſten beyden 
XT Arten werden 
in Gaͤrten und auf den Aeckern geſdͤet; die letztere 
Gattung waͤchſt wild an dürren Orten. 
4. Zeit, Blühen im Junio, und tragen im Jul. 
und Aug zeitigen Saamen. 1. 
5. Theile / Natur, Zubereitung und Flug. 
Der Saamen, (ſondeilich des weiſſen Garten 
ſenffs) it bitzig und trocken im 4. Grad / durch⸗ 
ſchneidet, verdinnet / siebet an, macht die Haut roth / 
macht niefen, reinigt das Haupt / treibt Urin und Mo⸗ 
natzeit, widerſteht dem Gift, dienet dem Magen, 
macht Appetit / hilfft der Dauung, und ift gut Shu 
e 
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Scharbock, Milzſucht, viertaͤgige und tägliche Fic 
ber, Schwindel, Schlag, Lahme und Stein: Eu⸗ 
ſerlich vor Schlaffſucht und Schlag (an die Naſen 
gethan, oder unter der Zungen gehalten.) Eroͤffnet 
die zeitigen Geſchwulſten, tilit das Hüfftweh / ver 
zehrt die Geſchwulſt des Miltzes, vertreibt die Unrei⸗ 
nigfeiten der Haut, und die Sommerſproſſen, tillet 
die uͤbrige Weſberblum, (damit beraͤuchert) und 
wird in Sinapifmis und Blaſen⸗ziehenden Mitteln 
gebraucht. Das aus dem Kraut und Blumen ge⸗ 
brannte Waſſer dienet euſerlich vor Schwinden der 
Glieder und faules Zabnfleiſch. Der uͤberzogene 
Saamen ift gut vor blöde Gedaͤchtniß das aus dem 
Senff gepreßte Oel dienet zu den kalten Gebrechen der 
Nerven und Saufen der Ohren. Der Moͤſterich (Mu- 
ſtarda) iſt gut dem Magen. | 


Sifarum 3 Zuckerwurtz. 
1 


Namen. Zuckerwurtz / Zucker oder Klingelrüb⸗ 
N (ein, Buer oder Klingelmoͤhrlein, Griezelmoh⸗ 
ren, zahme Gartenrapuntzel, Gierlein, Geyerlein, 
Sifer, Sifarum Germ. Rapunculus hortenfis, Se- 


racul. 

2. Geſtalt. Bekommt einen ſtreiffigen und glei: 
chen Stengel anderthalb Ellen hoch, mit laͤnglichten 
zugeſpitzten, gekerbten und gegen einander uͤber ſtehen⸗ 
den Blattern. Traͤgt auf den Dolden weißlichte und 
wohlriechende Blümlein, und hinterlaͤſt einen ſtreiffi⸗ 
gen und dem am Pekerſilgen ähnlichen Saamen, ber 
knollichten, runglichten, brüchigen, weiſſen le 

HZ 
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"INCÜCA Wurtzeln, fi 
EIN AI à NAAR V E f n 0 
| BEN) eines Fingers 
AM, ee 
STIL DW lel an 
: * 4 9 ü ete 
= 9 


nem Stuck 


Ian... Ort. 
A,, Wird in Gaͤr 
ST JA ten erzielet. 

IE P 4. Zeit. 


ZA j 


5. Vermeh⸗ 

Aj- rung und 

Wartung. 

Wird an⸗ 

| fangs durch 

e den Saamen 

hernach durch die kleineſten Wurtzeln / fo im Merken 

und April in fettes Erdreich wieder verſetzet werden, 
vermehret. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzeln find warm im 2. Grad, und mapig 
feucht, ſind in der Speiſe leicht zu verdauen, naͤhren 
wohl, dienen dem Magen, erwecken Luft zum Effen, 
eröffnen, und ziehen doch auch ein wenig an, treiben 
Urin und Stein, und widerſtehen dem empfangenen 
Queckſilber, find auch gut in Ourchlauff, der Saamen 
ſtillt das Schlucken und Bauchwehe. Die eingemach⸗ 
te Wurtzel hat obgemeldte Wuͤrckung. 


Smilax 


"ow 


zn a — —— — en) 


Smilax afpera, ſtechende Winde. 
1. 


J amen. 

Scharffe 
oder ſtechende 
\ y, Winde, Smis 
e Ww lax aſpera, 
vera, noftra, 


NANY mA Smilax tra- 
AK KAM ctea, Hedera, 
SEN ud 4 ſpinoſa, Ru- 


bus cervinus. 
2. Geſtalt. 
Gewinnt viel 
dinne und wie 
Brombeer, 
ſachlichte 
ö . mit 
elchen es 
i i fi um Die 
Bäume ſchlingt und hinauf windet. Hat rauhe, harte 
und ſpitzige mit Stacheln befegte Blatter, traͤgt weiſſe 
wohlriechende Bluͤte, und bringt Traubenweiß die 
Früchte oder Beeren, fo erfilich roth find, und hernach 
ſchwartz werden / inwendig 2. harte ſchwartze Kern ba» 
ben. Die Wurtzel iſt dick und hart. 
3. Ort. Wächſt in Welſchland und Hetrurien 
an bergichten / rauhen und ſumpffichten Orten. 
4. Zeit. Bluͤhet im May. | 
5. Cheile; Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Beeren dienen wider Gift 
| trei 
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iben den Harn, und werden geruͤhmt vor Carbun⸗ 
e 19 (fatt der Sarſaparillen gebraucht.) 
Die Blaͤtter dienen auch vor Schaden an Schenckeln 
(aufgelegt) Harnverſtopffung, Stein, (in Bädern) 
und Hauptweh /(Crantzweiß geflochten und umgebun⸗ 
den.) Dag aus der Bluͤte gebrannte Waſſer löfcht 
die innerliche Hitze, und dienet euſerl. vor Entzündung 
und Roͤthe der Augen. 


Solanum, Nachtſchatten. 


& m e n, 
Nachtſchat⸗ 
ten, Säukraut, 
Solanum Offic, 
hortenſe, nis 
grum, Solas 
num vulg 
Ireuyı a. 

. Geſtalt. 
Waͤchſt von ei⸗ 
ner dinnen und 
zaſichten Wur⸗ 
Bel zu einem diti 
gen Fu ei⸗ 
ner Ellen hoch. 
Traͤgt breitli⸗ 
de, wie an 
; Melten geſtalte / 

| Dunfel » grüne / 
weiche und ſafftige Blaͤtter, und bleiche geftiente, und 
Araublicbt bey einander ſtehende Bluͤmlein wach 
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braune, ſchwartze oder gelbe Beeren nachfolgen / fo in⸗ 
wendig kleine Kerne haben. 

3. Ort. Wird in Gaͤrten, an den Zaͤunen, ein⸗ 
gefallenen alten Gemaͤuer, neben den Wegen und 
Aeckern angetroffen. 

4. Zeit. Blüuͤhet den gangen Sommer hindurch, 
bis in den Herbſt hinein. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut und die Beeren find kalt im 3. feucht 
im 2. Gr. (nach etlicher Meynung temperirt) treiben 
zuruck, ziehen zuſammen, und dienen euſerlich vor die 
febriliſche Hitze, Kopffweh, in hitzigen Fiebern, (die 
Blaͤtter auf die Stirn und unter die Fußſolen gelegt) 
Rothlauff / um fid) freſſende und fluͤßige Schäden, 
Ohrengeſchwuͤr und Krebs an der Beermutter, das 
gebrannte Waſſer davon iſt euſerl. gut vor den Krebs 
an Bruͤſten, und andern Orken, vor Hauptweh in 
Fiebern, und wird auch unter die Schmincke genom⸗ 
men. | 


Sophia Chirurg, Sophienkraut. 


I. 
amen, Sophien⸗Habichts⸗ ober Firkraut, Well⸗ 
ober Wurmſaamen, Sophia chirurgorum, Se- 
ryphium Germ. Seryphium abſinthium, Nafturtium 
fly. tenuisſime diviſum, Naſturtium myriophyl- 
lon, Accipitrina, Thalictrum, femen Iumbrico- 
rum, 

2, Geſtalt. Bekommt runde, harte Stengel, 
anderthalb Fuß hoch, mit ſehr klein zerſchnittenen 
Blaͤttern. Auf den Gipfeln ſtehen kleine bleichgelbe 
Bluͤmlein, worauf laͤnglicht + runde Schoͤtlein pol 

| roh 
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tétb idis 
mens folgen. 
Die Wurggel F 
ift weiß/ hart, 
und ein mwe 
nig zaſicht. 
: 3: Ort. 
Waͤchſt an 
; fandigen und 
EA ſteinigen On 
IN ten, den 
Steinzaͤunen 
u. alten Mau- 
erſtücken. 
4. Zeit. 
Bluͤhet vom 
Junio an bis 
in den Herbſt 
hinein. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und tug. 
Das Kraut und Saamen kuͤhlet, trocknet, ziehet gu» 


ſammen. Das Kraut abſonderlich dienet zu den 


Wunden, faulen und freſſenden Schaden, Fiſteln, 
Krebs, Bein- und andern Brüchen, der Safft davon 
vertreibt die Wuͤrmer in den Wunden und Geſchwuͤ⸗ 
ren. Der Saamen iſt gut vor Durchlauff, rothe Ruhr / 
geronnen Gebluͤt, und vor Bauchwuͤrme, (fatt des 
rechten Wurmſaamen gebraucht.) NENS 


Sonchus afpera, Saudiſtel. 
v 1. | 
Namen. Sonchenkraut / Sau Gan» 9 | 
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diſtel / Saͤu⸗ 
melck / Haſen⸗ 
kohl, Son- 
chus ſpino- 
fa vulg. five 
afpera La&u- 
cella & Cicere 
bita Officin, 
Brasſica five 
Lactuca lepo 
rina. 
2. Geſtalt. 
Gewinnet ei⸗ 
nen holen, 
roͤth lichen, 
Milch « ſaffti⸗ 
gen Stengel, 
mit langen, 
breiten, und zu 
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wolle aufgelegt) brennen, nagen und beiſſen des Ma 
gens / (aufgeſchmieret) Geſchwulſt des Hindern und 
der weiblichen Shaam. Der Syrup davon treibet 
den Urin, bricht den Stein, und ift gut vor Engbruͤſtig⸗ 
keit / kurtzen Athem, Entzuͤndung der Lungen, Gebre 
chen der Leber und Verſtopffungen. i 
Sonchus levis vulg. f. Endivia filv, Glat Son 
chenkraut ift dem itzterwehnten gleich au Geſtalt und 
Kraͤfften. | 


Sorbus ſativa, Sperbeerbaum. 


IS 

amen. Zahmer Sperbeer⸗ oder Speyerling 
baum, Sorbus ſativa, domeft. eſculenta. Die 
Früchte heiſſen Sperben, Speyerlinge, Spor oder 
Sorbaͤpffel, Sporbirn, Schmärbeerlein, Maltzen⸗ 

naſen / Sorba. | 
2. Geſtalt. Dieſer Baum hat einen geraden 
dicken Stamm mit hohen und ausgebreiteten Aeſten. 
Trägt Blaͤtter wie der Eſchbaum, ſo auch in ſolcher 
Ordnung aneinander ſtehen, wie am Eſchbaum, blü⸗ 
het weiß, und bringet Traubenweiß runde Fruͤchte 
oder Beeren, die auf einer Seite bleich / auf der ane 
dern aber roth, und an Geſchmack herbe ſind. 
3. Ort. Waͤchſt haͤuffig in Franckreich und 
Welſchland/ auf den Feldern, in Weinberger In) 
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Luſtgaͤrten, des 
gleichen in der 
Schweitz auf 
den Bergen: 
bey uns muß 
er durch Fleiß 
in Gaͤrten er⸗ 
zielet u. aufbe⸗ 
halten werden 
4. Zeit. 
Bluͤhet i in 
Mertzen oder 
April, u. zeiti⸗ 
get die Beeren 
im Sept. oder 
Octobz. 
5. Vermeh⸗ 
| rung und 
| Wartung. 
Wird entweder durch Wurtzelſproſſen, oder einge. 
legte Kerne / oder auf Qvitten, wilden Birnbaum, 
Schlehendorn oder Hagenbutten geimpffte Pfropff⸗ 
reiſer / (o im Febr. oder Mergen müflen gepfropffet 
werden/ vermehret. i 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Speyerlinge find kalt im 2. trocken im 3. Grad; 
abſorbiren und ziehen zuſammen, in Bauch⸗ und 
Mutterfluͤſſen, Bluten, Brechen und rothe Ruhr; 
Euſerlich hefften fie die Wunden zuſammen. Die 
mit Honig eingemachte Sperben haben gleiche Wuͤr⸗ 
ckung. Man madet auch eine Latwerge, darum Dia- 
forbis genannt, welche in kV den gut iff. 
TA 


Sore 
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Sorbus ſilv. Ebreſchenbaum. 


1. 
— A ö a m en. 
E 22 2 v^ Gled» 
r ter / wilder 
EN Sp er beer 
, , baum, Ebre⸗ 
EN 75ſchen baum, 
= groſſer Maͤhl⸗ 


— 


> En V: \ = x 
A N ve MN W aA baum, Qvi⸗ 
N - UN zenbaum, & 


ALT 
H AME E : ; NA TR 
he eb refd en; 

Xs Safer MT Nike oder 

— DA Vo gelbeer, 

ATMEN Sorbus filve- 


X N . 
7 uh ſtris, aucu- 


paria , Fra- 


9 ZI xinea arbor , 
Ornus aucu- 
lå. 
p a 


2, Geſtalt. Iſt von dem zahmen nicht viel untere 
ſchieden, auſſer den Früchten, als welche haͤuffiger und 
traublichter bey einander hangen, an Farbe gantz roth, 
und am Geſchmack gantz anders geartet find. 

3. Ort. Waͤchſt auf feuchten / mooſichten und 
ſchattichten Wieſen, an den Baͤchen, und auch auf 
den hoͤchſten Bergen. 

4. Zeit. Bluͤhet im May und Junjo. i 
5. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Beeren oder Ebreſchen trocknen, ziehen 
zuſammen / und treiben zuruck, dienen im E 
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En ADD aea 
chen, Bauch⸗ und Mutterfluͤſſen; werden aud) zum 
Vogelfangen ſehr gebraucht. Das Holtz / wenn es 
gefaͤllet worden, wann die Sonne im Krebs gehet / fol 
es ein Wundholtz ſeyn, und die Wunden heilen. 


Sorbus Alpina, Mehlbeerbaum. 


I 
M amen. 

AW 7 S N Mehl 
7 beerbaum, 

e Ws. wild Sperber 
(N , f baum, Sor- 
NNW ZI bus Alpinal. 

ex MER pilofa, Me- 
ALIN O- j tallo italor. 
„ anAriaTheoe 


d Q + phraſti. 
5 2. Geſtalt. 


P dieler Baum 
bat ein ſehr 
P Y hart u. feſtes 
Holtz / traͤgt 
Blaͤtter, wie 
die Erlen, und 


ſchmeckende Beeren. | 
3. Ort, Waͤchſt auf hohen, kalten unb Waldigten 
Bergen, ſonderlich in Oeſterreich. Siebenbürgen / 
Welſchland, Savoyen, Schweitz und Burgund. 
4. Zeit. Bluͤhet an May, und bringt im Oct. 
zeitige Frucht. ; 
Eee 3 5. Thei⸗ 
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5. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Beeren verzehren den zaͤhen Schleim und Koth 
auf der Lungen, lindern den langwierigen Huſten, und 
machen Auswerffen. Aus dem Holtze macht man 
fette Stäbe, desgleichen gute Kohlen fo lange Feuer 


Sorbus torminalis, Eltzenbaum. 


D 


amet, 
Wilder 
Speerbeer⸗ 
baum, Eltzen. 
baum, Ei&beer, 
Adlasbeer, 
Arſch r fel, 
Eſchroͤſel, Areſ. 
ſel 


2. Geſtalt. 
Iſt ein Baum 
mittelmaͤßiger 
Hoͤhe / hat eine 
glatte Rinde, 
und ein zaͤhes 
Holtz das ſich 
leicht biegen 
laͤt. Die Blaͤl⸗ 

| | ter vergleichen 

fih mit dem Rebenlaub, find glatt und ſtarck, tragt 
auch langlichte Beeren, fo Traubenweiß an langen 
, Stieien bey einander herunter hangen, eine Eiſenfarb 
und ſauren herben Geſchmack haben. bi 
3. kt 


Sh soy e 


3. Ort. Waͤchſt an bergichten Orten, in feiſtem 
Grunde, und iff nicht ungemein in Burgundien, in 
der Graffſchafft Montbelgard, und am Hartzwald. 

4. Zeit. Giebt im Sept. reiffe Frucht. 

5. Cheile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Beeren ziehen hefftig zuſammen und ſtopffen, 
ſonderlich wenn fie abgedoͤrret find, und werden vor 
das Bauchgrimmen, und vornehmlich vor das Leibe 

reiſſen in der rothen Ruhr gebrauchet. 


Spica & Lavendula, Spicł und 


Lavendel. 
I, 
Vamen. 
© pid, 
| Ay f Spicanarde, 
y. AR: ^— Spica Offic, 
3I TN Mas, fpi- 


y / f N canardus 
A NIONA SS 4 AN Germ. Nar- 
JE" Wy dus Italica, 

N pfſeudonar- 


SWANS 2 N Y / dus mas, la- 
URN. h S y j| 4] vendula & 
VIN W WD Lavandula 
3 NS NY EN À maj. f. mas. 
NN i NS 2. Lavendel / 
— RS V La vendula 
AR N Offic, min. 
ar: Ri HN f. foem, Spica 
Pa 
RN | N Lavendula , 
| m Pfeudonat- 
dusPFen. Eee 4 2. Ge⸗ 
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2. Geſtalt. Spick (fo hier abgebildet) bat vier. 
kantige harte Stengel, einer Ellen hoch und drüber, 
mit vielen laͤnglichten , weißgrauen, wohlriechenden 
und etwas bittern Blaͤttern, deren meiſtens 2. gegen 
einander über ſtehen. Oben auf den Stengeln träge 
es Aehrenweiß blaue, ſelten weiſſe, wohlriechende 
Blumlein. Lavendel aber iſt in allen Stuͤcken 
kleiner und kuͤrtzer, riechet aber lieblicher. 

3. Ort. Beyde werden in Gaͤrten gezielet. 

4. Zeit. Bluhet im Jun. und Jul. 

5. Theile / Natur / Zubereitung und Nutz. 
Veyderley Blüte ii hitzig und trocken im 3. (2.) 
Grad, durchſchneidet, verdinnet / durchdringet, sere 
theilt, eroͤffnet / treibt Harn, Monatzeit, Geburt 
und Reinigung der Kindbetterin, dienet dem Haupt, 
Nerven, Mutter und Milg, vor Fluͤſſe / Schwindel, 
Schlaffſucht, Schlag, fallende Seuche, Laͤhme der 
Zungen, Krampff, contrae Glieder, Zittern, Ohne 
macht, Blaͤſte, Harnminde, Aufblaͤhung der Mutter, 
ſchwere Geburt, verhaltene Weiberblum, verſtopffte 
Leber und Miltz, Magenſchwachheit: Euſerlich vor 
Fluͤſſe / (gekauet) Schwindel und blöde Gedaͤchtniß, 
(in Lauge geſotten, und das Haupt damit gewaſchen) 
der Geruch davon vertreibt die Laͤuſe. Man macht 
auch daraus ein gebrannt Waſſer, Spiritum, Salt 
Conſerv, Confect, und deſtillirtes Oel, welche ſaͤmtlich 
zu obgedachten Kranckheiten gut ſind. 


Spica Celtica, Celtiſcher Nardus. 
I. 
Namen. Celtiſcher Nardus, Roͤmiſcher enm 


Heroin (en 
N 9.7110 J. OT. P! 


| 


W 89 T“ 
Laugenſpick, Lau⸗ 
genblumen, Cati 
und, (liunc 
Seljung, Maris 
en⸗Magdalenen⸗ 
blumen, Spica 
Celtica & Roma- 
na Offic. Nardus 
Celtica, Romana 
Alpina l. Calati- 
ca, Saliunca, Nar- 
dum Celticum. 

2. Geſtalt. Iſt 
ein kleiner und 
kurtzer Strauch, 
mit laͤnglichten, 
ſchmalen u. bleich⸗ 
gelben Blattern. 

oss piget einen fure 
Ken und dicken Stengel, mit gelben Blumen. Die 
Wurtzel ift geſpitzt, und mit vielen dinnen, braunen; 
wohlriechenden Zaͤſerlein behangen. 

3. Ort. Waͤchſt auf den hohen Gebuͤrgen in 
Kaͤrndten, Steuermarck, Tyrol, Siebenbuͤrgen, Ligu 
rien, um Genua / und auf den Alpen, fo Teutſchland 
von Welſchland unterſcheiden. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 
Die Wurgel mit ihrer Angehoͤr ift warm im x. troo 
cken im 2. (warm und trocken im 2.) Zr. Kommt an 
Tugend mit dem Indianiſchen Spicanard faſt uͤber⸗ 
ein, verdinnet, zertheilt die Blaͤſte / treibt den Harn, 
ſtaͤrckt Haupt und n wird auch euſerlich un⸗ 

ee 5 ker 
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ter die Oele, Salben, Baͤhungen, Baͤdern und Lau⸗ 
genſaͤcklein genommen. 


Spica Indica, Indianiſche Spicanard, 
5 | I. 

amen, 

2 Indiani⸗ 
fher Spica⸗ 
nard, Spica 
Indica ſ. Gan 
getica, ſpica- 
nardi Offic, 
Nardus In- 
dica. 5 
2, Geſtalt. 
Iſt nichts an: 
ders, als ein 
harichter , und 
aus dem aͤde⸗ 
richten Faͤſer 
lein der wel⸗ 
cken Blaͤtter 
in einander 
| verwickelter 
und zuſammen geflochtener Kopff der Wurtzel, an 
Farbe röthlich, am Geſchmack bitter und ſcharff am 
Geruch lieblich. Die Wurtzel, daran dieſer Kopff 
ſtehet, ift Fingers dick und roth. Er iſt a zu ſehen / 
da die Blaͤtter, wann fie noch nicht in Faͤſerlein zere 
riffen, weißlicht und wie an Bintzen geſtaltet; die 
Stengel hol und ſtreiffig, und aus der Wurtzel viel 
haarichte Aehren hervor gewachſen fino. Or 

5: 
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3. Ort. Waͤchſt in Indien, und ſonderlich in 
Java. 

4. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel, oder vielmehr das gantze Ge⸗ 
xx ácbe, ift hitzig und trocken im 2. Gr. (warm im 1. 
trocken im 2. Gr.) verdinnet, ziehet zuſammen, treibt 
Harn und Monatzeit, widerſtehet dem Gifft, dienet 
dem Haupt / Magen, Herken, Leber, Nieren und der 
Mutter, und ift gut vor Schwachheit / Nagen, Beiſ⸗ 
fen und Aufblehung des Magens, vor Gelbeſucht, 
Naſenbluten, Gift, gifftige Kranckheiten / und Ges 
brechen der Nieren. Euſerlich dienet es im Haupt, 
Mutter ſtaͤrckenden Laugen und Baͤdern. Wann 
man es in Chig beigt, und mit Zucker vermiſcht, iſt es 
gut vor die kalten Gebrechen der innerlichen Glieder, 
Lor verſtopffte Leber, Milt, Gekroͤſe, u. a. m. vor 
Abnehmen des Leibes, gifftige Biſſe und Stiche / (in 
ner, und euſerl. gebraucht.) Das Oel (Oleum nar⸗- 
dinum fimplex & compofitum) ermármet, trocknet 
verdinnet / verzehrt, ziehet ein wenig an, lindert die 
Schmertzen, und iſt gut vor die kalten Gebrechen des 
Haupts, Magens und der Mutter, vor Ohrenweh, 
Lahme, Zutern, Aufſteigen der Mutter, Nierenſſein, 
u. d. m. 


Spina infect. Wegdorn. 


Namen. Wegdorn, Wehedorn, Wegdornbeer, 
Creutzbeer, Garbbeer, Faͤrbkoͤrner, Schlabeer, 


Spina infectoria, alba l. cervina Offic. fpina me- 
rula, Cerviſpina, Rhamnus ſolutivus l. catharti- 


cus. 
2. Ge⸗ 
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2. Geſtalt. 
Iſt ein dor⸗ 
nigt Baͤum⸗ 
lein / deffen 
Stamm und 
Aoſte mit ei⸗ 

Jener Kaͤſten⸗ 
„braunen Rin⸗ 
den bedeckt 
ſind. Das 
Holtz iſt aus⸗ 
wendig weiß⸗ 
ligt / inwendig 
aber gelb. Die 
Blaͤtter ſind 
rundligt / und 
geſchartet: 
Neben dieſen 
waͤchſt die 
Graßgruͤne Blüte hervor, auf welche die runden Vee⸗ 
ren folgen, fo anfangs grin find, nachmahls aber 
ſchwartz werden, und einen kleinen Kern haben. 

3. Ort. Waͤchſt in Dornbuſch und Hecken, an 
i Wegen, Zäunen, Aeckern, Baͤchen und Gra 

en. 

4. Zeit. Bluͤhet im May / die Beeren werden im 
Sept. oder Oct. reiff. | 


5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter find warm im 2. trocken im r. (2.) 
Grad, ſaubern, purgiren, und führen ab den zaͤhen 
Schleim, Gewaͤſſer und Galle, dienen in Cachexia, 
Waſſerſucht, Gicht, Podagra, Huͤfftweh und 05 
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me; das davon deſtillirte Waſſer und Oel, ber aus: 
gepreßte Saffet Syrup und Extract find in itzter⸗ 
wehnten Gebrechen gut. 

Man bereitet auch daraus dreyerley Farben, nem. 
lich grün, gelb und roth, desgleichen die gemeine Tor- 
nam ſolis. | 


Spinachia, Spinat. 
I. 
amen. 


SER. Spinat, 


a Binetſch, 
NV ARE Spinaſe, Ro 


Spin a chia, 
vulg.ípinacia 
femine fpi- 
nofo, Olus 
Hifpanicum, 
fpinatium 
Olus, Lapa- 
thum  hor- 
tenfe, Atri- 
plex Roma- 
na, Hiſpa- 
nac. Arab. 


2. Geſtalt. Gewinnet runde hole Stengel / 
einer Ellen hoch, mit dunckel ⸗gruͤnen, ſafftigen 
und gelinden Blättern, fo fornen zu ſpitzig / bey dem 
Stiel aber breit, und bey den Seiten tieff zuſchnitten 
find. Am Gipffel des Stengels waͤchſt die ien 
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grüne Blüte Traubenweiß bey ſammen, und (dft einen 
ſpitzigen und ſtachlichten Saamen hinter fich. 

3. Ort. Wird im Mertzen oder Sept. in Kohl⸗ 
garten geſaͤ ett : | 

4. Zeit. Bluͤhet im Julio und Auguſto. 

5. Cheile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das gantze Kraut iſt kalt und feucht im 1. Gr. Eu⸗ 
ſerlich kuͤhlet es die Leber und den Magen, Prey das 
von gemacht, befeuchtet, laxiret und erweicht den Leib, 
lindert die rauhe Káble, vermehret die Milch in Bri 
ſten, und ift in allen Kranckheiten eine geſunde Speife, 
macht aber doch ein melancholiſch Sebläite, wann man 

deſſelben zu offt und viel gebrauchet. | 


Staphis agria Laͤußkraut. 


I. 
a men. 
| Laͤußkraut, 
Speichelkraut 
eue oder 
Ratten⸗Pfef⸗ 
fer, Laͤuſeſamen 
oder Koͤrner / 
S be fans fór 
ner, Mauß⸗ 
wurtzſaamen, 
Staphis agria 
Ofic. Pedicu- 
laria, Herba 
pedicularis, 
Pituitaria. 
2,00 


ER 815 N l 

2. Geſtalt. Hat einen rauchhaarigen runden 
Stengel, einer Ellen hoch und drüber / bekommt breite 
und in 5. oder 6. Theile zerſchnittene Blatter, 1o an 
langen Stielen hangen. Die blauen fuͤnffblaͤtterigen 
Blumen wachſen auch jede auf einen beſondern Stiel, 
denen in Schoͤtlein ein ſchwartzer, runtzlichter, drey⸗ 
eckichter/ oͤlichter, bitterer und brennender Saamen 
nachſolget. ARS 

3. Grt. Waͤchſt in Dalmatia, Iftria, Calabria 
und Apulia wild: bey uns aber wird es nur in ct 
lichen Gaͤrten angetroffen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Jul. und Augufto. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen ift hitzig und trocken im 4. (3.) Grad, 
ſaubert, purgirt oben und unten, und dienet vielmehr 
euſerl. vor Jucken der Haut / råge, Blaͤtterlein, Ge⸗ 
ſchwurlein, Laͤuſeſucht Zahnweh, (in Eßig geſotten) 
in Mundwaſſern, waſticatorüs, Speichelmitteln oder 
apophlegmatiſmis, blaſenziehenden Mitteln oder 
Vehcatoriis und Phoenigmis, tóotet auch die Maͤuſe 
und Ratten. Die Wurtzel mit Honig vermengt, ilf 
gut vor Geſchwuͤr und Faͤule des Mundes. 


ä — —-᷑ 


Stoechas Arab. Stoͤchaskraut. 


1 


"amen, Stoͤchaskraut, Roͤmiſcher, Welſcher 
und fremder Kümmel oder Thymian, Stichas f. 
Stœchas Arabica Offic. Aſtochodos Arab. 


2. Geſtalt. Hat eine mittelmaͤßige dicke und hol⸗ 
bige Wurtzel / aus welcher viereckichte Stengel, ku 
n 
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Ellen hoch und 
drüber, hervor 
ſchieſſen, mit 

langen, ſchma, 
len und weiß⸗ 
lichten Blaͤt 
tern, eineswuͤltz 
hafften Gaoe⸗ 
ruchs und Ge⸗ 
ſchmacks. Auf 
y, den Gipffeln 
, der Nebenzwei⸗ 
„ge ſtehen haͤrige 
und ſchuppichte 
Aehren mit 
Purpurfarben 


. Bluͤmlein, ſo 
AA S einen ſchwar⸗ 
ken Saamen 


hinterlaſſen. Uber dieſes find zu oberſt auf den Aehren 
noch etliche purpurblaue Blaͤtlein zu ſehen. | 

3. Ort. Waͤchſt in Arabien unb Franckreich, auf 
ben Inſeln Steechades, im Narboniſchen Gebiet und 
Provintz, in Creta, und auf etlichen Bergen in 
Welſchland/ Spanien und Portugal. In Teutſch⸗ 
land wird es nur in Gaͤrten gefunden. 

4. Zeit. Blühet im May und Junio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Beere ſamt der Bluͤte, ift warm und trocken 
im 2. Grad, verdinnet, eroͤffnet, ſaubert, treibt 
Harn und Monatzeit / widerſteht dem Gifft / und di 

ne 


* 817 TF 
net vor die Gebrechen des Haupts, der Nerven und 
Bruſt, vor Schwindel, Schlaffſucht, Laͤhme, Frayß, 
Krampff, verſtopffte Leber, Mit, Lungen und Mut⸗ 
ter, und vor Miltzſucht. Euſerlich ilt es gut in Baͤ⸗ 
dern, zum Haupt und Baͤhungen Der Syrup davon 
wird in vorerwehnten Gebrechen ſehr gerübmt. 


Stoechas citr. Rheinblumen. 


1. 


Namen. 
chein⸗ 
Laugen. Sete 
de Schnitter⸗ 
oder Winter⸗ 
blumen, Mot 
ten. Schaben 
oder Laugen⸗ 
kraut, gelbe 
Katzenpfoͤt⸗ 
lein, Juͤng⸗ 
ling. Sterchas 
citrina Offic, 
Germanica, 
anguftifolia, 
Helio-Chry- 
fos & Tinea- 
ria lutea, 
Elichryfum , 
Chryfocome, coma aurea, Amaranthus luteus, 
Gnaphalium luteum, | 
2. Geſtalt. Bekommt wollichte, weiß⸗graue 
Stengel, einer Spannen hoch und drüber, mit langen, 
g ; Fff weiß 
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meißlichten und wollichten Blättern. Ju oberſt auf 
den Stengeln erſcheinen goldgelbe, runde, knoͤpffige / 
wohlriechende Bluͤmlein, die Wurtzel ift ſchwaͤrtzlich. 

3, Ort. Waͤchſt an duͤrren, rauhen und ſteinigten 
Orten am Rheinſtrom. | 

4. zeit. Blihet im Jun. und Jul. 

s. Theile / Natur / Zubereitung und tug. 
Die Blumen find warm im r. trocken im 2. Grad, 
durchſchneiden, eröffnen, ſaubern , ziehen auch ein me 
nig an, treiben den Schweiß, dienen vor die verſtopf⸗ 
te Lebe, Miltz / Urin und Monatzeit, (welche fie doch 
auch, wann fie uͤberfluͤßig / pflegt zu fillen) vor ange 
hende Waſſerſucht, Gelbeſucht, Wuͤrmer, geronnen 
Gebluͤt/ ſcharffe Flüſſe fo auf die Bruſt fallen, langwie⸗ 
riges Hauptweh, fallende Sucht und Stein: euferl, 
vor Haͤrtigkeit der Mutter, (darinnen gebadet oder da⸗ 
mit gebaͤhet) Schuppen, Nuͤſſe und Laͤuſe aufm Hau⸗ 
pte, (in Lauge damit gewaſchen) Bauchwürmer / (am 
Halſe getragen) Motten und Schaben in Kleidern, 
(darzwiſchen gelegt.) 


Stramonia, Stechaͤpffel. 


I. 

(5 chlecht und Namen. Dis Gewaͤchs iſt zwey 
erley / groß und klein. Das erſte heift man Stra 
monie: Steche Dorn: ober Rauchaͤpffel, Paracoculi / 
Stramonia, Pomum I, Solanum fpinofum, Stramo- 
nium peregrinum, Hyoſcyamus Peruvianus, Nux 
Methel, Meloſpinus, Paracorcalon f.Barycorcalon. 
Das andere nennet man Igelkolben, Stachelnuͤß, So⸗ 
lanum fomniferum Græc, Tatula & Datura Turc 

Nux metella Arab. | 
2. Stech 


— — —— —fä3j4—ä—ñXk 


2. Stech⸗ 
aͤpffel / (ſo hier 
abgebildet,) 
bekommen r. 
dicken Sten⸗ 
gel / über 1. El⸗ 
len hoch, mit 
groſſen ſtarck 
riechenden 
Blaͤttern, trae 
gen weiſſe 
Blumen, ſo 
denen an der 
ſte chenden 
Winde aͤhn⸗ 
lich ſind / und 


9 N rund 2 ſtach⸗ 
— lichte Aepffel, 
= mit einem 


| glatten, plate 
ten und aſchfarben Saamen hinterlaſſen. Igelkolben 
find den Stechaͤpffeln gantz gleich, doch find die Fruͤch⸗ 
te länger, und wie die andere Stuͤcke alle, groͤſſer. 

3. Ort. Veyde Arten find anfangs aus Orient 
heraus kommen, und werden nunmehro jährlid) in 
unſern Garten geſaͤet. 

4. Zeit. Blühen im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das gange Gewaͤchs, ſonderlich aber die Aepffel/ 
und der Saamen, find kalt im 4. Grad, und haben 
eine ſchlaffbringende oder foporiferifche, rarcotifche 
und ſtupefactiyiſche Eigenſchafft. Dieſem Giffte 

Iff 2 wi 
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widerſtehet der Theriac, Bolus armena, úh Mans 
deloͤl. 


Styrax arb. Storaxbaum. 


Namen. 
* Styrar 
oder Storax⸗ 
baum, Stirax 
I. Storax 
Offic. Sty- 
rax arbor. 
2. Geſtalt. 
dieſer Baum 
iſt am Stam̃ 


, dem Qvitten⸗ 
baum aͤhn⸗ 
lich / doch ſind 
die Blaͤtter 
kleiner / wei⸗ 
cher / und am 
| Ruͤcken grau 

N | licht. Die 
Blute it weißlicht / und an Groͤſſe / nicht aber am Ge 
rud Der Pomerantzenbluͤte gleich. Dieſen folgen die 
Fruͤchte / welches kleine weißgraue Beere find; die eir 
nen holtzigen, gelblichten Kern haben. Aus dieſem 
Baum fleuſt ein gummichter, fetter, dunckelrother und 
wohlriechender Safft, Styrax calamita genannt, wel 
cher, fo er zerfleuſt, eine wie Honig geſtalte Feuchtig⸗ 
keit giebt / ſo Styrax liqvida genennet wird. tae 

3. Ott 


"d 
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3. Ort. Waͤchſt in Spanien, Pamphilien und 
Sicilien, von dannen wird auch der Styrax zu uns 
heraus gebracht. 

4. Theile; Natur, Zubereitung und Nutz. 
Styrax calamita und liquida iſt warm und trocken im 
2. Gr. erweicht, verzehrt, laxirt den Leib / (mit Ser 
pentm zu Pillen formiret, und eingenommen) treibt 
Harn und Monatzeit, lindert die Schmertzen, iſt 
gut dem Haupt, Nerven und Mutter, und dienet inn⸗ 
und euſerlich vor die Fluͤſſe, Schnuppen, Heiterkeit, 
Huſten, verſtopffte und verhaͤrtete Mutter, ſchwere 
Geburt, (ſonderlich Styrax liquida) und wird auch 
unter Rauchpulver, Rauchkaͤrtzlein und Hauptſtaͤr⸗ 
ckende Pflaſter genommen. Das daraus deſtillirte 
Oel dienet vor Klingen der Ohren, (eingetroͤpffelt) und 
obgedachte Gebrechen. 


Suber, Korckbaum. 


p. 
Ypamen. Korckbaum, Pantoffelholtz, Suber lati- 
fol, Aqvitanic. phellos in Aqvitania. 

2. Geſtalt. Sit ein Baum, an Blättern und 
Eicheln dem Eichbaum fat ahnlich, hat einen groß 
fen, mit einer febr dicken und dreyfachen Minden be» 
deckten Stamm. 

3. Ort. Waͤchſt haͤuffig in Franckreich / Welſch⸗ 
land und Spanien. 

4. Zeit. Traͤgt feine reiffe Eicheln im Aug. und 


ept. 
5. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 


Die erſte und euſerſte Rinde braucht man bey 
Fff 3 den 
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den Schiffan, 
S dem und Fiſch; 
garnen, Dege 
gleichen zu 
Stoͤpffeln auf 
RE allerley Gefaͤſſe 
M N und die Haͤuſer 
I damit zu bede⸗ 
A cken. Die ande⸗ 
re und mittlere 
Kinde wirdzu 
den Pantoffel; 
j u. Schuhſolen 
— genommen, die 
dritte und in⸗ 
nerſte Rinde 
t nehmen die 
* NN Gerber zu ih⸗ 
N ren Ledern, fof» 
che damit ſteiff und harte zu machen: dieſe kan auch 
in der Artzney dienen vor allerhand Bauch⸗Mutter⸗ u. 
Blutfluͤſſe, rothe Ruhr übrige Monatzeit und Saw 
menfluß. Die Aſche davon fillt das Blutſpeien (in 
Wein genommen) euferl. ift fie gut vor die Schmer⸗ 
ben der gülden Ader, (mit Capaunfett oder Myrtenol 
gekocht und aufgelegt / oder mit Eyerweiß und Roſenoͤl 
vermiſcht und aufgeſtrichen) man kan auch Trinckge⸗ 
(irre daraus machen, und Schwindſuͤchtige Leute 
laſſen daraus trincken/ foll ihnen wohl bekommen. 


Symphytum maj. Wallwurtz. 
I; 
Wamen, Wall » Bu chwartz⸗Wurtz / 
N R 


g.pl 
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Schmeer⸗o⸗ 
der Schmaltz 
wurtz / Bein⸗ 
well / Groß⸗ 
Waltmeiſter 
Symphytum 
Oftic.majus, 
Alum f. Alus 
Confolida 
major Offic, 


Gewinnet 
hohe eckige 
Stengel 2. 
Ellen bod, 
mit langen, 
X breiten und 
vir ID» vornen zuge⸗ 
ſpitzten rauchen Blaͤttern: trägt weiſſe oder purpuro 
farbene Blumen und ſchwartzen glaͤntzenden Samen, 
die Wurtzel ift ziemlich dick, von auſſen ſchwartz, iu» 
wendig aber weiß, zaͤhe und ſchleimigt. 
3. Ort. Waͤchſt auf den Wieſen und in Gr 
ten. 
4. Zeit. Blühet im May und Junjo. 
5. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel, Blätter und Blumen find tem» 
perirt, warm (im 1.) und trocken im 2. Grad / ma 
cken dick / heilen, durchſchneiden / dienen der Bruſt, 
und find gut vor die ſcharffe Feuchtigkeiten / Ver ſeh⸗ 
| Fff 4 rung 
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rung und Geſchwuͤr der Lungen, allerhand Flie 


Veiblutungen, BViutſpeyen, Schwindſucht, Beinbrü⸗ 
che zerriſſene Adern, Weidbruͤche, Schlaffſucht, 
Ourchbruch, rothe Ruhr, Blutharnen, übrige Mo, 
natzeit / Krebs: Euſerl. vor gilden Aderfluß, (die 
Wurtzel mit Eyerweiß aufgelegt) Bluten ber Wun⸗ 
den / Peſtbeulen, Carbunckel, Seitenſtechen, Bembru⸗ 
che / Wunden und Schaden. Das aus dem gangen 
Kraute gebrannte Waſſer heilet die Schrunden der 
Haͤnde, Fuſſe, Bruſtwartzen und Leffzen. Die Con- 
ferv von den Blumen; die eingemachte Wurzel, 
der Syrup, das Extractum und deſtillirte Del, find 
zu obgedachten Gebrechen erſprießlich. 


Tamarindi, Tamarinden. 


I. 

amen. Tamarinden, Saure oder Schwartz 
datteln, Tamarindi, Offic. Tamarindus, i. e. Aca- 

cia Indica. Da&yli Indi, Siliqva Arabica, Palmulæ 
filv, Fructus Oxyphoenica. 4 | 
2, Geſtalt Sind Schoten ober Früchte eines 
auglaͤndiſchen Baums, welcher kleine Blaͤtter, weiſſe 
Bluͤte und krumme Schoten traͤgt. Dieſe Fruͤchte 
haben inwendig ein ſchwartzbraun Marck, ſo mit vie⸗ 
len Aederlein durchzogen, und an Geſchmack ſuß / doch 
auch etwas ſaͤuerlich it: in dieſem Marck liegen auch 
glatte und rothe Kerne, fo etwas groͤſſer find: als die 
Woiffsbonen. | | 
3. Ort. Dieſer Baum waͤchſt in Oft-Spndien, im 
glücklichen Arabien, Aegypten und Aethiopien. 


4. Thei⸗ 


. 825 € XC | 
y 4. Theile, 
Natur / au» 
bereit ung 
und Nutz. 
Die Blaͤtter 
dienen vor 
Rothlauf, 
Durchbruͤche, 

„rothe Ruhr, 
und hitzigen 

| Bauchfluß. 
Die Früchte 
oder Tama⸗ 
rinden ſind 
kalt und tro⸗ 
cken im 2. Gr. 
ziehen zuſam⸗ 
men, purgi⸗ 
— ren und fuͤh⸗ 
ncholey und Gewaͤſſer, find gut 
vor ſcharffe Feuchtigkeiten, Aufwallung des Qieblütg, 
böfe, hitzige und peſtilentzialiſche Fieber, Faͤule, febrili⸗ 
fd e Hitze / Durſt/ Eckel, Brechen, Bauchflüſſe / Sood⸗ 
oder Magenbrennen verlohrnen Appetit Entzuͤndung 
der Leber und Milk, Gelbe und Waſſerſucht, Schar⸗ 
bock, Kraͤtze und Saamenfluß. Die Pulpa und das 
Electuarium oder Lattwerge davon werden in obge⸗ 

dachten Faͤllen gebraucht. 


Tamariſcus, Tamarißken. 
I, 
Namen. Tamarißken, Port, Birtzen, Tamari- 


fcus Offic. Germanica, Tamarix min. f. fruti- 
Fffs coſa 
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cofa, Murica 
f. Myrica filv, 
2. Geſtalt. 
Iſt ein ftaue 
dicht Baͤum⸗ 
lein, faſt eines 
Mannes Lám 
ge hoch. Sein 
Stami tit mit 
einer braͤun⸗ 
lichten Rinde 
bedeckt. Die 
Blatter glei» 
chen denen am 
Sevenbaum. 
Die Blute 
und Frucht iſt 
mooſicht. 


3. Ort. Waͤchſt gern an feuchten und ſteinigten 
Orten, ſonderlich an den Ufern der Donau. 

4. Zeit. Bluͤhet im May. ; 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Rinde, ſonderlich von der Wurtzel, iſt warm im 
r. trocken im 2. Gr. (warm und trocken im 2. Gr.) 
das Holtz (ft zur Kälte geneigt; eröffnen, verdinnen, 
ſaubern, ziehen ein wenig mit an, treiben den Harn, 
dienen der Miltz, und find gut vor Verſtopffung der 
Eingeweide, Miltz und Leber, vor Kranckheiten, die 
von ſchwartzer Galle und Gewaͤſſer herrühren, vor 
harte Geſchwulſt des Miltzes, Miltzſucht, Schwattze⸗ 
ſucht, Jucken der Haut, Kråke, weiſſen Weberſuß 
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und Fieber: Euſerlich vor Haupt und Erbgrind, 
(damit abgewaſchen) verſtopffte Monatzeit, (darinn 
gebadet) Hainwinde, (das Holtz angezündet, und im 
Urin des Patienten ausgeloͤſcht) Gelbeſucht, die 
Wurtzel mit des Patienten Harn gegoſſen, und her⸗ 
nach verbrannt. Die Blaͤtter und Bluͤte treiben 
Urin und Stein, die Frucht ſtillet die Bauch und 
Mutterfluͤſſe, und Blutſpeien. Die Lauge von der 
Holtzaſche vertreibt die Laͤuſe. Das Extractum aus 
der Rinde, und das Salt aus der Holtzaſche dienen 
zu obgedachten Gebrechen. 


Tanacetum, Reinfarn. 


N amen. 
Reinfarn, 
Weinfarn, 
Wurmfarn, 
Wurmkraut / 
Reinfallkraut 
Tana cetum 
Offic, Odo- 
ratum vulg. 
Artemifia te- 
nuifolia, Par- 
thenium, A- 
thanafia, Am- 
brofia, Tanz. 
ſia. 

2. Geſtalt. 
Bekomt ſtreif⸗ 
fige u. ſchwam 
mige 


, 
E 
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mige Stengel, 2. Ellen hoch, mit laͤnglichten, grüngel⸗ 
ben, wohlriechenden und bittern Blaͤttern. Traͤgt 
am Gipfel Cronenweiſe gelbe und geſtirnte Blim 
lein, und einen ſchwaͤrtzlichen Saamen. | 

3. Ort. Waͤchſt an den Wegen, Reinen der 
Aecker und Zaͤunen. | 

4. Zeit. Blühet im Junio und Julio. 

s. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut / die Blumen und Saamen find warm 
im 2. trocken im 3. (hitzig und trocken im 3.) Gr. 
durchſchneiden, verdinnen, zertheilen, treiben den 
Schweiß und Harn, toͤdten die Würmer / dienen 
den Nieren und der Mutter, und zu den Wunden: 
find gut vor die Bauchwuͤrmer, Unreinigfeit der 
Nieren und Blaſen, Grieß, Stein, verſtopffte Mo⸗ 
natzeit und Wet. Euſerlich koͤnnen fie zu ietztge. 
meldten Gebrechen gebraucht werden, der Safft dar⸗ 
aus gepreſt, dienet euferlich vor febriliſchen Schauer, 
(mit Roſenoͤl vermiſcht, auf den Ruͤckgrad geſchmie⸗ 
ret) Schrunden an Händen und Fuͤſſen, Wunden, 
Schäden, Geſchwuͤr, und Zittermaͤhler. Das aus 
dem Kraute ſamt den Blumen deſtillirte Waſſer und 
Oel / die Conferv von den Blumen und das Saltz find 
zu vorerwehnten Gebrechen erſprießlich. 


Taxus, Eibenbaum. 


I. 
amen. Eiben oder Ibenbaum / Baum des To 
des / Taxus, Milax & Smilax arbor. 
2. Geſtalt. Dieſer Baum bekommt einen hohen, 
und mit einer Aſchfarbe und rauchen Rinde ape 


ten Stamm. 
Das Holtz 
iſt inwendig 
auf dunckel⸗ 
roth geneigt / 
die laͤnglich⸗ 
ten u. ſchma⸗ 
ien Blätter 
NP» lichen an eis 
— ner langen 
Reihe, je 2. 
A gegen einan⸗ 
SA der an den 
Aeſten hin, 
und bleiben 
N immer grün. 
ni * Die grungel⸗ 
/j be Blüte laͤſt 

wie Spargen ſchoͤne rothe Beerlein hinter fich. 
3. Ort. Waͤchſt an ſchattichten Orten in Teutſch⸗ 
land, Engelland, Franckreich, Welſchland, Schweig 

und Spanien. 

4. Zeit. Schoſſet von neuen / und blühet im Mertz 
und April: die Beerlein werden im Sept. reiff. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Daß der gantze Baum gifftig, ja auch der Schat⸗ 
ten deſſelben ſchaͤdlich fep, wird von vielen beglau⸗ 
bet: da man doch bey uns das Gegenſpiel befindet / 
indem auch die Beeren ohne Schaden von den Kna⸗ 
ben gegeſſen werden, welche / nach ander Meinung und 
Vorgeben, innerlich gemeiniglich allerhand Bauch⸗ 
fluͤſſe und Fieber verurſachen ſollen. . 

| MO 
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bloffen Leibe getragen, iſt gegen dic Zauberen bewahrt 
erfunden worden. 25 


Terebinthus, Terpenthinbaum. 


Terpen⸗ 
thinbaum, 
T erebinthus 
vulgaris, 
2. Geſtalt. 
Iſt ein mit⸗ 
telmaͤßiger 
Baum, hat 
einen dicken 
Stamm mit 
vielen Aeſten, 
die Blaͤtter 
find fang, wie 
re ar (dbaunt 

f, 7 doch aber di⸗ 


y Y % " ‚m 
A ETN QN N Af 

M j * ou 7 m 
en n S PRAY 
? / A e 
"v 
AP i pF 

; RSS 


S „ cer und fe 
Y N T ſter / traͤgt klei⸗ 
> ne, mooſichte 

und rothe 


Bluͤte / worauf kleine, laͤnglicht ⸗ runde, fette / hartzige 
und wohlriechende Fruͤchte / (o Traubenweiſt beyſam⸗ 
men hangen, folgen. Dieſer Baum giebt ein Hartz / 
welches Terpenthin, Eyprianifcher Terpenthin, Tere- 
binthina, Cypria & Chia, it. Refina Terebinthi ge- 
nennet wird: dieſes ift am beiten, wenn es flüfig, hell 
durchſichtig / weiß ſcharff und wohlriechend i s 
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| 3. Ort. Waͤchſt haͤuffig in der Inſul Chio, in 
. Cypern, Syrien, ꝛc. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter, Fruͤchte und Rinde ziehen gufan 
men / und haben mit den Maſtixbaum einerley Wuͤr⸗ 
ckung. Das Hartz oder der Terpenthin iſt warm 
und trocken im 2. Gr. verzehrt / erweicht, verdinnet, 
zerteilt, lindert die Schmertzen, dienet gu Den Wun⸗ 
den / bricht und treibt den Stein, und iſt auch ſonſten 
gut vor die Gebrechen der Lungen, Leber, Milk, Mie 
ren und Plaſen, Huſten, (mit Honig eingenommen) 
Abnehmen des Leibes, Schwindſucht, Gicht, Poda⸗ 
gra, Laͤhme, Unreinigkeit der Mutter, Verſtopffung 
des Harns und Bauchs, Faͤule, innerliche Verſeh⸗ 
rung und Geſchwür des Magens, der Gedaͤrme, Le⸗ 
ber, Miltz, u. a. m. (mit Eyerdotter in Fleiſchbruͤhe 
zerlaſſen, und zu Pillen formirt und eingenommen.) 
Es wird aber dieſer Cyprianiſche Terpenchin in un⸗ 
ſern Apothecken heutſges Tages nicht gefunden, 
ſondern (tatt deſſen zwey andere Gattungen, nehme 


lich: | | 
1. Venediſcher Terpenthin, (Terebinthina Ve- 
nera) welcher das wahrhaftige Tannblaͤttern Hartz 
ift, davon zu leſen in der Beſchreibung des weiſſen 
Tannenbaums. | | 
2, Gemeiner Terpenthin, ( Terebinthina vulg. f. 
Refina laricea) ber nichts anders ift, als Lerchenhartz. 
Dieſer letztere gemeine Terpenthin iſt warm und 
trocken im 2. Grad, erweicht, ſaubert, reitzt zum 
Stuhlgang und Urin, dienet der Bruſt und Lun⸗ 
gen, ſchlieſt die Wunden und Schaden, ift gut vor 
Saamenfluß, (mit Wegerichwaſſer und Boͤrnſtein 
ene 
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eingenommen) und Stein: Euſerlich zeitiget er, 

macht Eyter, dienet vor Krätze, und wird unter die 
Pflaster genommen. Es wird auch daraus bereitet 
das deſtillirte Waſſer, der Spiritus, das deſtillirte Oel, 

der Balſam, die Tin&ur, das flüchtige Galt, die 
Pillen, die Colophonia, und der Eßig. Der Spiri- 
tus erwaͤrmt / trocknet, verdinnet/ bricht den Stein, 
und dienet vor zaͤhen Schleim und Koth auf der Lun⸗ 
gen, Keichen, Huſten, verſtopffte Miltz und Mutter, 
Nieren⸗ und Blaſenſtein, Harnwinde, gifftigen Sax 
menfluß, Geſchwuͤr des männlichen Gliedes oder 
Roͤhrleinsgeſchwuͤr, in Frantzoſen / rothe Ruhr, vier 
taͤgige Fieber / (mit Fenchelöl gebraucht) und Colic, 
(in warmen Wein eingenommen.) Has Oel erwaͤrmt, 
trocknet / lindert die Schmergen, er weicht / hefftet und 
heilet die Wunden, treibt den Stein, und dienet vor 
Engbruͤſtigkeit , Bruſtgeſchwer, Blaͤſte und Raud 
grimmen. Der Balſam erwaͤrmet, verdinnet, reis 
niget, heilet, und iſt gut vor die von Kaͤlte erſtarrete 
Glieder / harte Geſchwulſten, alte und faule Wunden. 
kalten Brand, und erfrorne Haͤnde und Fuͤſſe/ die Wilo 
len verhüten die Gicht / Podagra, Stein / u. a. m. 


Thalictrum maj. Wieſenraute. 


i 

Namen. Groſſe Wieſenraute, Wundraute, Heile 
AV blat, Unſtetkraut, Thalictrum maj. nigrius, pra- 
tenfe, Thalictrum, Pſeudo-Rhabarbarum, Ruta pra- 
tenſis maj. Barba caprina min. | 
2. Geſtalr. Hat einen Stengel, wie die Wein; 
raute; die Blätter daran vergleichen fid mit ben Co⸗ 
rianderblaͤttern, find aber feiſter: Traͤgt Mii. 
be "i A 


Dolden⸗weiſe 
mooſichte und 
bleiche Blum⸗ 
lein und in 
d reyeckichten 
Huͤlſen einen 
ſtreifigen und 
drey kandigen 
Saamen. 
Die Wurtzel 
iſt gelb, und 
breitet ſich 
weit aus. 


„ 3. kt, 
Waͤchſt auf 
den Wieſen 
und Feldern. 


4. Zeit. Bluͤhet im Jul. und Auguſto. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nut. 
Die Blaͤrter find mäßig warm und trocken, erwei⸗ 
chen den Leib, erregen Brechen, treiben Harn und 
Stein, dienen vor Verſtopffung der Leber, Nieren 
und Blaſen, Gelbeſucht: euſerlich zu den Wunden 
und Schäden, Die Wurtzel iſt gut vor die Käufe und 
Miteſſer, (in Baͤdern und Laugen) und Beruffung 
der Kinder/ (in die Wiege gelegt.) Der Saamen die⸗ 
net vor die fallende Sucht. Thalictrum fl. albo, laxirct, 


und dienet vor die Gelbeſucht und Pef. 


Ihalictrum Canadenfe zeitigt und macht Eyter/ 
(im Waſſer geſotten) und hefftet die Wunden, (zer. 
qoetſcht und aufgelegt.) 

Ggg Thee 
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Thee Chin. Chineſer Theekraut. 


I. 


a men. 
Ehineſer 
Theekraut, 
Thee, herba 
Chinenſium, 
dy Thée Offic, 
j Chinenfe, 
Tfial Tichia 
& Cha Japo- 
nenfium. 
AW, N 2. Geſtalt. 
WIR Hatlänglic): 
^N te zugeſpitzte 
unb geferbte 
Blätter, wie 
Ehrenpreiß ; 
trägt eine 


j 
7 


D | braune 
uL! 
— Frucht, ſo 


Va agi os aber platt, und in einer dreyeckichten 
uͤlſen eingeſchloſſen ift. 
peer fs, Waͤchſt in Oſt⸗Indien, in der Inſul 
China und Japonia. iir 
4. Zeit. Die Blätter werden im Frühling ge 
ſammlet und zu uns gebracht. 
5. Theile / Natur, Zubereitung und Yiug. 
Der Tranck von den Blattern ift mäßig warm, trod» 
net / verdauet/ eröffnet, sertbeilt, lindert die Schmer⸗ 
ten / Diener dem Miltz, Magen und Haupt, ijt es 
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gut vor Hauptweh, Schnuppen, Schlaͤffrigkeit, Trun. 
ckenheit, blöde Gedaͤchtniß, trieſfende Augen, Schar⸗ 
bock, Podagra, Schwindſucht / Eugen Athem/ 
Schwachheit und Unverdaulichkeit des Magens, 
Bauchgrimmen, rothe Ruhr, ſcharffe gallichte Fluſſe 
und Stein, vertreibt die Müdigkeit und den Schlaff. 

Thee Europzum f. noftras Chameleagnus, Myr- 
tus exotica, ſ. Drabantica, Rhus myrtyfolia, 
Doft, Welſche Myrten, deſſen Blaͤtter und 
Saamen ſind hitzig und trocken im 3. Gr. machen 
truncken, und vertreiben die Kraͤtze. 


Thlaſpi, Baurenſenff. 
1. 


a men. 
Rauren» 


a fenff, groß 
2 SA Seckelkraut, 
N Ne Teſchelkraut / 
I e Beſemkraut, 
PEN ER S ele 
N. Teſchelkreßn, 

W SS Thlafpi offic 


497, Nas maj. arvenfe, 

N Thlafpidium 

FR Sinapi rufti- 

cum, Nafture 

tium tecto- 

: rium & etra- 
4 ticum. 

| 2. Geſtalt. 

3 "i e íi mmt 

anglictorutte 

$992 Dt 
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der rauhe und ſteiſfe Stengel mit langen gekerbten, 
oben ber fpitigen, unten aber breitlichen Blättern, fo 
an Geſchmack ſcharff und beiſſend, auf den Gipffeln 
traͤgt es / wie gemein Taͤſchelkraut, viel meife, vier 
blaͤtterige Bluͤmlein, und kurtze breitliche Schoͤllein, 
in denen ein ſchwartzer Saamen liegt. Die Wur⸗ 
tzel iſt weiß und holtzicht. 5 

3. Ort. Waͤchſt an den Wegen, in Zaͤunen, 
Waͤnden und auf den Daͤchern. 

4. Zeit. Bluͤhet im May: der Saamen wird 
im Junio zeitig. | 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Oer Saamen und das Kraut ſind beyde hitzig und 
trocken im 4. Gr. und treiben den Harn, eroͤffnen die 
innerlichen Geſchwer / befördern die Monatzeit, toͤdten 
aber die Frucht, und ſchaden alfo den Schwangern, 
purgiren und führen oben und unten die Galle ab, dies 
nen vor Huͤfftweh, Waſſerſucht, rothe Ruhr und 
Hauptweh. KEuſerlich reinigen fie das Haupt durch 
ſtarckes Nieſen, und ſaubern die Schaͤden. 


Thymus, Thymian. 


E. : 
Namen. Thymian, Thymienkraut , Demuth, 
Roͤmiſcher oder Welſcher Qvendel, Immenkraut / 
Thymus, Offic. vulg. Thymum vulg. Thymiana 
herba, Serpillum hortenfe, Romanum vel Itali- 
cum. 
2. Geſtalt. Iſt ein ſtaudicht Kraut, hat viel 
Stengel, und kleine ſchmale wohlriechende Blatter, 
und zu oberſt zwiſchen denſelben leibfarbe oder weiſſe 


Bluͤmlein. 
" 3. Ort. 


3. Ört. 
Waͤchſt wild 
in Franckreich 
Na bey Mompe⸗ 


land; bey uns 
y wird es allein 


funden. 
4. Zeit. 
Dübel im 
Julio. 

5. Vermeh⸗ 
rung und 
WMartung. 
Wird durch 
abgeriſſene u. 

4 | im Merken 
n ſandiges Erdreich verſetzte Zweige vermehret und 
fortgebracht. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut und der Saamen iſt hitzig und trocken 
im 3. Grad, durchſchneidet, verdinnet, zertheilet, 
treibt den Harn / ſtaͤrckt das Haupt, und diener vor 
die tartariſche Materie auf der Zungen und in Glie⸗ 
dern, vor Engbrüſtigkeit, Keichen, Gicht, Podagra, 
Verſtopffung der Eingeweide, und verlohrnen Appe⸗ 
tit: euſerlich vor blaue Maͤhler, geronnen Geblüt / 
falte Geſchwulſt, Gliederweh, Aufblaͤhen des Mar 
gens / und Huͤfftweh. Das aus dem Kraut und 
Blumen gebrannte Waſſer iſt dienlich dem Haupt 
| Ggg 3 und 
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und der Bruſt, widerſtehet dem Gifft, befördert dag 
Auswerffen, treibt den Urin, Monatzeit, und Nachge⸗ 
burt, toͤdtet Die Wuͤrmer, und ſtaͤrckt das blöde Ge. 
ſicht. Der Syrup it dem Magen und der Bruſt zu 
traͤglich. Der Spiritus und das deſtillirte Oel koͤnnen 
zu obgedachten Gebrechen gebraucht werden. 


Tilia, Linde. 
L ; 
2 va Namen. 
NES Wo d Air 
0% enbgum, Ti- 


N I „. ; & 
J ARN l A. lia, Offic. fœ- 


N 
N 


NJ 
y SS \ 
K AM DS 
EN x 


ii 
RM Á, mina f, vulg, 
EN AM Phylira, : 
„ 2 Geſtalt. 
IJ ſt ein hoher, 
docker, und in 
viel Aeſte aug 
gebreiteter 
Baum. Die 


"jl 7 vis 
AN 
e 


eiſerſte Rinde 

„itt braͤunlicht, 
(EP dieinnere aber 

i gelbweiß. Das 

Holtz iſt weiß/ 

weich und 

Ser leicht. Die 
Blatter ſind breitlich, glatt, vornen zugeſpitzt, und 
am Rande gekerbt. Die Blüte, fo an einem länge 
lichten Stengel aus der Mitte eines beſondern weiß 
lichten und ſchmalen Blaͤtlein hervor (prof[et ipe 
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3. Ort. Waͤchſt in Thaͤlern und waͤſſerigen Fer 
gen: wird auch zur Luft und Zierrath um die Staͤdte 
und Hofe gepflantzet. N 

4. Zeit. Bluͤhet im May und Junio: die Fruͤch⸗ 
te werden im Aug. zeitig. 

5. Vermehrung. Wird entweder vom Saa⸗ 
men, oder durch Wurtzelſproſſen vermehret und fort⸗ 
gebracht. 

6. Theile / Natur / Zubereitung und T tug. 
Die Bluͤte iſt warm und trocken im 1. Gr. verdin⸗ 
met; zertheilt ſtaͤrckt das Haupt, und dienet vor 
Schwindel, Schlag und fallende Sucht. Der Saa⸗ 
men oder die Beerlein fillen allerhand Baude und 
Blutfluͤſſe/ rothe Ruhr, Naſenbluten, (inn, und eue 
ſerlich gebraucht.) Die Blaͤtter und Rinde find mal 
ſig warm (im c.) trocken im r. Gr. zertheilen, treiben 
Harn und Monatzeit, und dienen euſerlich vor Brand 
(der Schleim davon ausgezogen, oder mit Leinol 
über Koblfeuer gewaͤrmet und übergeleot.) Die 
Rinde abſonderlich ilt gut vor Cachexiam, (in Wein 
geſotten / und davon getruncken.) Euſerlich vor 
Brand und Wunden, (der Schleim Davon) Gicht 
(eben dieſer Schleim mit ſchlechten Waſſer / ober mit 
Regenwürmer s Spiritu extrabirt und aufgeſtrichen) 
Fieber / (in Eßig geweiht, und auf die Pulß ge⸗ 
bunden) Grind, (gleichfalls in Eßig geweicht / und 
damit gewaſchen.) Die Blaͤtter dienen vor Krampff, 
(der Safft davon mit Wein ausgedruckt, und auf⸗ 
geſtrichen) ingleichen vor den windigen Krampff bey 

(509 4 Schwan⸗ 
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Schwangern, vor die Geſchwer und Blaͤtterlein im 
Munde, (iu Mundwaſſern) geſchwollene Fuͤſſe, (in 
Waſſer geſotten und aufgelegt.) Linden ⸗Miſtel 
(Viſcum tileaceum) ift gut vor die ſchwere Noth. 
Die Feuchtigkeit fo aus den abgehauenen Linden 
fleuſt/ macht Haarwachſen, wo es ausgefallen. Die 
vom Holtze gebrannte Kohlen mit Eßig ausgeloͤſcht, 
und mit zubereiteten Krebsaugen oder Wallrath 
eingenommen, zertheilen das gelieferte Blut vom 
Fallen oder Blutſpeien. Das aus der Blüte gee 
brannte Waſſer iſt dem Haupte geſund, zertheilt die 
Blaͤſte bey Kindern, (mit Zucker verſüſſet) und dienet 
vor Frayß / Hertz zittern, Ohnmacht, Schwindel, 
Schlag Miltzſucht Stein Bauchgrimmen und Hertz⸗ 
geſpan bey Kindern, (dere Geburt, und geronnen 
Sebiüt: Euſerlich vor Flecken im Angeſicht, und 
Schmertzen der Augen. Der von der Blute berei⸗ 
tete Spiritus und die Conferv find in obgedachten 
Sallen erſprießlich. 


Tormentilla alp. Alptormentill. 


m 
Namen. Alptormentill, Alpfuͤfffingerkraut, Roth⸗ 
wurtz, Tormentilla alpina, Qvinqvefolium five 
Pentaphyllum alpinüm petrofum & minimum, He- 
ptaphillum argenteum, Stellaria argentea, Argen- 
taria petra. | 
2. Geſtalt. Hat eine mittelmaͤßige rothe Wurtzel, 

aus dieſer gehen an langen Stielen die Blaͤtter herfür / 
ſo in 7. Theil tieff zerſchnitten ſind. Die mooſichte 

Bluͤmlein wachſen auf beſondern Stielen. 
3. Ort. 


E B = 


. ——— — gx 


Ort, 
Wächſ auf 
den hohen (Ses 
buͤrgen und 
Steinfelſen in 
Savoyen bey 
Genf, und auf 
den Narboni⸗ 
vA Bergen 
Din Frank 
reich. 


Mi 4. Zeit, 
het im 
May. 

5. Theile, 
Natur, Sue 
bereitung 
uno Nutz. 
Das Pulver 
von der: Wur⸗ 
gel und Bluͤte im Ofen wohl abgedörret, und in die 

Wunden geſtreuet, ſtillet derſelben Bluten. 


Tormentilla ſilv. Tormentill. 


Namen. Tormentill, Mabelkraut, Siebenfinger⸗ 
kraut, Blut⸗Hertz⸗ Heil Bir Hünere Nobel 
NMyoth⸗ oder Ruhrwurtz, rotber Guͤntzel, Tormentilla, 
. Offic. ilv. Heptaphillum, Septifolium, Pentaphyl- 
ium min. lut, alt. Conſolida rubra, Radix dyfen- 

terica. 
2. Geſtalt. Traͤgt an den Gliedern der Sten⸗ 
($99 5 gel 
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gel Blaͤtter, 
(att wie Fuͤnf⸗ 
fu gerkraut, 
ſind aber klei⸗ 
ner / und mei⸗ 
ſtentheils in 
7. Theil zere 
ſchnitten: ne⸗ 
ben dieſen 
wachſen auf 
beſondern 
Stielen gelbe 
Bluͤmlein, je 
eines auf ei⸗ 
nem Stiel 
hervor. Die 
Wurgel if 
knoticht / auge 
wendig 


ſchwartzbraun, inwendig aber roth. 

3. Ort. Waͤchſt in Waͤldern, auf den Wieſen 

und Vergen. | 
4. Zeit. Bluͤhet vom May big in Sommer 
hinein. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel ift warm (kalt) im 1. trocken im 3. Gr. 
ziehet zuſammen treibt den Schweiß widerſteht dem 
Gifft, ſtaͤrckt das Hertz, und dienet vor gefährliche 
Kranckheiten, gifftige / petechialiſche/ drey⸗ und biete 
tägige Fieber, Weft, allerley Bauch⸗ und Mutterflüſ⸗ 
fe Durchbiuͤche / rothe Ruhr, übrige Monat 

gù 
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gíilben Aderfluß, Naſenbluten, Blutharnen, u. Spei⸗ 
en, Schwindſucht, Flüffe, Schwindel, kaltes Haupt⸗ 
weh, Frayß, Gicht, Podagra, Hufftweh, Frantzoſen, 
Wunden und Wuͤrmer: erhaͤlt auch das Geſicht, 
und verhütet das Mißgebaͤren. Euſerlich iſt ſie gut 
vor Brechen, Wunden, Geſchwür und obgemeldte 
Gebrechen. Das Kraur heilet euſerl. die Natterbiſſe. 
Das aus dem gantzen Gewaͤchſe gebrannte Waffer 
und der Extract von der Wurtzel werden zu vorerwehn⸗ 


ten Zufällen gelobt. 


Tragacantha, VBocksdorn. 
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Namen. Bocks⸗ 

dorn, Tragant, 
Tragacantha Of- 
ficin. Masſilienſe, 
Tragacanthum, 
Dragaganthum, 
Spina hirci, 

2. Geſtalt. Die 
fe Staude hat eine 
breite und holtzige 
Wurtzel, daraus 
entſpriſſen niedrige 
doch feſte Aeſte und 
Zweige / mit kleinen 
Blaͤtlein, zwiſchen 
welchen meife [efte 
und gerade Dornen 
und Stacheln fid) 
hervor thun fo fait 

von 
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von den Blaͤttern bedeckt werden. Aus der verletzten 
Wurtzel fleuſt ein Safft heraus, welcher / wann er ge⸗ 
rinnt, zu einem weiſſen / durchſichtigen, ſchleimichten 
und leichten Gummi wird. „eien, 

3. Orr. Waͤchſt in Arcadia, Achaja, Media, Cre- 
ta, in Proventz in Franckreich / und bey Maßilien. 

4. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Tragant ift kalt im 2. (maͤßig warm) und feucht im 
1. Grad, (trocken) macht dick, lindert, verſtopfft die 
Schöeißloͤcher, dienet zu Pftaſtern, benimmt die 
Schmertzen/ und ift gut vor ſcharffe, feuchte / geſaltze⸗ 
ne Fluͤſſe, Heiſerkeit, Huſten, (mit Honig vermiſcht) 
Nierenweh, verſehrte Blaſen (in Fleiſchbruͤh genoſſen) 
und rothe Ruhr: euſerlich auch vor rothe Ruhr / (in 
Clyſtieren) entzuͤndete und fluͤßige Augen, (in Roſen⸗ 
waſſer oder Milch zerlaſſen und aufgelegt) und in 
Schaͤbigkeit der Augbraunen. Die Species Dia- 
tragacanthæ frigide kühlen / ziehen zuſammen / und 
dienen vor Entzündung der Lungen, Seitenſtechen, 
Huſten, Ooͤrrſucht, und Abnehmen des Leibs. Die 
Spec, Diatrag, calidæ aber dienen auch zu denen kale 
ten Gebrechen der Bruſt, vor Engbrüftigkeit, Keichen 
und anders mehr. 


Tragopogon „Bocksbart. 


| de 
amen. Bocksbart, Joſephsblum, Gauchs⸗ 
brodt / Tragopogon luteum pratenfe mai, Bar- 

> hirci I. fenis, Barbula hirci, Gerontopogon f. 
ut. | 
2. Geſtalt. Hat eine Milch» fafftige, ſüͤſſe und 
lange Wurtzel, und einen Stengel einer Ellen houy 
m 


mit langen, 
ſchmalen, und 
wie ein Schif 
aus gehoͤlten 
Blaͤttern: ne⸗ 
ben dieſen ent 
ſpringen etli⸗ 
che Neben⸗ 
zweige / dieſe 
tragen groffe 
volle, geſtirn⸗ 
te / gelbe und 
nach dem 
Morgen ſich 
wendende 
Blumen, die 
endlich in 
Wolle ver⸗ 
| ſteuben / und 
einen lang + runden, ſtreiffigen und ſchwaͤrtzlichen 
Saamen hinterlaſſen. 

3. Ort. Waͤchſt auf den Wieſen und Weyden. 

4. Zeit. Bluͤhen im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel iff warm und feucht im r. Gr. dienet 
der Leber / Bruſt, Magen und Nieren, vor Entzuͤndung 
der Leber und Nieren, kurtzen Athem, Seitenſtechen, 


Schwindſucht, Suiten, Stein ut troͤpffliches Harnen: 


wird auch zum Salat genommen. Euſerlich iſt der 
Safft / daraus gepreßt, gut zu den Wunden u Schaͤ⸗ 
den. Das aus dem Kraut und der Wurtzel gebrannte 


Waſſer diener zu den innerlichen Gefehtwüren, Sei 


ten⸗ 
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tenſtechen, und vorerwehnten Gebrechen. Der Sy, 
rup von dem Saffte der Wurtzel iſt gut vor die doͤrre 
Sucht / fo von einem Geſchwuͤr herruͤhrt. 


Tribulus aqvat. Waſſernuͤſſe. 
t. 


a men. 
Waſſer⸗ 
Weiher⸗See 
Spitz⸗ oder 
Stachelnüſſe, 
Waſſercaſta⸗ 
nien, Tribu- 
lus aqvaticus 
Offi, Nux 
aqvat. Caſta- 
nea paluſtr. 
2. Geſtalt. 
Aus der Wur 
zel, welche mit 
vielen Zaſern 
am Grunde 
befeſtiget iſt, 
gehet ein lan⸗ 
N ger Stengel 
herauf, welcher über dem Waſſer dicker ift als unter 
denſelben: auf dieſem wachſen auf beſondern langen 
Stielen breite, aͤderichte und gekerbte Blätter, und zwi⸗ 
ſchen den ſelben die Vlumen, welchen die Fruͤchte nach⸗ 
folgen, fo einer Eaſtanien groß, und mit 3. oder 4. ſtar⸗ 
cken Stacheln bewaffnet find: diefe haben auſſen eine 
sähe und ſchwartze Rinde, inwendig aber ein weiſſes 
Mar, welches faſt wie die Caſtanien ſchmecket. n 
| 3. 


XR 347 X 


3. Ort. Waͤchſt an ſtillſtehenden Orten Der 
Fluſſe, in Weihern, Seen und Teichen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Junio, und bringt im Aug. 
reiffe, Frucht. 

5. Vermehrung. Vermehret ſich vom abge⸗ 
fallenen Saamen oder Früchten. 

6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Früchte trocknen, ziehen zuſammen, treiben den 
Stein, und dienen vor rothe Ruhr, Blutharnen, 
Nieren⸗ und Blaſenſtein, Seitenſtechen, (die Brühe 
davon.) Die Rlaͤtter find gut zu den Augenartzney⸗ 
en, (der Safft davon) Entzuͤndung des Zahnfleiſches 
und Munds, (in Waſſer mit Honig geſotten, und da⸗ 
mit gegurgelt.) 


Trifolium acetoſum, Sauerklee. 


1 


Namen. Sauerklee, Buchampffer, Guckucksklee, 
Acetofella, Iritolium acetofum, Lujula, 
Alleluja. 

2, Geſtalt. Saurflee it verſehen mit länglichten, 
holtzigten zaſerichten und roͤthlichten Wurtzeln, fo den 
Erdboden hin und wieder durchkriechen, welche nach⸗ 
mahls dreyblaͤtterigte, runde, in der Mitten aber zero 
ſchnittene Hertzfoͤrmige Blaͤtter haben, (ſolche Blaͤt⸗ 
llein ſchlieſſen ſich gegen Abend, oder wenn Regenwet⸗ 
ter obhanden/ zuſammen.) 

3. Ort. Saurklee waͤchſt in Waͤldern an luſti⸗ 
gen und ſandigten Orten. 

4. Zeit. Die Blumen kommen hervor im 

as 
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das Ende des Jp 
prils, und Anfang 
des Mayens. 
A 5. Vermeh. 
rung. Sauerklee 
mit gelben Blu⸗ 
e, men muß jährlich 
= im Mergen an ee 


| f nem ſchattichten 


s. Theile / Na⸗ 
tut , Suberei⸗ 
tung und Nutz. 
Sauerklee ift kalt 
und trocken, und 
ſo er an Krafft 
und Wurckung 
| den gemeinen 
Saurampffer nicht übertrifft, (aft er ihm doch nichts 
zuvor: maffen er alles das Geinige viel beffer 
thut, als der gemeine Saurampffer. Er erfriſchel, 
(tillet den Dur und Magenbrennen oder den 
Sood; ſonderlich ſtaͤrcket er das Hertz und Leber, des⸗ 
wegen er denn ſehr dienlich in allerhand Schwach⸗ 
heiten des Leibes, vornehmlich denen, fo hitziger 
Complexion find, Euſerlich wird er gebraucht 
in Geſchwuren, Fiſteln, (inſonderheit des Mun 
des, ein Gurgelwaſſer davon gemacht.) Wun⸗ 
den, Entzündungen, Rothlauff, (Pflaſterweiß fiber 
gelegt) vertreibet auch die Flecken aus den Klei; 
dern. In hitzigen Fiebern wird er zerqvetſcht ag utg 
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Puls gelegt. Aus Saunklee wind ein Waſſer/ Con- 
ferv, Saltz und Sorup zubereitet, welche in hitzigen, 
boͤſen, und Fleckfiebern, Gift und Pejt dienlich er» 
funden werden. 


Trifolium acutum, Spitzklee. 


amen. 
Gemei⸗ 

ner Klee, 
Klee beern, 
Spitzklee, 
weijer Wie 
ſenklee, Tri- 
folium acu- 
tum, pra- 
tenfe, vulg, 

album. 

2. Geſtalt. 
Hat zarte u. 
an der Er⸗ 
den liegende 
Stengel, 
) auf deren jes 
S den es ge⸗ 

T NM D meiniglich 3 
rundlichte, und mit weiſſen oder ſchwartzen Flecken bee 
zeichnete Blaͤtter tragt: die weiſſen Blumen wachſen 
auf beſondern langen Stielen, und laſſen in kleinen 
Blaͤßlein einen runden Saamen nach fiche 
3. Ort. Waͤchſt gern auf feuchten Wieſen, und 

andern graſichten Orten. | | 

n. 4. Zeit. 
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4. Zeit. Bluͤhet im Jun. Jul. und Aug. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Blumen find kalt und trocken, und 
dienen vor Geſchwulſt der Lungen u. weiſſen Weiber, 
fluß: euſerl. vor die Colic, (in Clyſtieren) und Aus 
genbeſchwerungen. (Der Safft von dem mit weiſſen 
Flecken bezeichneten Klee ſoll die weiſſen Flecken der 
Augen, der aber mit ſchwartzen Flecken foll auch die 
ſchwartzen Flecken der Augen vertreiben.) 

Trifolium pratenſe, purpureum vulgare ſ. ru- 
brum, Purpurbrauner Wieſenklee, Fleiſchblumen, 
haben mit dem ietztgedachten einerley Krafft und 
Wuͤickung. | 

Trifolium aqvat. Waſſerklee. 


Lf 
amen. Dreyblat, Waſſer⸗Sumpff⸗ Biber 
Lungen⸗ oder Scharbocksklee, Bocksbonen, 
Trifolium aqvaticum, Offic. paluſtre, antiſcorbu- 
ticum, vel Iſopiton, Limonium pratenſe. 

2. Geſtalt. Hat eine weiſſe, ſchwammige und 
knoͤpffige Wurtzel, aus dieſer entſpringen glatte und 
gleichfalls ſchwammige Stengel, faſt anderthalb Fuß 
hoch, auf welchen je 3. lange, breite und dicke Blåt 
ter, wie an Bonen geſtaltet, beyſammen ſtehen: zwi⸗ 
ſchen dieſen wachſen auf einem beſondern Stengel 
weiſſe oder leibfarbe Bluͤmlein, fo inwendig gleichfar⸗ 
bige Oraͤtlein haben, und wenn fie abfallen, hinterlaſ⸗ 
fen fie runde Blaͤßlein mit gelben oder roͤthlichen San 
menkoͤrnlein. JE 

s». Oct. Waͤchſt auf naſſen, ſumpffichten und 
magern Wieſen. à 

4. Zeit. 


4 Zeit. 
Fund. im 

unio. 

5. Theile, 
Natur, Ju’ 
bereitung 
und riug. 
Das Kraut 
ſamt der 
Wurzel er 
waͤrmt / trock⸗ 
net, durch⸗ 
ſchneidet, ver⸗ 
dinnet, eröffe 
net / ſaubert/ 
und iſt ein 
auserwehltes 
Scharbocks⸗ 
| X kraut: dienet 
daher vor den Scharbock, (in Wein oder Milch geſot⸗ 
ten) Bruſt⸗ und Lungenbeſchwerungen, Huſten, (fone 
derlich die Burgel.) Euſerl. vor ſcorbutiſche Munde 
faule und daher rührende Zahnbluten u. Wackeln der 
Zaͤhne, in Wein gekocht, und damit gegurgelt.) Das 
davon gebrannte Waſſer, der Spiritus, die Conferv 
und Eſſenz widerſtehen dem Scharborf, und dienen 
vor Cachexiam und Waſſerſucht. 


Triticum, Weite, 
s Je 
amen. Weitze, Triticum Offic. vulg. hibern. 


ariſtis carens, Siligo, fpica mutica. 


` A 
Cu a * 

G.A 
N 
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2. Geſtalt. Bringt 
einen in 3. oder 4, 
Glieder unterſchie⸗ 
denen Halm, mit 
langen, ſchmalen 
und graſichten Blaͤt⸗ 
tern, und tragt eine 
Aehre mit vielen 
gelblichten Koͤrnern. 

3. Ort und Zeit. 
Wird in Herbſt auf 
den Aeckern geſaͤet / 
bluͤhet im Junio, 
und wird eingeern⸗ 
det im Jul. u. Aug. 

4. Theile / Natur 
Zubereitung und 
Nutz. Der Saa⸗ 

| men oder die Koͤr⸗ 
net, Mehl und Kleyen iſt mäßig warm, feucht 

(trocken) im 1. Grad, erweicht, zeitiget, macht dick, 

verſtopffet / naͤhret wohl / ſchadet aber den Milk 

ſuüͤchtigen und die mit dem Stein geplagt find. Das 

Mehl euſerlich gebrauchet, lindert und erweicht 

die Geſchwulſten, dienet vor Flüſſe, Entzuͤndung 

der Augen, (in Umſchlaͤgen) Rofe und Podagra 

(trocken aufgebunden.) Die Kleyen euſerlich ge 

nuͤtzt / lindern die Schmertzen, zertheilen die Geſchwul⸗ 

ſten, ſaubern das Haupt vom Grind und Schuppen. 

Das Krafft oder Ammelmehl ( Amylum) zu 

einem Brey gemacht, und mit Zucker und Safran 

vermiſcht, iff eine gute Speiſe vor Haancken ſond e 
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aber dienet fie alfo zubereitet in Reihen, Huſten, Bluto 
ſpeien, Schwindſucht, und rothe Ruhr, (mit ſuſſen 
Mandeln zugerichtet:) Euſerl. wird es eingeſtreuet, 


wenn ſich die Haut abſchelet, im Wolff am Hindern, 


aufgeriſſenen Bruſtwaͤrtzlein und Geſchwuͤren. Wenn 
man in einen Weitzenhauffen ſich ſetzt, lindert ſolches 
das Podagra, und vertreibt die Waſſerſucht. Das 
Mailer übers Mehl gegoſſen, und den Kindern einge⸗ 
geben, vertreibt die Spulwarmer. Das ausgepreſte 
Oel heilet die Schrunden an den erfrornen Haͤnden, die 
Geſchwuͤre an Fuſſen/ und vertreibt die Flecken im An⸗ 
geſicht. Die Broſam vom Weitzenbrodt oder 

emmel in Roſenwaſſer oder Milch geſotten und 
aufgelegt, benimmt die Hitze und Schmertzen der Au⸗ 
gen / und die Wehtagen im Podagra: das aus dem 
Brodte deſtillirte Waſſer ſtillet die Durchbrüche bey 


Kindern. =$ 
Tuſſilago, Huflattich. 


I, 
Mamen. Huf- ober Brandlattich, Roßhub, Eſels⸗ 
huff,Huffelen, S. Quirinuskraut, Tufilago vulg. 
Farfara Offic. l'arfarella, Ungula caballina, Bechi- 
um, Lactuca uftularia, Herb. S. Qvirini: die Blu- 
men heiſſen Merczenblumen und Filius ante Pa- 
trem, | 
2, Geſtalt Bekommt Stengel einer Spannen 
hoch / deren jeder eine volle geſtirnte gelbe Blume trägt, 
welche aber beyde uͤber 2. Tage falt nicht ſtehen, fom 
dern bald wieder vergehen. Darauf folgen die Blaͤt⸗ 
ter / fo wie ein Pferdehuff geſtaltet / unten weißgrau 
Ohh 3 und 


http://rein.org.pl 


gs 854 TR — 


grün find. 
Die Wurtzel 
uf weiß, dinn 
Und lang. 

rt 


3. Ort. 
Waͤchſt an 
denen Qvell⸗ 
bruien, Baͤ⸗ 
chen, Fluͤſſen 
und Waſſer⸗ 
graͤben. 
4185. Zeit. 

Bluͤhet zu 
Ende des 
Mertzen, ber: 
— nach kom⸗ 

ee mien die Blaͤt 
ter, fo den gantzen Sommer über zu finden. 

5. Theile / Natur, Zubereitung und Natz. 
Die Blumen, Blätter und Wurtzel, wann fie 
noch friſch/ find fie mäßig kühl und trocken; ab⸗ 
gedoͤrrt aber warm im r, (2.) trocken im x. Gr. 
eweichen, dienen der Bruſt, und find gut vor Lun⸗ 
gengeſchwuͤr, Engbruͤſtigkeit, Keichen , Huſten, 
Schwindſucht, und verbüten den kalten Brand an 
ſchwürigen Beinen der Waſſerſuͤchtigen, (mit Mar 
ftir Myrrhen und Slette in Wein gefotten, und 
aufgelegt.) Die Blaͤtter braucht man euſerlich 
vor Entzündungen, hitzige Geſchwuͤr, Rothlauff , 
Brand und aufgeriſſene Bruſtwaͤrzlein. en 
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Safft von den Blättern Diener vors viertaͤgige Fies 
ber: Der Syrup davon, die Conferv von den Blu⸗ 
men, das Looch. de farf. und das gebrannte Waſſer 
von den Blaͤttern, find zu vor angeführten Gebrechen 
nützlich: abſonderlich dienet auch das Waſſer vor 
fallende Sucht, Entzündung der Eingeweide, und 
Schaam, hitzige Fieber und Hauptweh / (euſerl. um⸗ 
geſchlagen.) 


Valcriana vulg, gemeiner Baldrian. 


, 
a men. 
Gemeiner 
V Baldrian, groſ⸗ 
HER fer wilder Rab 
N drian, Katzen⸗ 


M kraut / Katzen⸗ 
aas Augen“ oder 
Waundwuttzel, 
WW Denmark, Phu 
„ & Valeriana 
( LGA Officin, vulg. 
oel. filv. maj. 
SER Phu vulg. parv. 
2. Geſtalt. 
Bekomt einen 
holen und glei⸗ 
chen Stengel / 
— $e eine * 
SP (OU IY UT Och. Die 
Elaͤtter find glatt, dunckelgruͤn unb Bent dd Eſchen 
faſt gleich: die Blümlein leibfarbe, ehen fati Crantz⸗ 
Hhh 4 weiß 


5 f £j 
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weiß auf den Gipffeln der Stengel; und laffen einen 
mit Flughaar beſetzten Saamen hinter ſich. Die Wur⸗ 
gel it wie am Albis, weiß und zaſicht. 

3. Ort. Waͤchſt meiſtens auf den Wieſen. 

4. Zeit. Blübet im May, Jun. und Jul. 

5. Theile / Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut, vor nemlich aber die Wurtzel, ift hitzig 
im 3. (2.) trocken im 2. Gr. verdinnet, eröffnet; treibt 
Schweiß Harn, Monatzeit, und Reinigung nach der 
Geburt, widerſteht dem Giifft und dienet vor verſtopf— 
te Leber, Milk, Nieren und Harnwinde, dreytaͤgige 
und giftige Fieber, Bolt. Seitenſtechen, Keichen, Hue 
ften, Fray / innerliche Wunden, Bruͤche/ und blöde 
Geſicht; euſerl. treibt ſie den Urin und Schweiß, (in 
Baden) ſtaͤrckt das Geſicht/ trocknet die Fluͤſſe, (das 
mit beraͤuchert) und iit gut vor Flecken in Augen, Kopf 
und Lendenweh, Geſchwulſten, Feigblattern, Peſtbeu⸗ 
len / ziehet die Kugeln und Pfeile aus dem Fleiſch, reie 
niget die Wunden, ſtaͤrckt die Mannheit/ (im Ehlichen 
Werck in der Hand gehalten) und wird gegen das 
Fieber und Zauberey angehangen. Das aus dem gan⸗ 
ken Kraute gebrannte Waſſer / das Extractum und 
Saltz End zu vorgemeldten Gebrechen erſprießlich. 

Klein Baldrian, Valeriana filv. min, Ave Phi- 
minus, hat mit dem gemeinen Baldrian gleiche / und 
noch groͤſſere Winckung. 

Valeriana hortenſis, Garten⸗Baldrian. 

! I. l 
| (omen. Groſſer oder Garten: Baldrian The 


riackokraut, St. Joris⸗ oder St. Gmo 
: raut / 
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kraut, Bahus 
kraut / groß 
Denwmarck, 
Valeriana 
hortenſis ſive 
vera, , Phu 
magnum five 
verum, Offic. 
Nardus agre- 
ſtis, Carpeſi- 
um, Terdina, 
Herba Theria 
caria Hb. S. 
Georgi, Ge- 
"^ orgiana. 
2. Geſtalt. 
CN Bekomt hole, 
A knoͤpffige und 
| aͤſtige Sten⸗ 
gel: 2. Ellen hoch und druͤber: die Blaͤtter daran ver⸗ 
gleichen fid) mit denen Scabioſenblaͤttern, find aber 
nicht fo febr zerſpalten: traͤgt auch Doldenweiß vot 


liche Bluͤmlein, und hinterlaͤſt einen mit Flockenhaar 


verſehenen und verſtaͤubenden Saamen. Die Wurtzel 
iſt Fingers dick, weißlich, mit vielen Zaſern behangen, 
und eines Aromatiſchen Geruchs und Geſchmachs, 
den Narden nicht ungleich. | | 
3. Ort. Waͤchſt in waldigten Gebuͤrgen: wird 
aber mehrentheils in Gaͤrten geheget. 
4. Zeit. Blühet im May, Junio und Julio. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Wurgel, wie auch das Kraut, it hitzig 
S555 . u 
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im 3 trocken im 2. Gr. und koͤmmt an Kraͤfften mit dem 
kleinen und groſſen wilden Baldrian gantz überein, 
giebt auch eben dergleichen Zubereitungen: wird aber 
doch beyden noch vorgezogen. | 
Verbaſcum, Wullkraut. 


1 


amen. 

Wull⸗ 
kraut, Wull⸗ 
fraut: Maͤnn⸗ 
lein, Hertzen⸗ 
kraut, Feld⸗ 
Königs» oder 
Unholdenker⸗ 
tzen, Baͤren⸗ 
kraut, Him⸗ 
melbrand, 
Ver baſcum 
album mas 
latifolium lu» 
teum; Ver- 
baſcum & 
Tapſus bar- 
batus Offic. 


i : | Candela re- 

gis five regia, Candelaria, Lanaria, QAéu ®© 
2. Geſtalt. Hat eine ziemlich dicke, weiſſe und 
boltzige Wurtzel, daraus entſpringt ein eintzeler, oder 
in Aeſte zertheilter wollichter Stengel. Die Blätter 
find wie an der Alantwurtz, lang, breit, weich, und 
gantz mit einer wollichten Materie überzogen, und lie⸗ 
| gen 
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gen theils an der Erden, theils wachſen am Stengel, 
unter denen etliche etwas runtzlicher, etliche aber glat⸗ 
ter find. Die gelben Blumlein wachſen oben am Stem, 
gel, wie an einem Kolben, haͤuffig bey einander, und 
laſſen runde Vallen oder Saamenhaͤußlein nach / in 
welchen viel kleiner Saamen lieget wie Mohnſamen. 
3. Ort. Waͤchſt an Reinen der Aecker/ an den 

Wegen, und ohngebauten ſandigen Orten. 
4. Zeit. Bluͤhet vom Jul. an bis in den October 

hinein. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter / Blumen und Wurgel find map 
fig kalt, (wann im r.) und trocken im 1. (2.) Gr. er 
weichen, zertheilen, lindern die Schmertzen, dienen 
der Bruſt, und vor Brüche, Blutſpeien, alten Hu⸗ 
ften, Engbruͤſtigkeit, Bauchgrimmen, viertaͤgige 
Fieber, (der Safft von den Blaͤttern oder Wurtzeln 
in ſchlechten Wein oder Malvaſier eingenommen) 
Peſt, (eben dieſen Safft gebraucht) geſchwollene 
guͤlden Ader, (das Pulver von der Wurtzel in Milch 
oder andern beqoemen Liqvore eingenommen) durch⸗ 
bruͤchend Flüffe, (die Wurtzel in rothen Wein geſot⸗ 
ten, und davon getruncken.) Euſerlich ſind fie gut 
vor Geſchwulſt am Hindern oder blinde guͤlden Ader, 
derſelben Schmertzen, oder auch wol unmaͤßiges Flieſ⸗ 
fen, (damit gebaͤhet) Ausgehen des Maſtdarms, War⸗ 
gen (der Safft aufgeſtrichen) Fiſteln, (eben dieſen 
afit mit Honig geſolten und applicirt) Schlangen⸗ 
biß, (die Platter aufgelegt) geſtoſſene oder geſchlage⸗ 
ne Schäden und Wunden, (die Blaͤtter zerqvetſcht 
und uͤbergeſchlagen) kalte Gebrechen der Nerven und 
©; annadern, (mit Majoran, Salbey und . 
mua 
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millen ein Bad davon gemacht) Zahnweh, (in Mund⸗ 
waſſern) hitzige Augen (damit gebaͤhet.) Die Blumen 
färben das Haar gelb. Es pflegen ſich auch die verwun⸗ 
deten Baͤren mit dieſem Kraute wieder zu heilen. Das 
aus den Blumen gebrannte Waſſer dienet vor o 
ſchwulſten, Waſſer⸗ u. Windſucht, Podagra Nurda 
bruch, rothe Ruhr: Euſerl. vor Brand, Nofe biöe 
de Geſicht , Roͤthe und Finnen im Angeſicht. Der 
Spiritus von den Blumen hat, innerl. gebraucht, glei⸗ 
che Wuͤrckung. Das aus den Blumen mit Baumoͤl 
bereitete Oel, erwaͤrmt / trocknet / dienet vor Gebrechen 
der Bruſt und Schmertzen in Podagra Huͤfftweh⸗ 
Colic Jrierenweb, rothen Ruhr und guͤldnen Ader, 
(in Elyſtieren gebraucht.) Verbaſcum album foemi- 


na fl. luteo magno five Candela regia, Wullkraut- 


Weiblein, kan an ſtatt des Maͤnnleins gebraucht wero 
den. Die Wurtzel davon iti ein gewiſſes Amuletum 
vor alle Fluͤſſe wenn man nehmlich ein Stuͤcklein bae 
von in Gold einfaſſet, und am Halſe traͤgt. Man kan 
die Wurtzel vom Wullkraut⸗ Weiblein nehmen, wel⸗ 
ches daſſelbe Jahr nicht gebluͤhet/ da es foll geſammlet 
werden. Man ſammlet es aber vom 15. Aug. bis zum 
8. Sept. vor Sonnen Aufgang / am letzten Freytage 


\ 


in abnehmenden Mond. Iſt aber den Frauen (håd 


lich / weil fie die Empfänguiß verhindert. 
Verbena, Eiſenkraut. 


: 3, : 
Mamen. Eiſenkraut, Gifenbart, geweihet Kraut , 
Taubenkraut, Verbena Offic, vulg, maſcula, 
communis & facra, Verbena comm, reca, 
| Herba 


sos om 


Herba facra, cephalalgica, Columbaris, Hierobo- 


tane, 

2. Geſtalt. 

Hat eine ein⸗ 

zele, zaſichte 
und etwas 
bittere Wur⸗ 
zel / aus dieſer 
wachſen vier⸗ 
eckichte und 
braͤunlichte 

Stengel auf, 
einer Ellen 
hoch und druͤ⸗ 
ber / ſo ſich in 
etliche Neben 

zweige ver⸗ 
theilen. Dieſe 
ſind mit laͤng⸗ 
lichten und 

i | tieff geferbten 

Blaͤttern beſetzt, welche zu beyden Seiten rauchhaͤrig, 
oben aber mehr grün find, als unten. Auf dem Gipfel 

ſtehen viel kleine bleichblaue Bluͤmlein. 

3. Ort. Waͤchſt neben den Straffen und Ae 
den, bey den Höfen, und auf eingefallenen alten 
Mauren. | 

4. Zeit. Bluͤhet im Jul. und Augufto. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut oder die Blaͤtter ſind hitzig und tro⸗ 
cken im 2. (3.) Grad, ziehen zuſammen, brechen 

den Stein / dienen dem Haupt, der Brut us und 


Milz / 
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Milk, vor kaltes Hauptweh) fallende Sucht, (das 
Kraut geſammlet, wenn die Sonne im Widder (te 
het / und mit etlichen Poͤonienkoͤrnern in weiſſen Wein 
eingeweicht, und durchgeſeiget eingenommen) vor (ice ` 
brechen der Augen und Bruſt alten Huſten, Schwind. 
ſucht / verſtopffte Leber und Miltz, Waſſer⸗ und Bele 
beſucht, Durchbruch rothe Ruhr, Bauchgrimmen, 
Wuͤrmer, drey⸗ und viertaͤgige Fieber, Peſt, Grieß, 
Stein, Auſſatz Geilheit, (zu welcher doch die Wurzel, 
in Wein eingenommen, oder in der Hand gehalten, 
reitzen ſoll) vor ſchwere Geburt / lauffende Gicht / 
Wunden und Zauberey: Euſerlich vor Kopff- 
ſchmertzen von kalten Fluͤſſen, (die Blaͤtter mit Ro» 
ſen und Epig oder Sauerteig aufgelegt) Zahnweh, 
wackelnde Zaͤhne, geſchwollen Mund⸗ und Halß⸗ 
zaͤpflein / und Geſchwer/ (in Wein geſotten und ba» 
mit gegurgelt) Melancholey, blöde, rothe und trief⸗ 
fende Augen, Heiſerkeit, (Pflaſterweiſe um den Hals 
gebunden) Haarausfallen, Verſtopffung des Harns 
vom Stein, (den Safft durch ein Roͤhrlein in die 
Blaſe geſpritzet) Austreten des Affters, Fe che | 

Splitter und Dorn aus dem Fleiſch zu ziehen, Guiot 
ſen und uͤbergelegt) Wunden und Zauberey. Das 
aus dem blühenden Kraute gebrannte Waſſer tillet 
das Kopffweh / (davon 8. Loth ſchwer mit etlichen 
Dropffen Spir. Vitrioli ſtriati eingenommen) und tif 
auch gut in obgemeldten andern Gebrechen. Die 
amuletiſche oder magnetiſche Gur dieſes Krauts 
Kroͤpffe, Hauptſchmertzen, Fieber, u. a. m. damit zu 
vertreiben, hat weder in der Natur, noch in der Kunſt 
einigen Grund. | ? 
Verbena five Verbenaca ſupina, liegend is 
| tie 
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kriechend Eiſenkraut, welches mehr und kleinere 
Stengel bat, als das vorhergehende gemeine Eiſen⸗ 
kraut, deſſen Blätter auch mehr gekerbt, die Blumen 
auch kleiner und blaulicht find, daſſelbe koͤmmt an 
Kraͤfften mit dem vorigen gantz uͤberein. 


Veronica mas, Ehrenpreiß-⸗Maͤnnlein. 


N amen. 
Ehren⸗ 
preiß, Ehrens 
preiß⸗Maͤnn⸗ 
lein, Heil aller 
Welt, Heil 
aller Scha⸗ 
den, Grund. 
heil, Schlan⸗ 
gen⸗Wund⸗ 
kraut, Vieh⸗ 
wurtz, Vero- 
nica Officin. 
mas, ſupina 
& vulg. Teu- 
crium, Beto- 
nica alba. 
2. Geſtalt. 
5 n Bekommt 
viel lange / rauhe / runde, gleiche, zarte und an der 
Erden meiſtens liegende Stengel, aus welchen an 
etlichen Enden Faſerlein hervor kommen, durch wel⸗ 
che es fich vermehret und ausbreitet. Bey jeden 
Glaichen oder Gelencken wachſen je 2. gegen einan⸗ 
der 
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ber ſtehende rauchhaarige und am Rande gezahnte 
Blaͤtlein, fo denen an braun Betonien ahnlich, doch 
viel kleiner, und an Geſchmack bitter und ſcharff ſind. 
Die blaulichten Blümlein wachſen wie am kleinen 
Vathengel, Aehrenweiß, und laſſen Hertz formige 
Saamenhaͤußlein hinter ſich, worinnen in 2. Faͤchern 
viel ſchwaͤrtzlicher Saamen enthalten. fi 

3. Ort. Waͤchſt an ungebauten, wilden, fandi» 
gen / ſteinichten und an der Sonnen gelegenen Orten, 
in Waͤldern, um die Eichen und derſelben Wurtzeln, 
(welcher der beſte if.) 

4. Zeit. Blähet im Junio und Julio. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Bluͤmlein ift warm im 1. (2.) 
trocken im 2. Gr. durchſchneidet, ziehet zuſammen, üt 
ein gut Wundkraut, treibt den Schweiß, dienet der 
Bruſt, und tff gut vor Wunden, Geſchwuͤr/ (der 
Lungen) Verſtopffung der Leber, Miltz und Lungen, 
Gelbeſucht, Schwindſucht, Bauchgrimmen, Sand 
und Blaſenſtein, (in Wein getotten) Jucken der 
Haut, Kraͤtze, Unreinigkeit der Mutter, Unfruchtbar⸗ 
keit / (das Pulver davon in feinem eigenen Waſſer eins 
genommen) boͤſe und gifftige Fieber und Peſt, (eben 
dieſes Pulver im deſtillirten Waſſer mit Theriack 
vermiſcht und eingenommen.) Euſerlich dienet es 
vor Wunden, Faͤule, Schäden, (der Saſſt Doe 
von) Mundblaͤtterlein und Geſchwür der Mane 
deln, (in Waſſer geſotten, und mit Roſenhonig ver 
miſcht, den Mund damit ausgeſpuͤlet) harte Ge 
ſchwulſt des Miles, (Pflaſterweiß aufgelegt) 
Colic und Stein / (in Clyſtieren mit Kut milch, 
Zucker und Butter , oder friſch dic 

uſſe 
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fühlen Mandeloͤl, oder Caphanfett.) Das aus dem 


zu blühen anfangenden Kraute gebrannte Waſſer 


befoͤrdert den Schweiß, ſtaͤrckt das Gedaͤchtniß, und 
iſt gut vor Schwindel, Gift Pet gifftige Fieber, 


Pocken, Maſern, Frantzoſen, Unreinigkeit des Ge⸗ 


bluͤts, der Nieren, Blaſen und Mutter, Leibreiſſen, 


verſtopffte Leber und Miltz / Waſſerſucht, Blutſpeien, 


(mit Zucker verſuͤſſet) Schwindſucht, (mit den (affe 
te und kleinen Roſinen gebraucht) euſerlich zu den 


Wunden, Schäden und gifftiger Thiere Biſſe und 


Stiche / (mit Leinwandt übergelegt.) Die Conferv 
von den Gipffeln / der Syrup vom Saffte mit Zucker 
gemacht und das Extra&um dienen vor Engbruͤſtig⸗ 
keit / Keichen, Huſten, Stein, (der Syrup) und Peſt, 
(das Extractum.) Das Rob aus dem Safft mit 
Zucker bereitet, bricht den Stein / macht ſchwitzen, 
reinigt das Geblüt und die Harngaͤnge, und iſt gut vor 
Blutauswerffen, wann man hoch herab gefallen, 
Lungen⸗ und Schwind ſucht, bfe gifftige und peſtilen⸗ 
tzialiſche Fieber. Das Salt aus Der Aſche dienet vor 


Pett (mit Roſeneßig vermiſcht) Veneriſche und ane 


dere Geſchwer, Fiſteln, Kraͤtze und Flechten. 


| Veronica foem. Ehrenpreiß⸗ Weiblein. 


1 


> 
" 
| 


è T 

amen. Ehrenpreiß⸗ Weiblein, rundblaͤtterige 
N Elatine, Veronica fcemina five pratenſis ferpile 
lifolia, Elatine folio ſubrotundo, Alſine paluſtris. 
2. Geſtalt. Gewinnet zarte an der Erde kriechen⸗ 


de Stengel, mit rundlichen und wollichten Blaͤttern / 


jroifchen dieſen trägt es graßgelbe Bluͤmlein , mit hin» 
ii S ii ten 
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den oͤrnlein, 
wie am Lein⸗ 
kraut, und 
kleine Saa . 
menhaͤußlein 
mit ſchwar⸗ 
ken Samen. 

3. Ort. 

Waͤchſt in 
Kornfeldern, 
Wieſen und 
Waͤldern, 
auf den Hu, 
geln u. Ber⸗ 

gen. 
4. Zeit. 
Bluͤhet im 
| May, Junio 

und Jul. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut trocknet, ziehet zuſammen, ift ein Wund⸗ 
kraut, und dienet vor Kraͤtze, (der Safft davon) und 
rothe Ruhr / (der Tranck davon eingenomm:) us 
ſerlich vor Wunden, boͤſe und um ſich freſſende 
Schaden, Krebs, abfallende Fluͤſſe der Augen, (vor 
das Haupt gebunden) Geſchwaͤr im Munde und Hal 
fe, (in Gurgelwaſſer) rothe Ruhr, (in Clyſtieren.) 
Das daraus gebrannte Waſſer ift gut vor Brüche, 
Auffag, Aufblaͤhen der Mutter und unmaͤßige Mo- 
natzeit der Weiber. | 


Vefi- 


ET NE Demum =. am — — — — — . . — 


Veſicaria nigra, Blaſenerbſen. 


I. i 


damen. 
Blaſen⸗ 
erbſen / ſchwar 
tze oder wel⸗ 
ſche Schlut⸗ 
ten, fremde 
Judenkirſche, 
Hertzſaame, 
Maͤuchskoͤpf⸗ 
lein / Veſica- 
ria nigra ſive 
peregrina, 
halicacabum 
peregrin. Pi- 
ſum corda- 
tum & vefi- 
carium, Cor 
— LN Indum, Cor- 
ES‘ . difpermon , 
Caput Monachi. 

2. Geſtalt. Hat glatte, ſtreiffige Rancken, mit 
Haͤcklein, durch welche es ſich an die beyſtehende E tii 
tzen befeſtiget und aufwindet. Die haarigen Blaͤtter 
ſind wie am Eppich tieff gekerbt: neben dieſen gehen 
lange Stiele hervor, mit weiſſen Blumen, worauf 
Blaͤßlein folgen, ſo in 3. Theil unterſchieden, und in⸗ 
wendig einen ſchwaitzen Saamen haben, der mit weiß 
lichten Flecken bezeichnet iſt, welche ein Hertz abbilden. 
Die Wurtzel iit Fingers dich, holtzig und zaſicht. 

3. Ort. Nachdem dis Gewaͤchs anfangs aus 

d. Jii 2 Indi⸗ 
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Indien gebracht worden, wird es nunmehro auch 
bey uns in etlichen Gaͤrten unterhalten. 

4. Zeit. Bluͤhet im Jul. Aug. und Sept. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Der Saamen ift hitzig und trocken im 2. Gr. purgit 
und fübret durch den Stuhlgang den Schleim aus den 
Gedaͤrmen ab, treibt die Wuͤrmer aus, und wird auch 
wegen der Signatur gegen alle Gebrechen des Hertzens 
nuͤtzlich geachtet. 


Viburnum, Schlingbaum. 


le 
amen. 
IA TE Schling⸗ 
AS baum, kleiner 
"wem: 
DE Mehlbaum, 


^ en i 
24S > VER Vima Lax. 

^A v. Ni ‚Lan- 

A Ad ZA N 12 1 

A P (ym tana, Spiræa 

> A Sm > 
ZT AN Theophr 

| t H 


> ER vor. 

EN 5 2. Geſtalt. 

ANN N Ji ein ſtau⸗ 
dicht Baͤum⸗ 
lein, hat Blaͤt⸗ 
ter / wie Erlen⸗ 
laub / to aber 
graulicht finds 
tragt Grant 
| 2 weiß weiſſe 
e " Bluͤte u. Peer 
te fo anfaͤnglich gruͤn, hernach roth / endlich font 
Qe 
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werden an Geſchmack zwar fiß, doch nicht angenehm 
und leimicht. | 

3. Ort. Waͤchſt an ungebauten Orten unter atte 
dern Genräuchen und Hecken, in Dornbüſchen und 
Zaͤunen in leimigen und feſten Grunde. 

4. Seir, Bluͤhet im April oder May: die Beeren 
werden roth im Jul. und Aug. im Sept. aber werden 
ſie ſchwartz. 

5. Theile / Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Beeren kuͤhlen, trocknen, ziehen 
zuſammen, und dienen, mit ſauren Wein zu einem 
Mund waſſer gemacht, vor Fluſſe fo vom Haupt in 
Half fallen, vor Geſchwulſt und Emzündung der 
Mandeln, des Halſes und Zabyfleiſches, wackelnde 
Zähne und gefallen Zaͤpflein. Die Beeren / wann fie 
noch roth, gepülvert, oder in rothen Wein gekocht / 
ſtillen allerhand Bauchfläſſe, rothe Ruhr, Erbrechen, 
Blutſpeien und übrige Frauenblum. Die Blaͤtter 
in Lauge geſotten, und damit das Haupt gewaſchen / 
machen das Haar wachſen, und faͤrben ſolche auch 
ſchwartz. Das aus den Schoͤßlingen gebrannte Waf 
ſer iſt gut zu den Augen. 


Vicia, Wicken. 


I. 

amen, Wicken, Saat« oder Roßwicken, Vi- 
cia fativa, vulg. ma). Aphaca, Orobus fativus, 

. Ervum, | 
2. Geſtalt. Bekommt lange, dinne unb viere 
eckigte Stengel, mit vielen laͤnglichten und vornen 
rundlichen Blättern, fo an einer Mittelrinden über ene 
Jii 3 ander 


ander geſetzt 
ſind, und in 
Haͤftlein aus 
gehen / mit de⸗ 
nen es ſich 
unter einan⸗ 
der befeſtiget. 
Zwiſchen den 
Blaͤttern er⸗ 
ſcheinen auch 
auf langen 
Stielen dun. 
ckel⸗ rothe 
Blümlein, 
darauf folgen 
Aauglidte 
Schoͤtlein / in 
welchen der 
Saamen, ſo 


etwas kleiner, als die Erbſen. 

3. Ort. Wird auf den Aeckern geſaͤet. 

4. Zeit. Bluͤhen im May / und bringen im Jul. 
oder Auguſto reiffen Saamen. | 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 

Der Saamen oder die Wicken ſind maͤßig wam, 
und trocken im 2. Grad, ſaubern, reinigen / und ziehen 
ein wenig zuſammen, ſtillen das Erbrechen und die 
Bauchſliſſe, (gekocht und gegeſſen) und legen das 
Aufgrülgen und Brennen des Magens, wenn man 3. 
Körner davon einnimmt: fie find aber ſchwer zu ver. 
dauen, und machen ein melancholiſches Gebluͤt. Das 
Mehl davon mit gelaͤuterten Honig vermiſcht pis 


Exe le vro nl 
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eingenommen, dienet vor die Schwindſücht: euſerl. 
it es gut vor gifftige Biſſe der Schlangen, Hunde und 
Menſchen, (in Wein geſotten und uͤbergelegt.) 


Victorialis, 


I, 


Siegwurtz. 
" amen. Iſt 


zweyerley: 1. 
lange Siegwurtz , 
Allermans « Haro 
niſch⸗Maͤnulein, 
Laulauch, Alpen⸗ 
oder Schlangen⸗ 
knoblauch, wilde 
Alraun, Vi&oria- 
lis mas ſ. longa, 
Allium monta- 
num, Alpinum, 
angvinum I, fer- 
pentinum, Opho- 
ſcorodon. 2. rut» 
de Siegwurtz, 
Sch we rtelwurtz, 
Zwiebelſchwertel, 


Victorialis ro- 


tur ;a Offic. Gladiolus fegetalis ſ. Germanicus, 


© Narbonenfis, Xiphion minus, 


2. Geſtalt. Lange Siegwurg, (fo hier ab» 
gebildet) bat eine harichte und unten zaſichte Wurtzel / 
auf deren Stengel 3. lange, breite, aͤderichte braunfle⸗ 


ckete und vornen zugeſpi 


tte Blätter ſtehen, zwiſchen 
Jii 4 rl. 
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welche auf einem beſondern Stiel die Blüte wählt, 
fo der Zwiebelblüͤte gantz aͤhnlich ſiehet. Runde 
Siegwurtz gehoͤret unter die Schwertel. 7 

3. Ort. Waͤchſt auf den Bergen, und wird auch 
in Gaͤrten unterhalten. | V DER | 

4. Zeit. Blühet im May. 

5. Theile, Natur / Zubereitung und Nutz. 
Die Wurtzel iſt warm und trocken, und hat mit dem 
Ackerknoblauch einerley Wuͤrckung. Euſerlich 
angehangen ſoll ſie gut ſeyn, wider die Geſpenſter 
und Berggeiſter oder Bergmaͤnnlein, folde zu vere 
treiben, desgleichen vor Laͤhme, Podagra, Krampff, 
und Verwundung. R. u 


Vinca pervinca, Singrün. 


I, 
A N men. 
32 In. Sine 
«oed Winter « und 
W Woingfün, 
Beer winckel, 


`> Vinca per- 
A > vinca Offic. 
Pervinca,Cle- 
matis dapho- 
noides, minor. 
2. Geſtalt. i 
Traͤget dinne 
Stengel oder 
Randen, a 


Ek 375 X% 


der Erden kriechen, und die barbe) ſtehende Dinge 
umſchlingen und binden. Die Blätter, deren immer 
2. gegen einander geſetzt, vergleichen fid) mit den Lor⸗ 
beerblaͤttern, find aber viel kleiner, ſteiff , und immer 
gruͤn. Die Bluͤmlein find blau, Violbraun, roͤthlich 
oder weiß, und beſtehen aus 5. Blaͤtlein. 

3. Ort. Waͤchſt in Waldigten und ſchattichten 
Orten, unter den Dornbuͤſchen. 8 

4. Zeit. Gruͤnet das gantze Jahr hindurch: blús 
het im Mertzen, April und May. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter fühlen, trocknen, find warm und feucht 
im 1. oder nach anderer Meynung, ſind ſie warm 
im 2. trocken im 3. Grad, ziehen zuſammen, (etliche 
fagen; fie verdinnen, eröffnen und zertheilen) und 
dienen vor Bauch und Blutfluͤſſe, Durchlauff, rothe 
Ruhr, Blutſpeien, Naſenbluten, guͤlden Aderfluß, 
Wunden, weiſſen Weiberfluß, (andere meynen, daß 
ſie die Monatzeit und Geburt befoͤrdern) mehren die 
Milch in Bruͤſten. Euſerlich ſind ſie gut, die Em⸗ 
pfaͤngniß zu befördern, und die übrige Frauenblum zu 
ſtillen / (an die Schenckel gebunden) etliche geben vor, 
daß fie zu einem Mutterzaͤpflein formirt, die Weiber⸗ 
zeit treiben ſoll, dienen auch vor Naſenbluten, im 
Mund gehalten, oder aufs Haupt gebunden, vor 
ſchmertzhaffte und wackelnde Zähne, geſchwollenen 

Zaͤpflein und Mandeln im Halſe, (in Gurgelwaſſer) 
die Milch zu mehren und vor Zauberey, (in Bädern) 
Wunden, gifftige Biſſe und Stiche, Ohrenweh. 
Das aus dem gantzen Kraute gebrannte Waſſer iſt 
gut vor Bauchflüſſe, faul Zahnfleiſch / Mundblätter⸗ 
lein, Wunden und Geſchwuͤr (damit gewaſchen.) 

| Jii 5 Vince- 


374 X 


— anc: 


Vincetoxicum, Schwalbenwurtz. 
I. X 


amen. "(ft 
wurtz, Schwal⸗ 
benwurtz, Vincetoxi- 
cum Oftic, Hirundi- 
naria, Aſclepias fl. al- 
bo, Apocynum Cyſ- 
ſophyllum „ Herba 
hederalis. 
2. Geſtalt. Res. 
kommt runde, zaͤhe 
Stengel, 2. Fuß hoch 
und druͤber, mit längs 

lichten, breiten, ſpitzi⸗ 

gen und je 2. gegen 

einander ſtehenden 
GG Blaͤttern, neben wel 
N chen ablaͤtterige weiſſe 
, Blümlein hervor 
ido d wachſen / denen [auge 
lichte Schoͤtlein folgen, ſo eroͤffnet einer fliegenden 
Schwalbe faſt aͤhnlich ſehen, und einen roſenfarbenen 
oder goldgelben und in wollichter Materie liegenden 
Saamen beſchlieſſen. Die Wurtzel beſtehet aus lau⸗ 
ter weiſſen Zaſern. 2 

3. Ort. Waͤchſt an ſandigen Orten, auf den 
Bergen, in Waͤldern und Gaͤrten. : 

4. Zeit. Blühet im Syunio, und bringet die 
Schoͤtlein im Aug. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Lug. 
Die Wurgel ift warm und trocken im 1. (2.) xg 

(d 


44 / | 
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verdinnet/ eröffnet, treibt Schweiß / Harn, Stein und 
Monatzeit/ widerſteht dem Gifft, und dienet vor Ab ap 
fer: und Gelbeſucht/ Gifft / Pelt, gifftiger Thiere Biſſe 
und Stiche, Ohnmacht, Hertzpochen, fallende Sucht, 
(mit Poͤonienkoͤrnern eingenommen) Gicht, Podagra / 
Colic, Wuͤrmer, (in Graßwaſſer gebraucht) geronnen 
Geblüt, (mit Eßig genoſſen) und Kroͤpffe. Die Wur- 
tzel, Kraut und Blumen insgeſamt ſind euſerl. gut 
vor faule Wunden und Geſchwure, (an Bruͤſten) giff⸗ 

tiger Ungeziefer Stiche und Schmertzen in Podagra. 
Der Saamen dienet vor den Stein. Das aus dem 
gantzen Kraute gebrannte Waſſer und das Extra- 
ctum dienen zu obgedachten Gebrechen. 


Viola M. blau Viol. 


I, 
Damen. 
GVraune 
í blaue oder 

Muertzviolen, 
blau Viol, 
f Viola Mar- 
tia purpurea 
w Offic. Das 
Kraut oder 

yj die Blätter 
heiſſen Vio⸗ 
lenkraut, 
Veilkraue/ 


Violaria, Mater Violarum. | 

2. Geſtalt. Haben rundliche, gekerbte und an [atte 
gen Stielen hangende Blätter s neben dieſen pady 
j a 
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fen auf beſondern Stielen wohlriechende fünffblätte 
rige und braunblaue Blumen, und wann dieſe verge⸗ 
hen, kommen noch auf andern Stielen runde Knöpfe 
lem hervor in weichen ein kleiner, weiſſer, runder oder 
laͤnglichter Saamen liegt. 

3. Ort. Waͤchſt an feiſten und ſchattichten Orten, 
an den Hecken, Mauren, Zaͤunen und Schantzen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Merken und April. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Blumen, Blaͤtter und Saamen ſind kuͤhl im 1. 
feucht im 2. Grad, (die trocknen Blumen find kalt 
und trocken) erweichen, laxiren, ſtaͤrcken das Hertz, 
dienen Der Bruſt, und find gut vor die ſchwartze 
Galle, febriliſche Hitze / ſaltzige Flüſſe, Hauptweh, 
ſchwere Gebrechen, (worzu ſonderlich gerübmt wird 
das Gelbe von den Blumen mit Eorallen eingenom⸗ 
men) und Verſtopffung des Leibes. Euſerlich die⸗ 
net das Kraut in Elyſteren, Umſchlaͤgen, und ſchlaff⸗ 
bringenden Fußbaͤdern. Der Saamen diener vor 
Fieber / verſtopffte Nieren, Blaſenſtein, und die Ge⸗ 
burt zu befoͤrdern, wird aber ſelten gebraucht. Das 
gebrannte Waſſer, die Conferv, Tin&ur und der 
Syrup, kuͤhlen / befeuchten, ſtaͤrcken das Hertz / bekom⸗ 
men wohl der Bruſt, und dienen vor Heiſerkeit, Hue 
ſten, Seitengeſchwer, Seitenſtechen, brennenden 
Urin, Durſt, Nierenweh, Melancholey und ſchwind⸗ 
ſuͤchtige Fieber. Der Syrupus Violarum ſolutivus, 
iſt zu gemeldten Gebrechen gut, und erweichet den 
Bauch / welches auch thun die Trochifci und das Ex- 
tractum. Das Oel kuͤhlet, befeuchtet / erweicht / ber 
foͤrdert den Schlaff / Diener der Bruſt, und iğ "riti 

| itz 
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hitzig Hauptweh, Entzuͤndung der Eingeweide, guͤl⸗ 
den Ader Schmertzen und Schwindſucht. Der Eßig 
von den Blumen wird zur Staͤrckung auf die Puls 
gebunden, oder vor die Naſe gehalten. 


Virga aurea ſerrata anguſtifolia, ſchmalblaͤt⸗ 
5 terich Heidniſch Wundkraut. 
I, 


amen, 
Heidniſch 
Wundkraut, 
Machtheyl / 
Virga aurea 
ſerrata angu- 
ſtifolia, Soli- 
dago, l. Con- 
folida Sara- 
cenica Offic. 
Confolida 
aurea,Herba 

Doria. | 
2. Geſtalt. 
Gewinnet 
hohe, gerade, 
runde, hole, 
und braun⸗ 
rothe Sten⸗ 
5 gel, mit lan⸗ 
gen, breiten, vornen zugeſpitzten und gekerbten Blåt 
tern. Auf den Gipffeln der Zweige traͤgt es die Blu⸗ 
men, fo aus lauter gelben Faͤdenlein zuſammen geſetzt 
find, und zuletzt fid) in eine wollickte Materie permane 
deln, u. vom Winde verſteuben. Die Wurtzel ijt zaficht. 
ER 3· Ort 
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3. Ort. Wird meiſtens in Gärten gezeiget: man 
findet es aber auch an bergichten, doch mehr naſſen 
und niedrigen Orten. | 

4. Zeit. Blühet im Jul. und Aug. (Sept. ober 
Octobr.) fev 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter find warm und trocken im 2. Gr. erf 
nen / ſaubern/ ziehen zuſammen/ treiben Urin und Stein, 
und dienen vor verſtopffte Leber und Mils Gelbe :und 
Waſſerſucht, inm» und euſerlich vor friſche und alte 
Wunden, Fiſteln, boͤſe Geſchwuͤr, Geſchwulſt der 
Kehlen, faul Zahnfleiſch, (mit Roſenhonig in einem 
Mundwaſſer gebraucht.) | 5 


Virga aurea ferrata latifolia, breitblaͤtterig 
Guͤlden⸗Wundkraut. 
* 
damen. Gilden oder Heidniſch Wundkraut, 
Gülden⸗Ruthe, Virga aurea ferrata latifolia, 
Virga aurea Saracenica. : - 

2, Geſtalt Dieſes hat runde, roͤthliche, und in 
viel Nebenaͤſte zertheilte Stengel: die Blaͤtter ſind 
denen am vorigen gleich, aber viel breiter und laͤnger. 
Die Blumen find auch gelbe, und verfliegen fich end 
lich vom Winde. Die Wurtzel laufft ſchrat in der 
Erden hin, und iſt an Farbe braun. 

3. Ort. Waͤchſt von fich ſelbſten an vielen / fon- 
derlich ſteinichten Orten, an den Wegen, auf den Hit 
geln und Reinen der Aecker, und in Weinbergen. 

4. Zeit. Bluͤhet im Jul. und Aug. (Sept. oder 
Octobr.) d 

ES 5-Thei⸗ 


I 


— lé mm 


Natur / Zur 
bereitung 
und Sung. 
Die Blaͤtter 
und Blumen 
ſind warm 
und trocken 
im 2. Gr. zie⸗ 
hen zuſaͤm⸗ 
men, reinigen 
treiben den 
Harn, brechen 
N den Stein, 
$ und find gut 
| vor Durch⸗ 
(auf, rothe 
== Ruhr, Bluto 
Vins ſpeien, ver 
ſtopffte Nieren und Harngaͤnge, Stein, itv und euſerl. 
vor Wunden, Schaͤden, Fiſteln, faul Zahnfleiſch u. 
wackelnde Zaͤhne, (in Mundwaſſern mit geſtaͤhlten 
Waſſer, oder rothen Wein gemiſcht zubereitet.) Das 
aus dem bluͤhenden Kraute gebrannte Waſſer iſt zu 
obgemeldten Gebrechen dienlich. 


Vitis vinif. Weinſtock. 


I. 

Namen. Weinſtock/ Weinrebe, Vitis vinifera, 

u NO, Hario Arab. I | 
2. Geſtalt. Iſt ein febr bekannt Gewaͤchs / und 

bedarf keiner abſonderlichen Sende, 


/ 
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32 Ort, 
Waͤchſt taft 
aller Orten, 
vornehmlich 
aber in wars 
menkaͤndern. 
4. Deit. 
Bringt Au⸗ 
gen im April, 
bluͤhet im 
Jun. u traͤgt 
reiffe Trau⸗ 
ben im Sept. 
oder Oct. 
5. Vermeh⸗ 
rung und 
Wartung. 
: Wird mer 
e * ſtens durch 
Einlegen der Rancken oder Geſencke vermehret, und 
will einen Sonnreichen Ort haben. uet we 
6. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter und Haͤuflein find kalt und trocken im 
1. Gr. ziehen zuſammen, und dienen vor Erbrechen, 
rothe Ruhr, unnatürliche Lut der Schwangern, 
Blutſpeien und andere Blutfluͤſſe / (der Saft bare 
aus gepreſt) euſerlich vor Hitze und Wehtagen im 
Haupt, Entzündung des Mundes und der Mandeln, 
(in Gurgelwaſſer mit Roſenhonig vermiſcht) und 
find gut zu ſchlaffbringenden Fußbaͤdern und Umſchlaͤ⸗ 
gen. Der aus den abgeſchnittenen Reben im Frühe 
linge trieffende Safft (Succus ſ. aqua I. Latry 9 
: VICIS 


IM 
— 


a ssr > 


vitis) dienet vorn Stein: Euſerlich vor blöde und 

rothe Augen, Zittermähler, Flechten und Auſſatz. Die 
unreiffen Trauben oder Weinbeeren (Uvz imma- 
turz f. Agreſtæ) fühlen im 2. trocken im 3. Gr. ziehen 
zuſammen, und dienen in hitzigen Fiebern, verlohrnen 
Appetit und Bauchflüſſen. Die friſche / reiffe 
Weinbeeren find warm und feucht im 1. Gr. (mäßig 
warm und feucht im 2. Gr.) blaͤhen den Magen auf / 
und verurſachen Durchbruͤche: abgedoͤrrt aber find 
fie dem Magen geſund, machen Appetit, und erweichen 
den Leib. Die gebackenen oder an der Sonnen abge 
trockneten Weinbeeren, ( Uva paſſæ f. Paſſulæ) die 
Bibeben (Paſſulæ maxime f, Damafcenz, Zibebæ) 
die Rofinlein, (Paſſulæ maiores) und kleine Ro- 
finlein (Paſſulæ minores f, Corinthiacæ) erweichen 
den Bauch, nuͤtzen dem Magen, der Leber und Lungen, 
und dienen vor Huſten, Schaͤrffe und Durſt. Die 
Weinhuͤlſen oder Traͤſtern (Vinacea) ſind euſer⸗ 
lich in der Gicht und Podagra gut. Die Koͤrnlein 
von den Weinbeeren (Acini, Arilli, Semina, Nuclei, 
Gigacta) ziehen zuſammen, und ſtillen das Brechen, 
die Bauch⸗ und Mutterfluͤſſe. Der Safft von un⸗ 
reiffen Trauben (Omphacium f. Agreſta) füblet im 
2. trocknet im 1. Gr. dienet vor die hitzige Schmer⸗ 


gen im Weichen der Seiten, Magenbrennen, und alle 


hitzige Gebrechen. Der Wein erwaͤrmt, ſtaͤrckt das 
Hertz / und erfriſcht die Geiſter. Der Weineßig iſt 
warm und kalt, (kalt im r. Gr.) und trocknet, vere 
dinnet, ziehet an, treibt den Schweiß / und id gut 


bor Faͤule, anfaͤllige Kranckheiten, Peſt und Schlan⸗ 


| und Saltz aufgelegt) der Bu Weinſt ein fút let 


genbiß: Euſerlich vor Gifft, Natterbiſſe und Waſ⸗ 
ſerſucht / (heiſſen Eßig mit Chamillenblumen, Lauge 


und 
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und trocken im 1. Grad, verbínnet; durchſchneidet / 
[ariret den Leib. Das aus den Weinblaͤttern ge 
brannte Waſſer vertreibt die unnatürliche Selite 
der Schwangern. Die Rebenaſche dienet vor gilo 
den Aderfluß, (mit Weineßig vermiſcht und aufge 
ſchmieret / Schuppen aufm Haupt, (zu Lauge ge 
macht, und damit gewaſchen) und wird auch zu 
Cauteriis oder etzenden Mitteln gebraucht. Das aus 
den Noſinen bereitete Mel unb Looch paffulatum 
dienet in Bruſtkranckheiten, vor ſcharffe Fluͤſſe / Hei 
ſerkeit , Suiten, Keichen, und Frayß bey Kindern. Die 
paſſulæ laxativæ und purgantes, dienen in Verſtopf⸗ 
fung des Leibes zum purgiren vor zärtliche Leute 
und Kinder. Man hat auch Acetum paſſulatum. 
Das Del (ex acinis, Ol. lætiriæ) iſt den Podagriſchen 
Leuten zutraͤglich. Der Syrup und das Rob de 
Agreſta fühlen, trocknen, ziehen zuſammen, und die⸗ 
nen vor febriliſche Hitze, Bauchfluſſe, Aufſtoſſen des 
Magens, Erbrechen, aule, Wert, unordentlichen Ger 
luͤſt der Schwangern und Gallenfieber. Der Spir, 
Vini (Vitæ oder Q. E. vini) erwärmt; trocknet, 
durchdringet / treibt Harn und Schweiß, widerſteht 
der Faule, und erweckt, euſerlich gebraucht, diejenigen, 
fo die fallende Sucht haben, und die Scharffſüchti⸗ 
gen, zertheilt auch die kalten und fcorbutifchen Beu⸗ 
len, und geronnen Geblüt. Der deſtillirte Wein⸗ 
eßig loͤſet die Metallen auf. Acetum mellitum 
loͤſet die Corallen, Perlen, und andere Edelgeſteine 
auf. Der vom Weineßig gemachte Syrupus aceto- 
fus &c. kühlet, verdinnet, durchſchneidet , eröffnet / 
befördert den Harn und Schweiß, und dienet vor Ver ⸗ 
ſtopffung der Eingeweide, Faͤule, Fieber und Durft. 
Der Weinſtein ⸗Cremor und Cryſtallen cera 

: | & CA 
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& Cryſtalli cartari) durchſchneiden, verdinnen, eröffe 
nen / erweichen den Leib / treiben Harn und Stein, 
digeriren, und dienen vor die verſtopffte innerliche 

Gliedmaſſen, Miltzſucht und Nierenweh. Der Wein⸗ 
ſtein⸗Spiritus (Spir. tartari) verdinnet / durchſchnei⸗ 
det / relolvirt, zertheilt, treibt den Urin und Schweiß, 
eroͤffnet die verſtopffte Eingeweide, und iſt gut vor 
Waſſer⸗ und Drommelſucht, Gicht, Laͤhme / Schar⸗ 
bock / Frantzoſen, Zittermaͤhler und Kraͤtze. Das fine 
ckende Weinſteinoͤl dienet vor Colic und Mutterbe⸗ 
ſchwerung / euſerlich vor Schabigfeit der Haut/ (fono 
derlich in Frantzoſen) das gemeine Weinſteinoͤl 
(Ol. tartari p. d.) dienet vor Flechten, Geſchwer, 
Kraͤtze, und andere Unreinigkeit der Haut. Das 
Weinſieinſaltz verdinnet / durchſchneidet/ reſolvirt⸗ 
und eroͤffnet den Leib. 


Ulmaria, Geißbart. 


I. 
amen, Geißbart, Wieſenkoͤnigin, Johanneswe⸗ 
del Maͤhlkraut,„Wunmkraut, Krampf oder Blut. 
krautwurtz, Ul maria Offic. Regina prati, Barba ca- 
prina, Ægopogon, Modefuſium, Argentilla maj. 
2. Geſtalt. Hat einen geraden, eckigen, roͤthlichen 
und holen Stengel, bey 3. Ellen hoch. Die Blaͤtter 
find gekerbt / und ſtehen groß und kleine meiſtens 2. geo 
gen einander úber, Die gelblichte und wohlriechende 
Bluͤmlein wachſen Buͤſchelweiß auf den Gipffel / und 
pinterlaſſen laͤnglichten und gekruͤmmten Saamen in 
zugeſpitzten Saamenhäußfein hinter fi, Die Wur⸗ 
` gelit Fingers dick / auswendig ſchwartz, inwendig roth 
uͤnd mit Zaſern behangen. kr aT 
3. Ort. Waͤchſt gern auf feuchten Wieſen. 
Kkk a 4. Zeit 
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Blühet im 
Jun. u. Jul. 
5. Theile, 
Natur, Ju 
bereitung 
und Nutz. 
Die Blätter, 
Blumen und 
Wurtzelkuͤh⸗ 
len, trocknen / 
sieben zuſam. 
men, treiben 
N. / denSchweiß 
S S 7 wid Gib 
ö ANS dem Gifft, u. 
. ER dienen vor 
ode Durchbrüche 
ö í rothe Ruhr / 
übrige Mo 
natzeit, Blutſpeien, Naſenbluten, (die Wurzel in 
rothen Wein geſotten, und davon getruncken) Gift 
a und viertaͤgige Fieber, (die Blumen in Wein ge⸗ 
orten.) Euſerl. ift die Wuttzel gut vor bluten, Wun⸗ 
den, Schäden, Fiſteln und Beinbruͤche. Das aus dem 
blühenden Kraute gebrannte Waſſer dienet euſerlich. 
Das Extractum von ber Wurtzel itt gut in Peſtzeiten. 


Ulmus , Ruͤſtbaum. 


I. 
amen. Ulmbaum: Rüftbaum, Ruͤſtholtz, Rü 
(tery Ulmus campeftr, Plelea. N 
! a. e 
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2. Geſtalt. 
Jit ein hoher 
Baum, hat 
ein hart Holtz / 
eine zaͤhe?Rin⸗ 
de, und laͤng⸗ 
lichte gekerbte 
Alaͤtter , fo 
unterhalb 
a bleich grün 
ind. 
by E D 3. Ort. 
; 3 A Waͤchſt an 
J feiten u. leis 
* michten Or⸗ 

ten, auf den 
Feldern, und 
an den Waſ⸗ 
| fern. | 

4. Zeit Im May, bringt auf den Blättern runde 
grime Blaͤßlein fo voll Saffts find. | 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die (mittlere) Kinde dienet euſerlich vor Gicht⸗ 
ſchmertzen, (in Saltzwaſſer gekocht, und uberge⸗ 
legt / oder das mit Chamillen abgeſottene Waſſer 
darauf gegoſſen, und ſtehen laffen, bis es ſchleimig 
wird, alsdenn Pflaſterweiß aufgelegt.) Die Blaͤtter 
ziehen zuſammen, reinigen, und dienen vor Plutaus⸗ 
werffen, (mit Pfeffer zerqvetſcht, und in Malvaſier 
eingenommen) Euſerlich vor Schmertzen im Poda⸗ 
gra, (in Wein geſotten) geronnene und gelieferte 
Milch in kleiner Kinder Magen, (in Kuabemtirin ge⸗ 
kocht / und mit Butter vermengt aufgelegt) Wunden, 

Kkk z "Rite 
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Mrüche, boͤſen Grind / (mit Efig zuſtoſſen, und damit 
beiirichen.) Der Safft aus den Vlaͤßlein dienet zur 
Schmincke, macht helle Augen und ein klar Angeſicht, 
und heilet die Weidbruͤche der Kinder/ desgleichen die 
Wunden (ſonderlich der Augen.) Die Wurtel ge 
kocht und aufgelegt, heilet den Brand, und vertreibt 


die Narben oder Wundmaͤhler. 


Umbilicus Vencris, Frauennabel. 
I. * E 


Spannen ⸗ lange Stiele hervor / 


a men. 

Grofa 
bel; oder Don⸗ 
nerfraut rau: 
ennabel, Don: 
nerblum, Um- 
bilicus Vene- 
ris, Cotyle- 
don, Cymba- 
lion & Aceta- 
bulum majus. 


2. Geſtalt. 
Hat eine knol⸗ 
lichte und mit 
kleinen Zaſern 
behan gene 
Wurtzel, aus 

dieſer wachſen 
deren jeder ein 


rund Schild ober Nabelformiges / dickes falle 
ges und graublaues Blat traͤgt. Neben dieſen kom. 
man auch 2. oder 3. einfache, oder aͤſtige Stengel 


heraus, fo faſt gantz mit laͤnglichten Eraßfarben 
Blum 


$ 


S R. 
Blumlein beſetzt find, nach welchen der Saamen folg 
ſo dem Portzel faſt aͤhnlich ſiehet. 3 
3. Ort. Wäͤchſt auf den Steinfelſen, und alten 
Waͤnden und Mauern. 
4. Zeit. Bluͤhet im April und May. 
5. Theile Matur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blaͤtter und Wurtzel (inb kalt im 2. trocken im 
1. Gr. ziehen zuſammen, reinigen, brechen den Steim 
treiben den Harn, reitzen zum Liebeswerck, und dienen 
auch vor Waſſerſucht. Der Safft von den Blättern 
ilt euſerl. gut zu den Entzündungen, hitzigen Geſchwul⸗ 
ften; RothlauffMagenbrennen / Kroͤpffe , und erfror⸗ 


nen Gliedmaſſen. 
Unifolium, Einblat. 


1. 
SER " a men. 
EA Vz | e Einblat, 
ES kleine Mayen» 
bliumlein, Pat- 
naßgraß⸗ Uni- 


folium f. O- 
phris unifo- 
lia. Mono- 
phyllon, Lili- 
um convalli- 
um minus, 
Gramen Par- 
nasſi. 

2. Geſtalt. 
Traͤgt einen 
eintzeln din⸗ 
nen Stengel / 


einer 


ER sss WE 


— EB . e E 
einer Spannen body auf dieſen waͤchſt vor der Rite 
nur ein Blat, welches rundlich⸗ breit adericht, und vor: 
nen ſpitzig iſt mit der Bluͤte aber bekommt es noch ein 
ander doch kleiners Blat. Zu oberſt am Stengel ſtehen 
weißlichte, wohlriechende Blümlein, auf welche róthe 
liche Beeren, wie am Mayenbluͤmlein, folgen. Die 
Wurtzel kreucht mit den Zaſern an der Erden hin. 
3. Ort. Waͤchſt auf den Bergen und magern 
doch aber waͤſſerigen Wieſen. 
4. Zeit. Bluͤhet im Junio und Julio. 
5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Die Blätter ſamt den Blumen trocknen, ziehen zu⸗ 
fammen, und dienen vor Giſſt und Veit: fel 
vor Wunden und derſelben bluten, aufgeriſſene Biüſte 
und blöde Augen. Der Saamen treibt den Harn und 
ift gut vor Grieß und Stein. Die Wurzel wird zu 
den Peſtbeulen in Eßig oder Wein eingenommen. 


Urtica urens, Brennneſſel. 


N. aan 

Geſchlecht und Namen. Brennneſſel (Urtica 
urens Offic. zxaAUQ7) ift 1. gemeine oder groffe 
heiſſe Brennneſſel, Brand: oder Honnerneffel (Urtica 
maxima f, vulg, maj.) kleine Brennneſſel / Heiterneſſel 
(Urtica minor: ) 2. Roͤmiſche oder Welſche Neſſel/ 
(Urtica Romana.) | 

. 2. Geſtalt Groſſe Brennneſſel (fo hier abge 
bildet) gewinnet vierkandige Stengel / einer Ellen 
hoch, und drüber, an deren Gelencken wachſen je 2. 
gegen einander ſtehende breitliche / vornen zugeſpitzte 
gekerbte, dunckelgruͤne oder auch wohl gelblichtgrü⸗ 
ne Blaͤtter, neben dieſen erſcheinen auch dare 


und weißlichte 
Wluͤmlein, wie 
laͤngliche Traͤub 
lein anzuſehen / 
welchen einklei⸗ 
nerSamenach⸗ 
ſolger/die 2Wur 
zeln ſind roͤth⸗ 
licht, das gantze 
Kraut aber iſt 
mit dreyfachge⸗ 
ſpitzte Doͤrnlein 
gewafnet /in De» 
nen eine helle 
feuchtigkeit ſich 
befindet, welche 
7 wann ſie durch 
Anxrührenin die 
Dss Schweißloͤcher 
der Haut kommen, dieſelbe zupfft, brennet und beiſſet. 
Die kleine Brennneſſel iſt der groſſen in allen gleich, 
ohne daß ſie kleiner und hitziger iſt. Koͤmiſche Neſſel 
ift an der Wurtzel der gemeinen gleich, hat aber ſteiffere 
Stengel, und tieffer gekerbte und mit brennenden ta 
cheln befekte Blaͤtter. Der wie Leinſamen geſtalte Sa⸗ 
men waͤchſt in runden ſtachlichten Kügelgen beyſam̃en. 
Das gantze Kraut übertrifft faſt eines Mannes Laͤnge. 
3. Ort. Groß und kleine Neſſeln wachſen an 
ungebauten und ſandigen Orten, bey den Gebäuden, 
Zaͤunen und Mauren. Die groffe Neſſel waͤchſt auch 
gern in Waͤldern. Die Roͤmiſche Neſſel wird in Gaͤr⸗ 
Len unterhalten. 
4. Zeit. Sie bluͤhen alle in Sommer. 
| "YES 5. Theis 
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5. Theile / Natur, Zubereitung und Y Tug, 
Alle Brennneſſeln find maͤßig warm (im x. oder 
2.) und trocken im 2. Grab, durchſchneiden, verbis 
nen, eröffnen, erweichen, refolviren, zertheilen, faus 
bern, treiben den Harn, brechen den Stein, und wi. 
derſtehen dem Schirling, Bilſenkraut, und gifftigen 
Schwaͤmmen. Die Blaͤtter oder das Kraut in 
Wein geſotten und getruncken, erweichen den Leib, 
treiben den Urin, Stein, Pocken und Maſern aug, reis 
nigen die Nieren, reiken zum Venushandel, zertheilen 
die Blaͤſte und Bauchgrimmen, find auch gut vor lauf. 
fende Gicht / verſtopffte Monatzeit, (mit Myrrhen ge 
ſotten) kalten Brand, Blutflüſſe der Naſen, Lungen 
und Mutter, (der Safft davon eingenommen.) Eu. 
ſerlich dienen ſie vor Wunden und toller Hunde Biß 
fe; (mit Salt zuſtoſſen und aufgelegt) garſtige, ent 
zuͤndete und boͤſe Schaͤden, harte und kalte Geſchwul⸗ 
ften an den Glaichen / Miltz und Ohren, böfen Grind, 
(damit gewaſchen) verhaͤrtete Milk, (Pflaſterweiß 
aufgebunden) verlohrne Sprach, (den Safft davon in 
die Ohren gelaſſen) Schwindel, (aufs Haupt gelegt) 
laufende Gicht, Huͤfftweh/ (in Bier gekocht und über» 
gelegt) Entzündung des Halszaͤpfleins, (in Gurgel 
waſſer) Naſenbluten, (in die Naſenloͤcher gethan, 
oder auf die Stirn oder um den Hals gebunden) Si^ — 
ber, (auf die Puls gebunden) Laͤhme und Abnehmen 
des Leibs / (die Glieder damit gebrennet) die Milch zu 
mehren und Bruͤſte damit wachſen zu machen, (damit 
gerieben.) Die Wurtzel (von den Neſſeln) bewahret 
vorm Stein, in Wein und Honig oder Zucker geſot⸗ 
ten / dienet fie vor kalten Huſten, Engbruͤſtigkeit, Se 
tenſtechen, und Zufallen des Hertzaͤpfleins, ein Wein 
oder Waſſer allein gekocht) und verſtopffte Leber / er | 


A ggr Xg 


EE me nn 


ſten , Entzuͤndung der Lungen, und Seitenſtechen. 
Das gebrannte Waſſer / von den Wurtzeln der groſ⸗ 
fen Neſſel ſtillt das Brechen und Blutſpeien. Das 
aus dem Saamen gepreſte Gel iſt gut zu den erfrornen 
Gliedmaſſen, aufgeſprungenen Lippen und Bruͤſten. 
Das Salt ſtaͤrcket den Magen / und bringet Den vere 
lohrnen Appetit wieder. Den Brand und Hitzeblaͤtter⸗ 
lein von Neſſeln loͤſcht und heilet Rofen und Baum⸗ 
Öl, ingleichen die Tobacks⸗ und Holunderblaͤtter. 


Uva ſpina, Stachelbeer. 


N. 
amen. Steachel⸗Kloſter⸗Krauß⸗Kraͤuſel⸗ ober 
Groſſelbeer, Uva fpina, crifpa, intorta, Crifpina 
uva, Groſſula, Groſſulanis & Groffularia vulg. f. 
ſpinoſa filv. Oxyacanthus. 
2. Geſtalt. Dieſer Strauch giebt viel weißlichte 
Sproſſen von ſich, ſo mit vielen ſcharffen Stacheln 
und den Weinblaͤttern fat aͤhnlichen, doch viel klei⸗ 
nen und krauſen Blättern beſetzt find: Zwiſchen die⸗ 
fen wachſen die Graßfarbene Blüte, und folgends die 
runde Beeren, fo erſtlich grün, und herbe an Ge⸗ 
ſchmack / nachgehends aber ge!blicht, und mit ſuͤſſen 
weinichten Safft und weiſſen Koͤrnlein angefüllt 


ſind. 
3. Ort. 


SX, veelen, fonde 
Yew lich an kalten 
E Orten wild, 


Zaͤunen ge⸗ 
braucht. 
4. Zeit. 


Mertzen, bluͤ— 
het im April, 
und traͤgt im 
Jun. u. Jul. 
reiffe Beeren. 


22 He 
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5. Theile, Natur, Zubereitung und Yun. 


Die unreiffen Beeren find kalt und trocken im 2. Gr. 
ziehen etwas zuſammen, und dienen, wenn fie in Fleiſch⸗ 
brühe gefotten, vor verlohrnen Appetit, Durft, Baud» 
fluͤſſe weiſſen Weiberfluß, Saamenfluß, und unna» 
türliche Gelüſte der Schwangern, geben aber wenig 
Nahrung; die reiffen Beeren ziehen nicht zuſammen ,, 
erregen aber ein Gallenerbrechen. Der Safft von den 
zarten und jungen Blaͤttern treibt den Harn und 
Stein. Die Wuͤrtzel vertreibt das Fieber. 


Uvularia, Halskraut. 


N | I. ee 
Namen. Halskraut, Huckblat, Waldgloͤcklein, 
*mit Neſſelblaͤttern, Uvularia & u 

ma 
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maj. Trachelium vulg. f, majus, Campanula vulga- 
tior folus urticæ I. major & afperior, Archange- 


- lica. 
2. Geſtalt. 
Bekommt an 
dem Stengel 
harige und ge⸗ 
kerbte und wie 
an Neſſeln ge⸗ 
ſtalte Blaͤtter: 
an Gipfeln 
wachſen meiß 
fe, lichtrothe, 
IY oder blaulichte 
Pu. wie Gloͤck⸗ 
d lein formirte 
Blumen. Die 
Wurtzel iſt 
weiß und din⸗ 
ne. 

3. O t f. 
Waͤchſt hin 
: | j und wieder 

wild, und wird auch in Gärten gefunden. | 
4. Zeit. Bluͤhet im Jun. Jul. und Aug. 

5. Theile, Natur, Zubereitung und Nutz. 
Das Kraut ſamt den Blumen fühlt, trocknet und 
ziehet zuſammen: in Waſſer geſotten und damit ge⸗ 
gurgelt, dienet es zu den Geſchwulſten und Entzun⸗ 
dungen des Mundes, Halſes, Mandeln und Zaͤpf⸗ 
lein, Halsgeſchwuͤr, Bräune und andere Geſchwuͤr. 
] or Wurtzel wird im Frühling unterm Salat gee 
gellen. | 


Zedos ` 
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Zedoaria, Zitwer. | 

1. Es 

Geſchlecht 

und Na⸗ 

zN men. Es iii 
NS erſtlich gemeis 


her Zitwer, 
% IA Zitwermurg, 
€ SA Zedoaria fina 
t ^ m Zedoaria fina 
„ f. longa, & 
SS Cuneo 
J Oficio 2. 


jz ox Runder oder 
Bockzitwer, 

9 Zedoaria ro- 
L du tunda, Pſeu- 
A 5 do- Zedoaria, 


— 


“x * 
* N 
c RS 
Sa, — 
E 
"^ 


5 
— 
— 
— 
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2 ` TES 
AT y ili Es Zerumbeth, 
F E Zinzjber filv. 
z sx uU» SM de : 
— Radik bezo- 
III" ardica Siren- 


| — 
ria tuberoſa. 4. Geriduar. 
2. Geſtalt. Der gemeine Zitwer, (ſo hier abge⸗ 
bildet) Bockzitwer und die andern Arten, find Theile 
einer einigen Wurtzel / denn fte find nur an euferlicher 
Form und Geſtalt von einander unterſchieden. Es iſt 
aber der Zitwer ein graſicht Gewaͤchſe/ deffen Wurtzel 
dem Ingber aͤhnlich ſtehet, jedoch groͤſſer / langen; brei 
ter, wohlriechender, bitter / und nicht fo ſcharff am Ge⸗ 
ſchmack iſt. Af 
3. Ort. Waächſt in China und Malavar, allwo 
gr theils gepflantzet wird / teilg aber wild waͤchſt. | 
$. Theile / Natur , Zubereitung und E^ 


| fis. 3. Zedoa- 
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Zitwerwurtz ift hitzig und trocken im 2. (3.) Gr. 
durchſchneidet, ſtaͤrckt das Haupt, Magen, Hertz und 
Mutter, zertheilet die Winde, widersteht dem Gifft, 
und dienet vor die Gebrechen und Wehtagen des Ma⸗ 
gens, Schlucken, ſtinckenden Athem, (von Zwiebeln 
und Knoblauch) Erbrechen, Baucflliffe, Wuͤrmel, 
Colic, gifftiger Thiere Biſſe / Peſt, Aufſteigen der 
Mutter, verhaltene Weiberblum und Nachgeburt 
Nachwehen, kurtzen Athem, und kalten Hufen: Eu⸗ 
ſerlich vor Kopffſchmerzen, (in einem Ulmſchlag.) 
Der eingemachte Zitwer, der uͤberzogene Zitwer , das 
Extractum, Effenz, deſtillirte Waſſer und Del, Bale 
n und Morſellen davon, find in erwebnten Zus 
iR gut. Das Waſſer verhuͤtet die Truncken⸗ 
eit. 


Zingiber, Ingber. 


T; 

men und Geſchlecht. Ingber, Ingwer, Im⸗ 
Nieren, Zingiber PS Offic, b 
eingetheilt 1. in Maͤnnlein (ZZ. Mas ſ. Anchoa) und 
Weiblein, (ZZ.fcemina f, Chilli Orientale Mexica- 
norum & Gingibel Arab. Perfar, & Turcar. {. Zingi- 
ber vulg.) a. in guten weiſſen Thron⸗Ingber / Bella⸗ 
din⸗Ingber, (Zingiber finum, album, Belleticum) 
und grauen Ingber / ( Zingiber nigrum, Mechin & 

Zingiber fufcum Offic, | 
2. Geſtalt. Dieſes Gewaͤchs iſt 2. oder 3. Span 
nen hoch / hat Fnollichte, weißlichte / wohlriechende / und 
fat wie Pfeffer ſchmeckende Wurtzeln, aus welchen 
ſchilffichte Stengel, wit langen, ſchmalen, und wie 
am Waſſer⸗ oder Schwertel⸗Lilien geſtalten Blaͤl⸗ 
tern, hervor wachſen. Traͤgt weiſſe Blute auf * 
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che in dreyecki⸗ 
gen runtzlichen 
Schoͤtlein ein 
pPeiſſer, wohl 
riechender 
Saamen fob 
A gety fo etwas 
1 langer ift; als 
die Paradieß⸗ 
koͤrner. f 
3. O tt. 
Wird in Olt 
Indien, in 
China, Cale- 
cut, Malabar, 
Mexico & 
Trogolodyti- 
ca, Arabia mit 
l i fleißgepflantzt. 
4. Theile, Natur, Zubereitung unb Crue. 
Jngber iſt hitzig und trocken im 2. (3 Gr durchſchnei⸗ 
det, verdinnet / eröffnet, und dienet vor Falter zaͤhe 
Feuchtigkeiten der Eingeweide, des Magens, der 
£P ult; u. a. m. verlohrnen Appetit, Gaule Winde, 
Vauchgrimmen, Colic, Bauchfluͤſſe, u. a. m. Ji 
aber den melancholiſchen, choleriſchen und hitzigen 
Leuten ſchaͤdlich. Der in Indien, ſonderlich in Benga- 
la, wie auch der bey uns eingemachte Ingber / der über 
zogene Ingber, Lingiber laxativum, Spec. Diazin- 
gib. das deſtillirte Oel und Eſſenz find zu obgedach⸗ 
ten Gebrechen erſprießlich. Das Extractum iſt 
gut vor das Keichen. : 

€ e 
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INDEX PLANTARVM 


Abiga . 
Abrotanum 
maſc. 
fœm. 
bum 
vulgare 
Ponticum 


Romanum 


Nobile 
Hortenfe 


Santonicum 


dulce, 
Ácacia 
X JEgyptia 


— Alexandrina 
- Germanica 


* Indica 
^ Vera 
Acanthium 


LATINVS. 
ı Acanthus 162, 202 
y . vulgaris f, 161 
1 Germanicus 161.202 
1 Accipitrina 799 
4 Acetabulummaj. 3 66.88 6 
3 Acetofa 17 
245 vulgaris 
5 Acetoſella 847 
ibid. Achillea 452 
310 Acinos 360 
7 Aconitum 80,539.631 
7 Acorus 19 
9 adulterinus 21 
verus 19 
Alte 15 
Acutella 614 
11 Adiantum 23 
76 aureum 286 
13 album 25 
magnum 
rubrum 28 
1 5 nigrum 23 
824 Ægilops 125 
13 Ægopogon 883 
162 Aluropus 4. 642 
„ ' Agal- 
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INDEX PLANTARUM. 
Agallochum 


Agaricum 
Ageratum 
Agnus caftus 
Agreſta 
Agrifolium 
Agrimonia 
Agriorgianum 
Agruſtis 
Ajuga 
Aizvon 
Albarus 
Alcea 
Alchimilla 
Aliſma 
Alkekengi 
Alkermes 
Alleluja 
Alliaria 
Alliaftrum 
Allium 
Alnus 
vulgaris 
nigra 
Aloe 
vulgaris 
Americana 
Alſine 
Alfricium 
Altercum 
Althæa 
Alus 


— — 


29.482 Amaracus 540 

31 Amara dulcis 342 

32 Amaranthus 60. 817 

34 vulgaris 60 

332 purpureus ibidem 
36 Ambubeja 263 
38,78 Amedanus 366 

617 Ammi 62 

414 Ampeloprafum 650 

245 Amygdalus 64 

773 Amylum 66 
647 Anacampſeros 366 

40 Anacardium 66. 180 

41 Anagallis 68 

554 amquatica 70 

43 terreſtris 68 

446 maſc. ibidem 

947 . fcmina ibid, 

45 rubra ibid, 

ib. phœnicea ib. 

47.871 cæœrulea ib. 

49 Anblatum 176 

ib. Anchufa 172 

51 Alcibiadion 204 

53 Andrachne 678 

ib. Androface 35 

ib, Androſæmum 438 

55. 863 Anethum 72. 560 

534 Angelica 74 

409 hortenſis ib. 

57 domeſtica ib. 

923 fativa ib. 

magna 1 
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Angina lini 
Angvina 
Anguria 
Aniſum 
Anonis 
Anſerina 


Anteuphorbium 


Anthemis 
Anthora 
Antirchinum 
Antophylli 
parine 
afpera 
lævis 
epatica 
filveftris 
vulgaris 
Apiaftrum 
Apıum 
hortenfe 
paluttre 
ruſticum 
filveftre 
verum 
vulgate 
Macedonic. 
faxatile 
montanum 
. aquaticum 
Aquifolium 
Aquilegia 
: Aracus 


- Aralda 


LATINUS, 


— ——— ë 
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76 Arantia 16 
338.339 Arbor 46 
270 antiſcorbutic. 43 
76 caſta 34 
614 Judæ 97 
78 vitæ ibid. 
97 Arbutus 98 
249. 250 Archangelic, 54.893 
80 Arcium 131 
g2 Arxctoſcorodum 57 
102 Argentaria 840 
34.301 Argentilla 78.383 
84 Aria 76r 
36 Ariftolochia 99 
ibid. longa vera ib, 
ib. rotunda 102 
84 vera ib. 
547 vulg. 104 
$99 Armeniaca 36 
ib, Armoracia 106. 709 
ib. Arnica 107 
ib. Aron 110 
561 Aronia 32 
88 Arrefta bovis 53.614 
93 Artaphaxis 64 
9o Artemifia 108.159 
ib. latifolia 108 . 
91 tenuifolia 540. 788 
ib, Arthanita 318 
36 Arthritica 654 
95 alpina ibid. 
93 Arſiſchoca 209 
98 Arum 110 
a 2 palu- 


INDEX PLANTARUM. 


paluftre 
Arundo 
domeſtica 
Indica 
Iralica 
paluſtris 
faccharina 
Afarum 
Afclepias 
Aſphalatus 
. 
hortenfis f. 
fativa | 
Afpera lappago 
Aſperugo 
Aſperula 
Aſphodelus 
albus 
non ramoſus 
verus 
Alplenum 
Aftrantia 
Arthanafıa 
Atriplex 
alba 
caniva 
domeſtica 
fcetida 
hircina 
rubra 
Avellana 
Avena 


ſativaſ. 


86. 


324 
116 


112 
116 
115 
112 
117 
874 
432 
119 


84 


301 
120 


765 


448 


827 
813 
122 
123 
122 
123 


122 


383 
124 


vulgaris 124 
ſterilis f, 125 
fatua 
Avornus 51 
Aurantia 25 
Aurea mala 36 
Auricula 49 
leporis 126 
muris 127, 641 
urfi 126 
Bacce 274 | 
Juniperi | 
lauri 
Balanus Myrepfiea 410 
Balauſtia 317 
Ballote 318 
Balſamina 540 


mal. maj. 5 5 4. 566 
Balſamita 527. 549.5 52 


Balſamum 129 
Baracocca 515 
Barba 741 
jovis 775 
ſtronis 74 
capræ 883 
caprina min. 832 
hir ci 844 
Barbarea 596 
Barbicapra 651 
Bardana 131 
major 
minor 133 
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Bisna a 


Baſilicum 134 
medium 
Batata 60 
Bati 70 
atis hortenfis 297 
Battades 80 
Beccabunga 70 
Bechrium 822 
Edellium 136 
Bedeguar 90 
Behen 137 
album | 
rubrum 138 
Bellis 139 
major & minor 
Berberis 141 
Beta 144 
alba 
communis 
Romana 145 
rubra 
-viridis 144 
Betonica 146.218 
alba 638. 863 
purpurea 146 
vulgaris 
Betula 148 
Bibenella 76 
Bifolium 74 
Bipennula 73 
Bislingva 431 
Bismalva 57 
72 


Biftorta 150 
Dlattaria 151 
Blitum 152 

album 

rubrum 

Bombax 154 
Bona 362.364. 
Bonus Henricus 155 
Borrago 156 
Botrys 159 
Branca 4t 
uríina 16r 
Iralor. 162 
Brasſica 163. 756. 
alba capitata 165 
non capitata 163 
campeſtris 167 
cauliflora 168 

florida 
marina 169 
ſativa 163 
ſilveſtris 167 
Bromos herba 125 
Brunella 656. 657 
Bruſcus 705 
Bryonia 170. 287. 542 
Bugloſſa 172 

Italica 
Bugloſſum 156.572 
antarcticum 599 
ſilyeſter 174 
vulgare 172 
Bugula 28 1 
a 3 Buna 
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INDEXTLA 
Buna 262 
Bunchos Arab, 962 
Brunias 590 
Bunium 596 
Buphtalmum 175 
Bupleurum 162 
Burſa paftoris 176 
major ib. 
Buxus 178 
Cajous 180 
Calamandrina 242 
Calomenthum 213 
Calamintha 181 
aquatica 549 
montana 551. 181 
vulgaris 181 
Calamg aromatic. 19.18 3 
faccharınus 112 
Calcatrippa 184 
Calendula 185 
Caltha 107 
paluftris 188. vulg. 18 5 
Camelina 130 
Camphora 190 
Campanula $93 
filveftris 189 
Canna vulgar. 115 
Candela regia 853 
Canella 266 
Canicida 589 
Canina lingva 
roſa 66 


NTARUM. 
Cannabis 92 
Canna mellea 76 
Capillus veneris 23 
Capnos 104. 394 
tenuifolia 104 
Capparis 195 
Fabago 197 
Germanica 403 
Caprifolium 108 
Capficum 828 
cordatum 628 


Caput monachi 327.839 
Cardamine 


32. 592 
Cardamomum 199 
majus ib, 
minus ib, 
Cardiaca 200 
Cardiſperma 867 
Cardapatium 212 
Carduus ſtellatus 206 
acanthus i 
Angelicus ibid, 
benedictus 202 
tullonum 207 
lacteus 204 
Mariæ ibid. 
mofchatus ibid. 
niger ibid, 
Panis f, pacis 212 
fativus 209 
vulg. 211 
viarum 204 
Caricæ ibid. 
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Carlina 212 
major | 
minor 

Carota 632 
Carpentariorum her. 596 
Curpeſium 302. 857 
Carpinus 417 
Carthamus 214 
Carvi 216 

| Carum 216,222 

Caryophyllata 225 
Caryophyllæa 221 
Caryophylli 432 
aromatici 222 
Indici 220 

. Caryophyllus 225 
domefticus 213 
hortenfis 
Indicus 220 
montanus 221 
filveftris 

Caryotæ 594 
Casſia 724 
fiſtula 227 
lignea 267 
odorata ` 
Caſſutha 312 
thy mi 347 
Caſtanea 180. 229 
equina 
paluftris 846 
tilveftris 


Caftrangula 77 

Catananæ 

Cataputia 
major 690 
minor 231 

Cattaria 551 

Cauda equina 337 
leonis 
muris 778 
porcina 635 
vulpina 

Caulis 163.167 

Cedrus 232 
Libani ibid. 
Lycia 97 
maj. 232 
min. i 

phænicea ib. 

Centaurea 

Centaurium 
majus 715. 785 
minus 233 

Centauroides 417.735 

Centinervia 80. 664 

Centum capita 353 


Centum morbia 604. 771 


Centumnodia 671 

Centunculus 413 

Cepa 235. 763 
fislilis 676 

Cepæa 

Ceraſa 238 

Ceraſus 237 
4 4 Cera- 
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Ceratia 792 
Ceratonia ibid. 
Cerefolium 240 
Cereus 131 
Cerexus 142 
Cerinthe 464 
Ceronia 793 
Ceretta 785 
Cervaria 644 
Cervicaria 893 
Cercifpira 811 
Ceterach 765 
Chærefolium 240 
Chamæacte 343 
Chamæbalanus 333 
Chamæceraſus 334 
Chamæciſſus 420 
Chamæciſtus 440 
Chamæcypariſſus 131 
Chamædrys 768 
aquatica 
nobilis 242 
vera | 
vulgaris 243 
Chamelza 248 
Chamelza 247 
Chamzleon albus 212 
niger ibidem 
verus 244 
Chamzleontha 249 
Chamæleuce 161 
Chamzmelum 175. 249 
Chamæmyrſine 734 


» 
[3 
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. 
Chamæmyrtus 734 
Chamæpitys 245 
Chamomilla 249 
Romana 250 
vulgaris 251 
Chein 152 
Cheiri 256 
Chelidonia 104, 252 
Chelidonium 253 
majus 252 
minus 254 
hermes 446. 463 
China 257 
China Chinæ 258 
Chondrilla 259, 264 
Chryfanthomum 107 
175 

Chryſocome 817 
Chryſothales 778 
Cicer 260 
Cichorea 262 
Cichorium 259. 262 
domeíticum 262 
fativum 262. 345 
filvefire 263 
verrucarium 264 
Cicuta 263 
veta 244 
vulg. 245 
Cicutaria 583 
Cina 257 
Cinamomum 266 
Cinara 209 
Cingu- 


.— 


* 


Cingularia 


LATINUS. 


373 
Cingulum S. Joh. 03 
Circæa 60. 533 

Circia 144 
Cirſium 172 
Ciftus 173 
- Ladanivera . 269 
. Ledon ibid. 
Citrago 547 
Citraria 
Citra mala 21 
Citromela 
Citrones 
Citrullus 270 
Citrus 684 
Clematis 380. 453 
ſcandens 349 
urens 271 
Clinopodium 272,539 
vulg. majus 272 
| minus 
Cneorum 374 
Cnicus 202.211.214 
ſilveſtris 214 
Cocculæ 274 
- Coccigria 275 
Coccognidium 446 
Coccus infectoria ib. 
Cochlearia 275 
ſilveſtris 
Coggygria 234 
Colchicum 356 
album 276 


i 


—— — — 


autumnale 


commune 
non veneatum 276 
Colocynthis 278 
Colubrina I50 
Colus Jovis 151.742 
ruſtica 211 
Colutea 260 
Corna aurea 776 
Comarus 98 
Confolida 281 
aurea 440. 877 
major 823 
minor 805, 683 
regia ſ. | 656 
regalis 184 
Sarracenica 877 
tuberoſa 141 
Contrayerva 282 
Convolvulus 169 
maj. 284 
min. 285 
Conyza ibid. 
maje 286 
media 
minor 
vera 
vulg. 
Corallina 287 
Corallium 288 
Corailoides 256 
Coriandrum 288 
nigrum 602 
as fati- 
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INDEXPL 
fativum 
Cor Indum 867 
Corion 283 
Coris 
Cornu cervium 
Cornus 289 
Corona Imperialis 393 
terre 420 
Coronopus 664 
hortenfis 291 
Cortex 
Chinz Chinz 
febrifugus 
Granatorum 
Peruvianus 
Winteranus 
Corylus 292 
Coftus 32 
hortenfis 32. 554 
Indicus 294 
niger 74 
Cotinus 
Cotonea $22 
Cotula fztida 296 
lutea 175 
Cotyledon 366. 886 
Crambe 163 
Craſſula 366 
major ? 
minor 778 
Cratægus | 
Crepanella 


Crepitus lupi 297 


ANTARUM 


. — 
Creſpinus 141 
Crethamus 298 
Criſpina uva 865 
Crifta Galli 379 
Crithmum 297 

marinum 
Crocodilia 244 
Crocus 214 
fatıvus 299 
Crocum 
hortenfe 
Crucialis 301 
Cruciata 
Cubebæ 303 
Cuciophera | 
Cuculi flos 274 
Cücumer 270 
Cucumis Afıninus 304 
fativus 306 
Cucurbida 278. 308 
ſativa 
filveftris 278 


Cuminum 62,76,216,309 


hortenfe 307 

nigrum 602 

ſativum 307 
Cupreſſus 

arbor 311 

herba 313 
Cupula Glandis 
Curcuma 252.314 
Cuſcuta 315 

major 


minor 
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minor 


Cyanus flos 


flos 
maj. 


l Cyclamen 


vulg. 


Cyclaminus 


Cy donia 
Cymbalaria 
Cymbalion 


 Cymbaluw 


Cyminum 


Cynagroſtis 


Cynara 
Cynocrambe 
Cynoconum 
Cy noglofla f. 
Cynoglotfum 
ma). 
min. 
Cy n orrhodos 
Cynosbatos 
Cyngtorchis 
Cypariſſus 


Cyperus 324. 


dulcis 

Indicus 

Peruanus 

rotundus vulg. 

Cytinus 
Cytius 

cornutus 

maranthæ 


SSS EEE 
[ AE 


324 


326 


D. 
Dactyli 3 
Indi Sn 
Damafonium roz 
Daphnoides 247. 841 
Daucus 561. 634. 
Creticus 330.560 
Dens 
caballinus 436 
caninus 
canis 
leonis 327 
Dentaria 327 
alba 
major 
Rondelatii 332 
Dentillaria 
Dent, ſcalparia 
Diapenſia 748 
Dictamnus 
albus vulg. 333 
Creticus > 
Germ, 325. verus 327 
Digitalis eg 
Diplacus 207 
Diptamum 
Diptamnum 35$ 
Cretic. 
verum 
Doronicum — 107. 336 
A uftriacum 3$7 
Dorienium 
Draco 


herba 
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herba 340 Empetrum 25, 429 
Draconuum 337 Endivia 345 
majus 338 maj, latifol. ib. 
minus minor auguſtifol. 
paluſtre | ſilveſtris | 
Dracuncellus 330 Endiviola 
Dracunculus 150 Enneadynamis 427 
aquaticus 539 Enula 
efculentus 340 . campana . 421 
hortenfis 330 Fphemerum 277 
paluſtris 329 non lethale 466 
polyphyllua 338 Epigloffüm |. 43I 
Drakena radix 282 Epimajorana 
Dryopteris . 294 Epimedium 406 
Dulcamara 341 Epimelis 387 
Dulcis amara 232 Epiorigonum 234. 
Dulcis radix 211 Epiſtœbe 854 
Dulcifida 668 Epipactis 567 
E. Epiphyllo carpon 431 
Fbulus 343 Epithymbra 335 
Echium 172.174 Epithymum 347 
izognon 610 Equiſetum 349 
Elaphohofcum 652 Erica 350 
Elaterium 606 vulg  —— 545 
Elatine 420. 865 Erigerum 781 
hederacea 315 Frinacea 538 
Elco ſelinum 93 Eringus 45 
Elychryſum 817 Erinos | 554 
Elleboraftrum 95 Erithales 8 
Elleborine 246 Ervangina dd 
Elleborus 344 Eruca 3351 
albus 424. niger 398 hortenſis | 
verus ib. fativà 
lutea 
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lutea latifolio 596 Fabaria 
Ervum 869 Fagotriticum 
Eryngium 553 Fagus 
vulgare ib, Far 
Eryſimum 355 candidum 
vulgare Farfara 
N Erythrodanum 342 Farrago 
Erythrolapathum 532 Febrifuga 
Erythronium 443 Fegopyrum 
Eſula 35 6. 495 Fel terræ 
| pinea 356 Ferraria 
- Euíragia alba 361 Ferrum equin. 
. Eufralia 361,576 Ferrum inatrix 
Evonymus 357 Ferula 
Eupatorium 32.38  Galbanifera 
equaticum 359 Lytica 
Avicennæ ib. Syriaca 
cannabinum Ferulago 
meſuæ 32 Feftuca 
Euphorbium 360 avenacea 
Euphrafia 361. 346 Ficaria 
alba Ficus 
Euphraſia 361 Agyptia 
ý Indica 
Faba 227  fSativa 
JEgyptia 228 Ficus terre 
Arabica 362 Filago 
ficalnea 502 Filicula 
Germanica 364 Filipendula 
inverfa horten... 366 vulg. 
purgatrix gar». (Pill 
fuilia 436 maf, 
vulgaris 364 vulgaris 
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Fiftici poccinum 639 
Fiftularia 379 Roman, : d 
Flabellum D. Joh. urfinum 560 
Flammula 271 Fonum 
Jovis 380 \camelorum | 762 
ranunculus Græcum 384 
ſurrecta alba ſativ. 
Flos Africanus 220 Folium Bethel 509 
Ambarvalis Indum 
Ameri us 60. 221 Fontalis 385 
caryophyllor, 218 Fontinalis 
cranii 575 Fragaria 386 
cuculi Fragula 
frumenti 317 Frangula 51 
hepaticus 427 Fraxinella 333 
S. Jacobi 779 Fraxinus ib. 389 
Indicus 220 excelfior 
noctis aucuparia 
pasfionis 415 Fritillaria 544 
pleuriticis 625 maj, 
regius 184 praecox 
Flos fangvineus . Frumentum 
ſiliginis fatuum 493 
folis 440 Indicum 393 
tinctorius 785 Saracenic. 392 
Trinitatis 443 . lurcicum 393 
Zacharia Fucus marinus 
Fœniculum 381 Fuga dæmonum 438 
aquat. Fumaria 104. 394 
Florentin; bulboſa | 104 
hortenf, min. 
Italicum Fumus terræ 394 
peuaeum . 789 I 
Fun- 


Fungus bovifta 297 


Laricis 
Funis arborum 
Fuíanus 357 
Fufus agreftis 
Futuaria 123 
Galanga 396 
major | 
minor 
Galbanum 
Galbuli 
Galega 397 
vulg. 
Galeopfis 398.771 
Galla 400 
maj, min. 
Gallinaria bacca 
Gallitricum 434 
Gallium 301.401 
luteum 401 
vulg. 
Garoſmum 123 
Gelfiminum 444 
Genefa 376 
Geneftra 403 
Genifta ibidem 
anguloſa 
ſcoparia 
vulg. 
Gentiana 234 
Cruciata 
mai. 495 


LATINUS. 


alpina 
min, 
Geranium 
argenteum 
batrachoides 
alb, 
cœrul. 
bulboſum 
chelidonium 
columbinum 
creticum 
hematodes 
hirudinarium 
lucidum 
(a) inodorum 
vulg. 
mal vacoides 
montanum 
fufcum 
moſchatum 
phæum 
Robertianum 
triſte 
tuberoſum 
Geroritapogon 
Geumalpin 
urbanum 
Gingiber 
Gingidium 
Githago 
Gladiolus 
Glandes 
terreftres 


40$ 


$44 


225 
869 
240 
603 
452 
229 


Glans 
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Glans 302 
unguentaria 419 
Glaftum 453 
Glaux 46 
Globularia . 779 
Gluten 645 
Glycyrrhiza 411 
Glycyſide 668 
Gnaphalium 413. 815 
vulg. maj. 386 
Gordilium  $ 4t 
Gosüpium  / 154 
Gramen 291, 414 
arvenfe 414 
canium 
medicatum 
Parnasſi 427. 887 
Granadilla 415.692 
Granata 503 
Grana juniperi 
Paraditi 199 
Till f. tiglia 720 
Granumben 410 
gnudium 346 
kermes - 446 
regium 719. 231 
tin&orium 419 


Gratia Dei 381.417.440 


Gratiola 417 
Groffularia 717. 892 
maj. | 717 
min. II 


— — et " 


Guaacan 484 
Guacana 257 
Guajacjramus 484 
Guajacum 

Patavium | 
Guajucam 257 
Guanaborus 


H. 
Hæmatholapathum 254 


albus 424. niger 425 
verus | 


Helxine 629 
Hemerocallıs 537 
He- 
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Hæmorrhoidum h. 495 
Hagioxilon 257. 484 
Halicarabum 43. 867 
peregrin 867 
Halimus 679 
Haſtula regia 120 
Hedera 751 
arborea 481 
terreſtris 393.420 
Hedypnois 346 
Hedyſarum 444 
Helenium 294 
vulg. 421 
Helianthenum 442 
Helianthes 425 
Heliochryfum 413 
Heliotropium 423 
Helleborarum» 342 
Helleborine 132 
Helleborus 424 


! 
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Hemionitis 766 
Hepatica 452 
alba . 427 
nobilis 428 
paluſtris 
ſaxatilis 479 
ſtellata 86 
Hepatorium 
Heptaphylklum 840 
Heraclea 292 
Herba S, Antonii 6$3 
artſutica 
articularis | 
Herba S. Barbare 596 
bafılica 
benedicta 225 
Herba bella Donna 
cancri 396. 429 
capillaris 
coralli 
cofta 128 
S. Crucis 599 
Herba dyfenterica 
` Gallica 570 
ganaria 551 
hederacis 843 
Herba icterica 
inſana 436 
Judaica 791 
Herba Kunigundis 359 
lactaria 356 
S. Marie 554 
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mucalis 602 
Herba Paraliſis 684 
Paris 631 
pectoralis 
pedicularis 814 
perforata 438 
S. Petri 654 
proferpinata 671 
Herba S, Qurim 853 
regia 108 
Ruperti 381 
rutinalis 
Herba Sacra 599. 830 
ſancta 599 
ſangvinalis 
Sardon 
Herba Simeonis 
ſitibunda 207 
ſtella 291 
D. Stephani 
Herba tauri 
Trinitatis 416 
Tunica 
Turca 429 
Herba Vaceæ 
Venti 
vitri 602 
viva 
vulneraria | 
Urinaria 327 
Hermoda&ylus 276 
legitimus 
b orien: 
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orientalis 276 ier 443 
fpurius 277 nigra 568 
Herniaria 429 Jacobæa 779 
 Hefperis Jaíme 444 
Hibiſcus Jaſminum 
Hieracium 128, 263 cœrul. 
majus 327 Iberis 
Hierobotane 850 bbiſcus 57 
Hippoploſſum 431 Jecoraria 452 
Hippolapathum 104. 733 dex — | 
Hippoſelinum 450 . aquifolia 36 
Hippuris 337  coccygera 446 
Hirundinaria 252. 604 aculiata buccifera 36 
874 lllecebra 778 
Hifpidula 642 Impia 386 
Hiucca Impatiens herba 
Hordeum 432 Imperatoria 448. 624 
Horminum 742 Impia 413 
hortenſe 433 Ingvinaria 301 
ſilveſtre 742 Intybum 263 
Hyoícyamus 435. 777 Intybus 
albus 436 {ativa 345 
niger Jovis barba 74¹ 
Peruvianus 599.818 Iringus 340 
Hypecoum Irio 
Hypericum 438 Iris 450 
Hypociſtis Dalmatica ö 
Hypopion maj. 
Hyſſopus 340.795 Florentina 
campeſtris 413 Germanica 452 
hortenf, 440 IIlyrica 450 
Hyſſopoides 417.440 noftras 45? 
(ilye- 
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= filveftris 

latis 

fativ, 

E lv, 
Iſophyllon 
Iſopyron 
Iva arthritica 

Moſcata 
Jug lans 
Jujubz 
Juncus 
bombycius 
odoratus 
Juniperus 
arboreſcens 
fœm. 
fruteſcens 
humilis 
major. 
maſc. 
min, 
K. 
Kali geniculatum 

Keiri 
Kermes 
Kinkinna 

L. 
Labrum Veneris 
Laburnum 
Lacca 
Lachryma juniperi 
Vitis 
mariæ 


425 Ladarıa 
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453 Lactuca 
leporina 
ſativa 
uſtularia 

Lactucella 

Ladanum 

Lagea lupi 

Lagopodium 

Lagopus 

Lagopyron 

Lamium 

Lampfana 

Lanaria 

Lancea Chrifti 

Lanceola 

Lantana 

Lapathum 
acetoſum 
acutum 
arifolium 

vaus 
paluſtre 
unctuoſum 

Lappa 
major 
min, 

ilv. 

Larix 
Laferpitium 
Germ, 

Lathyris 


b 2 
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256 
446 


463 
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327. 464 


801 
437 
853 
SOE 
107 
439 
466 


399 


751. 898 


616 
664 
Sg 
17. 467 
17 


467 


153 


131 
132 


469 
448.450 
477 
231 


La- 
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Lathyrus 
arvenfis 
fativus 
flv. — 
Lavacrum Veneris 207 
Laudanum 
Lavundula five 
Lavendula 307 
fœm. 
ma). 
maíc. 
Laver 70. 593 
Laureola 
Laurus 470 
Alexandrina 431 
rofea 613 
filv. 
Ledon agreſtis 
Lens arvenfis 472 
paluſtris 474 
fatıva 472 
Lenticula aquat. 474 
paluft. 
Lentifcus 475 
Leontopetalum 
Leontopodium 41 
Lepidium 656 
Leporinus pes 
Lerucacyntha 212 
Lerucanthemum 249 
Lerucojum 256 
buboſum 
luteum 250 


purpureum 

veſicarium 
Lenconarciſſo lirium 
Leveſticum 


Libanotis 2 

Lichen 470 
arboreus 557 
marinus 
petræus 
ſaxatilis 

Lignum aloes 29 
benedid. 484. 257 
colubrinum 470 
Crucis 700 
Gallic, 484 
Nephritic, 481 
paradifi 29 
Pavan. 753 

. Rhodium. 482 
ſanct. 484 

Germ. 

Santalum triplex 486 
ſaffepes 753 
ſerpentarium 480 

Liguſticum 477 
verum 488 

Liguſtrum 489 . 
Germ, j 
vulg, 

Lilium 198 
album 491 
aquat. 608 


convallium 493.897 
. «uen 


cruentum 
montan, 
Limones 
Limonium 
pratenſe 
ſilveſtre 
Linagrosſis 
Linaria 
Lingva avis 
bovis 
canina 
cer vina 
patferina 
ferpentina 
vulneraria 
Linodeſmon 
Linofyris 
Linum 
Germ, 
pratenfe 
| Jativ. 
filv, 
Liquiritia 


Lithoſpermum 


Lolium 
temulent. 
verum 

Louchitis 

Lotus 
ſativa 
urbaua 
campeſtris 

Lujula 
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510 


471 
499 
545 


466 
847 


Lunaria 


botrydis min, 


Græca 
racemoſa 
vulg. 
Luparia 
Lupicida 
Lupi crepitus 
Lupinus 
ſativ. 
Lupulus 
maſc. 
ſalictarius 
fativus 
Luteola 
Lychniſagria 
Lychnis 
agria 
Lycoctonum 
Lycopodium 
Lycopſfis 
Lyſimachia 


Macis 
Magiſtrantia 
Majoranna 
vulg. latifol 
Mala arantia 
Armeniaca 
Granata 
infana 
limonia 
punica 


b 3 


http://rcin.org.pl 


126. 500 


473 
437 
599 
502 


503 


Malabathrum | 
Malicorium 
Malva 
arborea 
hortenf. 
querna. 
Romana, 
roſea. 
filv. 
Veneta 
vulgaris 
Paluſtris 
Malus 
Adami 
Armeniaca 
Argentia 
Aflyria 
Aurantia 
citria 
cydonia 
domeſtica 
granata 
hortenſis 
limonia 
Medica 
Perſica 
pomifera 
punica 
fativa 
filv, 
RIZlus Henricus 
Mandragora 


509 


510 
512 


VT 
H 
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Nlarathrumn iv 
Marrubium 200. 535 
album 303 
fcemina 
fœtid. 
nigrum. 
Martagon 537 
Martagum 
Marum 529 
Maſtic. Gallor, 
Maſtiche 
Maſtix 
Mater herbar. 
violar. 944 
Matricaria 540 
Matriſilva TE 
Matronaria 540 
Mechoaca 515 
Peruciana 
Mechoacanna 542 
alba jos d 
nigra 
Peruviana 
Meconium 
Medeſuſium 383 
Medica herba l 
Melampyrum | 
Melanthium 602 
Damafcenum 
filveft, 603 
Áclanzana 508 


http://rcin.org.pl 


- Melafperum 


Meleagris 
Melilotus 
Meliſla 
Meliffophyllum 
Melo 
Melopepo 
Mentha aquat. 
cattaria 
corymbifera 
Neriſpa. 
felina 
Graeca 
hortenf. 
paluftris 
Romana 
rubra 
Sarracenica 
fativa 
Menchaſtrum 
Mercurialis 
fm, 
malc, 
montana 
fatıva 
filv. 
fpicata, 
teſticulata 
Neſereui 
Meſpilus 
Mete!, 
Nux 


— 


181. 


181. 


558 
761 


LATINUS. 
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Metopium SE 
Meufive 560 
Meum paluſtre 561 
vulg. 560 
Mezereum 248 
Milium, 562 
Indic. 393 
folıs. 564 
vulg. 

Millefolium 565 
vulg. 538 
Millegrana 429 
Milzadella. 399 
Mirabilis arbor 690 


Mithridatium verum 768 


Mollugi 

Mo ybdzna. 

Momordica 566 

Monophyllum 616,860 

Mora basſi, baſi 
robi 730 
vaticana 

Morfus diaboli 568 
Galiinz 53 
mulierum 

Morus 569 
alba 
nigra 

Moſchata 571 

Moſcharella 

Mofcg arboreus 574. 700 
capiilaris 267 

b 4 ma- 
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marinus 287 fatıva 558 
aquaricus 474 fil. à 585. 734 

Muſcus clavatus 551 I arentina 558 
ex cranio hum. 575 Myxa , 772 
pulmonarius 577 Myxaria 
quernus 574 N apellus 587 
verens 551 cœrul. 
ſaxatilis 479 luteus 589 
terreſtris 578 Moyſis 3o 

Muftum Napus 590 
Myagrum Narcıflus 591 
Myrica humilis 350 Nardus agreſt 357 
ſilv. 825 Celtica 107. 809 
Myrobalani 580 Indica 810 
Bellirici Italica 897 
Chebuli ruftica 117 
Eitrini Narthex 69. 371 
Emblici Nafturtium 797 
Indi aquat. 593 
Myrrhis 582 hortenf, 594 
Myrt | hyemale 596 
Myrtacantha 705 Indicum 597 
Myrtilli germ. 534 paluſtre 596 
Italici 559 Peruan. 
Myrtillus 583 Prateníe 
Myrtus 585 . filv, 758 
alba 585.558 Natrix 
anguſtifolia Nenuphar. 608 
J elgica Nepeta 151,551 
Boetica Necantıa 489 
ia4dioHa Nerion. 613 
nigra Nicotiana 599 
(nj. 
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maj, vomica 606 
min. Nymphæa 607 
-— minima G 771 

waſc. Ocimoides 

Ícemina Ocimum 134 

anguftifol. Ocularia 346 

latifol, Oculus bovis 175 

Piciell. Ocymum veterum 
Quauhielt. Oenanthe 376 

Nidus avis 634 Olea 248. 610 
Nigella 602 Oleander 613 
arvenſis 603 Oleaſtellum 
Nigellaſtrum Oleaſter 583 
Noli me tangere Olive 
Nuces avellanæ 292 Olixatrum 88 

Cupresſi Olſenichium 562 

Fagi Olufatrum 

Græcæ 64 Olus Hiſpanicum 312 

Pinez Olyfatrum 9o 

Ponticæ 292 Omnibonia 

Purgantes Omnimorbia 

regiæ Omphaticum 

Sardianæ 229 Onagra 
Nummularia 604 Onitis 5900 

Nux aquatica 846 Onobrychis 370 

Indica 596 Onocardium 207 

Juglaus 428 Ononis 614 

metella 606 Ophiogloſſum 616 

moſchata 571 Ophioſcorodon 848 

myriſtica Ophris 887 

te ræ unitolia 

veſicaria 659 Opium 

b 5 Opo- 
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Opoponax 
Opuntia 375 
Orchis 756 
Origanum 272, 617 
Orminum 434 
Ornithogalum 618 
luteum 59 
Ornithopodium 
Ornus 760 
Orobanche 
dentata, 
Orobus 860 
fativus. 
Orontium 82 
Orvala, 434 
Oryza 620 
Os leonıs $2 
Ofmunda, | 
Oftrutium 443 
Oſyris. 495 
Oxalis 
Oxyacantha 141.892 
Oxycedrus 
Oxycoccum 
Oxyla ipathunx 467 
Oxyny vafine 705 
Oxyshanica 824. 


Oxy tripaylkum. 


Kan dactilif. 621.690 
indica 622 
zn 484 
Cart 719 
filv. 824 


Palmites Rura: 
Palo de Calanturas 
Paludapium 93 
Pampinula 


Panacis fuccus 

Panax chironium 4 40 
coſtiorum 
Heracleum, ſive 624 


Herculeum 

tenuifolium 234 
Pancratium 763 
Pamcum 393 
Panis cuculi. 

S. Johannis 792 

porcinus C3 T4 
Papaver, 

erratic. 625 

fimbriat, 725 

rhoeas 625 

fativum 627 
Paracoccalom. 818 


Paralyfis herba 681 
Paralytica alpina 


Parietaria 629 
Paris herba 631 
Paronychia 23 


Parthenium 250.5 40.827 
Paflerina 
Patiule 
maxima. 
majores, 
minores. 
Paſtinaca 


do- 
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domeſtica 632 verum 9o 
— — filveftris 634 Macedonic. ib. 
| Pavame Indor, 72 montanum 
- Pe&en Veneris filv. 
Pedicularis 379. 814 marinum 279 
Pediculus elephantis 66  Petum. 572 
Pentaphyllum 702 Peucedanum 639 
alpinum 840 Phalangium 
vulg. Phalaris. 
Peplis 197 Phaſelus. 
Pepo. Romanus 719 
Perdicium 629 Phaſeolus maj. 364 
Pertoliata 635 Phellodrys, 
Periclymenum 198 Philanthropos 84 
Perſica 501 Phu magnum. 855 
Perſicaria. 636 Phyllitis | 766 
Perfilium 38 Picea 
Perſonata 131 Pilofella 128. 641 
Pervinca 341 maj. ibid. ib. 
Pes anſerinus min, 642 
afini, 45 Pimpinclla 617,752 
cati, 642 fangvilorba 644 
columbinus. faxıtraga 646 
leonis 41.551 Pináselum 539 
leporinus 466  Pinafter 650 
lupi 57& Pingvicula 749 
vituli, Pinus fatıva. 649 
urfinus 578 filv. 650 
Petafites 638 Piper 652 
Petroſelinum 88 Americanum 635 
vulg. ibid. Braſilianum 
ſat iv. 88 
cale- 
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calecutic. 655 Italicum 
Indic. | Hifpanicum 
montan. Sarabanda 
murale 77$ coccineum 
Piperella catharticum | 
Piperina 656 cordatum 83 
Piperitis majus quadratum 
Pira 696 nigricans 
Pifa Pituitaria 914 
catarthica Plantago 107. 663 
Hiſpanica minor 
nigra 248 media 637 
Piſtacia 658 minor ib. 
Germ. 659 roſea 
peregrin. 658 multiplex 
Piſtolochia 104 marina 
Piſum 660 aquatica 
arvenfe Plicaria 578 
hortenſe Plumbago 
exoticum Podagra lini | 
ſilveſtre Pœonia 667 
Pannonic, malc, 
umbellatum fcem. 644 
proliferum Polemonium 137. 333 
comoſum prolifer. Polium 
leprolobum Polygala 
Zucharinum Polygonatum 669 
praecox Polygonum 392,429.671 
viride Polypodium 673 
album ramoſ. Polytrichum 26, 28 
gratiofum Poma 481.492. 525 
agreſte Pomum Adami 486.513 
Indicum 


auran- 
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aurantium 516 Pruncola 772 
mirabile 566 Prunus 634 
E terre fativa | 
Populus alba 674 flveftris 
nigra Pſeudapios 
Porcellana 678 Pſeudoaconitum 
Porrum 676 Pizudoatorus 
agreſte 650 Pfeudobunias 596 
capitatum 676 Picvudocentaurium 
domeſtic. Pſeudochomadrys 
ſativum Pſeudochamæpitys 
ſectile Pſeudocoſtus 
ſilveſtre 650 Pfeudocyperus 
Portulaca 673 Pfeudodidamnus 
major 778 Pſeudohelleborum 
minor 678 Pſeudohermodactylus 
marina Pſeudoiris 2t 
hortenf, Pfeudolinum 495 
fativa Pfeudolotus 
filv, 652 Pſeudomelanthium 603 
Potamogeton 385 Pſeudomelilotus 
Potentilla 78 Pícudomiagrum 
Præmorſa 568 Pfeudomyrtus 584 
Primula odorata. 126 Pſeudonarciſſus 
pratenſis 139. 684 Pſeudonardus 827 
veris 681 Píeudopetrofelinum 
Pruna 684 Pſeudoſena 280 
de Brignioles Pfeudoftachis 742 
cerea Pſeudoſtruthium 
Damaſcena Píeudovaleriana 
Hungarica Pfora 759 
Prunella 281. 656. 683 Pfyllium 685 
Ptac- 
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Ptarmica 

Pulegium 
perrzum 
filv. 

Pulicarıa 


Pulicaris herba 


Pulmonarıa 
Gallica 
Italica 
maculofa 
pythifica 

Pulſatilla 

Pyra 
domeſtica 
ſilveſtria 
præcocia 
ſerotina 
dulcia 
acida 
acerba 
avenacea 
Auguſtana 
Bergamenfia 
Brixiana 
aurea 
Buxea 
chriftiana 
cineracea 
cruenta 
fanguinea 
globofa 
Gorlicenfia 
Hyemalia 


285. 610 


128, 690 
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687 Lardina 
638 Muſcatellina 
Palatina 
pendula 
Pr usſica 
675 racemoſa 
ſtrangulatoria 
128 virginea 
690 Pyracantha 
Pyraſter 
128 Pyrethrum 
691 Pyrola 
696 P yrus 
fativa 
filv, 
Pyxacantha 
2. 
Qvercula 
minor 
peregrina ſive 
Turcica 
Quercus 
Quinquefolium 
afpinum 
Quinquenervia, 


Radicula 

Radix cava 
chinz 
contrayetrva 
dulcis 
dyfenterio 


696 bypochondriaca 
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663 
693 
694 
695 


242 


159 
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LATINUS. 


Ex. dcerica 311 Rapiſtrum 100 
Radix lupi 589 Rapum 679 
rhodia 703 Brafilian. 
Íquamara geniftre 
Ranunculus 704 rubrum 145 
luteus terre 
pratenfis erectus acris Sativum 590 
704 Rapunculus 795 
polyanthemus maculà- Rapuntium 
tus ibid, Regina prati 
minor Remora aratri 614 
tuberofus Reſeda 
bulboſus Reſina labiegna 
candidus laricea 
flammeus lentiſcina 
paluſtris terebinthina 
apa 706 Reſta bovis 614 
ſativa Rha 710 
filveftr, antiquor 713 
rotunda . Rhabarbarum 342.710 
oblonga American. 710 
maſc. Indic. 542. 710 
fœmina Monachor. 712 
maj, verum 710 
min. Rhamnus 811 
Raphanus 707 Rhaponticum 713 
maj. verum 
min, vulg. 714 
rotundus 608.707. Rbeíeda 
oblongus Rheum 713 
ſilveſtr. 106,636.783 Rhodiaradix 703 
marinus 709 Rhododaphne 613 
rufticanus Rhododendum — — 
- Rhee 
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Rhoe futoria 


Rhus 

coriaria 
Ribes 

alba 

domeſtica 

nigra 
rubra 

filv. 
Ribefium 
Ricinus 

Americus 
Robur, 
Rocellen. 
Rogga 
Rorella 
Rofa 


hortenf. 


domeftica . 


rubra 
pallidior 
incarnata 
alba 
lu:ea 
verficolor 
fimplex | 
plena 
fina 
punicea 
holoferica 


Provincialis 


Zibethina 


— — —— — EEE 


688 centifolia 


716 purpurea 
Batavica 
717 Hollandica 
| Saccharina 


Demaſcena rubra 


alba 
Perſica 
menſtrua 
moſchata 
719 flava 
720 Indica 
Alexandrina 
cinamomea 
774 Turcica 
727 pomifera 
721 autumnalis 


canina 
Junonis 494 
filveftris 
benedicta 668 
Regia | 
Rofea radix ^ 485,676 | 
Rofmarinus 724 
Roſmarinum 
Ros ſolis 727 
Roftrum porcin. 323 
Rubeola 86 
Rubia tinctor. 728 
Rubigo | 
Rubus 772 | 
baflus 739 | 


atima mim um mI 
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ba- 


batus 
idæus 
Caninus 
' cervinus 
Rumex aquat. 
. paluftris 
Rupertiana 
Ruſcus 
Ruta 
canına 
capraria 
lunaria 
muraria 
pedicularis 
pratenfis 
filveftris 
Kebina 
mas 
fem, 
baccif, 
fterilis 
Saccharum 
Satranum 
Sal alkali 
Salicaria 
Solicornia 


Salivaris radix : 


Saliunca 
Salix 
Amerina 
Salſemarina 
Salfaparilla 


a en 


730 
731 
322 
792 


733 
ib. 


36.734 
735 
370 
501 

25 


832 
706 
738 


504 
462 
693 
309 
749 
610 
297 
752 
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NUS. 
Salvia 741 
campeftris 
domeltica 
hortenfis 
Romana 554. 
filveftris 742 
vitz 
Sambucus 744 
arborea 
humilis 343.754 
herbacea 
vulgaris 754 
laciniata 745 
roſea 716. 745 
aquatica 
Sampſuchus 506 
Sanamunda 225 
Sana ſancta 599 
Sandalum 
Sandaracta 
Sangvinalis 
Sangvinaria 117 
major 671 
Sangvinella 
Sangvis draconis 
mitoi 768 
Sangviſorba 644 
Sanicula 41. 748 
alpina 126 
mas 
montana 749 
Santalum 
c rubrum 
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rubrum 

citricum 

album 
Santolina altera 
Santonicum 
Saponaria 
Sardoa herba 


Sarmentum Indic. 752 


Sarſaparilla 
Saflafras 
Saturcja 
domeſtica 
Spicata 
Satyrıum 
Savinæ 
Saxifraga 
alba 
Anglica 
chelidonides 
magna 
rubra 
tertia 
Scabioſa 
Scammonia 
Scammoneum 
Scammonia 
Scammonium 
Germanic, 
Scandix 
Scariola 
Scarlea 
Scarleti flos 


545. 619 


43. 376 


284.729 
760 


542.700 


134 


zu — 
25 259 Scharta 785 
Scheenanthum 762 
Scılla 763 
Scirpus 
Sclarea 434 
filv. | 
Scolopendria 765 
vera 
vulg. 766 
Scolopendrium 765 
Scolymus 209 
filv, 
Scopa regia 596 
. Scordium 742.768 
Scordotis 45 
Scerodon 47 
Scorodonia 
Scorodophrafum 
Scorpioides 423 
Scorpius 
Scorzonera 769 
Hifpanica 
Scrophularia 77! 
maj. 
med. | 
min, | 
Rutacea 
Sebeſten E 772 
Secacul | 
Secale 773 
Secundaca 
Sedum 775 


mat, 
min. 
minim. 
| — amarum 
Selino 
Semen cinæ 
lumbricor. 
ſanctum 
Zcdoariz 
Sementina 
. Sempervivum 
maj. 
minus 
minim. 
marinum 
Sena 
Senecio maj. 
mior. 
Senna 
Alexandrina 
Ægyptia 
Europæa 
Florentina 
Gallica 
Germanica 
Italica 
Narbonens 
Orientalis 


Syriaca 
Sepeifolium 
Serapias 


775 


743.778 
53 

747 

781 


782 


805 


Seriola 345 
Sériphium 799 
Seris 263,365 
Serpentaria 150.709 
minor 604 
colubrina ` 338 
Serpentina 
Serpentis herba 
Serpillum 784.836 
ſilv. 
vulg, 
Roman. 836 
Serratula 146. 242.785 
tinctoria 749 
Serebra 785 
Sefama 787 
Seſamum 
verum 
Seſamoides 
Seſeli 788 
Cretia 560,738 
Mastilienfes 739 


Masíliotic. 488.789 
Otficinar, 


mas 743 
Sferracavallo 
Sicla 
Sida 
Siderictis 744 
Sideris 
Sideritis 799 

C 2 Hera- 
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Heraclea 791 
Sigillum Salom. f, Mariz 
670 
Venetis 631 
Siler 
montan. 438.789 
Siligo 774. 821.839 
Siliqua 227.792 
Arabica 824 
Indica 227 
dulcis 792 
edulis 
Siliquaftrum 
Sirap 106.341,351. 793 
album 478 8 
hortenſe 
luteum 
ruſtic. 797 
ſativ. 748 
ſilv. 
Sifarum 795 
Germ, 
Peruvian, 
Siler 795 
Sifymbrium 549. 593 
Sium 70 
Crateræ 
Magellanicum 
Smilax aſpera 752.797 
levis 284 
arbor 828 
Smilax tractea 751 


z a) 
Smyrnium 448. 450 
Solanum 43. 798 

hortenſe 
nigrum 
halicacabum 
glycypricon 342 
pomiferum 508 
ſpinoſum 918 
tetraphyllon 631 
Soların 727 
Solatrum 753 
Soldanella 169 
Solea equina 
Solidago 823. 877 
ſaracenica 
ſolſequium 185.263 
ſonchus 
aſpera 300 
levis 
iophia Chirurgor. 799 
forba .. 644.759 
ſorba ſtrella 644 
forbus | 
. aculeata 
alpina 805 
aucuparia 760 
domeftica 802 
efculenta | 
pilofa 80) 
fativa 902 
filv. 304 
corminalis $06 


Spat- 
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Sparganium Stœbe in cana 
Sphondilium 361. 597 Stœchus Arab. 815 
. Spica 807 citrina 817 
Celtica 578. 808 Storax 820 
Indica 810 Stramen camelor. 762 
Nardus 809 Stramonia maj. 318 
Romana minor. 
maſc. 807 Stratiotes 
Ícem. millefolia 
Spina acaciæ Strumaria 133 
acida I4I Ótyrax 820 
acuta Struthium 348. 751 
alba 204. 244. 811 Struthiopteris 
cervina 811 Styrax 779 
infectoria ib, - . arbor, 
feletricis 207 _ calamita 
hirci 843 liquida 
Spinachia 313 Suber 821 
Spinacia Succiſa 568 
Spiræa 840 Sumach 688 
Sponfa folis 698 Süperba 
Squamaria 331 Symphytum 281. 683 
squilla 763 maculoſ. 

"| Squinanthum 761 ma‘, 822 
Stachys 536 med, 281 
Staphisagria 814 min. 

Staphilinus 634 
' filv. T. 
Staphylodendron 659 Tabacum 599 
Stellaria 41 Tamalapatra 
argentea 840 Tamarindi 824. 

Sternutamentatoria Tamarifcus 825 

Stichas 774 Tamarix 
3 Ta- 


Tanacetum 78. 8 25 
alb. 327 
Taruxacon 327 
Tarehon 
Taxus 823 
Telephium 366 
Terebinthina 
vera 
vulg. 330 
cypria 
Terebinthus ibid. 
Terræ glandes 
Teſticulus 756 
vulpis 
Tetragonia 357 
Tetraſis 791 
Tetrorchis 
Teuerium 863 
Thalictrum 799. 832 
Thapſus 858 
Thee 834 
Theriacaria | 
Thlapfı 177.835 
Thlafpidium 45.535 
Thora 587 
Valdenfis 
Thya 97 
Thymbra 755 
vera 
Thymeſæa 836 


Ihymiana her, 724.536 
Ihymus 336 
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Ein rn 
Tilia 338 
Tinearia 817 
iinus 
Tithymalus 356 

cyparisſias 

Tomentum 443 

Tordylion 560,738 

Tormentilla 840 
alpina 
Sylveſtr. 841 

Tornabona 572 

lota bona 155 

Trachelium 893 

Tragacantha 843 

Trag ium Germ. 123. 333 

Tragopogon 769. 844 

lragpyrum 392 

Tragorchis | 

lragoriganum 

Tragoſelinum 

Tragum 331 

Tragus 

Tribulus aquat 846 
terreft. 

Trifolium 364 
acetoſ. 847 
acutum 849 
antiſcorbutio 818 
aquat. 850 
hepatic 428 
leporin. 466 
odorat 499. 545 


U. 
` 


LATINUS. 
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polyphyll, mas 860 
Trinitas 428 foem. 355.781 
Trinitatis herba ſupina 
Trionſis Verbenaca ſupina 830 
Triſſago f, Trixago 242 Vermicularis 778 
paluſtris 734 Vernix 
Trithales 778 Veronica 363 
Triticum 471.851 mas 
vaccin. foem, 365 
Tune 375 pratenſ. 
Tunica herba 218 . vulg. 834 
Turbits Verrucaria 185. 423 
Tusſilago 683. 852  Veficaria 839 
major. nigra 867 
Typha, peregrina | 
Vetonica 146. 218 
Vaccinia Viburnum 368 
nigra 584 Vicia 369 
rubra fativa 
paluftr, Vi&orialis $71 
Valeriana $55 mas f. 
hortenf 356 . longa 
vera fcem, f, 
filv. rotunda 
vulg. Vinca pervinca 872 
Veratrum Vincetoxicum 874 
album 424 Vinum 
nigrum 425 Viola alba 844 
Verbaſcum 151. 858 aquat. 
album 858 agreſtis 751 
Verbaſculum 681 hyemalis 
odoratum ib. lutea 
Verbena 360 
Cc 4 mar- 


INDEX PLANTARUM 


martia 

marronalis 

paluftris 

tricolat 

trinitatis 
Violaria 
Viperaria 
Virga aurea 
Virga paftoris 
Viícago 
Viſcaria 
Vifeuin ' 

quernum 

cory in, 

ti laceuni 
Viſuaga 
Vitalba 
Vitex 
Viticella 
Vitis alba 

idæa 

filv. 

vinif. 
Vitriaria 
Viurna 
Ulmaria 
Ulmus 
Umbilicus terre 

Veneris 
Unedo 
Ungula caballina 


Unitolhum 427. 116. 887 


875 Volubilis 284 
alpera 5 
749 Urceolaris 629 
443 Urinaria 614 
Urinalis 
844 Urtica 388 
769 mortua 399 
877 urens 888 
207 Ufnea 462, 575 
Uſtilago 
Uva criſpa 765 
lupina 604 
700 marina 
207 quercina 700 
fpina 891 
vulpina 631 
330 urfi 717 
34 Vulgago 117 
271 Vulvarıa 123 
170 Uvularia 431. 893 
584 major 
342 . 133 
379 Xylon aloes 482 
Xylocasſis 
368 Xylocerara 792 
883 Xylomarathrum 753 
385 Xylon 154 
318 Xyris 
886 "Jarzaparilla 752 
98 #4 Zaryntha 264 
853 Zea 
Zedoaria 894 
Zerum- 
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LATINUS. 


Zerumbeth 394 Mechin 
Zingiber 895 nigrum 
Zinziber 311 Zizipha 454 
album 396 Zixiphus 
Belletin. alba 
fuſcum. Cappadocia 610 


Led Dn 


Regiſter 


uͤber die teutſchen Nahmen 


der ferauter. 
A BC Kraut 568 Ackerzwiebeln 618 
Abbiß Adamsaͤpffel 513 
Abbißkraut | Adermaͤnnig 38 
Aberraute Adlasbeer 806 
Arcacia Aegyptiſche Bohnen- 
Ackeley Nuͤßlein 
Ackerbacillen Aegyptiſcher Schoten⸗ 
Ackerburtzel dorn 
Aaekereicheln Affodilwurtz 537 
Ackerholunder 332 Agermeenige 
Ackerkletten Agley 95 
Ackerknoblauch Agreſt 
Ackermann Arimonienkraut 
Ackermüntze 181 Ahlbeſinge 
Acekernept. Alandbeer | 
Aekerraute Alandwurtz 42t 
Ackerviole Albkraut 359 
Ackerwurtz Albenbaum 674 
65 Alber: 
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Regiſter. 


674 wild Ampffer . 


66 
535 


Alberbruſt 5 
Alberknoff Anacardien 
Albraute Andorn der weiſſe 
Alcea Feld andorn 
Alchimille Schwartzer andorn 
Alſrancken 341 wild andorn 
Alkermoß Angelick 
Allermanns Harniſch 371 Angerbluͤmlein 
Aller Wurtzel Ehe. Angerkraut 
Allgub Agurin 
Aloe 53 Aniß 
Aloesholtz 29 S. Anthonikr. 
Alpenkraut Apenbeer 
Alpſanickel Apffelbaum 
Alptormentill 9840 wilder 
Alraun 871.533 Apoſtemkraut 
Alſen 7 roͤhrlein 
Alſtnack 561 Apricojen 
Althea sz Aprillenblümlein 
Amaranth Arabiſch Gummi 
Amarillen 515 Areſſel 
Amarellbaum Aron 
Ambeikraut 539 klein 
Ambroſtenkraut wurtz 
Ammelmehl Arſchroͤſel 
Ammey 62 Arſchkuͤtzel 
Amonum Aitſchocken 
Ampfferkraut Aſchlauch 
Buchampffer Aſchkraut 
Saurampffer Aſchwurtz 
Waſſerampffer Aſpen 
Aſphodilwurtz 


Aſplenum 
Aſtrantz 448 
Attich 343 
Auffenblgt 431 
Augenpäppeln 40 
Augentroſt 361 
Graß 
Augen wurtzel 855 
Aurin 234. 714 
wild Aurin 
achbonen 
Bachbungen 70 
Bacholder 716 
Bachmüntze 549 
Bacillen 
Backkraut 690 
Bandel 
Barendill 560 
Baͤrenfenchel 
Baͤrenklau 161 
welſch Baͤrenklau 162 
, SRavenfraut 858 
Baͤrlapp 
Baͤrenoͤhrlein 126 
f? arfanic'el 
Baͤrentatz 
Baͤrwinckel 872 
Baͤrwurtz 161. 560. 
Badekraut 
Valauſtien 
Baldgreiß 781 
Baldrian 855.836 


__ Siegifter. 
Ballendiſtel m 


Balſam 
Balſam,Aepffel 
Coſtenbalſam 
Katzen⸗ 
Krauſer⸗ 
Kraut 
Baum 
Balſamuth 
Balſamite 
Bangenkraut 
St. Barbenkr. 
Bartneglein 
Nuſſe 
Baſilien 
wild 
Bathengel 
Bathenig 


JR afjerbathenig 


Baumballichen 
Bonen 
Epheu 
farn 
flechten 
des Lebens 
Lungenkraut 


Wolle 
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Vaurenſenff 8355 
Been 137.138 
Beinbruch 
Veinholtz 462 
Beinheil 
Veinhultzen 
Beinwell 823. 899 
Beißkohe 144 
Bekefünge 
Bellen | 674 
Benedictenkraut 225 
wurtz | 
Benignen⸗Roſen 667 
Berberiß 142 
Bergfelipendel 
Berggarbe 
Bergholder 
Bergmuͤntze 181.5 51 
Vergnandus 
Beerlap 578 
Bergpfeffer 
Bergraute 706 
Bergſanickel 720 
Berg: Schluffele Blumen 
106 
Berſtebeer 
Bertram 693 
wilder 687 
Beruffkraut 235. 687 
Beſemkraut 835 
Beſinge 
Beeren 


Bete 
Betonien 
weiß 
Bettfuß 
Bettlersläuſe 
Beyfuß 
Beylkle 
Bibenel 
welſch 
Viberhoͤdlein 
Biberklee 
Biberkraut 
Pibernell 
Bickelbeer 
Bienſaug 
Bienenkraut 
Bieſen⸗Diſtel 
Bieſenknoͤpff 
Bieſenkraut 
Bilſen | 
Wilſenkraut 
Indianiſch 
Binetſch 
Bingelkraut 
welſch⸗ 
wild⸗ 
Binſen 
Ringen 
Meerbintzen 
Bintzen⸗Graß 
Vintzen⸗Haͤlmer 
Bintzenlauch 


httn: rn X : 
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146 
681 
272 
133 

108 


84. 


646 


617. 644 


850 
234 


537 


649 
Birck⸗ 


Regiſter. 


Birckbaum ` 148 
Bircke 
Birckwurtz 841 
Birnbaum 696 
wilder 
Birnen 
wilde⸗ 
Holtz⸗ 
früh⸗ 
ſpat⸗ 
ſuſſe 
ſaure 
herbe 
Haber⸗ 
Goid⸗ 
Augſt⸗ 
Bergamotten 
Sommer⸗ und Winter⸗ 
Bergamotten 
Buy Y 
Muſcateller 
klein, und 
groſſe 
Bonprefien 
onchreſtien 
Sommer⸗und Winter⸗ 
Bonchreſtien 
Graulinge 
Ungenannte 
Blut⸗ 
Saul 
Goͤrlitzer 


Winter 
Speck⸗ 
Pfaltgraffer⸗ 
Hangel⸗ 
Preupiſche 
Traubel⸗ 
wuͤrge⸗ 
Jungfer⸗ 
Biitzen 
Bißmüntz 
Biſchoffs⸗Hut 
Bitterſuß 
Bitterwurtz 
Blaſen⸗Erbſen 
Blatterholtz 
Blatterkraut 
Blato 
blaue Eiſenhuͤtlein 
blaue Heidelbeer 
blau Leberkraut 
blaue Lilien 
blau Schwertel 
blaue Schluͤſſelbl. 
blau Wolffswurtz 
Bleykraut 
Blume Graß 


696 


Blumen⸗Kohl 

Blumenkraut 
Blutkraut 177.252.671 
groß 644 
Blutwurtz 21.841.883 
Boborellen 43 
Bocken⸗ 
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Regiſter. 


Bockenwurtz 
Bocksbart 

bonen 

Doſten 

Dornen 

Hodlein 

Horn 

Kraut 

Küglichen 

Kuͤlleckens 

Peterlein 
Boͤhmiſcher Oelbaum 
Bollen 
Bonen 

Aegyptiſche 

Braſilgen⸗ 

Feig⸗ 

wilde⸗ 
Bonenbaum 
Borgel 

Blumen 
Borragen 
Borretſch 
Borſter⸗Aepffel 
BVotryskraut 
Boviſt 
Backendiſtel 353 
Brackenhaupt 82 
Brand 
Blrandlattig 

Neſſel 
Aare 


257 
844 
818 
843 


384 
123 


235 
364 


678 


882 
888 
683 
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Braun Wundfraut 
Braunwurtz 771 
Bremen 738 
Brennkraut 677 

wurtz 380 
Brißlauch | 
Brombeer 730 
Brommen | 
Bruchkraut 402. 

große, 349 
Bruchwurz 38. 366. 635 
Bruſchcken 734 
Brunnkreſſe 
Brunnen⸗Leberkraut 
Brunnen⸗Peterlein 
Bruſt- Angelic. 
Bruſtbeerlein 454 

ſchwartze 72 
Vruſt,⸗Pflaͤumlein 
Bruſtwurtz 74 
Bubenfiſt 296 
Bubenttreel. 207 
Bubenſtengel 
Buchampffer 847 
Buchbaum 367 
Buche 
Buch⸗Eckern 

Kol 128 

ſpitze 

Eicheln 

Nüßlein 
Buchs dorn 


Buch⸗ 


Buchweitze 
Burgel 

wild⸗ 
Burgundiſch Heu 
Burtzeldorn 
Burtzelkraut 673 
Buſch⸗Erbſen 

Moͤhren 

uttelrofen 
Buttelhieffen 
Butterblume 321 
Butterwurtz 749 
Buxbaum 178 

dorn 

calamints 181 
Calmus 19. 138 

falſcher⸗ 21 
Camels⸗Heu 730 

falſch⸗ 

Stroh 762 
Campffer 190 
Canarren⸗Saamen 
Caneel 

baum 266 
Cappern 185 
falfche 


falſche oder Bonen⸗ 


Cappern 197 
Capperkraut 
Cardamoͤnnlein 199 
Cardobenedieten 202 
Cariofilat 


Regiſter. 


392 


Carlin 

Caroffelwurtz 225 
Caroten 

Caßia 227 

Fiſtel 
Caßienholtz 
Caſtanien 229. 811 

Roß⸗ 

Waſſer⸗ 846 
Cederbaum 232 
Celtiſcher⸗Nard 809 
Centifolien 
Chamillen 249 

braun⸗ 

Roͤmiſche 

ſtinckende 295 
gelbe 175 
Ehinawurtz 257 
Chondritle 264. 259 

Wartzen⸗ | 
Chondrillenkraut 
Chriſtianwurtz 
Chriſtwurtz xo7z, 425 
Cichorien 262 
Eircaͤa 
Ciſtus 
Citronaten 
Citronen 402 
Citronenbaum 

kraut 547 
Citrullen 270 
Cloſterpfeffer 

Colmar 
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Degiiter. — 


Colmarkraut. 68 
Coloquinthen 278 
Coziskraut 165 
Corallen 
Corallenbluͤmlein 
Corallenkraut 
Corallen⸗Mooß 287 
Coriander 288. 575 
ſchwartzer 602 
Cornelbaum 289 
Corinthien. 
Coſtenbalſam 33 
Coſtus . 
Teutſcher 638 
Coſtwurtzel 
Cretiſcher Vauren⸗Senff 
diptam 335 
Creutzbaum 719 
Creutzbeer 811 
une 
reutz⸗Entzian ; 
Creutzkraut 301. „A 
Creutz⸗Salbey 742 
Creutzwurtzel 779 
Cubeben 303 
Cukumern 304.311 
wildes oder 
Eſels⸗ 
Cupreſſen⸗Mooß 
Curcume 314 
Cymbelkraut 319 
Cyperwurtz 324 


— 


Cypreſſe | 
Wald⸗Cypreß x 
Cypreſſenbaum 311 
Cypreſſenkraut 313 


Copreſſen⸗Stabwurtz. 


(Vattelbaum 621 
Datteln 324 
ſauer eder 
ſchwartze 
Degenkraut 
Demuth 836 
Dene⸗Graß 671 
Denmark 857 
Deumenthen 552 
Dierlenbaum 289 
Dill 72 
Hunds⸗ 
Krotten⸗ 
Oinckel 
Dinckelkorn 
Diptam 335 
Diſteln 
Ballen 244 
Bracken 
Dudiſtel 
Frauen 
Gemeine⸗ 221 
Geſegnete 
weiß Garten⸗ | 
Jungfrauen⸗ | 
Karten⸗ 207 
Marien⸗ 


Raden. 

Sau- 
Spinner 
Webe⸗ 
Weißwegediſtel 


Stern 


Dockenblaͤtter 


Dockenkraut 
Dollaͤpffel 
Dollkraut 
Dollwurtz 
Donnerbart 
blein⸗ 
baume 
bone 


Dorant 82. 551. 


Dornaͤpffel 


Dornſchlehen 
Mort 


Doryenium 


Doſten 


Trag- oder 
odd 
Waſſer⸗ 


— Sye(tenfraut 
Dotherblume 183. 


Regiſter. 


300 


207 


Orachenblut 
Drachenwurtzel 21. 337. 
Dragant 


Dragoneel 340 

Dragum 340. 687 
Wieſen⸗ 617 

Draſpe 

Drocklilie 

Oreudiſtel 

Dreyblat 

Dreyfaltigkeitblümlein . 

: 443 
Drüßwurtz 677 
Drumpelbeer 
Dudiſtel 756 
Durchwachs 635 
Dürrwurtz 285 

Vberraute 
Eberwurtz 212. 244 
Ebreſchen 604 
Echium 


Edel⸗Leberkraut 428 
Edler Steinbrech 
Klee 


Egelkraut 577 
Ehrenpreiß $63 
Männlein 
Jeiblein 
Eibenbaum 328. 86 
Eibbiſch 57 
Eichbaum 698 
D Eiche 


321 
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Eiche 

Steineiche 
Eichel 

Seeeicheln 
Eichenmooß 
Eichfarn 
Einbeer 
Einbeerkr. 
Einblat 
Einkorn 
Eiſenhuͤtlein 
Eiſenkraut 
Eiſenhart 
Elatine 
Elephantenlauſt 
Els 


Elſenbaum 
Elsnack 
Eltzenbaum 
Eltzbeer 
Emmerling 
Endivien 
Endtengrüße 
Engelblümlein 
Engel 


Regiſter. 


698 mauer I 
Sne E: 
ppich 
Garten A H 
Berg " 
Stem 90 
631 gemeiner 93 
604 Epte | 
616,887 Erbſen 660 
garten 
feld | 
860 fremde | 
wilde 
837 Sctabel 
66 runde 
7 eckige / 
49 buſch | 
561 dünnſchaͤlige | 
306 zucker | 
ohne Schaalen | 
rup 


345 ſtets grünbleibende 


474 weiſſe 
642 gruͤne 


673 aſchfarbe 
74 duuckelrothe 
405 mannichfarbige 
ſprencklichte 
418 blaulichte 
420 Indianiſche 
gro 


kleine 


— má Ó— 9M 


kleine 


Abrus 


Regiſter. 


grüne Chineſiſche 


purgir 
hertz⸗ 
blaſen 
zieſer 
Erdaͤpffel 
Erdbeerbaum 
beeren 
birn 
caſtanien 
eicheln, 
epheu 
feigen 
galle 
kaͤſten 
Erdkieſer 
kraut 
Erdnabel 
nuͤſſe 
pfriemen 
pin 
rauch 
gelb 
klein 
ruͤbe 
ſchocken 
wilde 
ſpinnenkraut 
weyrauch 


318 
98.364 
386 


209 


Erndroſen 

Erle 

Eroeiſen 

Eſelscucumern 
farnlein 


ohren 
Eſchhorn 
an 

Eſcherwurtz 
Eſchlaͤuchel 
Eſchroͤſel 
Eſpen 
Eſpenbaum 
Everrude 
Euphorbien 
Eyerblum 


Food 
Faͤrberbaum 
Faͤrbkoͤrner 
Faͤrblaub 
Faͤrberpfriemen 
roͤthe 
ſcharten 
wurtz 
Farbblum 
Farn 
Farenkraut 
AN PS 
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49 
660 


303 


853 
303 


339 
323 


806 
674 


345 
321 


811 
688 


728 
785 
728 
357 
377. 


Sa 


Regiſter. 


Faſtenblumen 981 
Faulbaum 51 
Faule Griethe 
Rübe 
Federkraut 
Federflachs 
Feder graß 
Federnegelein 
Feigblatternkr. 771 
Feigbonn 
Feigen 
Indianiſche 375 
Spaniſche 
ſtachlichte 355 
baum 373 
Felbinger 740 
Feld⸗Ampffer 440 
bonn 
cypreß 
erbſen 
hupffe 
Fatzlein 42 
Kopff 438 
kertzen 827 
kuͤmmel 216, 784 
lauch 
magſaamen 
muͤntze 
negelein 121 


369 


384 | 
SM 


Feld⸗Qvende!l 448 
Raute 
Roͤßlein 
Roſen 317.598 
ſaffran, wilder Sm 
ſtabwurtz 
zwiebeln 591 
Fellriß 40 
Fench, Fenich 
wilder j 
Fenchel 381.560 
Meer | 
Sáu 
garbe 
holtz 753 
Ferresbeer | 
Ferulkraut 
Fettehenne 366. 678 
Feuerlilien 
Fichte 3 
Fichtenbaum 3. 650 
Fiebeikr. 233.513 
Fieberrinde 
wurtzel 110 
kraut 799 
Filipendelwurtzeh 376 
Filliten 218 
Filtzkraut 315 
wohlriechend 
Fimmeln 
Fine Griethe 


X 


Regiſter. 


Fingerhut 
gelb 189 
Fiſchwurtz 771 
koͤrner 274 
Flachs 475.495 
Heyden 
matten 
wildfeder 
wilder 
Flachsdotter 
Flachsgraß 
kraut 
ſeide 
Fleckkraut 
Fleckenkraut. 
Fleckig Lungenkr. 
Fleiſchblum 
Flieder 
Spaniſcher 
Waſſer 
Flittern 
Flittergraß 
| Flöhkraut 332. 637.68 8 
Pfeffer 
ſamkr. 
Flockblume 
Flor 
Floram 
G Veil⸗ 
Wurtz 
Flueblumen 


685 


214 


göhrenholg 
Foͤnugroͤc. 384 
Fotzenwang 
Fr antzoſenholtz 484 
Frauenbetteſtroh 
Frauenbiß 
blumen 642 
diſtel 204 
flachs 468 
haar 23 
kraut 527. 858 
mantel 
münge 554 
nabel 886 
Schue 
Spiegel 
Freyſamkraut 331.443 
Freyſemroſen 668 
Frittillarie | 
Froſchloͤffelkr. 637 
wegerich 
Fuchsſchwantz 
Fühlendeskr. 
Fuͤnffplat 702 
Fuͤnfffingerkr. 304. 702 
Füruitzlein 
aͤnſeblümlein 139 
Gaͤnſediſtel 756 
uf 
garbe . 78 
fraut 397 
D 3 kropff 
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kropff 


pappeln 
Gaͤnſerich 
| Gülden⸗ 
Gaͤnßzung 
Galpenkraut 
Saft 
Galgan 
wilder 
Gallaͤpffel 
Gamanderlein 
Knoblauch 
Waſſer 
Ganferkr. 
Garbe 


Gantencypreß 
Eppich 
heil 
Iſop 
klee 
kreſſe 
mohn 
pappel 
Scharlach 

Garge 

Garthern 

Gauchblume 

Gauchbrod 


Riegiſter. 


320 
78 


371 


396 
324 
400 
242 
768 


810 
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- habern 

heil 
Gehoͤrnter Klee 
Geifferwurtz 
Geilwurtz 
Geißbart 

blat 

boͤcklein 

klee 

raute | 
Gelb Creutzkr. 
Gelber Ingber 
Geele Muͤntze 

Moͤhren 

RARUS 

Ruben 

Riolen 
Gemſenwurtz 
Geniſt 
Genſter 
St. Georgenkt. 

wurtzel 
Gerberbaum 
Gertelkraut 
Gertenkr. 
Gerſte 

Maͤuſe⸗ 
Gerſten Twalch 
Gertwurtz 
Geſegnete Viſtel 


Org. pl 


Reqiſter. 


Roſen 668 
Gichtkraut 684 
roſen 668 
ruͤbe 
wurtz 641 
Gierlein 795 
Gifftheil 80 
wurtz 282. 874 
Gelbkraut 
wurtz 
Gilgen 452.464 
Ginſt 403 
Glaſckraut 692 
es malt 462 
Gleyß 
Gliedegenge 86 
Gliedkraut 790 
Gliedweich 
Glockenblume 
Glockroſen 435 
Glumecke 
Gnade Gottes 714 
Goldblumen 175.185 
knoͤpflein 151 
lilien 
wieſenblume 
wultz 252. 537 
Gottesgnade 417 
gnadenkr. 
vergeß 535 
Gott 633 


668 Gran anataͤpffelbluͤt 
Granaten 
Granatenbaum 530 
Graͤnſing 78 
Graß 
Qvecken 387 
Ried 
Eberwurtz 244 
Graßblumen 218 
Lilien 
Gratzede 417 
Grenſel 678 
Griechiſchheu 384 
Grimkraut 781 
Grindkr. 440.733. 759 
magen 625 
wurtz 745 
Grißholt 480. 48 E 
Gritzelmoͤhren 795 
Groß Creutzw. 744 
dockenkr. | 
Groſſe Kletten 131 
Großluciankr. 107 
Groſſer Meyer 
Großſalbey 
Groſſer Ganitel 41 
Grof Steinbrech 43 
Tauſendguͤldenkr. 
Vogelwicken 
Grundheil 68. 863 
d 4 Grund⸗ 
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Grundreb 
wurtzel 
Gruͤtze 
Guckgucksklee 
Gulden⸗Gaͤnſerich 
gunſel 
leberkraut 
lungenkraut 
waldmeiſter 
wiederthon 
wundkraut 
Gummi arabiſch 
Drugant 
Pacee 
Gundelreb 
Gundermann 
Gurcken 
Spring 
Gurtelkr. 
Guter mM 
Aaarſchaar 
H Haarſtrang 607. 
Haarwurtz 
Haber 
taubet« 
kuͤmmel⸗ 
wurtz 
Habichtskr. 
Hockelkr. 
Haͤndlenw. 
Hagebuchen 


131. 


128. 


Regiſter. 
Hagebutten 
781 Hagedorn 
392 Hageichen 
847 Hahnhoͤdlein 


4t Hackenſchan id 
281 Halskraut $93 
401 Halßroſen 
127 Hamputten 
301 Hanenfuß 704 

brennender⸗ 

kleiner. 

ſcharffer⸗ 

Hanenkamm 152 

436 Hanenſporn 104 
420 Syll 182. 495 

Roͤmiſcher | 
306 Tuͤrckiſcher 
304 Hanroſen 
551 Harnkr. 402.495.587 
155 Harthau 438 
578 Hartriegel 489 
639 Haſelnuͤß 292 
607 Stauden | 
124 Haſelwurtz 117 
125 Haſenbrod 

graß 
769 klee 
799 kohl gor 
69r lattich 

oͤhrlein 

pappel en 


pfoͤt⸗ 


» 
EEEE 


| Hergblung 


Regiſter. 


pfötfein 742. 466 
Haſſelnoͤte 
Hauckenblat A31 
Hauheckel 
Hauptſcheinkr. 
Haver 
Haußlaub 775 
| Wurf 
kleine 776 
Heckbuchen 
Heckelkraut 
Heckholtz 
roſen 
Hederich 355 
Welſch 
Heil allen Schaden 863 
aller Welt 
etfft 80 
klad 832 
wurtz 75. 841 
Heilig geiſtw. 74 
Heilig Holtz 484 
Hemiſch 
Hemp 
Hemſter 
Herbſtblumen 277 
roſen 48 5 
Hermel 249 
Hermodactel 276 
Hergottsbaͤrtlein 644 
1 56. 428 


freude 86 

geſpann 200 

gefperr | 

flee 

kraut 

poley 688 

Same 867 

wurg 276. 841 
Hertzentroſt 556 
Herſe 535 
Heyde 350 

* 817 
Heydelbeer 583 
Ocdenfachs 

A 392 

op 

reich 106 

ſchmuck 
Hevdniſch wundkr. $77 
Hieffen 
Hilffwurtz pn 
Himbeer 371 
Himbremen | 
Syimmelbranot 858 

bill 639 

gelb 

rößlein 

ſchluͤſſel 68 1 

ſchwertel 

thau j 

d 5 Hind⸗ 
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Hirſchholder 
hoͤrn 
e 
mangold 
wurtz 
zunge 
graß 

Hirſe 
Meer⸗ 
wild 
Perl 

Soirtenpfeiffe 
ſaͤckel 
taſch 

Hirtenguntzel 

Hockenblat 

Hochleuchten 

Hoher Steinbrech 

Holder 
bach 
berg⸗ 
hirſch⸗ 
wald⸗ 
wilder 

Hollauch 

Hollbeer 

Holwurtz 


Regiſter. 
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731 [ange 
362 runde⸗ 
341 falſche⸗ 
klein 
Honigblum 
klee 
Hopffen 


690 Hornungsblumen 


uttblat 


765 Hufeiſenkraut 


291 OHuffeln 
561 Huflattig 
564 Huͤls 
Hundedrage 
564 Hunderippe 
Hundsbeer 


176 pill 


graß 
359 blum 
404 gifft 
40 OHodem 
Fol 


744 knoblauch 
kopff 


lattig 
melde 
milch 
neglein 
649 peterſilge 
702 roſen 
fodi 
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zahn 
zunge 320 
Hungerkraut 
Hunerbeerlein 
Biß 55 
Darm 
Füll 755 
kohl 734 
milch 
falben E 
ſerb 784 
traͤublein 
wurtz 841 
Hypociſt 
Hyſop 414 
ee 
Sfacób&blum 779 
Cfacobefr. 744. 745 
Jageteuffel 438 
Janetten 
Jaſmin 444 
Ibenbaum 828 
Ibiſch 
Ibiſchpappeln 
Ibiſchwurtz 
Je laͤnger je lieber 245.341 
Igelskletten 133 
knoſpen 777 
Staub, Stoff 
Imber 
Immenblat 546 


Regiſter. 


Immenkraut 836 
Indianiſch blat 509 
Coſtenwurtz 294 
Feigen 
Baum | 
Korn 3.68 
Kreſſe 597 
Nuͤß 596 
Samkraut 
Spienard 710 
runder, 571 
Zaunrieben 542 
Ingber, Ingwer 110. 869 
gelber 
teutſcher 110 
Thron 
grauer 
Belladin 
guter weiſſer 
Ingruͤn 872 
St. Johannisbeerl. 717 
ſchwartze 
blum 107 
blut 
brod 146.792 
guͤrtel 108. 578 
kraut 438 
pferfichen 515 
pflangen 366 
traͤublein 689 
wedel 883 
Jon⸗ 
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Sgonquillen 
St. Joriskr. 
Joſephsblum 
Joſeple 
Jorisbart 
Iris 
Slop: Iſpen 
garten⸗ 
heyden⸗ 
wildkirch⸗ 
winter⸗ 
zwiebel⸗ 
NIIT 
Judendoͤcklein 
hütlein 
x kirſchen 
Jujuben 
Junckerlilien 
Jvenkr. 
Juͤngling 
Ke ferwurz 
Kaͤßkohl 
pappeln 
Kayſerkrone 
ſalat 
wurtz 
Kalbsauge 
naſe 
Kalmis 
Kandelkr. 
Kandelwuſch 


Regiſter. 


826 
844 
755 


755 


43.867 
4427 


817 
771 


510 


340 
448 


82 


—— — -— 


Kallinckenbaum 


Kannenkr. 


Kappenblumen 


Kappis 
Karbey 
Kartendiſtel 
Katzenbalſam 


zagel 
Keelholtz 
kraut 
wurtz 
Keeſekraut 
Kellershalß 
Kerffel 
Kermesbaum 
koͤrner 
Kern | 
Kertzenkraut 
Keſcken 


— 
716 
349 
587 
725 
216 
207 
556 
466 


551,855 


351 
642.817 


349 
489 
431 
607 
755 
247 
240 
446 


858 
74 
$e 


Kelten 


Regiſter. 
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133 


229 Sletten 
baum 
Keuſchbaum 34 K x ſchoͤlwurtz 
lamm ſchwalbenkr. 
Kiefer 650 Sonnenwirbel 
Kichern 630 walwurtz 
wilde wegtritt 402 
Kienbaum 650 Kloſterbeer 891 
belts bpfop 413 
Kindermord 738 Knabenkr. 366.756 
Kinſter Knaul 
Kirchiſop Knoblauch 650. 734 
Kirſchbaum 237. 289 lachen⸗ 734 
Kirſchen Ey ll 45.768 
ſauer⸗ 233 Knobloch 47 
ſchwartze Knodenkr. 738 
Kiritzblume 544 Knollen 706. 771 
Kiritzey Suorpeffr. — 
Kiwitzfett 720. 749 Knotenwurtz 771 
Klapperroſen 625 Kockelskoͤrner 274 
Klatſchroſen Kohl 163.167 
Klebekraut 34 bei 
Klee $50 blumen» 198 
garten huner 748 
geiß - J faf» 168 
katzen⸗ kopff 165 
lungen⸗ meer 169 
ſcharbocks wilder 167 
wieſen⸗ 350 Kolben 
wohlriechender⸗ Koͤlle 755 
waſſer⸗ Koͤlbleinkr. 664 
Koͤ⸗ 
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Koͤnigsblumen 
krone 
kertzen 
lilien 
roſen 

Koͤrbel 
tauben⸗ 
wilder⸗ 
kern 

Kollerwurtz 

Kopfflactucke 
ſalat 

Korckbaum 

Korn 

ein⸗ 
heiden⸗ 
maufe 

St. Peters 
Taub⸗ 
tuͤrckiſch⸗ 

Kornblume 
muͤntze 
negelein 
roſen 

winde 

Krackbeer 

Kraͤenaͤuglein 

Kraͤenfuß 

Kraͤn 
beer 

Kraͤtzheil 


Regiſter. 


668 
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Krafftkr. 
Krafftmehl 
Krafftnuͤßlein 
Kramkuͤmmel 
Krametbaum 
Krampffwurtzel 
Kräuſelbeer 
Kraußbeer 
Krauſerbalſam 
Krauſemuntze 
Krebsblumen 
wurtzel 
Kretzbeer 
Kreſſe 
brunn⸗ 
türckiſche 
winter⸗ 
weg ; 
wartzen⸗ 
wirten⸗ 
Krotenkraut 
9 
rottenflachs 
Kruſette 
Kuckusneglein 
Kuͤchenſchell |, 
Kuͤheblume 
Kühhorn 
Kuͤheweitzen 
Kuͤhwurtz 
Kuhehecken 


126 


159 
295 


468 


691 


188.321 


557 


Kuhn⸗ 


Kuhnſchroten 
Kümmel 
roͤmiſcher⸗ 
roß⸗ 
ſchwartzer⸗ 
wieſen⸗ 
Kuͤmmerlinge 
kraut 
Kundelkr. 
Kunigskraut 
Kunigundenkraut 
Kunradskr. 
Kuͤrbeerbaum 
Kürbis 
Kuͤttenaͤpffel 
Labkraut 
Lacca 


Lach | 
Lachenknoblauch 
Lactuke 
Ladanum 
Lange Oſterlucey 
Laugwurtz 
Laſerkr. 
Lattich 
Laͤuch 

Bingen 

briß⸗ 

Hol⸗ 

Schnitt 
Laudanum 
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403 Laudanumbaum 


216.725 


602 
216 


72 
784 


359 


289 
306 
496 
401 
336 
463 
768 
464 
269 


127 
676 


Laugenkr. 
Laugen pick 
Lauſebaum 
kr. 
moͤrder 
ſaamen 
Lavendel 
Leberbalſam 
bluͤmlein 
blume 
diſtel 
klee 
kletten 
Rebe: fraut 
brunnen⸗ 
Edel⸗ 
frembde⸗ 
ſtein⸗ 
ſtern⸗ 
wald⸗ 
waſſer⸗ 
weiß 
Leberraute 
Lebſtock 
Leckritze 
Leerbaum 
Lendenkr. 
Leimkr. 
Lein 
Leindotter 
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817 
809 

51 
358.814 


314 

807 
21 
427. 428 


428.477 


479 


427 
500 
477 
711 
442 
467 
495 
468, 469 


Lein. 


Leinkraut 
Lerchenbaum 
donne 


Leuchte 

Liebaͤuglein 
gras 
ſtoͤckel 

Lienen 


Lilien convallien 


Lilien 
feuer 
narciſſen 
rorhe Gold 


aum 
Limonien 


Limonienbaum 


Limonium 
Linde 
Stein 
Linſen 
baum 
Meer⸗ 
Waſſer⸗ 
Linſenbaum 
Lobengel 


Regiſter. 


477. 488 


- 198 


E T 


http:// 


498 Loͤffelkraut 275 
wild⸗ 
Lorbeern 443 
Lorbeerbaum 470 
kr. 443. 247 
Lotusbaum i 
Loͤwenſus 41.578 
maul 82 
ſchwang 
tappen 
zahn 317 
Lulch 493 
graß 
Luciankraut 
Lufftwurtz 74 
Lumien 486 
Lungenkraut 127. 159 
535. 671, 690 
baum 
fleckig 
flee 318 
Lungenmooß 577 
| Moachtheil 846 
" Madenfraut 751 
Maͤgdpalmen 84¹ 
Maͤhlbaum 804 
kleiner 840 
Maͤhlkr. 383 


Magdalenenblumen 309 


Magdblum 


515 
m 


Regiſter. 


Magenwurtzel 
Magiſtrantz 448 
Magſa faamen 600.625 
Mahnſaat 627 
Majoran 505 
Maltzennaſen 799 
Matvafierkr, 32 
Mandeln 
Mandelbaum 64 
Mandragora 
Mangolt 144 
großwaſſer 
wilder 
wald 
rother 145 
Mannsvharniſch 
Mannstreu 353 
Marellen 
Margendrel 
tar gensöhlein 
Margentraͤhen 
Margarethenbl. 766 
Marienbluͤml. 
Mariendiſtel 204 
Marienmantel 
thraͤnen 
wurtz 527 
Marum 
Maſoran 505 
Maßlieben 139 
ah 559 


— —— ͤ a — — s 


Maſtix 475 


baum l 
Matronkr. 540 
Mattenblumen 188 

flachs 

kuͤmmel 
Mauerkr. 602 

pfeffer 775.776 

raute 25 
Maulbeer 569 

baum 
Maͤußdorn 734 
Maͤuſegerſte 
Maͤußoͤhrlein 641 

groß 127 

klein 5 
Maͤuſepfeffer 314 

wurtz 

Naußzwiebel 731 
Mauenblinml. 493 
Mayenkr. 474 
Maytrauben 501 
Mechoacanna 5 
Meelbeerbaum g 
Meerburtzel | 

becillen 

cucumern 

Fenchel 298 

flechten 

gewaͤchs 652 

gloͤck⸗ 
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Regiſter. 


Talocklein Metterich 540 

birfe 564 Meter 

kohl kraut 

lattich ketram 

linſen Meyer 

mo groſſer 

peterlein 298 Meyrich 

rettig 106. 709 weiſſer 55 

ſtachelkr. Milchkraut 690 

ſternkr. Miltzkr. 765 

trauben Minte 582 

winde 169 Miſtel 

zwiebel 763 Eicheln⸗ 

Megerkr. 401 Lindel⸗ 

Meier 152 Hufe 

Meiſterwurtz 448 Modelger 
Melantzanaͤpffel 508 Mohn 600. 625 
Melde 122 Mohren 632 

Roͤmiſche 312 Klingel⸗ 

ſtinckende 123 Zucker⸗ 

Hunds Mohrenkuͤmmel 62. 330 
Meliloten 545 Mollenkr. 690. 719 
Meliſſe 547 Momordica : 
Melonen 548 Mondkraut 500 
Mentees 467.733 Mondraute 

Menſchendieb 248 Mondveil 

moͤrder 248 Moß 574 
Mertzblumen 321. 322 Waum⸗ 

viol 375 Eichen⸗ 

Meferich $6 von todten Kopf 375 
Meſpeln Lungen 550 
Meſpelbaum 558 Moßbeeren 

eol 


Mooßbeern 
blume 
flechten 

kolben 

Moſtbluſt 

Morgenſtern 

Moſt 


188 


40 


Mottenkraut 317. 151 


ſaamen 
Mückenkraut 
Mu; nchskappen 
knoͤpflein 
kopff 
90 ffer 
Nhabarbar 
Mun balſam 
Dinge 
Krauſe⸗ 
ad» 
Waſſer⸗ 
Marien⸗ 
Katzen⸗ 
Berg⸗ 
Stein⸗ 
Frauen⸗ 
Rofi- 
Pferde- 
Wilde⸗ 
Mundholtz 
Murdroſen 


Muſcgtellerbirnen 


587 
367 
321 


684 


489 


DWA. 


— — — — 


N e 
Blut 
Blumen 
Nuß 

Mutterblumen 


kraut 535. 540. 


neglein 

wurtz 
Myrobalam 
Myrrten 

baum 
Mvyrrtendorn 


Nabelkraut 
groß⸗ 
ſaamen 
wurtzel 

Nachtſchatten 
ſteigender 

Nackete Huren 

Nagelkraut 

Narciſſen 
Lilien 

Nardenkr. 

Nardus 
Eeltiſcher 

Narrenkappen 
kolben 

Natteikr. 

ez 
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E 495 


71 


691 
547 


107. 533 


579 
585 


734 


841 
858 

84 
841 
798. 
342 
277 
46x 


59 


544 
602 


117 
587 


328 
Nat⸗ 


Regiſter. 
3 . 

Natterwurtz 1 50. 337 Müfle 

Natterzünglein 716 CLammperts⸗ 

Negelblumen Waſſer $1: 

Negenkrafft 638 Wal⸗ 

Negelein, Negelgen 218 welſche⸗ | 
Garten Nußbaum 455 
Krantz $70 auge 175 
Indianiſch 220 broch 587 

Negelein⸗Feld 221 zunge 172 
Kramer 222 wild⸗ I 

Negleinwurtz groffe oder welſche 172 

Nelcken Oddermennige 38 
Mutter⸗ Oelbaum 640 

Nepte 551 magen 627 
Katzen Ogentroſt 

Neſſeln 732 Ohnblat 331 
brenn⸗ 888 Olivenbaum 583 
taube 371 Olſenick 561 
todte Oront 82 

Neſpelbaum 558 Oſterbluͤmlein 139 

Neungleich 578 Oſterblumen 691 

Neunheil Diritz 421 

Neunkrafft 638.757 Oſterlucey 

Nicotian 72 lange 99 

Nießkraut 687 runde 

Nieſewurtz Pane 621 
ſchwartz 425 Paͤnapkraut 597 
weiſſe 424 Panapfafft, Gummi 

Nixenblumen 607 Panaxwurtz 624 

Nonnenkleppel 759. Pantoffelholtz $21 

2 romenegelein 602 Pappelbaum 674 

Ape 
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— 


Pappeln 

Roſen⸗ 
Paracoculi 
Paradießholtz 

koͤrne 
Parißkr. 
Partenblat 

wurtz 
Paßionblume 
Paſtinac 
Paſtinach 

wild 
Patennien 

epor 
Perlhirſe 
Perlkraut 
Perſicken 
Peſtilentzwurtz 
Peterlein 

brunnen 

hirſch⸗ 

Macedoniſcher 
Peterſilge 

wilde 
St. Peterskorn 

kraut 6 
St. Peterſchluͤſſel 
Pfaffenblat 

hoͤdlein 

pint, 

roͤhrlein 


02, 629 


Regiſter. 


roͤßlein 357 

ſchue 

ſtiel | 327 
Pfannenkuchenkr. 554 

Pfeben 548 

eff 652 

Aegyptiſcher⸗ 

B raftin 655 

Calekutiſcher⸗ 

Indianiſcher 

ſchoten 

ſchwartzer⸗ 

weiſſer 
Pfefferkraut 247. 656 
Pfefferkummel 72 5 
Pfennigkraut 604 
Pferdemuntze 321. 556 

ſchwantz 349 
Pferſingkr. 50 
Pferſichbaum 528 
Pflaumbaum 684 
Pflaumen 

Roß⸗ 

Spaniſche 

Ungriſche 
Pflaͤumlein 

Provintz 

Je in⸗ 
Pflugſtertz 587 
Pfriemen 376 

883 Pfriem⸗ 
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Susie. 


—— € 


Pfriemenkr. 
Diterkran 
Pianoli 
Pimpernüſſe 
teutſche 
welſche 
Pimpinelle 
Pimienbaum 
kern 
Pippau 
Piſtacien 
Plati⸗Erbſen 
wilde 
Pockenholtz 
Polonien 
Dorf 
Poley 
wilder 
Pomerantzen 
Pompelbaum 
Porkulac 
Portzelkraut 
Piunellen 
Pſylkienskraut 
Purgirnüſſe 
S Hoeckengraß 
„ vendel 
feld⸗ 
roͤmiſcher 
welſcher 


St. Qvirinskr. 


657. 


403 
234 
649 
658 
659 


336 
836 
$53 


Qvitten 523 
Baum 
Qvitzenbaum 760 
Beer 
Naobenfuß | 291 
Rade 340. 603. 
Rad ieß | 630 
Napuntzel 
Garten 795 
Ruͤben 
Wafel ` 610 
rattenpfeffer 814 
Rauchmegerkraut 300 
Raucke 351 
Raute 735 
Geiß⸗ 
wilde 394. 423.735 
Wieſen 764 
Wund⸗ 
Stein 25 
Reinblumen 317 
fallkr. 82 
farn 687. 827 
weiden 489 
wund 
Reiß 620 
Reiſelbeeren 141 
Rettig 707 
Nhabarb. 710 
münchsrhabarb. 712 
weiſſerhab. 542 
e Rha⸗ 
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Rhappondic 
gemeine 
Rhodieſerwurtz 
holtz 
Riedgraß 
Rindsauge 
wurtz 
Ringelblumen 
Ritterſporen 
Rocken 
Rockenwalch 
Roͤdel 
kr. 
Rohrgemein 
Italieniſch 
Roͤhrleinkr 


Roͤmiſcher Coriander 5 


Roͤmiſcher Hanff 
Kohl 


Kümmel 
Pappel 
Qvendel 
Riebe 
Salbey 
Sauerampffer 
Pfeffer 
Spick 
Mogge 
Roggenblume 
Roßampffer 


Regiſter. 
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Roßbeer 
Roßcaſtanien 


Roßmarin 


557 
ibid. 


kuͤmmel 
muͤntze 

pappeln 
ſchwantz 


Roſinen 


groſſe 
kleine 


721 


rothe 
gefeinte 
blutrothe 
ſammet⸗ 
provintz⸗ 
leibfarbe⸗ 
centifolien⸗ 
gemeine 
groſſe Hollaͤnd. 


e 4 blaß 
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Regiſter. 


r 


blaßrothe 711 


zucker 

damaſcener 

monat 

weiſſe 

herbſt 

biſan 

moſch 

gelbe 

vunte 

zimmet 

tuͤrckiſche 

zinober 

wilde 371 
Noſenpappeln 512 

ſchwamm 

wurtz 703 


Noͤthe 728 
Noth Nachtſchatten 43 


Meyer | 68 
Rüben 
Rothwurtz 80.840.841 
Rother Steinbrech 42.36 


Nüben 706 


faule 

feld 

gelbe 

klingelrublen 

rothe Ruͤben 14 
waſſer 706 

wilde 


zaunruͤbe 
Indianiſche 


gichtruͤbe 
Nuberettich 
Ruckette 
Nude 
Ruhrkraut 
Ruhrwurtz 
Nuſchkraut 
SRülter 
Nüſtbaum 


Sadanor ; 
Sadebaum 


Saͤckelkr. 
Saffloͤr 
Saffran 
wilder 
Sageboom 
Salatlattich 
Sallunc 
Salskr. 
Salbey 
Alpen 
groſſe 
raͤmiſche 
wald 
wilde 
Salbnuͤßlein 
Samkraut 
Sammetblum 
Sandel 
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170 


712 
410 
385 
220 
486 

rothe 
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Denen mem) TE ne 


rothe 486 Schabenkr. 817 
gelber Schaͤffernuͤß 
meife | Schaffgarbe 565 
Sanickel 748 Schaffsmulbe 34 
berg 749 vippe 565 
groſſer 41 zunge 664 
Sarfaparill 752 Schamkr. 123 
Saßsſafraß 753 Scharlachbaum 446 
Satermann 755 beer 
Saturey Scharlach 406 
Saturan wilder 742 
Saublum 32 Sccharley 433. 742 
Saubortzel 678 Schartenkraut 749 
Saubone 408 Scheißwurtz 150 
Saubrod 38 Schilff 116 
Saudiſtel 800 Schipgen 715 
Saukraut 798 Schimmerkraut 413 
Saumelck gor Schirling 265 
Saurech 141 Schlaffbeer 811 
Sauruͤſſel 321 klaut 408 
Sauwurtz 771 Schlagkraͤutlein 145 
Saurampffer 17 Schlangenknoblauch 871 
Sauerdatteln 784 bei 480 
Sauerdorn 141 Schlangenkraut 694 
fice 847 Schlangenmord 769 
Scammonien 760 zuͤnglein 616 
Scariol 345 Schlehendorn 1 5 
Schabab 538 Schlingbaum 716. 860 
Schaͤllkr. Schlüſſelbl. 126,618 
groß 252 blaue 
klein 254 Schlottenblumen 691 
| € 5 Schlut⸗ 
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Schlutten 867 
welſche 
Schmaltzwurtz 822 
Schmeerbeerlein 802 
Schmerbel 155 
Schmerzen 610 
Schmerſtuͤck 170 
wurtz 749.822 
Schnalblum 625 
Schneeballen 744 
Schnittlauch 
Schnitterblumen 817 
Schoͤlkr. 
groß 
klein 
Schoßwurtz 5 
Schotendorn 13 
Aegyptiſcher 
Schuchlen 545 
Schwalbenw. 252. 874 
Schwartzbeer 557 
Schwartze Beſinge ibid. 
Heidelbeer 584 
Schwartzer Kuͤmmel 602 
Pappelb. 647 
Schwartze Schlutien 839 
Schwartzwurtz 822 
Schweffelwurtz 639 
Schwelcken 744 
Schwertel 
blau 452 


Regiſter. 


gelb 
welſch 


Schwertelwurtz 


Sch windelkr. 
Schwindelw. 
Scordien 
Scorpionkr. 
Scorzonere 
Sebeſten 
Seeblumen 
Seeholdkr. 
Seeplumpen 
Seidelbaſt 
Seidenkr. 
Seiffenkr. 
Seilkr. 
Selino 
Seliune 
Senetblaͤtter 


Seegenkr. 

Seſam 

Seſel 
Candiſcher 
Cretiſcher 


Marſtliſcher 


Seſelkraut 
Sevenbaum 


Siebenfarbblum 
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125. 


769 
772 
580. 
385 
580 
247.248 
316 
751 
578 
507 


781 

280 

793 

596. 656 
725 
787 
488. 743 
788 
752.788 
743 


488.743 


738 
443 
Sie⸗ 


Regiſter. 


Siebenfingerkraut 841 


Siebengez eit 499 
baum 738 
Sichel 785 
kraut 
Siegwurtz 871 
marswurtz 40 
Sieberkr. 78 
montan 743 
Sinau 411 
Sinngruͤn 872 
Soldanell 169 
Sodelbrod 792 
Sodkraut 211 
Sonchenkraut 800 
Sonnenthau 727 
wende 262 
wirbel ib. 327 
Sophienkr. 799 
Sorbaͤpffel 802 
Spaniſcher Kerffel 582 
Spaniſch Rohr 616 
Spargen 119 
Spatzenwurtz 751 
Spechtwurtz 325 
Specklilien 198 
Speerkraut 616 
Speichelkraut 814 
Speichelw. 693.751 
Sperben 75 
Sporbenkr. 617 


Sperberbaum 802 
wild 804 
Speyerlinge 802 
Spicnard 807 
Spick 
Spillinge 657 
Spillbaum 51. 357 
Spinat, Spinoſe 812 
Spindelbaum 357 
Spinneqawurtzel 677 
Spitzklee 849 
ſpitzkletten 133 
ſporaͤpffel 302 
ſporbirn 
ſquinanth 762 
ſtabwurtz 5 
maͤnnlein 
weiblein 313 
wilde 
ſtachelbeer 557. 865 
"u $46 
ſtallkraut 587 
ſtangenroſen 485 
ſtaub und ghaben 
ſtechoskr. 204. 815 
ſtechaͤpffelz 6.5 66.777.815 
818 
baum 36 
dorn 818 
ſtehende Winde 797 
Stech⸗ 
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Stechpalm 
Steckenkr. 
Steckruͤben 
Steffanskoͤrner 
Steinblumen 
Steinbrech 

hoher 

rother 

weiſſer 
Steineſchen 
Steinepnich 
Steinfarrn 


Steinklee 545. 


Steinmüntz 
Steinraute 
Steinſaamen 
Steinwurtz 
Stendel turf 
Sterckblumen 
Steeruleberkraut 
Sternkraut 
Stieffmütterlein 
huren 
Steckroſen 
Stolger Heinrich 
Stopsloch 
Storax 
Storchſchnabel 
Stlamonie 
Streiffwurtz 
Snobel dom, 


Regiſter. 


36 Studentenblumen 220 
369 Styray 320 
590 Sumach 
814 Suchtekraut 641 
427 Suͤßholtz 411 

wilder 

Suͤß farnwurtz 673 
376 mungen 
757 abat 5099 
389 Tao und Nat 443 
90 blumen 642 
765 Tamarinden 824 
499 Tamarißken 25 
524 Tanne I 
25 tveiffe 
564 Tannenbaum 1 
673 rother 3 
756 weiſſer I, 
175 Diſchekk. 176. 797 
86 Taͤſchleinkreß , 
631 Taubenkropff 394 
443 Taubkorn 498 
123 Taubeneſſel 398 
435 Tauſendguͤldenkr. 233 
155 groß 714 
635 Tauſendknoten 671 
820 Tauſendkorn 402 
408 Zaufendfchon 60 
818 Terpentinbaum 830 
467 Teuffels Abbiß 568 
209 Augen 408 
band 
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band j 2 

flug 438 

klauen 578 

kirſchen 

milch 

wurtz 587 
Teutſcher Flachs 469 

Ingber 

Reiß 
Teſchelkraut 835 
Thekraut 834 
Theriackskraut 856 
Thymian 815.836 
Thymſeiden 347 
Todteneſſel 398 
Todtenviolen 872 
Toll⸗Apffel 508 
Tormentill 841 

Alp 804 
Tragant 843 
Tragdoſten 805 
Trauftkraut 167. 629 
Traubenkraut 159 
Treibkoͤrner 719 
Treſpe 498 
Tropffwurtz 673 
Teultenfuß 

Tuͤrckiſcher Beyfuß 159 

Hanff 719 

weitzen 393 
Türckiſch Korn 393 


—— — — OO EDRERSUAERE 


wicken 475 
| Jörbtume 
9 204 
Veiel 875 
ellbelreben 417 
WVeiltwurtz 450. 452 
Venushaar 23. 25 
Viehewurtz 8 63 
Violen 218.256. 844 
Uümbaum $85 
Unholdenkertzen 358 
raut 613 
Unnützeſorge 443 
Unſer Frauen Bettſtroh 
401. 784 
Mantel AI 
Unſtetkraut 832 
Unpertritt 671 
Vogelbeer 804 
kraut 55. 68 
milch 
neſt 634 
Vogels wicken 
groß 
Vogelzunge 
Wacholderbaum 458 
Waldblume 107 
Walddiſtel 36 
gloͤckl. 189.893 
Leber⸗ 
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Jeg fter. 
Leberkr. 36 wegerih — 664 
mangolt 138. 694 Weberdiſtel 207 
Waldmeiſter 85.823 Weggraß 671 
neſſel Weglattig 321 
rebe 271 Wegerich 334. (64 
winde 198 Wegſenff 34. 355 
Wallendiſtel 353 Wegſtroh 401 
Wallbwurtz 322 Wegtrit 671 
klein 663 klein 4229 
Walpurgiskr. 500 Wegwart 262 
Wandkr. 629 Wehedorn 811 
Wantzendill 288 Weidt. 453 
kr. 18 5. 423 Wede 740 
Wartzen⸗Chondielle Weiderich 504 
Wegweiß 264 Weinfarn 827 
Waſchkraut 751 Weingartengruͤn 872 
Waſſer⸗Ampffer 733 kraut 578 
bothonig 768 raute 
doſt 359 rebe 879 
klee 818 ſtock 
kreſſe 593 Weiſſe Leuchte 361 
lilien 607 pappeln 57.647 
mangolt 733 Mhabarb. 515 
mart 93 Heifer Andorn 
mooß 474 Oorant 660 
müntze 549 Reinfarn | 
nuͤſſe 846 Sceunff 351 
pfeffer 610 Steinbrech 727 
roſen | 607 Weißdurtz 669 
Schlangenkraut 339 Weitzen 851 
Waſſerſenff 596 Weitzen⸗Twalch 498 
piol 749 Wellſaamen 192 
t $ 
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Welſche Linſe 
nijfe 428 
Welſcher Quendel 799 
Senetbaum 280 
Wermuth 7 
gemeiner 7 
wilder 7 
welſcher 9 
„pontiſcher 
Garten 
Roͤmiſcher 
Wetterkr. 499 
Weyd 426 
Weyrauchwurtz 724 
Wicken 475.869 
(Wiederthon 
gülden 26 
rothe 28 
Wieſenklee 849 
Koͤnigin 883 
lattich 321 
raute 832 
Wild⸗aurin 417 
moͤrruͤben 335.607 
eppich 534 
flachs 408 
galgan 38 
kuͤre 278 
mohn 598 
nardy 117 
oͤlbaum 


ſenff 355.748 
Winde 284 
Winterblumen 817 
Wintergreſſe 596 

gruͤn 641.694. 872 

pflantzen 694 
Woͤgengunck 265 
Wolffaſchbonen 475 
Wolffsbeer 631 

bonen 475 

hit 296 

klauen 578 

kraut 366 

milch 356 

wurtz 587. 589 
Wolgemut 272. 617 
Wolcken 744 
Wollkr. 681 
Wolſtand 448 
Wolverley 107 
Wollkr. 858 
Winder baum 719 

Americaniſche 720 
Wundkr. 366,834.487 

guͤlden⸗ 348 

heilig 599 

heydniſch 

wurtz 824 
Wurmfarn 827 

fraut 827.883 

(amen 11.799 

Wurm⸗ 
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Wurmwurtz 771 Ziegenraute 
Wurtzneglein 222 Ziegeunerkr. 
Wuterich 265 Zimmetrinde 
Z ename Zinkraut 
Zapffenholtz 31 Ziebeibaum 
kraut 404 nuͤßl. 
Zahnkraut 324.857 Zieſererbſen 
wurtz 693 Zitterpappeln 
Zauchen 493 Iitterwurtz 
Zaucken | Qittocr 
Zaungloͤcklein 284 Zwetſchken 
Zaunlilien 198 AAR Tanio 
Zaunreiß 84 Zoͤpffelkraut 
ruͤbe 170 Budfercanbi 
Zecht 765 woͤhrl. 
Jeckenkörner 690 rohr 
Zehrgraß 671 uluͤblein 
Zahnwurtz IIO wur 
Zeidelbas Zungenkr. 
Zeiland 248 blat 
Zeiskraut 790 Zweibholtz 
Zeitloſen 130 Zweykern 
Zibollen. 235 Zwiebeln 
Zidorn Feld 
Ziegenbein 317 Winter 
boͤcklein gelbe 
flippen Zwibeliſop 
$3 0 Ex 


2 
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Regiſter 


uͤber die 


8 tranckheiten 


und 


Dufälle, 


8 Darinnen die Kraͤuter und 
daraus præparirte Artzneyen 


jenulich. 


MEEEEEHEIE ret erer 


A. 
berwitz in Fiebern, 158.171.777. 
K Abnehmen des Leibes, $7.65. 107.141. 
147.263.680. 891. 

Achſeln, fo ſtincken, 352.586. 

Affterbuͤrde, fo zuruͤcke bleibst, 24.49. 59.75. 
101. 103. 109.154.217.257. 262.270. 286. 
294325. 335·3 36. 434.478.492. 496. 5 11. 
ee 54154755856565 1.7 39-743: 


856. 

Affreda: ms Ausfall, ſuche Maſtdarm. 

Alp / rr. 280. 669 | 

Ang ſichts übermäßige Roͤthe/ Dfinnen, 24. 
80.317. 15 5. 329.860. 609. Flecken, 112.125 
149.165. 209.257. 45 0. 422.47 2.479. 5 22. 
671. ſchoͤn zu machen / 84-335-343. - 

Appetit ſchwangerer Weiber, fo unorbentlid) 
63. 239. 880. 

Appetit, fo verlohren/ 9.18. 20.33.48-88.89. 
112.143.196.217. 235 · 25 8.34. 363.756. 
596.88 1.896. 

Arſchwolff, Schrunden, 35. 237. 298. 497- 
853. Geſchwul ft, 71.802. 

Athem, fo kurtz, ſ. Engbruͤſtigkeit, ſtinckender 
Athem, 77.217.224. 226.289.383.895. 

Auge, blaue, ſtriemige, 71. 90. 94. 3 10. 442. 
688. blöde, dunckele/ 4194.1 18.135. p 
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Regiſter. 


264.362.726. 737. Entzuͤndete / rothe, 
ſchmertzende, 17. 19.5 5.5 7.80.88. 15. 128. 
15 2.15 8.174.185. 205.237.242. 254. 309. 
313.318.384.475. 5 24.5 16.5 7 f. 666. 672. 
687. 776.78 8.798.844. 85 2.860.981. Fell, 
14.2 1.4 1. 88.264. 373. Fiſteln, Geſchwer, 
126.25 4. Flecken / 1.69.8 4. 2.2. 2 3. 329. 
35 4:1 7 3-85 0. fluͤßige/ trieffende, 73. 80.135 
1 38-160.254.308.617.73 1. Nebel, 21.41. 
69.235.25 3.264. vorfallende, 14. 

Auſſatz , 125.134.174.425. 


Balſamirung der Coͤrper/ 55.13 1.160. 
Bauchfluß, 9. 14. 16. 18.22. 24.4 1.6 1.77. 79. 
132.1 39.143. 160. 165. 180.224. 268. 290. 
293.312.350.355. 401. 415.42 8. 45 6. 476. 
490-57 2.5 78.58 1.5 84-5 86.608. 622. 624. 
646.672.700. 711.716.733.775. 805. 825.873.884 
Bauchgrimmen/ Weh, f. Colica. 
Beermutter Ausfall, 14.17. 401.717. 
Beinbruͤche/ 37.1 32. 
Beruffene Kinder, 49.402.833. 

Beulen, 7.24.26. 37. 5 0.76. 1 34. 
Blaſenſtein, Schmertzen 20.24. 26.5.5 1.59. 
71.92. 127. 1 34. 149.377. 450.482.560. 

Blaſenziehende Mittel, 63.232.272.381. 

Blaͤſte , Blähungen, Winde, 34.35. 45.63.75 

77.9. οο. 17. 224. 251.25 8.268. 283·289 
f =: 299. 
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299. 304.3 10.33 1.36.3 83·397. 47 l. 472. 
489-5 07-5 17.46.55 3.961.573. 603. 624. 
625.65 6.725. 7388.55 6.809896. 
Bleiche, blaſſe Farbe der Jungfrauen / 32.33. 
39.1 12.241.254. 

Blutharnen, 18. 22-39. 45.59.61. 178.217. 
292.5 86.621.666.689-847. | 
Blutfpeien, auswerffen,18. 22. 24.61.65. 79. 

114. 12 . 132.141.143. 15 1.178.226. 250, 
243.263.312.324. 350.370.402.414. 416. 
422.439.443. 448.4554765 13-5 29.5 36. 
560.5 66.575. 588.617.621.622. 626. 642. 
658.67 2.67 8.689.669 f. 7 17.749. 763. 767. 
782.824·859.873. 880.884.886. 
Blutſtillende M. 55.155. 201. 204. 291. 298. 
391.401. 402.410.443.454 47 0. 505524 
566.575. 5 6.5 79.604. 700. 74 f. 
Bruͤſtgeſchwulſt, Knollen, 79.94. 230. 266. 
280.343.356. 09.45 0.407.737. Geſchwuͤr/ 
75.875. Wartzen / fo geſchrunden und aufge 
riffen, 59. 86.143.410. 516.5 24-85 3-85 4.891 
Brüche 17.29.43. 112.153.235. 365. 258.2 3. 
28 2. 303.332.367.379. 500.636.642. 859.88 6. 
Brand, 2.39.5. 163. 1 94.320.367. 378.412. 
EN Dana 


Colica, Bauchgrimmen, 7.11.20. 30. 37.39. 
47. 48.59.63. 73.82.94. 1011721 82.192 


Yt p: /rein.or g.pl 


t 


ACE Regiſter. 
200.213.215. 226. 241.25 1.268. 280. 285. 
286.3 10.325.339˙3 37.396.370. 397. 415. 
457.472.488. 489.497.507. 603.633.654. 
756.788.860. 895. go 


icon — ERST; 5 


Darmfluß, fiche Bauchfluß 


Darmqgicht, ſiehe Colica. 

Dauung, fo ſchwach oder verlohren, 22. 33. 
45.48.77. 103.1 12.217. 226. 259.283.325 · 
341.5 72.65 4.794. 

Be Splitter auszuziehen, 23.69.82. 117 

70. N 

Durſt ingiebern 8.19.77. 143.239.271.347. 

433.465.515.570. EE Ji 719. 732.773.848.876 


Eheliches Werd oder Beyſchlaf zu befoͤrdern 


20.78.89. 120. 124.18 1.230. 25 8.252.341. 
352.402. 434. 623.654.659.670. 757.887. 

Eingeweide, fo faul, 130.687. entzündet, ZU 
574.509 855. fo verftopfft, fiche Gekroͤſes 
Verſtopffung. 

Eckel aufſtoſſen, 143.147.217.224. 241. 268. 

518.554. 61.618.825. 

Engbrüftinkeit Keichen, kurtzer Athem, 3.7. 
20.24.26. 30.3 2.46. 48.5 7.67.75. 89.96. 105 
112. 118.1 32.135. 14 T. 160. 199. 201. 203. 
235.241.258.279. 280.350.373.383: 442. 
45045 3. 478.489. 48 29.60 1. 603. pid 

E 
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624. 709.751 760. 764.802. 832.854.859. 89r. 
Erbrechen, 9. t 1.17.7 3.77.15 1. 219. 224. 268. 289. 
477.518.524.553.375-587. 659. 756.763. 825. 


882. 

Erfrohrne und aufgeſprungene Glieder, 39.121.127. 
145.237.298.764. 8 32.887. 

SGS. | J. E 

Fall, 175.287. 

Falende Sucht, 7. .32.43.75.96.101.103.112. 147. 
171. 174. 180.2 19. 222.235.243. 287.293. 332. 
335.337.354.494. 507. 576.700. 7 28. 7 3 6. 

Feigwartzen, 39. 73.112.121. 209.255. 321.632.760. 

Fieber, hitzig / 18.8 8.14 1. 204.2 13.210.239. 264.307. 
347.521.687.849. 875. abwechſelud dreytaͤgig / 32. 
34.53.94. 118.1431 58.170. 178. 235. 243. 254, 
259.317.354:406,440.607,710.800.862. viertä 
gig / 20.34.39.48.96.112.118.132.148,171.196. 

203.209.215.235. 241.243. 259. 264. 273. 333. 

351.354.370.381. 406. 440. 710.766. $59. 862, 
844. 

Fingerwurm, 26. 209. 440.632.717. 

Finnen, ſuche Angeſichts⸗Finnen. | 

Fiſtuln und fiſtulirte Schäden, 26.3 9.43.57. en 101. 
165.199.253.254. 3 39. 348. 377. 380. 451.749. 
760.770.780. 8 59.878.884. | 

Flechten des Geſichts, 18. 71. 172. 174. 181.208. 
351. 357. 374 497. 542. 

Flecke und Unreinigfeit der Haut, 65. 103. 127.156, 
168.181.235,239. 254.25 5. 330.349.367.374. 
38 8.4.4 51. 453.468.481.503. 522.592.720.795. 

Flüſſe, ſcharffe Fl. 59. 65. 190. 370. 45 5. 628.818. 
844. 880. 881. | 

Stam 
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Srankofen, ı 132. 174. 180.2 58. 277. 279. 317. 335 
34%. 354. 377. 390. 485. 569. 624. 666. 674. 
699.7 52. 753.798.832. 


G. 


Gallengangs und Blaſe Verſtopffung, 43. 30. 69 
118. 145. 887. | 
Geburt zu befördern, 49.88.89.96.109.13 5.1 37.171, 
178.18 35.199.201, 232. 257.263.273.294. 3 31.336. 
354.372.434. 437.445. 457. 478. 507. 518.542. 
604.657. 8 02.8 40. Todte Geburt, 71. 135. 257. 
294.674.687. 
Gedaͤchtniß , und Gehirn zu ſtaͤrcken, 67. 118.217.224 
257.289.304 362.383.494.623. 7 43.834. 
Gehoͤr, fo blöde oder verlohren, 19.147.203 365. 00. 
Gekroͤſes und deffen Adern Verſtopffung, 18.24.65. 
112.152.171.226 329.370.378.395. 404.464. 
Gelbeſucht, 7.9.1 1. 19.24.26. 27.3 2.3 3.39.45 48 53 
5 5. 86. 87. 89.92. 94.96. 105. 109 118.121.147. 
149. 158.176.179.185. 194. 203,296.19, 185 
235.239.241.243 246.251. 253. 255. 263. 28 6. 
300. 315.329.343. 346.3 56. 359. 388. 395. 418. 
503.536. 543.591.604.618.689.751.875. 
Celente (o verhärtet, f. N peng iiti gkeit. 
Fünen VIVUM /. 43. 454 01.5. J. 5 9.94. 105. 
132.141. 171.175. 18 5. 2 26. 241.243. 5 3 
374.409. 42 1. 422.60 3.67 1. 68 4.7 67.8 40. 
Geſchwuͤr, faule, flüßige, um ſich freſſende, 2. 39. 50. 
5 5. 12 5. 243.620. 62 2.678.749. 75 3. gn beimlichen 
Oertern der Frauen, 26. 802, des Maͤnnlichen 
Gliedes und deſſen Roͤhrlein, 65. 443.832. 
Geſchwulſt, verhartete, 37. ER ,171.176.194. dk 
4 25 
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—— — 
258.345.370.372. 400. 454. 499. 538. 546. 625. 
638.78 8. hitzige / 43.50. 69.14 5.887. Geburts⸗Gei⸗ 
len Geſchwulſt, 2 1.14 1.17 8.258.310. 365.409.475. 

Geſicht/ fo ſchwach und blöde / 78. 147.219.224.235. 
225.383.428. 

Gicht, laufende G. 3.49. 50. 69.7 2.7 3.7 J. fol. 10g. 
163.165.243.344. 400.592. 669. 

Gifft /o. 20. 46.48.55. 63.7 3.7 5.7 8.8 2. 90. 91.96.99. 
101. 112.226. 349518. 253.266. 283.293.336. 
763.770. 816.875.884. 

Gifftige Stiche und Biſſe / 20.46. 48.6 3.78.82. 108. 
132.174.175. 293. \ 

Gliederweh, Reiſſen / 32. 50. 70. 74. 109. t 18.132. 
141. 148. 156. 228. 235.246.258.277.279.297. 
335.351.370. 38 1.63 2.68 2. Lahme / contract. 739. 
109. 14.25 2,460. verrencket / 14.3 5.37.1 16.1 32. 
163.500. 592. zerknirſcht / 61. 138. 622. zittern / 27. 
103.257.258. 

Grind des Haupts, 24. 26. 66. 135. 155. 166. 235. 
262.418.514 602.827. 

Grimmen, ſ. Bauch⸗Grimmen, Colica. 

Guldene Ader, entzündete und ſchmertzhaffte, 57. 69. 
105. 1 56.2 43.2 5 5. 2 50.492. 496. 500. 516. 538. 
567.667. 678. 822. übermäßige, 57. 61.1 12.137. 
149. 151.178.187.297. 350. 377. 621. 882. det“ 
ſtopffte / blinde / 237.255.376. 374.453. 615. 859. 


Halß⸗ u. Mundgeſchwuͤr, 96.203.228. 297.384.414. 
450. 479. 505. 513. 570.620. 724.731.747.770. 
780.38 6. Geſchwulſt/ 178.606. 630.8 94. Entzuͤn⸗ 
dung, 125.889.894. 

Haupt: 
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Hauptfiüffer2o 101.226. 340.372.450. Weh, 9. 32. 
5 5.65. 74. 88. 112. 132.146. 147.149.194. 219. 
224.243. 263. 287. 472. 529.603.628.667. 682. 
7 737.775.785.792.793.799.83 5.813.876, 

95. 

Hauptwunden, 199.219. | 

Haar, zu färben, 14.24.134.143,152.180.197,235. 
280. wachſend zu machen, 7.90. 116.117.121.132. 

165. 270. 280. 293. 295.321.361.384 446.492. 
538.587.594. 609.644 675.7 10.8 40.8 C09. zu ver⸗ 
treiben, 232.315.357, Wurm, 18.39. 

Harngaͤnge Sefhwin 45. Harn und defen Gans 
ge Verſtopffung/ 16.1 8.20.45. 46.48. 49. 91. 94. 
103.107, 117. 118. 120.111.135. 160. 163.176. 
18 4. 196.199.201.210. 217. 221. 241. 246. 254. 
258.261.268.273. 286. 289. 292. 295.310. 350. 
366.377.328 1.38 3.391.402. 409. 415. 429. 461. 
471.612.630. 7 39.796. Harn Ruhr, 313.5 63.587 
Harnwinde, brennender Harn, 7.20. 39.4 5.48.59. 
63.65. 73.75. 900.92. 118.149.206. 2 10.217.268. 
273. 289. 293. 312. 329.350. 38 4.412. 422. 466. 
487.496. 5 11.5 17.573.625. 630. 640. 650. 657. 
659.676.759.827. 8 32.883.893. 

Heiſerkeit der Kehlen, 115. 125. 3 56. 370. 38 4.413. 
455.49 2.618.628.7078 21.844.882. 

Hertzgeſpan, 7.16.90. 112.201.510. Klovffen u. Site 
tern, 30. 82. 96.1 58.174.191. 199. 200. 219.224. 
268.300. 337.349.397. 421. 447. 494. 521.522. 
726. 760. 840. 875. 

Hertzſtaͤrckende Kräuter, 18. 158. 173.187.224.239. 
267.283.487.517. 521. 524. 547. 714. 848. 876, 


895. | 
fs Hitze 


http://rcin.org.pl 


Regiſter. 


Hitze in Fiebern o 7. 140. 166. 263. 263.465. 520. 609.8 626 
630.737.777.870. 

Hüft weh, f. Lendenweh. 

Hundebiß, 69.7 5. 168.230.237.265. 

S üneraugen, Leichdoͤrnen, 2. 232.266. 357.372.419. 
492.497. 

Hufſten, 16. 24. 49. 59 65.75. 78.101. 103.114. 118, 
12 1. 125.132.215.235. 280. 372, 374. 383.422 
442. 453. 492. 497. 529.618. us ze 659. 707. 

7 600.764. 8 44.8 54.8 59.882. 
X. 
Halte YU. Gaul 
Kalte fio f. Harnwinde. 
„Kalter Brand, 47. 192. 
s Reichen, f. Engbruͤſtigkeit. 
Kopffweh / f. Hauptweh. . 103, 121.141.171.201. 
219.257.230 295.3 54.625.872. 
Kraͤtze, 49.5 3.5 7.8 7. 101. 105. 121.13 4.149. 1 5 6. 243. 
Aa 395.422. 42 52430. 514.753.760.770. 815. 


Kube und Krebsmaͤßige Schäden, Geſchwuͤr, 39.94. 
134. 199. 205. 219. 226.254. 262. 266.280. 321. 
339.349.377.402. 424.648. 

Kroͤpffe, 18.24. 2 6.39.8 6.12 1. 134.149.258. 258.306 | 
313.319.372. 384.424. 5 37.60 4.772.887. | 


L. 
Lahme, 103.132.147.187. 196.20 1. 216. 235. 239. 
246.257. 258.27 6.295. 3 5 1.37 2.68 2.808. 
Laufe, Laͤuſeſucht/ 49. 146. 192. 215. 235. 274.208. 
294.3 58.422. 42 5.833. 
Leber, 


Register 


Leber, &accünbu uͤndung/ bitzige Geſchwuͤr und b Schwulſt, 
19.57.87. 130 14. 206.3 46.428.487. 535. 609. 
617. Verſtopffung, 9.11.1 8.20. 24.3 3.34.3 5.39. 
53.65. 69.72. 75 87.89.94.95.103. T IO. 112.141. 
146.165. 272.182.196. 203, 207.213. 226. 235. 
241.251.253.262, 263.273. ana Zee 
343.354.356.363 383.429.487. 503. 504. 536, 
594.640,674.705.711,746.763.764.766. 820, 
Leberfluß, 2. 30.365.767. 

Lenden weh, 30.32 39 64.73.80. 89. LEA NU 175, 
188.251.294. 35 

Lippen, ſo EATUR. 239.891. 

Lungengeſchwür, L. Sucht, 15. 48. 65. 78. 110.1 14. 
137.147. 1 56. 160. 165. 226.237. 300. 339. 347. 
412. 578.58 5.62 1.68 4.691.695. 760. 788. 824, 

851.85 4.89 1. L. Schleim, Verſtopffung, 96.293 
370. 377.45 1.5 62.595. 601.618. 63 0. 640. 659. 
678.694. 7 64.80 6.8 32. 

M. 

Maͤhler im Geſicht, 90.94. 108.25 5. 

Magen, erkalteter, 20.7 3.78.1 12.65 7. ſchwacher/ 20. 
77. 147.224.363.459. 400. 471.47 6. 5 24. 55 3.572 
weh, drucken, 76. 77. 101. 103. 109. 112.130.226. 
473.618.395. aufiteigen, 476.1. Eckel. 

Mandelngeſchwulſt) 94.86. 

Mannheit / jo von Zauberey verlohren, 96.925. 5 57. 

Maſtdarms⸗Ausfall / 3. 14.17.69. 10 1. 1 12.58 6. 760. 
859. 862. 

Pelancholey/ 24.13 5. 158. 217. 239. 283. 317. 348. 
383.42 5. 669. 

Milch / fo in Brüſten geronnen, 94.241. 254.3 43.533 
790. zu mindern, 57.59.79. 94.107. 119.266.309. 


310. 
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310.352. ex 56677 777. zu vermehrt 1t, 35.61.73.78. 135. 
t Pat 35 1.382. 603. 618. 648. 958. 681.802, 


M u band heiten, Geſchwulſt, Berſtopffung, Stechen, ete. 
9.18.19. 24. 26.32.34. 39.53.65. 72. 75.82. 89. 94. 96. 103. 
12.118. 1 20. 132.141. 146. 158. 163. 165. 171. 196. 201. 
203.213.226.235. 241.2 5 . 2 53.262. 266.268.276. 
Monatliche Zeit, Frauenblumen, uͤberfluͤßig, 14. 16. 18.22.43. 
61.79. 88.143.208. 254.288.289.290. 521. $13. $66. vet: 
ſtopffte, verhaltene, 7.9.20. 3.49.55 63.65. N 72:7 445. 
78.84: 89.91. 92.94.96. 10 1. 103. 105. 107, 108.109.117. 
118.121.130. 135. 139. 148.1 54.15 8.160. 171. 178. 152, 
184.185. 187.201.217.221. 224.226.237.239. 241. 246. 
257.262. 268.273.286.295. 3 70. 323.3 26.3 54. 3 59. 370. 
372 378.383.436.471. 503. 541. 558.618.739.760. 
Monkalb, 72.144. 
Müdigkeit in Fuͤſſen, 51.74. 402. 
eundfaͤule, 7 r. 80. 96.103. 105. 143.295. 276.3 50.434.464. 
597. 598, 691. 625. 779. 851. Geſchwür, Blaͤtterlein, 
14.39 96. 140. i 326.684.757.815.864.866.873. 
Mutter⸗Plage, Weh, Aufſteig⸗und Blaͤhung, 7. 11. 32. 35. 47. 
57.63. 73.75.82.84.94.109.124.125.132.148.155.171. 
191.194. 201. 254.257.270.297.331.372.400.450.471. 
478. 518.547. 573.633. 868. nach der Geburt zu reinigen, 
51.6 5. 102. 103. 105. 442. Muttermaͤhler, 172. 226. 


N. 


Nachweh der Weiber, 94. 101. 161. 185. 217. 237.251.397. 
479.576.648.763. 

Naſenbluten, 17.22.69. 79. 149. 178.217.237.263. 329. 339. 
350 402.428.497.566. 5 86.621.666. 73 f. 873.891. Nas 
ſeubon, 112.333. 339. 407. 424. 594. 674 Krebs, 703. 


126.205. 
Negelgeſchwür, 26. 39. gequetſcht, 49. 
Neben erkaltete, 66.254. erſtarrte, e. 59. 65 137. 
138.279. ſchwache, 246.372. 
Nieren 
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Nieren Entzündung, 57. 228. Geſchwuͤr, 45. 130.241.258 
567.650.749. Stein, 19. 24.45. 51. 71. 80.90. 127.132. 
148.149.354.377-430.482.560. 667. 790. Verſtopſſung, 
69.88. 1 10. 120. 251.271. 561. Weh, Schmertz, 24. 26. 
48. 59. 73. 79. 80. 103. 117.176.205. 262.293.323.368. 
381.388.404. 5 12.563.754. 763. 860. 870. 

Nüſſe in Haaren, 39. 49. 419.590. 


G. 


Ohren⸗Geſchwuͤr, 9. 19.305.676. Klingen, Sauſen, 9.66. 147. 
158.237.280.411. 756. Schmertzen, 57.73.75. 86. 146. 194 
270.419.439.472. 5 16.537. 630.676.788.802. Würmer, 
187.194.209. 23 5. 243.3 83.437. 5 29.557. 

Ohnmachten, 30.82.96. 134. 13 5. 174.200.219.224. 241.268 
325.337.397.447. 494.508.519.547. 57 3. 726.738. 808. 
840.975. 

D. 


Peſt, peſtilentzialiſche, petechialiſche und andere bofe Fieber, o. 18. 

48.5 5.69.75. 82.92. 1 10. 130. 132. 15 8.162. 187.191. 204. 
213.219.224.237. 241.253.257. 278.283 287.289. 301. 

318.398.406.450. 45 8.47 1.5 18.562 569.583. 591. 639. 
648.692.727. 760.769.770. 824.825. 842. 8 56. 862. 865. 
875. Beulen, Carbunckel, 82.237.372. 569.632.639.760. 
824.856.888. 

Pocken und Maſern, 96.1 16.194.204. 207.258 262.283.392. 
395.398.447.473. 481.591. 592.639.692. 707. 746. 753. 
759.770.855. 

Podagra, 27. 45. 50. 59. 69.99. 105. 132.141. 160.17. 194. 
215.228.243. 258.274.277. 289.305.345.351. 363. 377. 
386.405. 436.474.486.495. 579.592.597.625. 638.666. 
676.707.747.754. 8 12.852.860. 872. 


R. 


Maude, 18.12 5.239.243. 262.349.368. 
Raſerey und Tollheit, 70.3 23.609.632. 
Raken, Maͤuſe, 437.815. C 
Keiſſen 
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Reiſſen und Bauchſchmertzen der Kinder, 57. 65. 70.165. 558. 


57 782 
kaum. Rofe, 56.116.165. 194.300.320.402. 413. 474. 
513.55 8.536.746.792.8 52. 
Rothe Ruhr, 18.20.22. 30.39.41. 43.59.61. 65. 77.79. 86.141 
151.154.155. 178.213.219.230. 25 J. 270. 287. 288. 290. 
312.321. 345.365.367.377. 401.414.421. 428. 439. 448. 
468.476.497. 505. 5 13. 524.532. 8560.57 . 5 81. 584. 612. 
617.62 1.63 8.646.680.687.760.7 11. 716.733.853.847. 


S. 


Saamenfluß, ſchleiter und gifftiger, 2. 3. 18.24.35. 39.65. 143. 
178.193.210. 228.323. 33 1.3 54.3 56.366. 384. 437.451. 
486.488.505. 52 T. 56 5.680.735. 766. 

Seitenſtechen, Blehung, 5. 16. 20. 24.26. 30.34.37. 59.65.75. 
86.101. 714. 12 1. 132.141. 149.163. 165. 179. 194. 205. 
228.24 1. 243.293.305. 322.329.335. 370.391. 422. 455. 
497.609.625. 680. 760.844.856.876. | 

Schaden, alte, faule, flieſſende, 49. 57. 94. 121. 124. 127.149. 
270.537.617.692.760.800. 

Scharbock, 2.9. 20. 26.71.75. 107.112.170,196.103 235. 
243.253.269.352.485.594.006.651.680.794. 835. 883. 

Schenckel⸗Geſchwulſt, Waſſerſucht, 7 1.79. 

Schlaffloſigkeit, 4. 74. 78: 241. 289.3 23.437.529. 574.609. 

626.628.740.785. | 

Schlaffſucht, 32.3 5.47.243.300.669.808.834. 

Schlag, 20. 23. 101. 1 10. 147. 165.179.187.217.219.226. 
239.243.246.257.279.335.3 52.494.625. 669. 725. 743. 
794.839. „ 

Schlangen: Spinnen: und Scorpionſtiche, s. 7. 8. 46.73.77. 86. 
121. 130.135. 158.222.241.243. 212.217.273.474. 

Schlucken, 9. 73. 77. 135. 310.33 1.372.524. 5 53.625.633. 
763.796. 

Schmertzſtillende M. 156. 191. 25 1.257. 258.270.285. 289. 
321.3 36.345.372.3 85.497.818. | 

Schnuppen, 146. 353.508.785.634. 

Schrun⸗ 
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Schrunden an 1 Händen und Fuͤſſen, 127. 1, 127.146. 828. 
Schuppen des Haupts, 24.39.66.146.235.294.367. 385. 512. 
Schwere Noth, ſ. fallende Sucht. 

Schwindel, 35.55. 1 12. 147.158.171. 187.200. 217.219.224 
241.279.289. 304.335.349.494. 507. 547.669.689. 725. 
793.808.839. 

Schwindſucht f. Lungenſucht. 

Sod, 75. 211. 264.329.465. 487.680. 870.8 87. 

. 1. 235.365.372.384 388.411.451.496 
542.545. 692 

Sprache, fo verlohren, 78.112.134.165. A 

Spulwuͤrmer, 30.33. 187.23 5. 24 1. 288.700. 

Staar, 237.362. 

Steinſchmertzen, 7. 16. 39. 45.48. 66.69.71. 73.78.79. 89.94. 
96.107. 109.1 12. 120. 12 1. 132.205. 207. 222. 228. 237. 
239.241.261. 293.223.350.352. 366.368.377. 388. 391. 
403.412.415. 419.422. 433.439.460.471. 5 16. 529. 562, 
565.583.597.615. 653.672.708.725. 739. 754. 759. 767. 
828.83 1.864.891. 

T. 


[We — — 


Taubheit, 65. 237.25 l. 

Tollheit, 14.174. 

Traͤume, unruhige, 55. 547. 
Trunckenheit, 19.5 5.65.75. 16 5. 246.834. 


U. 


Veneriſche, unkeuſche Begierden, 35.73. 191. 309. 
Verrenckung, 39.59. 132. 

Unfruchtbarkeit, 5 5.63.69. 148.224. 
Ungariſche Kranckheit, f. Fieber. 

Urin und deffen Zufälle, ſ. Harn. 


ü W. 

Wahnwitz, 174.179.209.426. 
Wartzen, 2. 67. 65. 208. 232. 254. 265. 273.329. 337.36 5. 35. 
374.424.558.65 1.67 5. 680.764.859. 
Waſſer⸗ 
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Waſſerſucht, . 11.20. 27.32.3 3.34.3 5.37.3 9.45˙48.53.69.89 49 
94.96. 101. 107. 109. 12 1.132.141. 147. 170. 199.203. 206. . 

,210.215.224.235.241.243.248.251.253.268. 269. 276. 
| e 292.315. 319. Dr s 344.359. 363. 382. 395. x 


M * 
BEE — — aa 2 
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| 
Weiser Wee en 24.30.32. 38 43. 61.79.80.137.148.149. 
243.223.314-320.325.331.331.377.335. 554- 578. 670. | 
792.826.850.873. Í 
Winddrommelſucht, 218.310.471.883. | 
Wunden und dero Zufaͤlle, 2.43.50.5 5. 56. 390. 567. 601. 646. ! 
765.878. | 
Wuͤrme, 7.12.13.18.32.33.39.48.55. 65, 71.75.78. 79.82, | 
165.167.194.196.203.213.217.219.237.239. 243. 251. | 
264.279.280.283.288.289.314.319.323.335.337. 352. 
378.398.403.404.406.415.418.439.457. 503. 514.529, | 
542.555.604.612.680.720.800. 828.895. | 
E 
Zahnweh, 2. 9. 16. 17. 49.51. 33.6 T. 75. 79.80.94. 120. 132. 
147.180. 187.192. 209.219.224.232. 245. 254. 270. 289 
305.313.333.341. 401. 415.425.436.437. 457. 486. 598. 
691.615. 65 1. 674.694.767. | 
Zaͤhne, Zahafteſ , fo fall, locker, SL. 79. 120. 143. 464. 490. 
597.666.701.779.851.869.873.878.bluttt,597.066.724 | 
734.851. geſchwollen, T 268. | 
Zaͤpflein des Halſes, fo gefallen, 143. 160. 432. 457. 490. 542. | 
625.869.891. geſchwollen, 371.601.763.862.873. | 
Zauberey, 7.11.75.84.149.287.293.390.439.501.699. 704: | 
592.830.856. 862 873. | 
Zipperlein, 109.112.337. | 
Zittermaͤhler, 103.172.199.254.305.419.592. 651.882. | 
Zungenlaͤhme, 97.78.239.352. | 
| 
| 
| 
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